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Vorwort. 



Die vorliegende Abhandlung bildete den Gi^Dstand eines Vorixa^ in der 

k. k. Heraldischen Gesellsclmlt „Adler". 

Um den Inhalt driu-kwert zu machen, mußte der Vortrag vieltach Timgearbeitet 
und zum besseren Verstünduis weiterer Kreise, welche vielleicht mit der ziemlich 
verwiekelten Speztalgescbichte des FOretentums Trient in dieser Epoebe nicht so 
vertraut sind, auch eine Respreehimg solcher Vorgänge eingeschaltet werden, die 
sich zwar nicht unmittelbar in unserem (icliiete abspielen, aber mit den Ereignissen 
in und mn l.odroiie in ursüchlichem Zusammenhange stehen. 

Audi die AnlUbrung der hiebei benützten Quellen durite nicht unterbleiben. 

Als soicbe ist in besag anf du urknndliebe Material in erster Linie zu nennen: 

Das k. k. Statthalterei- Are hiv in Innsbruck, welches nebst dem landes- 
fürstlichen, bzw. tirolischen urkundlichen Materiale, auch nocli ti, ii größten Teil des 
F. B. Archives von Trient, die Trient. LehenbOcher u. s. vi. enthüll. 

Ferners: 

Das Bepertorium des F. B. Arebives in Trient. 

Die reichen Sammlungen an Urkunden und Hiindschrlften, welche das Landes- 
rouseum „Ferdiuandeum" in Innsbruck, sowie die Biblioteca del Museo Civieo in 
Trient entbalteu. 

Der Codex Glesianns (.Cod. Cles."), d. i. jene vom F. B. Kardinal Bernhard 
von Cles angelegte Sammlung von Urkandenabecbriften (meist Belohnungen betreffend), 

welche von vier eigens hiezu ernannten Notaren in duplo angefertigt und 
authentifiziert und iti zw<ilf kostbaren Pergamentbänibni im l>ischüflichen Archive 
aufbewahrt wurden. Das Original dieses Cudes befindet .sich (es fehlen jedoch dort 
die Bände III und XII) im btecböflichen Archive in Trient, das Duplikat (nur dureh 
die etwas ein&chere Auwtationg nntersebied«D) im k. k. Statthalterei-Arehive in 
Innsbruck und bildet dort die Rande I— XII der Trient. Lehenbflcher. 

Für diesen Teil der Abhaiidlnng kommen nur die IJ.inde 1— IV in Betracht, 
welche die Urkunden Bischof Bartholomäus Quirinus 1307 (I. BaudJ, 
Alberts Grafen von Ortenburg, 1363—1390 (II. und III. Band), nnd 

Georgs Baron von Liechtenstein (Nikolsborg) 1390^1419 (IV. Band) enthalten. 

Zum Yergleiehe wnrden auch Urkunden des k. u. k. Haus-, Hof- nnd Staats» 
arebives eingesehen. 

Von gedruckten Abhandlungen wurden IfOnützt: 

A. Von Spezialarbeiten: 
Papaleoni Giuseppe: „Ke ])iii antiche carte delia pieve di Bono e di Gondino nel 

Trentüio (1000— I3öü;\ Florenz 1091. 
— — »II eastdlo di Garamala", .Merlino nelle Giodiearie* und .Per la genealogia 

dcgii iatiehi a^nori di Storo e di Lodrone", welche in Trient im «Alto Adige* 

1887, 1888 and 1889 ereehienen. 
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Postinger, Cav. Curia TeuLi. : „iJucutiieuti iu volgare truiilmo" in dea «AUi delie 
J. B. Aectdemia etc. degll agiati in Bovereto", Serie m, Vol. VII, Fue. II, 
p. 21—235. 

GneRottJ, P. ("iiiriftDo: »Memorie per aervie all« storia delle Giodicarie" (.Qnesotti"). 

Trient 1780. 

Festi, Gonte Cesare de: „(ieoealogia e oenni storici, eronologici, critici della nobil 
c««a di liOdrone nel Trentino*. Bari 1898. 

Güssenti. Fabio: .11 comune di I^n^'nliiid «il i «initi di Lodrone" im Bande XII« 
XIII und XIV des „Arcliivio Trentino-. 'l'rient 1895, 189*5, 1897. 

Jakecli, August v.: „Arcliivbericlitti aus Kärnten. 1. Die (Jrul Ludronhclien Archive 
in GmOnd* im «Archiv far vaterlEodieebe Geschichte nnd Topographie f&r 
Kärnten". Klugenfort 1900. XIX. Jahrgang. 



ßonelli, K Henedetto; „Nolizie istorico-criticlie della eliiesu di Trenlo" („Boaeili"). 

Bd. I— IV. Trient 1767. 
Gar, Tomaso: „Ännali de! prineipato eccleüiastico di Trento" etc. «compilati soi 

dociiineiiti da Francesco Feliee degli Alberti" (,Annali Allverti, Gar"). 

Trient 18Ü0. 

Kinic, Kiidolf: „Codex Wangianus" (,God. Wang.'). Wien 1652. 

Dominos, Guido: „B^^esto cronologieo dei doenmentj, delle carte, delle acrittare 

dt] Principato Vescovile di Trento esistenti neli' J. B. Arehivio di Corte e di 

Stiito in Vienna" (,D'>'iiiii«'i'-Vl- f'iviiiale 1897. 
Montebeilo, P. Unis. Andrea: .Notizie storiche, topogiafiche e religiöse della 

Valsagana" etc. fioveredo 1703. 
Ja^ r All rt: „Geschichte der landstftndiseben Verfaasang Tirol«". Bd. I nnd H. 

Innsliriirk 1881. 

Uormayr, Jos. Freih. v.: „Geschichte der gefürsteten (iralscbatlt Tirol" (,nUor> 

mayr, Geseh. v. Tirol"). TQbingen 1806. 

„Beitrige «nr Geschichte Tirols im Mittelalter*. Wien. 

>änuntlicbe WVrke" (,Hormayr, Sämll. Werke") Cotta 1"^20— 1^22. 

Uuber, Alfons Dr.: .Ueschichte des Herzogs Badolf IV. von Österreich". Ions* 

brück 1805. 

Ladurner, P. Jastinian: .Begeaten ans tirolischen ürkonden" im .Archiv Ar 
Geschichte nnd Altertumskunde Tirols". Jahrgang 1—4. 

.Xtißt'rdr-m wiirdf di»' Zcit.srbriff des „Ferdinandeuin" in Inii.shnick. da.s »Arehivio 
Trentino". das „Tridentiiin" und anderes einschlägiges Material, so weit es mir 
bekannt und zugänglich war, benuul. 

Allen, die mich bierin onterstotzt haben, sage ich meinen besten Dank, 
besonders meinem unermOdlich tätigen Freunde und Mitarl)eiter Professor Desiderio 
Reich in Trient, der mir nicht nur im Aiir<n<hHn drs Miiteriaies behilflich war, 
sondern mich auch auf den olt nicht unbeächwerüchen Forschungsreisen begleitete. 



Tt. Von Werken allgemeineren Inhaltes: 



Dr. Karl Aaiserer. 
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Lodron im Mittelalter. 

(Bis inm Untwgng« dar Utma. Uni« von CaatolioiiaiM».) 



Lodrone ht eiu kleines Dörfchen mit etwa 330 Einwohnern, zur Gemeiode 
Dano gehörig, in der Pf«rre Coadino, im unteren Judikarien. 

Etwa 150 Meter oberiialb des Dorfes, an der steilen, von Bosehwald bestandenen 

Beiglehne, liegt auf einem isolierten Felsblooke die düstere Ruine des Schlosses 
Lodrone, nach der ehemals darin befindlichen Kapelle auch S. Barbaru genannt. 

Das Tal von Judikaneii, oder der .Sieben Pfarren von Judikarien", wie es gewöhn- 
lieh genannt wnrde, ist der slldwestlieliate Teil der ehemaligen Grafschaft oder des 
Fürstentums Trient. Durch die Wasserseheide von Ik)ndo wird es eigentlich in zwei 
Tüler ^^etrennt, deren oberer oder n^irdlieber Teil von der S»rCft, der Sfldlicbe voa 
dem Chiese durcbÜo&seu ist. 

Im Gebiete der 8area liegen die Pfiuren Bleggio, Lomaso, Banale, Tione and 
Bendena, im FIn&gebiete des Chiese hingegen die Pfiurren Bodo nnd Gmdino. 

Doch folgte die jiulitlHche Einteilung nicht den Wasserläufen. 

Die schone Straße, welche heute von Trient über den Toblinersee und dann 
dem Laufe der Sarca folgend Ober den „Liuiurü" nach Arche, unterhalb Steuico, 
nnd von da weiter dnreh die wilde Sehlneht nach Tione Ülhrt (wie sie den Be- 
suchern von Campiglio bekannt ist), sowie auch ihre Fortsetzung Ober Breguzzo- 
Lardaro nach Condino und Lodrone und ebenso auch die andere Kunststraße, die 
„Punulestraße", welche von Biva Ober das Ledrotal nach Storo, respektive Condino 
und Lodrone f&hrt, sind Rrrangensehaften des XIX. Jahrhunderts. 

Früher ging man vun Lomaso u<I> i I'.K ggio Ober den Duronepaß nach Tione, 
und flf'mentsprechend wurde JudikHritn in ein soli-hes rlifsseits und jenseits doa 
Durone eingeteilt, deutsch kurz .Vorder- und Üiuter-Judikarieu* genannt. 

Die sQdlicbste der Pfarren T<m Judikarien hafc ihren Sita in Oondmo, das 1880 
durdi die Gnade nnsnres Kaisers snm Markt erhoben wnrde. Es hat etwas aber 
1400 Einwohner und ist seit der Anfbebnitg der Patrimonlalgeriehtsbarlrait Sita 
eines Hezirks<rerichtes. 

Kine andere Ortsclmtl, Storo mit Namen, liegt wenige Kilometer südöstlich 
von Oondino, am Eingange des nach Tai di Ledro führenden Ampolatales. 

Dieser Ort. welcher (im Jahre 1900) 1720 Einwohner hatte, wurde vom Bischöfe 
Karl Emanuel von Madruiio lG3t) zum Markt erhoben und filhrt (auf die Deutung 
des Namens Setaurum aus Septem lurres anspielend) als iSiegei ein Wappenschild, 
das ein auf gemauertem Grunde stehendes Schlofi mit sieben Ttirmen darstellt. 

SQdlicb von Gondino^toro im Tsle nur noch die Gemeinde Dario, in der 
auch liodrone gehört. 

I 
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Etwa einen Kilometer södlich von T/odrone mflndef vom Westen her das Tal von 
Bagolino ein, dessen Wassor, der Fluß Caffaro, die (irenze zwischen der I'rovinz 
Brescia und Tirol, respektive Italien und Österreich bildeL Im Miitelallcr gtiliürte das Tai 
▼OD Bagolino mit seinem gleichnamigen Fledcen noch ni Trient nnd bildete einen 
fortwibrenden Anlaß an Beibnng^ zwischen den beiden Grenamiehten*). 

Hier, wo iiber die Urileke von Caffaro die Straße auf italienisches Oebiet ftihrt, 
liejrt der Weiler Cuflum oder Ponte del Caffaro und diesseits am Flußufer ein weit- 
läutiger Baronalpalast der Grafen von Lodron, der infolge der Plflndening und 
Verwüstung durch die italienischen Freischärler im Jahre 1848, ebenso wie das 
danebenstehende Kloster nnd die dazn gehörige Eirehe, seit dieser Zeit an^tassen ist. 
Einige aerstrente Hinser dies- nnd jenseits der BrOeke dienen der Zdl- und Grena- 
wache zur Wohnung. 

Unweit von hier, etwa drei Kilometer weiter sUd-östlicb, fließen der Chiese und 
Caffaro zusammen in den Idrosee. 

An dem rechten Ufer des Ohiese herahrt also unser Gebiet den Idrosee nicht, 
sondern ist durch das aus den Ablagerungen der Flüsse angeschwemmte l^nd 
(„Piano d'Onoda") von demselben getrennt, während auf der imderen Seite der hier 
etwa drei Kilometer breiten, aber etwas sumpfigen Talebene, bei der kleineu, zur hoch 
oben gelegenen Gemeinde Bondone gehörigen Häusergruppe der Baitoni, die Grenze 
noch einige Kilometer sfidlieher lings des Seeafers hinlioft. 

Hier liegt wieder an der steilen Berglehne, etwa 250 Meter tiber dem See, auf 
einem isoliert vorspringenden Felskopfe, die dunkle Huinc einer trotzigen Herirveste, 
mit ihren gewaltigen Mauern und Hollwerken beinahe einen grauenhaften Kindrucic 
machend — „(^stel S. Giovanni". 

Überhaupt hat die ganze G^nd einen mehr dflsteren, melancholischen Oha« 
rakter, den auch der zwischen den steilen, meist nur mit Buschwald bekleideten 
Ber;'lirmt:'"'n eingeklemmte See trotz seiner stattlichen Hröße nicht auf/nheitern ver- 
mag. Der Mangel an Bewegung und Verkehr, die etwas sumplige Mederimg, die 
Oden, unbebauten und doch nicht bewaldeten l^ehnen, der wenig belebte See — 
das alles erweckt in uns ein Geftthl des Abgeschnittenseins von der andern Welt, 
der Verlassenheit und Einsamkeit. 

Aueh die im XIX. .Tahrhunderle erbauten großartigen Kunststraßen (liircti .Indi- 
karien und über den Pönale und l.edro hieher, waren nicht imstande, Leben in die 
Gegend zu bringen. Und doch gibt es hier noch viel abgeschlos^ienere (iegendeu: da 
oben, oberhalb der Baitoni, etwa 400 Meter Ober dem Talboden, husht noch ganz lustig 
das Dorfchen Bondone herab, und von da gelit der schmale, steile, oll schwindeliire 
SanmwPir noeh vier Stunden weiter über Beri^ iiinl Tal iiaeh \ a! Ws^iino, fin.'tn Tale 
mit einer rfarrgemeindc vnn sielien Dcufern und etwa 1400 Einwoluiern, die von 
jeher zur Gerichtsbarkeit von Ludrune gehörten. 

Das Wasser von Talvestino iliefit in den Gardasee ab, wohin auch (nach 
Tosf'olaiioi der einzige, elende Kanrenwcg fillnt. Nach .ludikaii n N spektive dem 
Ledrotale führt nur der eine Saumweg Ober Bondone und mehrere bei schiecbtem 

8i«b« Glimnti Fhbio Jl coomum di Bagdino od i conti di lodrano" im Areh. Tront 
XU, XUI nnd XIV. 
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W^thT nicht ungerährliche (lebir<:siif;ide. Die Bewoliner verkehren nahezu aus- 
schließlich mit Italien, das gangbare Geld ist das ittilieuische, dorthin setzen sie 
die wenigen Produkte ihrer Alpenwirtschaft, etwas Vieh, Käse und Holzkohle, 
tb und von dortho* wrgeii sie Mch fOr ihn geriafsn LebensbedOrfnisse, soweit 
sie dieselben nicht aus ihrer eigenen Wirtschaft decken ktanen. 

Den langpn Winter (Iber sind sie von Österreich meist ganz abgeschnitten — 
sie sind deshalb in einem besonderen Zollausscbluße — über von den iSeguungea des 
Staatswesens, dem sie angehören, genieflen sie sonst in ihrer Weltrergessenbeit 
wenig mehr, als die Bekrutenausliebting und den Steoerexekutor. 

Die Heviilkcning von Jiidikaiien ist durchwegs italicniscii. 

Von der Vorgeschichte wissen wir herzlich wenig — die in dieser Gegend 
aafgedeelcten CSaslir oder Wallbuigen anterseheiden sieh in nichts von den anderen, 
wie sie sieb in Oberitalien and im gamoi SOdtirol sahlreieh vorfinden. 

Wie die ganze Gegend, samt dem Weslufer des Gardasees und noch weiter 
herauf, freliOrte das Gtbiot zur Zeit der römischen lierrschafl zu Brescia und so wie 
dies zur Tribus Fabia, wie zahlreiche aufgefundene alte Denksteine beweisen. 

Weder ontor den YOllrerstlmmMi, die im Trophaeum von Torbia genannt sind, 
noch von denen, die bei vpr>ohiedenen Schriftstellern erwSbnt werden, läßt sich 
einer mit Bestimmtheit als hier seßhaft nachweisen, und können wir höchstens 
den „Aleulhrenses", wegen des äbnUcben Klanges mit „Leatrenses", den 
Bewohnern des Ledrotales, und wohl auch mit Lodrone, Lodreno oder Lodrino, 
einiges Interesse entgegenbringen, wenngteieh sie weiter westlich gewohnt haben 
dOrften. 



Ohno unserer (iegend Erwähnung zu tun, geht das Römische Beich und die 

Herrsiliiift der Lunu:übardcn in Brescia um! Trieut unter. 

Wann diese Gegend, respektive das ganze Judikarien, das vordem unzweifel- 
haft in Brescia gehört hatte, mit Trient m einer Grafsehaft vereinigt warde, wissen 
wir nicht, doch steht aus dem Testamente des Noter (928, Nor. 15.) fest, daß 
damals sclioii für dic^e (ingeiul der Name ,.lud ikari en" bestand, denn Broguzzo, 
Bolbeno und Bondu werden darin als in Judikarien hegend genauut, und aus der 
spiteren Bestätigung Ottos IL gehl hervor, dai es mr Gra&ehaft Trient gehörte 
und daß also diese Gra&ehaft am Aasgange des X. Jahrhanderts etwa den Um> 
fang hatte, wie wir sie aus der konradinisehen Schenkung, ans dem Jahre 1027, 
kennen. 

Judikarien mag wühl von jeher eine gewisse gesonderte Verwaltung gehabt 
haben, was auch schon durch die Abgeschlossenheit und schwer xuglngliehe Lage 

begrOndet erscheint, und kann daher die spUere eigene Verwaltung als eine Fort- 
setsung der frOheron Stellung als Su)>|>agus angesehen werden. 

Erst aus d< iii XI. Jahrhunderte liabi-n wir ein Dokument, in dem der Name 
Lodron vurkommt. Es ist dies ein l'achtvertrag, den die Leute von Lodrone mit 
d«Mn von Anfo ober Nutmng und Weide am Gaffaro (namentlich au^ dem Piano 
d'Oneda"^ und der Fisi tn iei im Idrosee, In ihrem Grenigeluete von Lodrone, im 
Jabre 1086 (10. März in Lodrone) abschließen. 

t* 
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Sehon Hormavr liat liese Urkunde in seinen kritisch diplomatischen .Bei- 
trü/jren zur Gescliklite Tiruls im Mittelalter'', p«g. 91, Nr. XLIV, mit dem Ziustie 
,Cüpia incertae Fuiitis" abirednickt. 

Doch blieb sie zieiitlich uubeticbtet, bis der um die Geschichte seiner 
engeren Heimut sehr verdiente Ginseppe Pipeleoni (demmlen Professor an der 
Technik in Neapel) dieselbe in einer Abschrift aus dein XVII. Jahrhunderte nach 
einem Transsiimi)t von 1213 in einer Pnl)Iikation des Odurici ( „Storie Uresciane") 
witiler auff.inil und mit den älteren, ziemlicli zahlifiidien nokumtnten dos üemeinde- 
archivs in Condiuu [jublizierte und durch kritische Vergleichung die Fehler der 
beiden froheren Ausleben in beseitigen snehte. 

Erst dnreh die Arbeiten dieses gewissenhaften Gescbiehtsfbrsehers, der leider 
seiner engeren Heimat nicht erhalten blieb, wird es möglich, einen kleinen Ein* 
blick in die interessanten und so wenig nufgeklftrten Verhältnisse dieser G^end vom 
XII. bis zum XIV. Jaliilninderte zu erhalten. 

Aus dem eben geuauuten Vertrage von 1086 geht nun zunächst hervor, daß 
nicht nur Storo, Dan» und Lodrone schon als Ortschaften bestanden (so wie 
auch noch mehrere heute nicht mehr vorhandene, welche in der Zeit der Pest 
ausgestorben und nicht mehr iiesiedelt worden sind), sondern auch, daß Lodrone 
schon ein geordnetes (Jemeinwosen war und seine Oonsiilii hatte. 

Doch eines Schlosses in Lodrone oder eines Dinastengeschlechtes, wie 
dies etwa 200 Jahre später unbedingt schon nach den besitz- und Macht> erhältuissen 
hfttte geschehen müssen, wird keine Erwihnung getan. 

Wohl wird so nebenhin, als Grenxbestimmong, ein Schloß genannt: «castrnm 
de summo lacu", doch kann dies wohl nur jenes obmgenannte bei den Baitoni 

sein, das sich sitäter gleichfalls im Hesitz*' dfr Herren vi>ii Lodrone befindet und 
b. Uiovanni heißt. Denn die» liegt zu obersl am See, jenes von Lodrone aber hegt 
ja nicht am 8ee, sondern drei Kilometer landeinw&rts. 

Und wieder veiigeht ein volles Jahrhundert, ehe Lodrone mm iweiten Haie 
genannt wird. 

Zwar wird 1101 (am 2i). November) in Brescia, wo Bisehof Adalper von 
Trient den Petrus, Abt von Aquuuigra, und seine Mönche mit dem Kloster (.üronda 
belehnt (es war dies ein Trientiner Lehen anf breseianischera Gebiete), unter den 
anderen adeligen Zeugen (»bonorum hominum") auch ein Albertus de Lodreno 
genannt und aucli 1133 erscheint ein Ad iHiertns de Lodrino, der m(iglicherweise 
mit dem iVnher genannten Albertus de Lodreno identisrli ist. 

Mach den Annales Bo.sovienses nämlich heißt es ausdrücklich: „Lotlunius 
imperator Roma disgrediens ad CHusas, quae Brixiam ducunt, veoiens, Adalbertum 
quendam Tyrannum, transitum prohibentem, devicit et in sno Gastro Lodrin, 
quamvis inexpngnahili, quo coufuL'erat, obtinuit et capttvum abduxit." (Als Kaiser 
Lothar auf seiner Kfickreise von Rom zu den Ktigpässen kam, die nach Hresria 
lühren, bezwang er einen T)Tannen, namens Adalbert, der ihm den Durchzug 
verlegte, und nahm ihn In seinem beinahe uneinnehmbaren Schlosse Lodrin ge* 
fangen und fhhrte ihn weg.) — Während sonst alte lllteren Schriftsteller und selbst 
viele von den neueren, ohne fiedenken diesen Adalbert von Lodrin als xum Geschleehte 
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i» heutigen Grafen von Lodron gehörig ansehen, hatte schon der snist wenig kritisehe, 

aber ortskundige Pater C. Gnesotti („Memoric per servire alla Storia delle Giudlcarie", 
Trieut 178*")) Zweifel aufgeworfen beziiglirli dor Hrtlichkeit. 

Schloß Lodrone liegt ja am Fuße einer hoben Berglehne und vor ihm dehnt 
sich auf etwa drei Kilometer Breite eine Ebene ans da ist also kein Engpaß. 

Albert Jiger glaubte (nadi der Beeehreibong der Örtlichkeit dieser Begeben» 
heit bei Gervais und Giesebreeht), daß der Widerstand durch Adalbert von Lodron 
l)ei Roccad'Anfo stutfgefuuden habe, wo allerdiiiirs die Straße knapp zwisfhen dem 
Felsen und dem See hinläutl. Aber es heißt ja „bei den Engpässen, die nach Brescia 
führen I" 

Wer non ans Italien bis nach Anfo (in der Mitte des Idrosees) gekommen 

ist, der ist an den Engpftssen» die von der Val Sabbia in die Val Trompia, respektive 
Tiacli Brescia fhhren, schon vorflber, denn die Straße zweigt bei No/za, nahe bei 
Vest(me, ab — heute l^hrt von Salö am (iardasee eine iStraßoubabn dahin. Und 
in der Tat findet sich dort aodi m» örtlichkeit, die dm Namen .Bocca di 
Lodrino* föbrt, eine Sehloßroine, die gans der Besebreibong entsprieht, »hoeh, 
oben auf dem Bergvorsprunge" und ein ^campo di castello", kurz alles, was 
wir hraiichen, am nicht dem Worte Gewalt antun nnd aus Lodrino ein Lodrone 
maelieu zu müssen. 

Mit unseren heutigen Grafen von Lodron hat jener Adalbert wohl kaum etwas 
an tnn. * 

Zu dieser Zelt, d. i. bald nach Kaiser Lothars Tode, begannen jene Hlrehter- 
liehen Kämpfe, welche nünientlich den Boden Oheritaliens bis in die Tiefen auf- 
wühlten und leidenschatliichen Haß und Feindschall bis in die entlegensten Täler 
nnd in alle gMells^aftliehen Sehiditen tragen, selbst die Glieder dersettien Familie 
entsweiten nnd die wir die Kämpfe swisehen den Weifen nnd Gibellinen nennen. 

Mag auch urKprflnglieh die ideale Auffassung nber die Macht von Kaiser und 
Papst in erster Ivinie Veranlassung zum Ansbniehe dieser unheilvollen Kämpfe 
gegeben haben, bald aber dient Weifen- und Gibeiiineutum zum Deckmantel 
jeglidien Barteihaders, und weder die einen, noch die andern kOmmem eich 
Tiel dämm, warum sie Weifen oder Gibeltinen heiOen. Man sehloß sieh eben jener 
Partei an, welche man fllr mächtiger hielt nnd von der man niehr Vorteile erhoffte. 

Die einmal entfesselte Leidenschaft konnte nicht mehr leicht in Schranken 
gehalten werden, die btädte sirebteu nach Freiheit, die Vasallen versagten die 
Gefolgsehaft. kleine Dinastw warfen sich tu Tyrannen auf und das alte Lehens 
wesen kraebte in allen Fugen. 

Besonders schwer Iiatten unter diesen ZustAnden die echwaehen FQrsten auf 

dem geistlichen Throne von Trient zn leiden. 

Der unbotmäßige iSiiltsadel war stets zu ibergiiüen und Aufruhr geneigt 
und fiuid besonders an der Grenze durch den Anschluß an die oberitalienisehen 
Stidte in Verona, Brescia, Ibiland nnd an den'Städtebllnden Zuflucht und Verbündete. 

So waren denn ircgen Ende des XII. Jahrhunderte die Verhältnisse des 
Fürstentums sehr zerriittet. 

Die mächtigsten Herren im ätille waren zu jener Zeit die Grafen von Eppan, 
die sieh kun vorher auefa Grafen von Bosen genannt hatten. Wahrscheinlich 
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weibliebeneito von den alten Welfenhenogen absteiuaiend, hatten sie großen, 

wenn auch nicht zasammenhäogenden, so doch Aber das ganze ( u hiet der Bischöfe 
hin zerstreuten Besitz an Burgen, Dienstnannen, Bei^gwerkeo, Höfen, Yogteien 
0. 8. w. bis in die entlegensten Täler. 

Ob sie auch die Stidsvogtei über Trient gehabt, ist urkundlich nicht nach, 
weisbar — sieher ist, daß dieselbe im Jahre 1145 schon in den Binden der anf- 
strebenden Grafen von Tirol war. 

Auch diese batfen niilit nur im Vintschgau und an der Etseli. sondern aueh 
im Trientini.schen reichen Iksitz. und wenn sie auch nicht so reirh und niik-htig 
waren wie die Eppaner, hatitn sie doch mit der Stidsvogtei ihre Macht und ihren 
Binflnß bedeutend gemehrt und sich Gelegenheit geschaffen so neuen Erwerbungen, 
die sie auch emsig ansnOtzten. 

Waren es nun wirklich die (Tetrensiitze 7Avi>.i hen den Eppaner - Weifen 
einerseits und den gibellinischen Graten von Tirol und den Bischöfen von Trient 
anderseits, war es Unbolmäüigkeit und welfiseher Stolz und Starrsinn, oder viel- 
mehr der Kampf um die Macht und Yorherrschaft, dem wir gerade in dieser 
Epoche altenthiüben begegnen, — urkundlich sind uns die Ursachen nicht 
bekannt — wer sicli niilier dafür interessiert, tindet bei llorraayr eine ausführliche, 
od phantasievulle Darstellung — kurz es kam zur Fehde. Das Kmgen währte bis 
zum Ausgange des XII. Jahrhunderts und mdete nach Terscbiedenen Phasen mit 
der Kiederlage der Eppaner. 

Sie mußten nach and nich den größten Teil ihrer Allode Tom Bisehofe an 
Lelien nehmen, und wie sehr sie auch s^oust iresdiwäclit worden waren, zeigen die 
vielen Besitzveräußerungen, so auch in Judikarieu, wo sie reich begütert waren: 

Am 27. August 1165 verkauft Graf Heinrich von Eppan alle seine Güter in 
Judikarien jenseits des Durons — den Besita in Preore, Yorder-Judikarien, hatten 
sie großenteils schon kurz vorher vertauscht (rod. Wang. Nr. 93) — was immer 
niid wo itiimer gelegen, mit allen Rechten und Ehrungen. s'Men es nun Bergwerke 
oder Vasallen, mit allem Besitze derselben, an den Bischof Albert von Trient. Aus- 
genommeii davon sind nur Oalapin von Lodron, Onmpo von Hadntno und Boso von 
Stenico, Oberhaupt die adeligen Dienstmannen (.et eis vasaUis,qui nomenhabent militls"). 

Diese wichtige Urkunde (Nr. 24 in Kinks Cod. Wang.) ist vielfach abgedruckt. 

Wir hftren nun seit hundert .Tuliren zum er^tfu Male wieder den Namen 
Ludrunc. Dieser Culapiu von Lodruue war also eppunischer Vasall und war nicht 
mitvertauscht, respektive mitverkauft worden. 

Zwar ist hier vom Schlosse Lodron nicht die Bede, doch war dasselbe, wie 
nachsteht'fid ja urkundli< h f-rwiesen wird, im Besitze des Galapin. 

Am 2-4. Augu.st IIH'J aber ln-h-hnt der Bischof Konrad dreizehn namentlich 
angeführte Männer aus Storu mit dem Schioase und dem Meierhofe (curia; von 
Lodron e, mit dem ganzen und volien alten Lehen, das die vom Klose Lodrone 
mit jenen vom Hause Sturo schon frtiher gemeinsam erworben und unter sich 
geteilt hatten: mit Eigenleuten. Zeli'-nteu. (iefolgschaft und allen Bechten uod Bbreo, 
wie sie zum :ilt>Mi Leln-ii gelioren. unter d>'r HfiiiiiLMing, daß: 

1. .Nichts von dem Besitze, uameutiich an keinen Brescianer, veräußert 
werden dHrft. 
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2. Soll der Hesitz eiu geineinsaiiier sein, und w« mi • iner von ihnen ohoe 
Erben stirbt, so soll in der Niichfolge die BlutsverwautllM'imlt iiiiiß<ii'bend sein. 

8. Wenn der Bischof in jene (ieL'end kommt, soll ihm der Turm und die 
obere Veste („superior dolon^j nach lieiiebeu olTen stehen und mit iillen HerrschutU- 
reebten in seine Gewalt obergeben werden, geht «r nber wieder weg, dann treten 
sie wieder in den vollen Besitz wie vorher. 

4. Als Kflrfrschafl für die Einlialtiinjr dieser Bedinirungon setzen sie alles zum 
Pfände, whü sie an t>tifts leben, Ailod und Gefolgschaft im ganzen Fürslen- 
tuiue besitzen, wogegen der Bischof seiuerseit-s 200 Mark Silber setzt. 

8. Endlieb, wenn der Bieehof das obgenannte Schloß Lodrone ohne Kosten 
jener von Storo zurück gewinnt, dann müssen sie ihm 100 Pfund Imperialen iahlen, 
wenn sie selbst auf friedlichem Wege in dessen Besitz gelangen, zahlen sie dem 
Bisehofe 50 Pfund, wenn sie es aber durch niiicn Kring in ihre Gewalt liringen müssen 
und dabei ÖO Pfund oder mehr Auslagen haben, zahlen sie dem Bischöfe nichts. 

Am 4. September, also sehn Tage spiter, aaehdem sie in Trient nochmals 
die Bedingungen beschworen hatten, beauftragte der Bischof den Odorich von 
Caredine, sie auch formell in den Besitz zu setzen. (Cod. Wang. Nr. 34.) 

Inzwischen scheinen sie wirklich in den Besitz des Schlosses gelangt zu sein, 
ob aber auf friedlichem Wege oder durch Gewalt, darüber fehlt jede Nachricht. 

Wahrseheinlieh war Galapin von Lodron, der ja aaeb ein Dienstmann (miles) 
der welfischeo Eppaner war, mit den Brescianer - Weifen im Bande — darauf 
deutet auch wohl die Stelle in der ersten Bedingung, daß namentlich nichts 
an einen Brestianer \eriiußert werden darf. 

Dal^ Schlusser und anderer Lehensbesitz nicht au einen einzelnen oder an 
eine Familie, sondern an Vieinien, Gemeinden oder Konsortien (Gemeinsehaften) 
verliehen wurde, ist nicht so auffallend — wb" sehen z. B. die Schlüsser von Arco, 
Riva, Commendone, Tramin, Povo, Mugazzone, Vigolo und andere im Besitze der 
Gemeinden, <iie Lehen von Coniano mit dem festen Turme, jeae_ von Caderzoue 
und von Cronnietz in den Händen von Gemeiuschalten. 

DhG dann die nichsten Blntsverwuidten In dem Konsortialbesifat folgen und 
nichts außer die (lemeinschaft veräußert werden darf, Ist eine Bestimmung, die bei 
allen diesen Lehen.sgemeinschaften vorkummt. 

Auch daß sich der Bischof, wenn er in die Gegend kommt, den Sitz im 
Schlosse und alle Herrlichkeit vorbehält, ist eine ständige Formel. (Auflallt hier 
nnr die Bezeichnung „dolon* für die oberen Befestigungen — ein Ansdniek, der sonst 
in SOdtir >l< r Urkunden nicht vorkömmt.) 

Also schon früher hatten di' S" I.' iite von Storo, gemeinsam mit dem Hause 
Lodron, dies „alte liehen" ersvurben und unter sich verteilt! 

Wahrscheinlich war damals bei der Teilung der vorgenannte Calapin von 
Lodron, respektive seine Familie in den Besits des Schioeses und Meierhofes von 
Lodron gekommen und die anderen Konsorten haben andere Teile des Lehens erhalten. 

Papaleoni hat aus der .Museunis-Bibliotheic iu Trient eine Urkunde publisiert, 
die da einen kleinen Kiril)lii-k gewahrt'). 

') Yergl. Papaleoui; .Le piit «ntiche carte delle pievi di Bouo eOoudino nel Treatmo (lOüO 
bis ISM).« Arehivio8t(irieoItalkiw,Florcin 1891. 
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Am 4. Juni 1189, also etwa zweieinhalb Monate vor der ßelehnung in Riva, 
waren dieselben Leute von Storo (nur sind es hier vieraelin anstatt dreizehn Per- 
sonen — ein gewisser Etuvarduä fehlt später) zusammengetreten — «viri illustres 
de Setauro* heißen sie in dieser ürkimde, welelie teilweise aaeh sehen Gnesotti 
bdnnnt gewesen n ma teheint — und sehließen unter sich einen Bond und Yertiag 
und Iwschwören ihn in der S. Florianskirche in Storo. Nur einer derselben (Ottobonus) 
schwört nicht mit — vielioicht stand er in einem I.,eh<ni.sverbande zu Calapin. 

Sie einigten sich dahin, keinen Streit und lieine Fehde aufkommen zu lassen 
unter sich wegen des Schlosses Lodrone, so wie wegen des ganzen unbeweglichen, 
beweglichen oder lebenden Besitses, sei ee Lehen oder AUod, den Oalapin von 
Lodron in der Pfarre von Condino, in Tal Yestino oder Überhaupt im ganzen 

Bistume gehabt; vielmehr vprpflichteten sie sich, sicli gegenseitig zu unterstützen, 
um. sei es durch riiterhaiidlutiLr oder List, Streit oder Fehde, (uler wie immer, 
in den Besitz dieser Güter zu kommen und die Belehnung damit zu erlangeu. 

Wenn dann nach Erwerbung derselben wieder Friede eintritt, sollen die Qoter nach 
ENlen unter ihnen geteilt werden, doch darf unter keinen Umstlnden irgend etwas 
davon an den Calapin vergeben, vertauscht oder wie immer verftußert werden. 

Die sieben Stollen („eapita", wnlil vielleicht FamUien) sind folgende: 
Es bildet den 1. Stollen: Adelardus Niger, 
,2. „ Adetardns Albus, 
.3. n Bonineegna und Fbeolarius, 
M 4. . Ottobonos, Gratiolns und Maifredus, 
,5. » Montenarius, Eriprandus und Ktuvardtts, 
y 6. V Malastreva, Guielmus und Zeredus 
und « 7. „ Titolinue. 
Das sind also die „Tiri illostres* von Storo, weldie sehen froher mit jenen 
TOD Lodron das Schloß und die Herrschaft gemeinsam besessen hatten. 
Waren außer Calapin nocli andere Herren von Lodrone da? 
Beinahe möchte man es glauben, denn in der Leliensurkunde von 1180 heißt 
es: „Es sollen aber die vorgenannten von Lodrone dem Bischole und seinen Nach- 
folgern auf dem BischoÜBsitze in allen Kriegen gegen alle — ausgenommen sie 
selbst — beistehen; ee sollen aber jene TMgenannten von Storo das obgenannte 

Schloß und den Hof Ton Lodrone nur fBr ihre Brben besttsen und behalten * 

Was soll hier die Gegennberstellang Ton Lodrone und Storo? 
Vielleicht war schon eine Teilung vorL'-esehpn und dem Bischöfe bekannt, 
daß das Schloß und der Meierliof v«ui Lodrone an die l)eiilen Adelarde fallen 
soll — die Vertragsurkunde vom 4. Juni 118Ü ist unvoUsiändig und ist aus der- 
selben niehts hierOber n ersehen, doch wflrde sich dies mit der von Onesotti aus 
dem ArehiTe der Grafen von Aroo Nr. 177 ntierten Urkunde wohl xusammen- 
reimen lassen. 

Und Calapin? 

Papaleoni glaubt, daß Calapin von Ludron 1189 schon tot war; doch welchen 
Sinn bitte dann der Passus in der Yertrsgsurkunde von 4. Juni 1189. daß sich die 
nyiti illustres* ron Storo Terpflichten, nichts von dem Besitse an Galapin m verftaßem? 
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Es ist kaum zweifelhaft, daß unter diesen dreizehn Männern von Sloro der 
Ahnherr der heutigen Grafen von Tiodron zu surhen ist, und zwar, wenn Gnesotti 
aus dem vorpemmnten Dokumente Nr. 177 der Grafen von Arco richtig zitiert, dann 
wäre bei der Teilimg Schloß Lodrone den beiden Adelard zugefallen, welche ja 
auch in beiden Urkunden von 11S9 an erster Stelle angetuhrt werden und daher 
wohl den ersten Rang unter den Kon^^orten eingenommen \\u\yen mAgen und wir 
hätten dann höchst wahrscheinlich einen dieser beiden Adelarde als Ahnherrn der 
Grafen von Lodron anzusehen. 

Wer waren aber diese Leute von Storo? 

Der Ort war damals ja viel bedeutungsloser, armseliger — man begreift kaum, 
daß es hier flberhaupt „homines illustres" gibt — und noch dazu sieben F'amilien. 
Woher mögen sie gekommen sein? 

Es ist jedenfalls eine eigentOmliche Erscheinung und wird nur noch rätsel- 
hafter, wenn man diesen Herren vou Storo nachforscht. 

Sie waren nicht etwa nur freie Bauern oder vielleicht eine Art Xobiles rurales, 
sie waren V^isallen der Fflrstbischöfe, gehörten zur „nobilis macinata", hatten AUod, 
Leben und (iefolgschaft, die sie dem Bischöfe als hand einsetzen konnten. 

Adelardus wird Sohn des Herrn Alto («domiai" Attonis) genannt. 
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Auch kann nicht anK«nomnidn werden, daß sie etwa infolge der welfiseh- 
gibelliuieeben Wirren nach Sloro geflohen und sieh dort nur vorflbeiigehend, etwa 

abwurtend oder dergleichen, aufgehalten, denn wir finden sie schon in den ältesten 
Urkunden, wo Oberhaupt die Leute nach Ortschaften benannt werden, in Storo 
sittend; so z. B. begegnen wir in Kiva am 5. August 1124 dem Albert, Ubert, 
Adelard und Marehio von Storo mitten unter den adeligen Zeugen, ja sogar vor 
den beiden Viiedoiiii« vor dem Tital von CSes, vor den Herren von Areo n. s. w. I 
(Bonelli II. pag. 382). 

Welchem Hause mögen sie woli! nrs|irfln;/Ueh angehört haben? 

Es mußten also doch sehr auge^eheue vornehme Leute sein. 

Yisiea von Storo wacheint gleUihfalls mitten unter den adeligen Zeugen in 
Biva 1161 (BoneUi II. pag. 413). 

. Am 25. April 1163 hatte Bischof Albert den Üozo vom Dorfe Sttmico und 
seinen Bruder Odo mit seinem neu erbauten Hause im Si-lilosse Stenieo belehnt 
und ihm die Hut unter den gewöhnUchen Bedingiiiigeii iiliertragcn. 

Dagegen protestierte Friedrich, Sohn Ulrichs von Campo, indem er behauptete, 
Sehloß Stenieo sei sein Benefisium. Zur Entscheidung berief der Bischof ein Hof« 
gerieht (eoriam) ein, welches am 88. Juli 1108 anf einer Wiese bei Bosen zwischen 
Eisack und Etseh, nahe bei Formigar, tagte. Unter den Pwes enrlae finden wir 
nelien der HUite dos sOdtirolischtm Adels den .Mainentinns von Storo, vielleicht 
deubeiben, der 118i> als Mainentus iiiid \'ater des einen Adelard erscheint. 

Die erste Frage der Curia wird an den tirafen Eberüart von Flavon gerichtet 
und von ihm beantwortet, die zweite von Ulrich, dem Siebter von CSvenano, und 
den dritten Spruch tut Mainentinns von Storo (Oed. Wwag. Nr. 10). 

Maufredin von Storo (vielleicht der Hanfred von 1189, wie Papaleoni ganz richtig 
urteilt') erscheint auch als Zeuge 1185 an der Etseliüberfuhr bei Zainbana, wo die 
Herren von Eppan die Sfhlüsser Valvenstein und An vom Hisehole zu Lehen 
nehmen, auf ein Ciuihaben an denselben von 1100 Ffund Beruer samt üOO i'lünd Ziuüeu 
versiebten und versprechen maßten, die Vesta Grumesbuig demselben zur Zerst&rung 
zu übergeben. (Die Herren von Storo waren also Ober den Niedergang der Eppaner- 
Welfen wohl unterrichtet.) 

AljL-r auch nach der Helehnun^' mit Ludrone tinden wir diese Herren von 
Storo etwa nicht alle in Lodrone, sondern leilweiäe noch bis ins XIV. Jahrhundert 
in StfHTO. 

Sie empfangen ihre Lehen und finden sieh öfters auch um die Person des 

Fdrstbischofs; so z. K. übernimmt Adelper von Storo am 28. März 1212 als Bevoll- 
mächtigter des Biscliols Friedrich von Wangen in Brescia die Lehen von Tignale, 
welche Maufred von Salis, Milo von S. Gervasio und sein Sohn Uprand, sowie 



*) Papaleoni hat in der in Trient er- 
Mbdasoden Zeitung .Alto Adige" (lS89j eiue 
Boharfe Kritik gettbt an der im „Oiornale 
artldico-gf iiiMlnftii'K-diplorniitioo" in Pisa vom 
Orafeu Cesar« Festi TeröffeiitUchteu .Gene- 
■logU • cenoi itorieo - gcoMlogici ddh 



Dobil casi di LodroM ael TrenUno lino 
■1 seoolo X\ ^ 

IMw vanudafite den Ortfen FMi, seine 
grase Genealogie der ürafen von Lodpiiie mit 
Bentttmng der von Papaleoni gebrachten Daten 
«mmrbeiten und neahenuszugebeu (Bari 189S). 
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Oricbetas und Hugo von Sdis vom Stifte Trient hatteo — mit Ausoalune des 
Blpftticums von Biva nnd des Lehens von Bagolino (Ood. Wang. Nr. 106). 

Also ftagolino gehörte dimials nicht zu Lodron, sondern war als Tlientiner 
Lehen un die bresrianische Familie der Herren von Salis verptuiidct 

bahatorra, Hohn des Gratiolus von iStoro, i^t 1211 Notar lu Arco, i'urkard 
Toa Storo Zeuge im Sehlosee Vater, 84. November 1811 (Ood. Wang. Nr. 101). 

Am 7. Juli 1218 setat steh Jakob von Borzaga, Gastald von Biva, derselbe, in 
dessen (iesellscliafl wir den vorgenannten Purkard von Storo im Srlilosse Vider getroffen, 
iu den lksitz jenes Teiles des Turmes und Donjon und des Schlosses von Lodron, 
wetehen Gabriel nod fionaoorso Ton Storo innehatten; ihn«i aei das Lehen 
abgesprochen worden wegen der Felonie, die sie gegen Ottonellus von Storo 
begangen (Alt. Trient. Hc\). fol. 147 Nr. 2, Caps. XX \F und Dt.niinez Xr. 196). 

Paris von Storo erscheint mit an erster Stelle unter den adeligen Zeugen zu 
Riva am 13. Jali 1220 (Cod. Wang. Nr. 145) und bei einem eigens dazu einberufenen 
Lehea^ferlehtshore so TriMt am 88. Juni 18S0 (Hormayr, Gesch. von Turol. psg. 890)i 
bei welchem Graf Heinrieh von Eppan gegen den Spruch des Grafen Ulrich von Eppan 
und des (iralVn Albreeht von Tiidl an den Lehenshof appellierte. 

Montuuutiuä von Storo crseheiut als Zeuge iu Schloß Cumpo am 27. März 
1888, Sc^joht und Bueius von Storo als VerbOndete Aldrighettos von Lodron im 
Frieden von 1278; 1307 empfangen die Lehen Nikolaus und Adelper, SOhne weiL 
Ottos (Ottolins?) von Ston», Marehe.sius, der Sohn weil. Odoriehs vitn Storo, und 
Nikolaus und Adelper, Sühne weil. Otto Malastrevas von Storo, die Zchente, die 
Albert, weil Aldi^iettos Sohn, «nst Olnrads von Lodron, dem Bischöfe Bartholom 
maens Quirinus eigens sn dem Zwecke aufsendet. 

Teil glaube, es ist wobl nicht nötig, die Herren von Storo, die flbrigens im 
Laufe des XIV. Jahrhunderts verschwinden, weiter zu verfolgen. Das Angeführte 
genügt, um zweifellos festzustellen, daß es durcliauä nicht einfach .Leute von Storo" 
waren, welche das Lehen von Lodrone erhielten nnd von denen die heutigen Grafen 
von Lodron abstammen, sondern daß sie Edelleute waren, der adeli^'eu Gefolgsehall 
(nobilis inaeinata S. Yigilii) des Filr.stitischofs, ja Sogar wahrscheinlich ursprQnglieh 
einem der vornehmeren Häuser angehörten. 

Ob alle die dretsehn mit Lodrone belehnten Herren von Storo, resp. alle 
sieben Stolleu, ursprünglich einem und demselben Hause oder Ctaaehleehte angehört 
habet), ist wohl nidit riaelnveishar. Doch lifit der Ausdruck «de domo de Setauro* 
(vom Hause Storoj dies vermuten. 

Diese Beseiehnung „de domo", welche sowohl im Ortginale, als in der Ab- 
schrift des Codex Waugianns vorkömmt, (ishlt jedoch in jener Abschrift Segallas, 
welche l'apaleoni vorlag und nach welcher auch CJraf Festi gearbeitet hat und auch 
im Eepertorium des biseh. Archivs in Trient. fCupsa 31, Nr. 1.) 

Auch kann aus den biäher bekannt {gewordenen Dokumenten nicht mit Hö- 
stimmtheit nachgewiesen werden, von welchem der dreisehn Herren von Storo die 
heute blühenden Grafen von Lodron abstammen. 

r)as M,it>-t i:de über di>>sen ranzen Teil des Fürstentums von Trient ist allentlialheh 
zerstreut, wenig gesammelt und kritisch behandelt worden und überhaupt aus der 
ersten Hilfte des Xm. Jahrhunderts sehr dörftig. 
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Teilweise erklarl sich dies uucli aus der ganz ezzentriseben, weoig zugängiiehen 
Lage, knapp an der breecianisehen Orence nnd auch mi den vielen Kriegen und 
mrcbterlicben Kämpfen mit den Nachbarn hoben und drttben, wobei SehlOaaer und 
Orttchaftpn geplüiuliMl wurden und in Hrand aufgingen. 

Vuii den Vorgängen in diesem ;iu(:crsten Winkel des Fflrstentttms erfahren 
wir deshiilb aus dem Xlll. Jahrhunderte urkundUch sehr wenig. 

Außer den Herren von Lodrene-Storo gab es zwar dort wohl aneh einen 
Kleinadel, der jedoeh auf die GMchtcke der Gegend wenig Binflnfi tn Oben in der 
Lage war. 

DiK'h waren es auch nach der Verdrängung der Eppaner noch besonders zwei 
große und mächtige Geschlechter, welche zwar hier nicht ihren ständigen Sitz, wohl 
«ber viel Besiti, Yaaallen, Zehente und Qerechtaame hatten. 

& waren dies die Herren von Campo and Tor allen anderen die von Areo. 

Die Herren von Campo hatten ihren Sitz nnd ihre reichen Besitningen haapt- 
aJchlich in der lachenden Ebene von Bleggio-Ix)nia<!0, Stenico gegenOber, wo auch, 
nahe bei dem Dorfe Canipo niairgiore, ihr HiuiptschlolJ Campo lag. 

Auch besaßen sie Schlol) Toblino (unterhalb Vezzano) samt allem Zugehör 
und in Hinter- Judikarien Schloß Merlino. 

Iferlino lag zwischen Daone and Praso neben dem gleiehnunigen Fleektti 
Merlino, der hente so wie jede Spar des Schlosses verschwanden ist 

Nebst diesem Schlosse (Herlino) hatten die Herren von ramim auch noeh 
mancherlei Besitz in Hinterjudikarien, sowohl an Lündereien, als auch an Va.sallen, 
Eigenleuten, Zehenten und anderen Kinkünllen, aber ihre Hauptmacht, sowie ihr 
Sitz (Schloß Campu) lag iu Vorderjudikarien. — 

Von FeudseUgkeiten mit den Herren von Lodrone wegen dieser Besitznngen, 
oder von Kimpfen am die Torherrsebafl in Hinterjadikarien, ist nichts bekannt 

(lanz anders gestaltete sich das Verhftltnis zwischen den Herren von Lodrone 

und deii' ii von A reo. 

iJie Herren von Arco waren im XII. und Xlil. Jahrhundert (neben den Castel- 
barbem) weitaus das mSchtigste Qesehleeht im FOrstentame Trient und an Beieho 
tum und Macht konnten si«^ weder die von Campo noch jene von Lodrone mit 

den Herren von Arco messefi. — 

Diese hatten in den l'tarren von Hniio und Ooiulino, .sowie in ganz Judikarien. 
zahlreichen Besitz an l>tindereien, Vasallen, Eigenleute, Giebigkeiteu und Einkünfte 
jeglicher Art, Gerichtsbarkeit and den ZoU bei Condino, wo sie auch ein kleines 
Schloß (Caramala) besaßen. 

Überall berilhrten sich die Besitzungen der Herren von Arco mit denen der 
Lodron, kreuzten sich ihre Interessen und so ninljti-u I!eil>iirigcn entstehen. 

Das Bestreben aller dieser kleinen Dynasten ging daliin, sich von ihren 
Lehensherren, den Bischöfen and ihren Yfigten, anabhSngig zu machen, sich die 
Gerichtsbarkeit zn sichern und so eine möglichst unabhSngige, eigene Herrschaft 
zn begrfUiden. 

Den Herren von Lodmn kam liifliei noch der günstige Umstund zu statten, 
daß ihr Besitz knapp an der ürenze der unruhigen brescianischen Nachbarn weit ab- 
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gelegen und der üaad und detu EiagreifeD der ohaehin ziemlich ohamächtigeo 
lüseliafe entrfiekt vtr. 

Bei den Mißhelligkeiten twisehen den Bischöfen nnd ihren Vögten war es 
ihnen dann leicht, durch Aosehlnß an den Miehtigero oder luieh ftns der NeotrsUtit 
Nntien zu ziehen. 

Auch insoferne die Macht der Grafen von Tirol an Steile jener der Bischüfe 
hnft, lag es im Interesse derselben, sieh mit den kleinen Dhaasten an der Greou 

gOtlich zu vertragen nnd sich nicht in entlegenen Gegenden in Fehden einzulassen, 
die leicht auch zu Verwiclchingen mit den Nachbarn jenseits der Grenze führen lionuten. 

Daher Qbtea sie ihre Macht auch lange noch im Namen der Bischüfe aus 
ds derm VQgte, etwa ' wie der Maj<ndomas der Karolinger, nnd BaehteB doreh 
ünterhandlungen und Zugeständnisse sich vorerst nominelle Rechte zu sichern. 
Kannten sie ja doch auch nicht oininal in <ien Hfsil?. der ihnen von dem ktiiseriichen 
Pudesti« in Trient Sodeger de Tito i^berkommeueu Lelieii gelaugeu und mußten nach 
langer Fehde auf dieselben verzichten und sie den Arkern Qberlassen! Sie begnügten 
sieb, die Herren von Areo teilweise damil zu beiebnen. 

Die größere Schwierigkeit ftlr die Herren von Lodrone war daher die, sich 
der von den gleichen Bestrebungen nach Erweiterung ihrer Macht und Gehiets- 
vergrößeruüg geleiteten Nachbarn zu erwehren, namentlich der Herren von Arco. 

Diese ans dem Gebiete von Lodrone sn Terdr&ngen, war ibre Hanptaafgabe. 

Zw III iTiil» ■ anßcr den vorgenannten, noch einen anderen gewaltigen Machtfaktor, 
dessen liedciitiiii^ ircraiii' in dii-sfr E|mii-1ic viclf:ic)i unterscliützt wird, nämlich die 
organisierten freien Gemeinden ; duch diese zu unterdrücken, in ihrer tielbsiundigkeit 
sn besehrinken nnd Ton sieh abhängig zu machen, war ein gemeinsames Bestreben 
aller Oastellane. 

Da sowohl in Vorder- als in Hinter-.Tiidikarien Besitze und Rechte der Herren 
von Arco einircstreut lagen und eingesiiel mitten zwischen den Hesitzungea und der 
Machtsphüru der Cauipo und Lodruiie, war es ebenso naturgemäß, daß daraus 
Beibungen entstehen maßten, als daß die Herren von Lodrone nnd jene von Campo 
gegen diem&ehtigcn Arker aufeinander angewiesen waren zur gemeinsamen Abwelir. 

Denn seit dem Beginne des Xlli. .lalirhundertes licanspruchten die Herren 
von Arco unentwegt und ausdrücklich die Gerichtsbarkeil über ganz Judikurien und 
diese Forderung kehrt immer nnd immer wieder und mußte so die Bivalitit der 
Herren von lodrone, welche dieselbe für Unterjudikarien anstrebten, hervorrufen. 

I'ic Geri eh ts t)a rk c i t, dip ( ! r lifs c ha ft srech I e in Unterjudikarien bilden 
das btreilubjekl zwischen diesen bcitb n Häusern und der Kampf endet erst, nachdem 
die Herren von Arco dieselben endgiiiig an die Herren von Lodrone verloren hatten. 

Während sich draußen Im großen die Rimpfe swisehen Weifen und Oibellinen 
abspielen, handelt es sich hier, gleichviel ob sich die^ Streitenden nach der einen 
Uder andern der beiden Parteien benennen, lediglich um die Vorherrschaft in 
Judikaiien. 

Schon aus dem Anlange des Xm. Jahrhunderts wird uns ein Zusammenstoß 

xwisclien den Herren von Arco und denen von Lrxlrun gemeldet. 

(inesotti in .seinem mehrfach zitierten Wri kn pag. Ito sagt, daß im Jahre 1205 
der Streit zwischen den Herren von Arco und den Herren von Lodrone und ihren 
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Verbündeten von Storo beigelegt worden weL Die Lodnni seien mit viel Eriegsvollc 
Ober den Dnronepaß gekommen and bitten du den Herren Ton Aroo gehörige Schloß 

Spine zerstört. 

Nach dem im Areliive der Grafen von Aren befindlichen schon erwiilmten 
Dokumente (Nr. 177) sind damals im liesilze vün Ludrone die beiden Adelarde 
gewesen and Albert Ton Nego ond ein BemMdi von Bivn Amgierten bei der Ana- 
tngang als Spruchriehter. 

Ans fleni ^)okumt'nt^' fr*-h» zweifellos liervor, i!;iß »Tstens K<'ibiiiif^en zwischen 
den Lodron und Arco vorgekommca und zweitens, daü die beiden Adelarde im 
Besitse der Hat tob Lodrone wnren. 

Der letalere ümstaad ist für uns insoferne Ton Wichtigkeit, als wir infolge- 
dessen mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen können, daß einer d«r beiden 
Adelarde der Stammvater der heutigen (irafen von Lodrone ist. 

Doch habe icli zum miudeaten gegen das Datum dieses Dokumentes (1205) 
gewichtige Bedenken. 

Im Jftbre 1206 belkaden sieh die Herren von Areo «nf dem 'Höhepunkt ihrer 

Miuht, I^ei König Philipp standr-n sie in hoher Gunst und noch 1207 bestätiget er 
ihnen die Zolle, die sie von Bischof Konrad teils als Ixihn erhalten oder erpreßt hatten, teils 
über erhalten zu haben bewiesen durch Urkunden, deren Wert bezweifelt werden muß. 

Zar selben Zeit waren ne im Bande mit Verona, wo Ulrieh der jüngere ein 
Haas hatte. 

Als der Erwälilti- von Trienf, Friedrich von Wangen, im Aufriist 1207 am Hof- 
lager König Philipps in Straßlnug weilte, bestätigte der König den Herren Ulrich 
und Friedrich von Arcu die Zolle nicht nur von Torbole und iiiva (auf die im 
Friedensverträge von 1904 eigentlieh veniehtet wurde), sondern anch neue, nKmlieh 
die von Balino, Condino nnd Oasteimani (Stxes ^nalii), von deren Terleihong 
nicht« bekannt ist. 

Dem Bischöfe aber trug der Kaiser auf, die Herren von Arco und ihre Nachfolger 
in dem Besitze derselben zu sehOtiea (vergl. Horroayr, Beiträge II, Urkunde Nr. CLUS). 

Und gerade damals, nimlich 1905, waren die Wirren in Trient solehe, daß 
der Bischof Eonrad resignierte und sieh nach Oeorgenberg sorttckiog*). 

War das ein Zeitpunkt, wo die Herren von I^odron es wagen durften, mit den 
mächtigen Arkern ati/.iiimidenV Riincsfiills durften sie es ohne starke Verbündete 
wagen. Und da.s waren die von l'anipo gewesen, welche tai.-^iichlich wegen Toblino 
mit den Arkern Differenzen hatten, welche doreh einen Frieden am 20. Oktober 1905 
beigelegt worden*). Doch geschieht hiebe! der Herren von Lodron keine Erwihnung, 

>) BiMkof C«Dn4 MB4iaw letsttran SSBUe | antcoeMiorM Jan vtl n«n jare haboMiiat* — 

4cn Herren ton Arco im Jahre 1207 gegobon I wenn nicht die ganze Urkunde Bischof Konnids, 

iMbea — obwohl er 1205 resigniert hatte. SpäU'f welche dem Könige vorgewiesen wurde, eine 

aber rcnt« es ihn und er verüelj Georgenberg Fälschung war. 

lind Ifam nach Italien (auch Vt-roiiik), wo er tat- Haus-, Hof- nnd Staats-AnshiT. Bep. 7, 

i>&rhlich geurkundet hat — natürlich ohne dazu Capsa 34, Nr 1. 

berechtigt zu sein Darauf bezieht sich vielleicht Damincz hat fälschlich dM DatllB t. Ok- 

ein l'Aitui in dt-r BesUtigungiorkimdo Kdnig tober anstatt SO. Oktober, 
pbilippü ,4uod ipsi Obioni et Friderieo* rel mi 
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wmuu gesehloflsen werden nraS, daß damals keine Kilians iwisehm den Herren 

Ten Lodrone und denen von Oampo gegen die Herren von Arco bestand, da dies 

ja aach im Friedensschlüsse hätte zum Ausdrucke kommen müssen. 

Noch mehr aber werden die Zweifel in die Riehtia^kcit des Datums gerecht- 
fertigt durch ein anderes, gleichfalls dem Archive der Graten um Arco entstammendes 
Dokument. Am 8. Oetober 1203 nimlieh verksnfen dnreh ihren Sindiker Magnus 
von Faviiü die Gemeinden Ton Fiav6, Stimiago, Danndo, Cugre und Campe dem 
Herrn Ulrich von Arco in seinem Haii^^e zu Verona ihr Schloß Comendone. 
(Bouelli II, |iag. 100, und Gnesotti, paij-. 9(5). 

Comendone stand aber nahe au jeuer Stelle, wo später Schloß Spine erbaut 
worde. 

Welehen Grund aber sollten die von Lodrone-Storo gehabt haben, ein Schloß 
zu zerstören, das den Gemeinden gehr>rle, tiirht aljor denen von Arco? Denn sie 
hätten dann jedenfalls Comendone zerstören müssen, da ja Spine noch nicht existierte 
und bei aller zauberhaften Schnelligkeit vor 1206 nicht hätte erbaut sein können '). 

Wahrseheinlieh haben diese Kimpfe swisehen den Herren von Aren und 
jenen von Lodrone als VerbQndeten der Herren von Oampo etwa 1209—1212 statt- 
«;;:efunden, wo nach dem Ti)de König Philipps der neue König Ottn IV. diirrh Diplom 
vom 12. Juli 1210 die \ ergimstigungen, welche Philipp den Arkern gewahrt hatte, 
widerrief und als unrechtmäßig aufhob. Tatsächlich waren die Zölle und Abgaben, 
welehe die Herren von Arco an der Qrenie des Bistums einhoben, nicht nur eine 
Schmäleining der Hoheitsrechte der Forsten Ton Trient, sondern nnterbanden ftnnlich 
den Verkehr mit den Grenznachbarn*). 

Die Herren von Arco leisteten dem Bischöfe Widerstand, unterlagen jedoch 
und maßten alles heransgeben nnd sieh votlstindig unterwerfen. Darauf besieht 
sich dius Dokument Cod. Wang. Kink Nr. 88 vom 11. September 1810 nnd vom 
12. Juli 1213 Nr. 117. 

Und in diese Zeit glaube ich diis i>ukiiin>?Mt Nr. 177 bezügUch des Si-hlos.ses 
Spine setcen m können, denn in dieser Epoche können die Lodron, als Vasallen 
vom Btsehofe aafgemfen geflien die Herren von Aren, nnd im Vereine mit den 
andern dem Hischofe treu gebliebeiteD Lehensleuten bis nach Spine gekommen sein. 

Hirizelbeiten aus diesem Kampfe des Bischofs mit den Arkern sind sonst nicht 
bekannt. 

Um von den Maehtverhiltnissen nnd der Bedeutung der Herren von Lodron 

sieb eine richtige Voratdlnng zu machen, braucht man sich nur gegenwärtig sa 
halten, daf> die Herren 'von Lodrone in keinem einzi;/» !) \vi( litii,^>'ii Dokumente am 
Ausgange des Xil. und beinahe das ganze Xlll. Jahrhundert herauf als Zeugen 
oder gar als selbst Handelnde auftreten, weder bei Aktionen des Bisehofs Konrad, 



'} ■:>iiwohl Gnesotti, als auch Perini, sowie 
Festi folgtn in d«r Dailaguiiflr 4Stmr Beseben- 

hcitcn bfinahi' (.'.inz dein .^Tll1lrof^ill Franko. 
Difser war ein hötischcr ÜMcbiehtsschreibor der 
Gtafpn Toii Aroo am Knde des XVI. J.ihr- 
huod«rts, d«r atit vial Geschick mebrer« Ab- 
buidlancni tftar di> Qrmfen Ton Aroo schrieb. 



iiber mehr den Grafen tou Arco, als der Wahr- 
heit ergeben mr. Oraf Pesti setst« den Ver- 
kauf TOM Comendone flÜldllkk »sf dM Mai 

sUtt Oktober 12üü. 

^) Vergl. liotiHii; II, !<aK'.&tO,l>ok.Nr.LXJ, 
und pag. bSI, Ook. Nr. LXV. 
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noch wIhrBnd der Sedimkuc, wo Graf Heiari«h tob Tirol üb Vogt du Stift r^ktte, 
noch unter Bischuf Friedrich von Wutit^en, von dein doch .so viele Urlnraiden erhalten 
sind, noch unter spirifMi näclisten Nachfolgern. Auch nicht bei den Königen oder 
Kaisera derselben Zeit, wt^lche da durchzogen, sich mehr oder weniger lang in der 
Oegend aufgehalten und dort aaeh g«nrkondet haben, nicht im Streite der Gemeinden 
von Unter-Jndikarien um ihn^ S' " - taüiligkfit, oder unter Sodeger de Tito, der ala 
kaiserUchcr Podestä am ti die (icwall in I iit('r-J\i(likarien übte — ich glaiibf". daß es 
kaum eines der hervorragendem Ueschiechter im FOrstentunie gab, dessen Name 
bei allen wichtigen Anlässen mid am Hofe der Iiehensberren so selten ist, wie der 
der Herren Ton Lodron In emer Periode Ton beinahe aehteig Jahren I 

Nor paesiT oder bei ganz untergeordneten, lokalen Anltosen findet sieh dieser 
Name. 

Selbst im langen Streite der Urafen von Tirol mi» dem Hause Garz mit den 
Bischöfen am die weltliche Macht im FQrstentnme treten sie nicht aas dem Dunkel 
hcrror. 

Wenn wir von dem vorerwähnten Dokumpnte Nr. 177 bezüglich der Zer- 
störung des Schlosses S{)ine durch die üerreu von Ludroue absehen, geschieht auch 
d«r Herren, resp. des Schlosses Lodrone erst wieder im Jahre 1218 Brwfthnong, 
wo Gabriel und Bonacorso von Storo sich gegen den bischoflieben Richter Otto 
von Storo der Felonie schuldig gemacht hatdTi, sveshalh sich der bischofliche 
tiastalde Von Riva, .Taknli von Homga. am 17. Juni 1218 (in Condino) in den 
Besitz der verftiiieueu Lelien derselben, d. r. ihres Anteils am Schlosse uud Turme 
von Lodrone setst (Albert! Ann. Gar., pag. 80, and Domines, Nr. 196 v. a.). 

Es dQrfle sich hier wohl nur um ihren ideellen Anteil gebandelt haben; auch 
ist nicht bekannt, welchem der sieben Stollen oder capita von Storo sie angehört 
haben. 

Nach dieser Zeit hal>en wir (abgesehen von 1880, wo nach Ambrogio Pranco 
eine Heirat zwischen Ounisia von Arco und Paris von lx)dron stattgefunden haben 

soll) erst wieder uns der Zeit von 1240— 12ä8 Nachricht von einem Silvester vnn 
Lodrone, welcher in seiner ersten tieiiealogie auch \m Festi imch als Stammvater 
der beutigen Grafen von Ludiou augef&hrl wird. Dieser Silveiiter erscheint als Zeuge 
in einer Urkunde, welche 1287 in Bosen aufgenommen (es handelt ai«h um eine 
Belehnung eines Herrn Morandin mit einem Hnfe beim Schlosse Ravenstein durch 
Friedrich und Hcral von Wangen"! und 1240. 14. Dez. zu Trieiit, auf Verlangen 
des Herrn Morandin und unter Intervention Sodegers de Tito durch den Notar 
Gabard US in öffentliche Form gebracht wurde. (Begesten cur tirolisehen Geschichte 
von P. Max Straganz.) 

Daß sich Silvester in Trieut und in d'-r rmgelmnir des kaiserlichen Podesti 
aufhält, läüt keiueu Zweifel, daß er sich der l'artci der UibcUiueD angeschlossen hatte. 

Aber schon Im Jahre 1889 hatte Papaleoni eine Urkunde vom Jahre 1257 
anfgeihnden, worin am 21. April in Riva Herr Biprand von Arco den Herrn 
Silvester von I-odron fflr sieh und seine Krbon lielelmt mit einem L<dieii, 
welches schon Herr Paris, der Vater des genannten Herrn Silvester, vom 

genannten Herrn liijiraiid innehatte (.d. i. mit der Gefolgschaft der sogenannten 

Lombarden von Storo, die dann nominatim anfgezfthlt werden) .Der genannte 
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Herr Silvester schwört dem Herrn Kiprund voq Arco Treue, wie der 
Vasall seinem Herrn gegenüber <v tan Terpfliehtet ist*.... ete.*). 

Dareh diese Urkunde lernen wir als den bisher lltesten Stammvater der Grafen 

von lyodron Paris von Lodron Icpimen, der also wohl schon im ersten Tintfll 

des XIII. .lahrhunderti» j^elebt hat und auch Vasall der Arco war. 

War er vielleicht identisch mit jenem Herrn Paris ius von Store, der 
bereits 1980 als Zeage and 1230 am Leheosgerichtshofe in Trient erscheint? 

Der Traum der Herren von An n. sich ans dem Gebiete des Fürstentums eine 
reiuhsunmittelbare Uerrscbaft berauszulusen, war nahe der Verwirklichung durch 
den krtfügen Bisehof Friedrieh ters(5rt worden und sie worden in die Beihe der 
andern Vasallen und „militea* surOckgewiesen. 

Doch scheinen sie huld darauf alle die früheren Besitzungen wieder erlangt zu 
haben, wenn auch als Lehen des Stiftes. So auch namentlich sind sie im Besitze 
aller frObera Rechte und Einkünfte in Uuter-Jadikarien, auch des Zolles bei Condinu. 

In diese Zeit seheint aneb der Ban ihres Sehlosses Osranuda «a Men. an der 
gleicbnamtgen BrQcke, da wo die alle Strafte Tom Ledrotale Uber Storo nach Oondino 

den Chiese obersetzte*). 

Auch kamen nach und nach jene Besitzungen in ihre Hände, welche iiucli bis 
zum letzten Drittel des XUI. Jahrhunderts die Herren von Mitifoco (aus Breno in 
Yaleamoniea), ihre Verwandten, sowie aoeh die, welche jme etwas ritselhafie FsmOie, 
die sich auch Grafen von Nago nennt, inne hatten. 

Wahrscheinlich angeregt durch die freiheitlichen Bestrebungen der italienischen 
Gemeinden jenseit« der Grenze und verursacht durch die Übergriffe des Adels, scheinen 
sieh so dieser Zeit auch heftige Kämpfe zwischen Adel und Volk, resiiektive den 
organisierten Gemdnden abgespielt zu haben. 

Deshalb hatte ja auch später (1263) der Bischof Egno dem Herrn Friedrich 
von Arco den Utlgel „delhi vedova" im Bleggio zu Lehen gegeben, damit er darauf 
ein Schloß baue (Schloß Restoro), um damit die unruhige Bevölkerung im Zaume 
sn halten. 

Aber auch in Unter*Judikarien waren solche Kämpfe, in welehen, wie es sebeint, 
snerst die vereinigten Gemeinden die Oberhand lichiclten. 

Das geht ans zwei Verhandlungen vor dem Kaiser, respektive seinen Bevoll- 
michtigteu hervor, so am 10. September 1237, wo die Gemeinden von Jodikarien 
gegen den Adel Klage fbhmi (ex eansa »bonntii, vasalitii, snbleetionis, juris potro- 
natus. redditum factionis"); Vertreter des Adels waren Friedrich und Riprand von Arco, 
Albert Mitifoco und sein Sohn .lakob, Hermann und Cogaovuto von Campo (letzterer 
mit seinem Vater und Bruder 'j. 

Kaiser Friedrich entschied (am 10. September 1237« nahe an der Btseh bei 
Bovereto) dahin: 

1. Zwischen den Sindikern und dem Adel soll fortan Friede herrschen. 

') Papalfoui, ,Lo piü aiitiche carte *tc.", pag. 62, Urk. Nr. XIL 
*) Vergl. Pikpaleoni. ,11 Cutallo di CanmaU*, Triant 1887. 
<) Onnotti, fag. m. 

1 
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-2. Die Sindiker sollen dem Adel die Burgeo, BetiiUuügea, Ziuse uod Einkflnfle 

wieder zurückgeben. 

8. Der Adel soll die Gemeiodeleate and ihr« Sindiker nicht einkerkern oder 
boßen, denn der K^aar selbst werde Ywordnete beatimment welehe die streitigeD 
Sachen austragen und entscheiden. 

Tiid durch ein spiteres Dekret (Münte Claro apad Castra, die .sept. exeunt. 
Uctut^r. 1237) hob er die „Podestarie" der Grafen von Tirol in Judikarien, 
sowie alle anderen Podestarien der Stadt und des Bistums Trient auf and befahl, 
daß alle Leute des Biatnms in der Stadt Trient ihr Beeht u sudien haben. 

Er ernannte den Lasams Ton Lucea ab den, der im Namen des Kaisers Seeht 

zu sprechen habe. 

Doch scheint die.se Entsclieidnuf,' wenig Erfolg gehal)t zu haben, denn schon zwei 
Juhre später erscheinen Adel und Geineinden w ieder vor dem kaiserlichen Gerichts- 
höfe in Padua in feierlicher Sitsung ror den kaiserlichen Biehtem Pier delle Vigne 
und Tebald Franciena'). Da waren noch anwesend rem Sfldtiroler Adel: Hago von 

Täufers. Heinrich flraf von Eppan, Mercadentus von Trient. der kaiserliche Podcstä 
von Trient Sodcgcr und andere. Die Gemeinden waren vertreten durcli den Sindiker 
und Bevollmächtigten der Pfarre Oondiuo, Johannes lienni, der Adel durch Albert 
von Areo, Oognovuto von Gampo und Nikolaus, Sohn Alberts von Mitifooo. 

Die Klage war dieselbe, wie vor swei Jahren, daher auch die Entscheidung. 

nur viel schärfer. 

Wer Von Iieidcu Teilen den Piikt zuerst briclif. verliert alles Beoht, der Adel 
seine Freiheit, der Mann vom Volke wird leiheigen iservus). 

Neu ist nur noch dazu gekununen, daü die neu erbauten Bürgen (auch 
im Nons- und Sulzberge) dem Sodeger de Tito, kaiserliehen Podestk und Rektor Ton 
Trient, flbeiigeben werden sollen. 

Am niehsten Tage (9. April 1239 in eamera Domini Imperatoris de Sancta 

Justina) in Gegenwari Tebalds von Franciena, Sodegers von Tito, des Podostii vnn 
Brescia, des Mercadentus von Trient. Arpo's von Cles und Friedrichs von Castel- 
barco, bestätiget Kai.ser Friedrich den Spruch. 

Beide Male findet sich kein Lodron anter den Anwesenden! 

Die Wirren dauerten fort. Die Breseianer, die sich den Hailindem ange- 
schloesm hatten, machten Bin Alle ins Gebiet von Lodrone. 

Indes flbte in Judikarien Sodeger unbeschränkte Macht. — Als kaiserlicher 
Podestä von Trient und Rektor dc> Fflrstenfuiiis erteilt er am 24. April 1240 dem 
Bonifa*.-ius von Boloiie, weil er dem Kai-scr treu gchliebon und ilmi die Hrescianer 
deshalb sein iSehlolS in der 2s' übe der Grenze (vielleicht S. Giuvuum ?j zerstürt hatten, 
die Erlaubnis, sich bei Turano (in Tai Vestino) auf dem Hflgel „ChMtel*' ein neues 
Schloß zu erbauen, mit ewiger Öffnung Ar den Bischof*), an Znngeii sind dalm 
Aldrigetto von Osstelbareo und Odorich von Beaeno — und wieder kein Lodron, 

I) Das ganie DokaoMat lat pnUislwt in 
Papaleoni, L« pilk ftOtloh« OUte «te., ]Mff* M, 

J>ok. Nr. X. 



*) Aonali Alberti.Gsr., pag 115, und AUTr. 
Rep. fol. 11, und ausführlich in Hormayr 
.Qeaoh. von Tirol' 11, mg. 3S7, Urk. Nr. 164. 
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obwohl schon oftch der Urkunde vom Juni 11Ö9 Yal Yesüno zum Gebiete toq Lodrone 
gehörte ! 

Doch eneheint neben den «äderen vornehmen Miniaterialen des Stiftes (dem 
(Hridi von Beseno, Hermann, Gognovuto und Albert Ton Campo, Azzo von Outel- 

barco, Bernardin von Condino, Jaknh von Mitifoco n. a.) auch Silvester von 
Lodrone als Zen-re in Riva am 14. Februar 1243, wo Sodeger de Tito „als Podestä 
von Trient und des ganzen iiiütums für den Kaiser Friedrich" den Kipraud von 
Areo mit den verfitllen erklirten BesitniDgen Jakobs von Linan» and seiner Sohne 
belehnt, weil dieselben es mit den Feinden des KMsers, den Bkwscianem ond dem 
Grafen von S. Bonifai io, gehalten (Ranelli II, pag. 138). 

Auch in der iiäclistt»!) iVrinde entwickeln .sich die Dinfi^e in .liuiikarit-n, ohuS 
daß auch nur eine pa-s.sivc Anteilnahme Silvesters nadigewiesen werden könnte. 

Am 18. Mai 1253 Obergibt Kipraad von Arco alle seine ausgedehnten GOter, 
Tasallen, Gerichtsbarkeit vnd Gefolgsehaft, Arimanieo, Zehente n. s. w. in Saone, 

Tione, Bendena, Bono ond Condino (mit Ausnahme derjenigen, die er gemeinsam 
njit den Confalonieri von ßreseia besitct) dem Sodeger de Tito (Hormayr, Gesch. v. 
Tirol, Dok. Nr. 159). 

Gleichfalls noch im Jahre 12&3 (ohne näheres Datum in den Regesten Ladar« 
ners Nr. 50) verfcaoft Elsbet, Töchter weil, des Herrn Nikolaus von Bn, die ihr 
von weil. Herrn Riprandin von Arco verschriebenen (»(Her an Ezzelin von Romano 
um 18.000 Pfund .Berner und eltenso tritt auch Frau ("uniza. Witwe des be'^apten 
Herrn Riprandin von Arco, alle ihre Rechte darauf dem Ezzelin da Romano um 
8000 Pfund Bemar ab*). 

Ober den Besita der Schlosser Arco und OssteUino, den die Herren von Areo 
dem Sodager de Tito nicht flbergeben wollten, kam 1255 ein Kompromiß zwischen 
ihm und den Brüdern Ulrich, Pancera und Heinrich Soga von Arco auf Bischof 
Egno zustande, demzufolge dieselben bis zur Austragung des Streites einer dritten 
Hand ttbeigeben werden aollen (Reg. Ladurner (wie unten), Nr. 63). 

In den Besits der GQter Biprands in ü n ter- Jndikarien seheint Sodeger jedoch 
unbeanstandet gekommen zu sein, da er von dort aus urknndet, denn am 12. De- 
zember 1253 in Castel Romano') .sendet Ottobonu.s von Storo dem Sodeger de Tito, 
kaiserlichen Podestä von Trient, alle seine Zehente in Bnndo uixl Hregiizzd aul', 
damit er einen gewissen Bartholomaus de Pin damit belehne zur Tilgung einer Schuld 
von 108 klemen Pftmd Bemer. 

Noch dreimal begegnen wir diesem Silvester von Lodron als Zeugen bei 
Belehnungen am Hofe Bischof Kgnus in Trient im Januar und Mftn 1858 (Booelli II» 
pag. 147) und Mär^ 1259 ( Muntcln-Ilo. Dok. Nr. XV). 

Also auch Silvester hatte sich mit Biscliof Egno versöhnt und die Partei der 
Freunde Bsielins verlassen. Br mochte wohl Aber die Eotwiekelnng der Dinge nnd 

') Ladurner schreibt in seinem Begest | des Nikolaus von Ku, verinüliU war. Albert 

Nr. 60 von i26:i (Tiroler Arch. L Bd. p. 840) | war 1S48 in «tum Tnübd in der Nllie von 

nnrichtigerweise Riprand Ton Arco, an.'tatt Bozen gefallen. 

Riprandin. Dieser Riprandin, dessen Witwe Domiuez Kr. 397. Meines Wissens die 

Cnnizia hier genannt wird, hatte einen Bruder llteete Erwltanung dei splter tu ao kohmr Bt' 
Albwt» w«kliar mit Slinbath (OtbetU)^ Toohtir dMtaoc gekommeiiaii SdilMMt Bomaoo. 
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die Äuslirc'itun<^' d«'r Macht Ulrich Panceru Ton Azco und der Weifen ia.ünter- 
Judikarien wenig befriedigt gewesen sein. 

All« die CHlter, welche Sodeger de Uto erworben, sowie Mch jene, weldie 
Ezzelino da BomaDO im Trientinischen erkaaft und mit denen er dann den Sodeger 
bplchnt hatte, gehpn spütcr durch Kauf vom 6. April 1267 an die Grafen von Tirol 
Uber (Haus-, üoi- uud ^taatä-Arcbiv), welche sie gegen die Faniiiie der Herren 
von Arco allerdings nicht behaupten konnten. 

Naeh Sodigen Tbde and uaehdem er der Angriffe der Grafen von Tirol 
erwebrt und sie sam unbedingten Verzichte auf alle Anaprtcbe aaf die von Sodeger 
erworbenen Ärco'schen GOter gezwungen hatte'), hielt der we^en seiner Heftigkeit 
und Gewalttätigkeit allgemein geftircbtete Ulrich Panceru von Arco harte Abrechnung 
mit seinen Feinden in Ünter-Jadikarien, naehdem er sieh aneh noeh früher mit 
Nikolaus, Sohn weil. Silvesters von Lodroii, und seinen Anliangcrn vergiiehea. 

Auf diesen Frieden mit Nikolaus von Lodron kommen wir noch zurQck. 

Am 14 Mai 1279 hält Paiicera von Arco Gericht auf dem Platze in Condino und 
verurteilt den Jubanu, weil. Segators von Storo, und seine Söhne Paris und Socujus zu 
500 Pfund Bemer, den Peter, Sohn deeCagagus, ta 200, and den Johann, weil. Riprands, 
za 100, weil sie im eben vorhergegangenen Kriege zu den Feinden und Auf- 
ruhrern gehalten und weil sie seine Viisi'.ll. -i eingekerkert und dem Hern von Condino 
14Vi Pfund berner abgenommen und ihn gefoltert, ja seinen Vasallen, den busetus von 
Outello, sogar so stark gefoltert, daß er unter der Tortur seinen Geist aufgab. 

Diese Sammen mtlssen innerhalb zehn Tsgen Ton ihnen oder ihren Borgen 

erlegt werden*). 

Waren dies Nachkommen jener Herren von Storo aus dem Jahre 1189? 

Ulrich Puncera von Arco sitzt uLso in Condino zu Gerichte! Es unterliegt 
daher keinem Zweifel, daß, nachdem sich Sodeger de Tito aus dem FOrstentume 
Trient larfickgezogen and Bnelino gefiUlen nnd nach dem nnglttekliehen Aasgange 
der Fehde dee Giaftn Mainrad von Tirol mit den Herren von Arco um die Ton 
Sodeger fiberkommenen Kesit7,tin<ren, die Arker wieder in den unbestrittenen Hesits 
der Gerichtsbarkeit gekommen waren. 

Dlrieh Paaem tob Areo» der leideuehaftliehe Weife, dem die dnrefaans 
welflsch gesinnten Gemeinden von Condino und Bono anhingen, war beinahe un- 
umschränkter Herr in Ünter-Judikarien. 

Jedenfalls war der £iDfluß der Herren von Lodron verschwindend neben dem 
der Herreu von Arco. 

So s. B. hatten die Gemeindemitglieder (vieini) von Condino am 1. Oktober 1278 
den Ulrich Pancera v n Arco als ihren Gewalthaber gewühlt, um mit Brescia Frieden 
zu .schließen. Zu dem Behufe versammelten sie sich mif dem Platze, durch Glocken- 
schlag ordnungsmäßig einberufen, „in pleua viciuia comunali", und ernannten alle 
(es waren deren mehr als 50) einstimmig, mit Ausnahme jener, welche Vasallea 

') Hormayr, Qüsch. v. Tirol, II, pag. 601, ewa und Minea Brttdtni den frieden abse- 

wo »m 19. Deiember 1276 Swicher von An seUieOen. 

Yom Grafen Meinrad Vollmacht erhält, unter Papaleoui, L« piii anticba oatte ata., 

dieean barteo iMinguugeu mit Ulridi hau- pag. 7S, Dok. Nr. JLIX. 
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der Herren von Lodron waren, den Herrn ülrii-li Piincera von Aren zu ihrem 
Sindiker, Abgesandten und bevollmächtigten, um mit der Stadt und den Leuten von 
BraMift, welche mit deo Leuten dea Bistums und der Pfhrre toq Gondino in Fehde higen, 
Frieden m sehfieien, und erttMlr-n ihm Vollmacht, sie in jeder Biehtm^ m TBrCreten, 
in ihrem Namen zn verhandeln, den WafTenstillstand zu verlängern ii. s. w. 

Solange Sodegers .starke Hand .sie niederhielt, mußten die Welten Ruhe halfen, 
um so mehr als ßipraud von Arco, Panceraü Ubeini, als mächtiger und eifriger 
Futeigioger Baelinos nnd der Gibellinen, ihm mit seiner großen Heeht in Jndi- 
ksrien zur Seite stand. 

Die Reibungen zwi.schen den beiden Hinsem Ton Arco und Lodron haben 
schon nach der ganzen Lage der V'erhältni.sse nie aufgehört, und wenn durch irgend 
einen Vergleich oder Frieden ein Biß verkleistert wurde, zeigten sich an allen 
BwflhmngsiNmltten neue Differenzen, da dnreh die ceitwetse TersShnang die ürsaefaen 
der Bivalität nicht beseitigt werden konnten. Doch Innn deshalb dorchans sieht 
immer sofort auf offene Fehde geschlossen werden. 

Eine solche Frieden>>etappe scheint auch die Heirat zwischen der Ciinisia, 
Tochter Friedrichs von Arco, mit Paris, Sohn Silvesters von liodron (etwa am 
1890), besi^lt so haben, von der Ambrogio Franeo enihlt. (Ohne orlnindliehe 
Beilage.) 

Ein weiterer solcher Vergleich oder Frieden.s.sehluß zwischen den beiden 
Häusern von Arco und Lodron fand 1272 statt, und zwar zwischen Hiprand, weil. Pariti 
ond Nücolaas, weil Silrester Ton Lodron, mit dem Herrn ülrieh Paneen von Aroo. 
— Also 1878 war Silvester schon tot und er.scheint sein Sohn Nikolaus, von dem auch 
eine Belehnnng mit allen seinen alten Lehen vom 8. August 1281 (Dominez Nr. 579) 
bekannt ist, sowie ein Sohn des Paris II, namens Riprand, der aber 1278 auch 
nicht mehr erscheint und wohl kinderlos gestorben ist, da dort nur mehr von seiner 
Sdiwester Athafauta die Bede ist. 

Erst seclis Jahre später, nämlich 1878, Icam ein ernstgemeinter Friede zustande, 
in welchen außer den beiden Häusern von Lodmn uml Arco auch ihre Anhänger 
und Parteigänger in den Gemeinden einge.schlos.sen wurden 

Am 19. Dezember 1278 wurde nämlich (wohl im Ansi-lilusse an den Frieden 
mit Breseia) auch in ünter>Jndikarien ein Friedensvertrag abgeschlossen zwischen 
den beiden Parteien, deren Häapter auf dem Ptatn in Gondmo snsammengekommen 

waren, u, zw.: 

den Herren Ulrich i'ancera von Arco, Hermann und Bemard von Campo, 
sowie den Gemeinden von Bono (vertreten durch ihren Sindiker und Bevollmächtigten 
BenTenutus, genannt der Graf Ton Daone) flir sieh sowie für ihre Freunde (sc. die 
andern Weifen) in den Gemeinden nnd Pfarren Ton Bono nnd Gondino einerseits, und 



Papaleoni, Le piü antiche cart« etc., 
pig. 70, Dok. Nr. XU. 

^ DiM fftr di* Qatohioht« von Unt«r- 
Jniikirini od munoitlieh Lodrcms und aniur 
Bamn W wlakUge Dokument erliegt im Qem.- 
AmIl von OoBdino und ist tou Papaleoni 



schon in Min«r Abhandlung »Contribati alU 
Storia delle Qiudicarie nel sec. XIII* (Trient, 
1887) pubUuwi worden und findet «ob auch 
in Miur mAxtuk dtitrUn Arbeit ,Le pia 
aatkdM out* ptg. 11. 
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Herrn NikolM», weil. SÜTeeter tod Lodroo, Buiholoinli» Aeerbi und HngoUn« 
dem Kleriker, Ar sieh und ilire BrQder und Freunde in den P&rren von Bono und 
Oondino, anderseits. 

Es wurde bivsfimmt : 

1. Schloß liüiiiano äull in der Gewalt Ulrich Pauceras \ou Areo oder seine« 
Vertreters verbleiben, auf Kosten und zn Lasten der Gemeinde Bmio, vnbeeehadet 
der Beeilte des Herrn Nicolsas von Lodron nnd der Fran AthnlMia, Toehter weil. 

Fkris von Lodron. 

2. Herr Nikolauh von Lodron. der Kleriker Hufrolin und seine Brüder. Bar- 
tbülouiäuü uud seiae Brüder, nauieulliuli die Uerrea Albert voa Liviaooo und seine 
Söhne ond Neffen, sebliefien Frieden mit den genuinten Harren Ubrich von Areo, 
Hermann und Bernhard von Campo und den Leuten von Bono und Condino nir 

sifli und iille ihre Anbänger bezüglich aller Fehden, Schäden. Pliinderunjren, Brand- 
et iitiingiii, Vt rwuDduogeQ, Totschlag oder was immer für Beleidigungen, bis zum 
heutigen Tage. 

3. Herr Aldrigettus von Lodron, sowie Seajola nnd Boeias von Storo, haben 

WufTenstillstand mit dem Herrn Nikolaus von Lodron auf die Dauer einen Jahres und 
jeder Zwist utitf-r ihnen bis dahin »oll durch je zwei von den beiden Parteien anter 

ihren Freundt-n zu wiüilende Schied.srichter ausgetragen werden. 

4. Ulrich von Areo soll den Nikolaus von Lodron mit allen jenen Lehen, die 
er zu Recht von ihm hat, wieder belehnen, und wenn irgend eine Streitfrage hier- 
flber anter ihnen entstehen sollte, sollen zwei ^meinsame Freunde sie austragen. 

6. Daß der genannte Herr Nikolaus den Herrn Ulrieh von Areo auitorhalb des 

Sehlosses Lodrcai votn ^Heiligen Brunnen" („a Fönte Sancta") aufwärts nirgends 
behindern dürfe in seinem Besitze, der von weil. Utto von Lodrone tierrührt, und 
wenn er es tue, soll dies geschehen auf dem Rechtswege („cum ratioue") uud dann 
soll aber Ulrich dasselbe tun dürfen vom «Heiligen Bronnen* abwirts. 

6. Endlich sollen die vorgenannten Herren Bartbolomius und Hugolin, sowie 
ihre BrQder unter dem Schutze der genannten Herren und der Gemeinde Bono 
verbleiben, so daß ihnen nichts zuleide geschehen kann, etc. 

Durch diesen Frieden.svcrtrag lernen wir wieder neue .Herren von Lodron" 
kennen, von denen wir einige gar iiirht in die Stanimtalfl einzureihen imstande sind. 

Von i'ari23t.iij haben wir bereits weiter oben gesprochen; seiner durch nichts 
erwiesenen Vermlhlung mit Cunizza von Areo schon im Jahre 1880 bringe ich 
wenig Glauben entgegen und halte diese Behauptung fllr eine der vielen Wohl* 
dienereien des Atni>rt gio Framo. Wir moßten ja sonst seinen Großvater Paris L 

weit ins XII. Jahrhundert hinaul'setzen ! 

Paris (II j erscheint noch 1207, 15. Juli, als Zeuge in Riva, 1272 nur mehr 
sein Sohn Biprand, 1278 aber nur mehr seine Toehter Athabuia, deren Bechte 
auf Castelroman gewahrt werden. 

Niicli einer gütigen Mitteilung des Herrn (iiafen Cesare Fesli ist 1265, 
Marz, ein „l'arisiinis (juoiid. Honnieontrus de Lalhruno, distrietus Tridenti" 
neben anderen Trieutiueru bei einem Kaulakte in Verona anwesend. Uruf Festi 
spricht die Vermutung aas, ob dieser Bonineontrns nicht vielleicht ein Bruder 
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Silvesters geweseu sei, was ich, dft keinerlei Anhaltspunkte lUr die Beuutwurtuug 
dieser FMge vorhanden sind, dahiogesMlt »ein \ua»u muß. 

JedenfaUs kann dieser Plarisinus, weil. Bonincontrus, nicht mit Paris, weil. 
Silvester, identifiziert werden, so htufig aaob bei derselben Person das Farisinas 
mit Paris oder Parisius wechselt. 

Nikolaus von Lodron erscheint hn [Saude, mit den brescianiscben (iibetiinen 
and daher in Fdi^ mit dem weifisch gesinnten Herren Paneera von Areo, denen 
von Oampo und den Leuten der Gemeinden von Unter-Judikarien, ja sogar mit einer 
Unie der Herren von T.odron, nämlich dem Herrn Alririgettus, von dem wir fist 
aus einer Belehnung von 1307 erfahren, daß er ein Sohn eines llftrn Olurad von 
Lodron war, den wir in der Stammtafel ebensowenig unterzubringen imstande sind, 
als den hier genannten Herrn Otto von Lodron. 

In dem Friedens -Vertrage von 1278 ist ausdrOcklic h herroigehoben, daß die 

Ansprtlche und Rechte Panceras von An o auf gewisse Höfo und Besitziinppn ober- 
halb des hl. Wassers (zwischen Darzo und C'ondiDoj von weil. Otto von Lodron her- 
rOhren, woraus Fesü den Sehloß aeht, daß Mechtild, die Gemablin Friedrichs von 
Areo mid Matter der Ooniaa (der Gattin Psris n. von Lodron), dem Htose Lodron 
angehört habe, was ja nicht so unwahrscheinlich wäre, wenn man bedenkt, daß die 
Gflter, um die es sieh handelt, innerhalb und um das Gebiet von Lodron hemm 
gelegen waren. 

Dieser Otto lebte noch 1270 nnd erseheuit (nach Oanth) am 23. Mirs desselben 

Jahres miteingeschlossen in den Friedensvertrag Karls von Anjou und der Brescianer 
Weifen, ist jedoch 1271 schon tot, da (nach einer Mitteilung des firafeii Festi) 
Bernard de Pojeto, der Vikar von Brescia ttu den König von Sizilien, mit Aus- 
spmeh Tom 21. Jannar 1271 dem Ulrieh Puom aoftrfigt, Burgschafl zu gebM an- 
statt des veretorbenen Otto von Lodrone itlr .... u. s. w. (Areh. der Grafen 
von Areo, Segalla, im Unseo di Trento). 

Otto ist jedenfalls anch ohne männliche Nachkommen gestorben; el)en-so ist 
nicht bekannt, wessen Sohn er war oder welchem Stamme der C'oudomiui von 
Lodrone er angehört habe. 

Da der vorsteheinl« Friedensschluß das hedeiitende Dokument ist, in welchem 
des Nikolaus von Lodron Erwähnung gescliicLit, schalte ich hier auch jenes 
fiegest ein, welches Aug. v. Jaksch bringt in seinen Archivberichten aus Kärnten 
L, aDie Graf Lodronsehen Ardiive in Gmünd" (im Archiv Ar vaterllndisdie Ge- 
sdtiehte nnd Topographie, HS.. Jahrg., p. 98, Nr. 2.) 

.1252, Juli 13. Mninardus comes Thirolis investit Nicolaum q. d. Silvestri de 
I/xlrono nomine recti feudi cum omnibus, que olim Silvester, pater ejus et (|. Purisirius, 
frater illius, tenebant in feudo in valle Vistine, buloni, iu Cadria et Drouauis." 
Inser. in IL B. 8. 

Das Datum des Regestes ist jedenfalls unrichtig — denn 1252 war Mainrad 
nicht (inif von Tirol, da ja Graf Albert III. (t 22. .hili 125:5 1 norh leiste; auch 
konnte Nikolaus von lx)drou die Lehen noch nicht empfangen, da sein Vater Silvester, 
der hier als schon tot bezeichnet ist, noch lange lebte und 12Ö9 noch als Zeuge 
erseheint; die Urkunde ist vielleicht 20 oder mehr Jahre spiter ai setaen — 
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▼ielleieht in die Zeit der Sedisvekans iwueheo dem Tode Biaebof Bgnoa and der 

Thronbesteigung Heinrichs II. oder gar noch später. 

Aber sie zeigt die Verbindung und das Einverständnis Mainnids mit den Trientioer 
(iibellinea und die Anlebnuog dieser biawiederum an die Freunde des Kaisers. 

Wie so sich diese Belehnnng gerade nnr mf die im Tal VesUno liegenden 
OrtsehAften beziehen konnte, bleibt anaufgeklärt. Doch kommen wir darauf noch 
snrflck, gele^'entlich der Behandlung des Yerhältni.s.ses der Herren von Lodron in 
den LaadeslQrsten, resp. den Herzogen von Österreich. 



Aaeh was Ober das eigentliche Gebiet von Lodron 1278 gesagt ist, erregt 

unsere Aufmerksamkeit; es war diimals recht bescheiden und reichte im Norden 
unbestritten — abgesehen von s^rstreuten Besitzungen und Bechten — nur bis zum 
hl. Wasser, d. i. bis zum Einflüsse des aus dem Soriua-Tale kommenden Baches in 
den Ohiese, iwisehen Dano nnd Oondino, etwa Stoxo gegenOber. 

Wann ßagolino, welches damals noch zur Pfarre Condino und zum FQrsten- 
tume Trient gehörte, von der Bre.scianer Familie der Salis gelfl.st worden und in 
die Gewalt der Lodrone gekommen, und wann und wie sie es wieder verloren, ist 
ebensowenig bekannt, wie die Zeit der Erwerbung ihres sfAteren Hauptbesitaes 
Oastelromano oder der BrbaavDg von Oastel S. Giovanni 

Auch die Helchrmn^' an Peter (Peter/ofto) von Ix)dron 1307 (Dominez 
Hr. 716) gibt keinen Aufschluß, du nur im allgemeinen von .den alten Leben" die 
Bede ist 

Die Herren von Lodron behaupteten aUerdings, dafi sie ein Beoht aof BagoUno 

bitten, und daß es sich in den Kämpfen der AVelfen nnd Gibellinen zur Zeit Peter- 
zottos von Liiiifoti r'mpnrt nnd iosfrerissen h^^h^' — aber es sind lauter vai:o Be- 
hauptungen und keinerlei auf Dokumente gestülpte Nachiichten, und auch der bre- 
sciuiisehe Historiker Odoriei kann darOber keine ürkonden anftihren 

') VgL GUsseuti Fabio: ,11 Comuoe di Uagolino ed i Conti di Lodrone". Arch. Trent XII, 
XIII, XIV. 
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Wie ein Streiflicht erhellt der Friedensschluß Tom Jahre 1278 für einen Moment 
das Dunkel der Verhältnisse in Unter- Judikarien. Während noch im Jahre 1239 in Padua 
die Vertreter des Adels und des Volkes zugleich und einstimmig gelobten und schworen, 
treu zum Kaiser Friedrich zu steheo, finden wir jetzt den größeren Teil des Adels 
und der Gemeinden im welfiscben Lager; denn nicht anders kann es verstanden 
werden, daß die Gemeinden von Condino und jene von Üono einstimmig den 
grimmen Weifen Ulrich Pancera von Arco zu ihrem Bevollmächtigten und Vertreter 
erwählen, etwa zu einer Art Volkshauptmann, wie in den nahen italienischen Städten, 
und ihm die Hut des Schlosses Romano übergeben, auf ihre eigenen Kosten! 

Schloß Romano wurde im Jahre 1253 das erstemal erwähnt und befand sich 
damals im Besitze Sodeger de Tito s. Sollte es eines der neu erbauten Schlösser ge- 
wesen sein? Es ist dies nicht unwahrscheinlich, wenn man bedenkt, daß dies Schloß 
früher nicht genannt wird und daß gerade in jener Fehde der Gemeinden mit dem 
Adel, welche durch die kaiserlichen Entscheidungen von 1237 und 1239 beigelegt 
werden sollten, viele neue Schlösser erbaut worden waren, welche infolge der Ent- 
scheidung vom 9. April 1239, soweit sie in Judikarien oder im Nons- oder Sulz- 
tale lagen, dem kaiserlichen Statthalter Sodeger de Tito übergeben werden mußten. 

Vielleicht haben die judikarischen Gibellinen, zu denen auch die Herren Paris 
und Silvester, sowie deren Nachkommen von liodron gehörten, das Schloß erbaut 
und die Leute der Gemeinde von Bono haben es ihnen abgenommen — daher dann 
die Ansprüche der Herren von lyodron auf Castel Romano. — Oder soll gur der 
Name des Schlosses mit Ezzelino da Romano in einer engeren Verbindung stehen ? 

Und nun wurde es von den Gemeinden und ihrem Führer Ulrich Pancera 
von Arco eingenommen und gehalten. 

Was hatte diesen Umschwung bewirkt? In erster Linie wohl die Habgier 
und Härte Sodeger de Tito's und vielleicht auch das darauffolgende fremde Regiment 
der Grafen von Tirol, welche Sodeger de Tito's Hinterlassenschafl antraten und 
sich in Judikarien festzusetzen versuchten. Wie vorerwähnt, erlagen .sie vorerst in 
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diesom Kampfe gegen die Herren von Arco; Hipraml von Ar«o, die fe^^te^^te 
Stütze der kaiserlichen Partei, sowie des Ezzeliuo da lioiuano uud iSodegers, war von 
seinen Neffen gefangen und im Kerker ermordet worden nnd nnn war Ulrich Pancera 
von Arco hier, sowie in gnnt Judilnrien Herr der Sitnation. Er hatte sieh aneh 
In ilen Besitz Von Tenno und Riva gesetzt und aller anderen Vesfen und Güter, 
wpldie ehemals sein Onkel Kiprand dem Sodeger de Tito als Machthaber Ezzelino's 
überlassen und mit denen dann Sudeger von Ezzelino (Verona 10. Mai 1253j belehnt 
wurden war, sowie auch derjenigen, auf welehe sehon 1244 im Kampfe zwischen 
Biprand von Arco nnd seinen weifischen Neffen, letztere hatten veniehten mOssen*). 

Aher Pancera von Arco behielt nicht nur die eroberten ehemals Arco'schen 
Gnter. sondern auch den den (irafen voti Tirol abgenommenen bischöfliclien 
Besitz als gute Heute lUr sich und dagegen erhob Bischof Ueinrich seine An- 
sprOehe, nnd awar sowdil anf Biva und Tenno, als auch auf die Binkflnfie Ton 
Ledro, Condino und Bono, sowie auf Oastel Bomano. 

Und als nach der Synode von 1879 Pancera von Arco dieselben nicht zorOck- 
stellte, tat er ihn in den Bann*). 

Als Pancera von Arco davon hörte, schäumte er vor Wut und drohte jeden 
XU ersehkgen, der es wagen sollte, gegen ihn Bann und Interdikt zu verkOnden; 
der Arehipreshiter von Arco (BenTMintns) hatte sehon auf der Synode «4dirt, daß 
er sich nicht getraue, vor den Geftirchteten hinzutreten, ja als endlich doch Jakob, 
der Erzpriester von Riva, es wagte, ihm die Sentenz verkünden zn wollen, unterbrach 
ihn Pancera und drohte, ihm mit eigener Hand das Haupt abzuschlagen, so daß 
der zn Tode I^rsehroekene kaum mehr ein Wort zn stammehi vermochte *). 

Dann erklSrte Pancera ron Areo öffentlich: wenn die Priester nicht Gottes- 
dienst hallen wollen, werde er sie einen Strom von Tränen vergießen machen. 

Erst am 31. Jänner 1280 verbot der Bi.schof dem P'xkommunizierten die Aus- 
übung der Zivil- und Kriuiinalgerichtsbarkeit und erklärte alle Akte desselben für 
ungiltig. 

Paneera verharrte nicht nur im Trotze, sondern wurde nur noch wütender 

und stieß die Droliung ans: wer dem Bischöfe gehorche, solle den Kopf verlieren. 

Da berief der Bischof eine neuerliche Versammlung ein und schleuderte 
fl6. März 1280) feierlich den Hunnlliidi („tradentes eum Satlianae in interittim 

carnis, ut Spiritus ejus salvus liat iu die Dui") gegen ihn uud bedrohte mit dem 
Banne auch alle (namentlich anfgef&hrten) Freunde und Anhinger Paneera*s Ton 
Arco '). 

Di' ser jedoch kannte wohl die Uhnniai lit Hisehnf Heinrichs. — Ein eigener 
Unstern waltete über diesem unbeugsam starren kirchenfursten. In demselben Jahre 



') Vgl Hormavr, Beiträge zur G««obiehtd 
Tirol«. IL, p. 840. Dok. Hr. CXLY. 

*) Bondli II, p. eis. 

^) Der Erzpriester Jakob von Riva hielt 
sieb, nachdem es ihm gelungen war, die Sentenz 1 
d«m Ulriob Pancar» v«a Aieo anf Umwegen I 
doch xnutttdUD, ans Angst Tor den Wutaus- 
brteben das gtwalttiUgen Diimtw U läge 1 



Terboigen und gi-truute sieb er^t unter dem 
SobutM Frixons Ton Belredere aus dem Ver- 
steeke barronnkriaebea aad tarn Biaebof m 

flücbten, «agte es aber nicht mehr, in MilM 
Kirche iia«b Bifa turückxuiehren. 

*) Dr. loa Egger: JOmhot Hebrich IL 
von Trient« 18M, 1885, imd Bondli, II, Dok. 

Hr. CIL 
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hatte noch eine ganze Reihe von Klappen pregen den Grafen Mainrud gerichtet, 
gegen welchen ihm früher Ulrich Paucera vou Arco die treueste Stütze gewesen. 

Natt war er mit Gi»f Hainrad noch lange nidit venOhnt und mit müaua 
alten IVennde, der ihm so oft ans schwerer Bedrftngnii geh^feB* «itiweit. 

Ganz wie Mainiad protestiert, appelltert, kompromittiert Ulrich Pancera ?on 
Arco, und so läßt sich diese Angelegenheit bis zum Spätherbste 1280 verfolgen. 

Aber die Verh&itaiase ftoderteo sich immer mehr zu Uaguusleu des Bischofs, 
seine Tasanmi Teriießen ihn, js mehrere derselben» Anhtnger Hainreds, traten ihm 
offen eis Feinde entgegen mid nahmen ihn im September 1888 in seinem eigenen 
Sdilosse Castelmaoi in Ober-Judikarien, wohin er sich zurückgezogen hatte, gefangen ; 
— doch wurde er bald wieder frei, denn er urkundet bereits Ende Norember 
wieder in Eiva. 

Dieser lelitere Umstand, sowie daß kun Tor|ier (11. Ibl 1888) Ulrich Paneera von 
Arco in einer Urkunde wieder als Zm^ in der Us^bong ^ Biachofr ersdiänt, be- 
rediÜgt snr Annahme, daß zwischen ihnen bereits eine Versöhnung stattgefunden hatte. 

Wahrseheinlich zeigte sich der Bischof gegen den Ulrich Pancera von Arco 
nm so nachgiebiger, je mehr sich seine Stellung gegen Mainrad verschlimmerte, und 
dOrfte Pancera wohl das meiste, was er an sich gerissen, vorläufig behalten haben. 

Aber auch Pancera von Arco hatte alle Ursadie, ätm Bischöfe gegenüber 
sich versöhnlich 7.\i zeigen, je mehr er die Fortschritte Mainrads sah. 

Ja im .laliK! 1284 mußte der Bischof dem Grafen Mainrad sogar gegen ein 
Jabresgehalt die ganze weltliche Gewalt im Stifte (auf 4 Jahre) überlassen, so daß 
dieser nnn wie ein Territorialherr andi Uber die Macht des FQntentnms Trient frei 
▼erfllgte. Dam kam, daß Mainrad nicht nnr als Vogt und Gewalthaber des Bistums 
formell die (lewalt ausüben konnte, .sondern er hatte auch im Bistame großen Besits 
und Hüter den Vasallen desselben großen Anhang ' ). 

Diesen Vorsprung vor allen seinen Gegnern wußte Mainrad klug auszuaütsen. 

Aber dadurch, daß Bischof Heinrich 1877 in seinem Kampfe gegen den Grafen 
von Tirol sich hiifesaehend nach Italien gewendet and mit Padua-Mantua Terbttndet 
hatte, war Mainrad veranlaßt worden, sich seinerseits an die Scaliger von Verona 
anzuschließen und so war mit einem Male das ganze (irenzgehiet von Trient wie 
in einem wirren Knäuel in den Purteihader der oberitaUeuischen Städte hineingezogen. 

Ohne den Binzelheiten im Wechsel der Kftmpfe and Friedensschlosse mit 
einzelnen Städten und Herreu zu folgen, die nicht unser Gebiet betreffen, sei hier 
nur des Friedens mit Hroscia gedacht, der, obwohl aus den letzten Jahren keine 
größeren Einfälle der Brescianer auf tridentinisches (iebiet bekannt >ind, doch erst 
in feierlicher Weise im Mai 1287 abgeschlossen wurde, wobei Mainrad (seit 1286 
Henog von Kirnten) als Vogt und Gewalthaber von Trient erscheint, sich jedodi 
den Vorbehalt machte, „unbeschadet seiner Pflichten gegen den Kaiser und daß er 
auch Albert della Scala. der Stadt Verona, sowie dem Pinamonte von Mantua bei- 
stehen dürfe, wenn die Bresciauer in deren tiebiet einfallen sollten, sowie, daß er 



Dies geht auch aiii; >.'iiH'iu S eh reibMl Papst 
Kikolaus IV. Tom Jahre l'iü'» hervor, dw flaiöh- 
UOm ia BondU (II., 9. StSk Dok. CIT) abg». 
dndtt iitk w« «t baiSt . . . pqaod aoliait 



Maynardu?, Dui Cariiithic tt (-'omes Tyrolenais 
(^luque üfllcules et nonuulli alii Barones, Mi- 
UlM «t alii Lajd fflanuB fwtfnm* . . . 
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zu keioerlei Ersatz beraogezogeu werden könne, wenn die Herren von Oastelbveo 
Leute TOD Breaeift im Ll^rtele ni Sehaden briehten* *). 

Bischof Heinrich konnte sein Stift nicht mehr zuitk-kd halten ond starb zu 
Rom 1289. ahpr ohwohl Herzog Maiiirad seinen Sühnen in seinnm T< s(amonte auf- 
getragen hatte, die von ilim der Kirche rechtswidrig entzogenen (.iüier wieder zurück 
zu stellen, regierten dieselben in seinem Geiste weiter und hielten beinah« das 
game FQratentam beaetit. 

Auch Heinrichs vom Papste ernannter Nachfolger, Bisehof Pliilii p Bnoniuolsi von 
Mantua, konnte bis zu seinem Toiip (18. Dezember 1303) nicht in den Besitz seines 
Fürstentums kommen, denn Maiuruds SOhne betrachteten sich, so lange sie, bzw. 
aaeh ihr ferstorbener Täter im Banne und der Friede mit dem Stifte nicht ge- 
schlössen war, als Verweser des Stiftes ,sede vacante* und hielten doroh ihre 
Hauptleute und Vikare die wichtigeren Plätze besetzt. 

Dadurch veranlaßt, suchte Bischof Philipp wieder seinerseits Hilfe bei den 
Scal^em ond ihrem Anhange in Verona ud Mantn», wihrend die Oaatelbarker 
m den Onfen toh Tird standen. 

Die Herren von Areo standen mit ihrem Anhange iiuf Seiten des Bisfhofs. 

Infolgedessen wurde das tcan/.e (irenzgehiet im SQden und Südwesten des 
Fflrstentums in einen verheerenden Krieg hineingezogen, wobei nach der damaligen 
Sitte daa Land TerwOatet wurde. 

Die Leute Bartholomäus' della Scala hatten sich Biva's und beinahe des ganzen 
Gebietes von Areo bemächtiget und hielten nicht nur die Ortsdiaften, sondern auch 
die Schlösser Tenno, CastelUno, und Steuico besetzt-). 

Es ist QnTerinnnbar, wie die Vorgänge im deutschen Beiehe auch hieher 
ihre Schatten warfen, und die Haltung der jungen Herzeige war eine andere, so- 
lauige Adnlf von Nassnti noi-h Icijtt', als nach seinem Tode, und ftndert sich wieder 
nach der Ermordung König Albrechts. 

Die Scaliger ergriffen natürlich gerne die günstige Gelegenheit, sieh in die 
Verhlltnisse des Nachbargebi^es in mischen — aber die Yerwllstungen waren 
ton beiden Seiten gleich fllrchterlich, und wenn man es nicht ans den Bündnie» 
resp. Fried en^vertriiiren erfölirc. aus dem Verhalten der kriegsleute wäre kaum m 
ersehen, ob da ein Freund und Bundesgenosse, oder der Feind gehaust habe. 

Auch BQudnisee wechseln rasch, ganz oder in eundnen Teilen, je nachdem 
Bandestreue oder Treuebruch mehr Vorteil bringt, oder je nachdem in einer Stadt 
gerade diese oder jene Partei die Oberhand hat. 

Die Fortschritte der Scaliger auf dem Oebiele von Areo-Kiva waren aber 
sieher geeignet, nicht mir die jungen Herzoge und Grafen von Tirol, sondern auch 
den Bischof mit Besorgnis zu erfüllen, und so kamen Yerhandhingen «wischen den 
streitenden Teilen zustande, die (29. Dezember 130r zuerst zu Präliminarien und 
einem Waffenstillstände lührten, dem zufolge alle rnbilden und Schäden gegenseitig 
als ausgeglichen und veraiehen betrachtet, die (iefiingenen freigelassen, den Flllcht- 



') Au»f&hrli«ber Aouag iu Bonelii II. 
p. 16t. Zn den TorbekaltM war Msinnd «obl 
dardi di« oo«h siebt tliftiUvfNNin Btaidnine 
fMpfliditM. 
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lingen die Rückkehr gestattet, rechtmäßiger Besitz zurückgegeben, strittiger hingegen 
Schiedsrichtern übergeben werden solle. Auch soll der liischof verpüichtet sein, 
die Henoge mit jenen Lehen zu belelmeB, die ihr Täter beaessea! 

In besag auf den Ksehof enthalten diese Priliminarien noch den bittern 
Zosatz, daß, wenn derselbe auf diese Bedingungen nicht eingehen wolle, die (retneinden 
von Verona und Mantua kerne Yerpfliehtnng haben sollen, ihm weitere Hilfe ni 
leisten. 

Der definitive Friede wurde im Jänner 1302 abgeschlossen und durch den 
gemeinsamen Vermittler, den Bischof Siegfined von Chor, pnbliziert. 

Die Henoge wurden von den kirchlichen Zensuren befreit (23. Augu.st 1302) 
und verglichen sich vollständig mit dem Bischöfe, indem ihnen derselbe für 3 Jahre 
Bi\a, Tenno und (iardumo, weldie er für 20.000 Hund Berner von Bartholomäus 
della Scala gelöst hatte, überließ. 

Am 18. Febroar 1903 in Mantoa kam dann ein weiterer Vergleteh durch 
Vermittlung dw Henoge swisehen den Herren v<<n An u und ihrem Anbange emer- 
und Yeronii-Castellbarco anderseits zustnmie, j:i gleichzeitig schließen die Henoge 
und der Bischof zusammen sogar ein Büudiiis mit Verona'). 

Schon der ganze Friedensvertrag vom 23. August 1302, wie er ziemlich 
Tollstlndig in Gare „Annali Alberti* (p. 208—908) und .in Vereis .Storia della 
Marca trivig. B. IV. (Dok. Nr. 427) publiziert ist. war eigentlich weniger ein Friedens- 
schluß, :ils eine vollstfmdige Unterwerfung des Bischofs unter die Postulate der 
llerzüge und ist nicht viel besser, als die Compaetaten Bischof Alberts von Ortenhurg. 

Auch jetzt schon verfügen die Herzoge beinahe ülier die ganze weltliche . 
liaeht des Fftrstentums und der Bischof hat nur noeli die geistliche Gewalt; aber 
was uns besondera interessiert, ist das VerhMtm's zu Jndikarien, welches im 
Punkte 10 ausgedrückt ist, WO CS heißt, daß nach Erfüllung der vorausgegangenen 
Bedingungen dem füschofe sein ganzer Be-sitz übergeben werden und er das alles 
in Ruhe und Frieden soll besitzen können, ebenso wie das, was er selbst jetzt 
sehen oder jemand anderer in sdnen Namen bes^ hilt, nftmlich ganz 
Jndikarien 

Postinger in seiner Abhandlung über die Vorgänge ira Bleggio-Lomaso im 
XIV. Jahrhundert, meint diese Ausdrucksweise mindestens auf Ober-Judikarien 
beschränken zu müssen, da ja schon Maiurad nach Möglichkeit alle festen Plätze 
besetzt hatte und seine Bohne nodi neue dam besetiten. Whr glauben aber das 
dem Bischöfe ergebene Gebiet noch mehr beschränken xu mllssen. 

So finden wir den dem Herzoge Mainrad und seinen Söhnen treu ergebenen Ulrich 
Badeccha (Badekka), der 1296 als Hauptmann von Trient und ausdrücklich als „pro 
Magnifico et illustre Principe Maynardu" bezeichnet ist. 1297 als Hauptmann in Teouo. 
und wie aus einem Akte vom 26. September 1301 hervorgeht 'j, war damals noch 
Nikdaus von Spaur sein Vikar in Hinter*Judikarien, und swar andrOdcUch ftr die 
Pfarren Bono und Oondino, in welch leisterer ja auch das Gebiet von Lodrone liegt 

>) Dominex, Nr. 676, 677 iL ST», «Sa ^) Fapale«ni: .U p» aatiQlM mtt»% «te. 

') Vgl. Pottingers oben uti«rt« AUmdlnoff p. 7, aad Dok. Nr. XZXTIl, pag; 80i 
p. 81, pti totuo jadioariMn*. 
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Das Gebiet war also nicht in der Gewalt dee Biaehoft, sondern der Henoge 
nod Grafen von Tirol. 

Aber ancl) im obern Iniükuripn. im Htmale, hatten sich die Grafen TOn Tirol 
festgesetzt und hatten Castelmani eiugeaummen und nea befestiget. 

Denn am 2. M&rz 1297 Terrechnet ülricns de Badekka, capitaneus Tenni: 
.Pfelanaerio eapitaneo Oastelmannii, mareM L bona monete pro ftdifleaetone ejnsdem 
eastrl". 

Cnd am G. März verrfichnet derselbe Badekku: „Palnserio pro edificacioMi» 
castri M&nii marcas L Ijoue monete .... Item expendil in castru Manii. quaiido 
e^t montem ff" XXVmi TOteris monete" 

Und am 25. Mai 1800 verrechnet Dlrich von C^oreda, Uaiiptmann auf Nons, 
Sulz und von Trient för sich und H. (Heinrich), den Sohn des Hotmei.sters (Heinrich 
von Liuiteuburg): ..... pro edificiü ipsius castri (hc. castri Manii) ZT LX veteris 
monete' *> 

Oasiefanani war also 1297 mit Gewalt eingenommen worden und wurde neu 
hf'festiget, um ftlr die Landpsfiirsten einen festen Stfltzpunkt zu bilden und die Ver- 
bindung Uber-Judikariens mit Spor herzustellen; denn g*^rade hier im Bleggio, lx)maso, 
Stenico und Tione lag die Hauptmacht der Bischüie und ihrer treuesten Vasallen, 
der Herren von Otmpo and derer Ton Areo. Und auf deren Gebiet and If aehbipbire 
war Bisehof Philipp bei seinem Friedensschlüsse von 1302 beschränkt. 

Da nun bei dem Imld darauf erfolgten Tode Bisehof Philipps die drei Jahre, 
nir welche er den lierzogeu Kiva, Tenno und Gardumo gänzlich überlassen hatte, 
noeh nicht abgelanfen waren, sowie flberhanpt Pnnkt 18 des Friedensvertrages, 
der für diesen Fall vorgesehen war, in Kraft trat, behielten die Herzoge auch ferner* 
hin die weltiiclie Macht in Händen, bis am Weihnachtsabende 1306 der neue 
Bischof, Bartholomäus (^uiriaus aus Venedig, ähnliche a^ompactaten" mit ihnen 
abgeschlossen hatte, wie vordem Biiehof Philipp *). 

Ton ihm sind viele Belebnnngeo «» dar «Bten Hülfte des Jthree 1807 (er starb 
schon am 23. Juni desselben Jahres nach kaum halbjähriger wirklidier Kegiemng), 
welche größtenteils im Codex Clesianns I. Hd. Kcrzeidinft und erhalten sind. 

Von denselben erregen besonders zwei unsere Auluierksumkeit'). 

Am 18. April 1807 erteilt der Bisehof dem Albertin, weil Herrn Aldrigettos 
Si hn. einst Olurads von Lodrone in der Pfarre von Coudino, seine alten Lehen nnd 
gleichzeitig sendet derselbe All»ert von I/odron alle jene Zehente, die er seit dem 
Tode seines Vaters in der Gegend von Darzo iuue gehabt, dem Bischöfe auf, mit 
der Bitte, damit denNikolaos nnd Adelper, Sohne weil, des Herrn Otto Mabstreva 
von Storo, zu belehnen, was gleichzeitig geschieht. 

Auch lii'l-'lnit der Bischof den Marchesius, Sohn des weil. Odorich von Storo. 

Also es lebten zu dieser Zeil noch Herren von Storo und standen in reger 
Verbindung mit den Herren von Lodrone, ja den Namen Malastreva kennen wir 
schon ana dem ersten Vertrage nnd der Lehensoricande von 1189, wo er als einer 

>) M. Hiyr-Adlwaag: K«gMteo tarTirofi- j *) Alfaerti, Ano. Oar. p.Sll. 
■ohMlKlinstgescbichte, Ferdinandcums-Zeitschr. Cllt. I, D. tt U. U. 

III. folge, 48. Heft, loiubnwk 1898^ Ueg. I 
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der Mitbelehnten, als Condominus von Lodrone und Uaupt der sechsten Uruppe 
enebeini 

Noch mehr aber interessieren uns die Herren von Lodrone, dieser Albertla 
oder Albert, dessen V'ater Aldriu'ettiis^ als noch lebend ersdieint im Friedensverträge 
zwischen den Weifen und (iibellinen in Bono und (Joudino, bzw. zwischen Ulrich 
Pancera Ton Arco und Mkulaus Lodron and ihrem Anhange am 19. De« 
sember 1878 und wdohem in dieeem Friedentmtrege von Nikehws Toa Lodron 
isowie seinen Anbingern) ein Waffenstillstand in der Dauer eines Jahres bewilligt 
wird. Wir erfahren hier anoh den Naraea des Vaters AldrigettoSi des Olurad. 
— Wessen iS'uchkouime aber war Olurad? 

Wie im Uause Arco gehören auch hier die MiteigentOmer derselben Herr- 
schaft, deaselbea Sehtosses, yersebiedenen Parteien an nnd liegen miteinaoder im 
Kriege. 

Dieser Zweig der Condomini scheint ausgestorben zu .sein, denn sie erscheinen 
hier zum letztenmal in Urkunden — auch die in dieser Lehensübertragung genannten 
Zeboite in Dann finden wir spSter im fiesttn der Herren vom Schlosse Lodron, 
den Naehkommoi des SÜTester, weiL Paris. 

Auf Castelromano seheint dieser Zweig kein Anrecht besessen zu haben, da 
in (b ni niohrfai h genannten Friedensverträge von 1278 nur die Ansprtlche des 
Nikolaus und der Adelasia, Tochter seines bruders Paris IL von Lodron, gegen- 
ttber dem Ulrieh Pkneera von Arco gewahrt wwden. 

Aafier diesen beiden im L Bande des Cod. Cies. enthaltenen Belehnnngen ent* 

hält noch das von Doniinez veröffentlichte Verzeichnis der auf Trient bezflglicheu 
Regesten des k. k. Haus-, Hol- nnd Staatsarchives in Wien, p. 104 Nr. 716 eine 
Belehnung: »1307 (ohne näheres Datum). Der F. B. Hartholomaeus erneuert dem 
Peter (wohl Peterzottns) von Lodrone die Belehnung mit seinen altm Lehen*. 

Ans einer Urkande von Oondino 11. Hai 1801, wo Balvestrinns, ein natoriioher 
Sidm weiland des Xikolans von Lodrme, erscheint, geht hervor, daß m dieser 
Zeit Nikolaus schon tot war. 

Wenn wir von der kurzen, kaum halbjährigen Begierung Bischof Barthoiomäuä' 
absehen, wo allerdings ein Bembo als Podestl^ in Biva, nnd ein Johannes Fosearinos 
aus Venedig genannt wird als Hauptmann in Stenico, wo wenigstens später ge- 
wöhnlich die llauiitleute von .Indikarieti ihren Silz hatten, dauerte die Oberherrschaft 
der Grafen von Tirol über das Ftlrstentum weiter, als deren UauptJeute für Judi- 
karien im Jahre 1810 Heinrieh von fiottmlrarg, Dlridi von Gnedo und Ulrich 
von Bagonia genannt werden'). Vikar derselben war Tlsso von Spaor. 

Im Jahre 1310 erst konnte ein neuer Bischof den FQrstensitz von Trient ein» 
nehmen. Es war t-inp Reihe von Ereignissen eingetreten, welche dein durch fort- 
währende Kiiinplc und Uewaltliiligkeiten jeder Art gemarterten Lande endlich liiitten 



') Vgl. Papal«oni: ,1^ pii> anticbe carte* 
eta, p. 7 u. Dok. Nr. XXTII, p. 80. 

Dieser Odoricus da Bagonin wird im Cod. 
GIm. I aoadrftcUiah ak »d« Foro Jolü" b«> 
taidiMt, «o ÖBh aath ein Ort Bi«OBia Iw- 



findet loh berichtige daher meine Angabe 
im Jahrfanche des .Adler* 1899 besflgUch 
Milier Herkunft. Ich war durch ganx be- 
I stimmte Aogabea in Majrrliofeas Ma. in Irr- 
tum gefBbrt. 
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eine Periode der Rihe und des Friedens bringen Itönnen, wenn nicht immer wieder 

die hochgehenden Wugea der StOrniischen Parteikänipfe in Oberitalien über du 
Grenzgebiet herübergeschlagen iin«! >V\<- nach Macht nrnl SHlbstindigkeit gierigen 
Dinasten mit in den Strudel der Kample hineingerisben hatien. 

Bischof lieiurich Iii. vuu Metz (in Lothriagen) war ein kluger Kirchenfdrst, 
d«- in d«i stOrmisehen Zeiten sieh xnreehtxnfinden sachte nnd Ar jene nan 
einmal nicht mehr zn erreichende Herrlidiiceit Iteiae neaen Kämpfe herautl^esebwor, 
wohl aber, was zu halten war, kräftig zusammenhielt. Ihm kam dabei sehr m 
statten, daü die beiden energischen Uerzdge, Ludwig und Otto, welche die Natur 
ihres Vaters Ifeinmds n. geerbt hatten, iDdeesen geetorben waren, uid der pn^- 
sQehtige und verschwenderische Heinrich, der sieh aneh noeh, nachdem er die Krone 
Ungst verloren, König von B<ihmen nannte, war gutmfltig und fand seinen Frieden 
mit dem Bischöfe und gab auch die meisten der von Mainrad und seinen 
Söhnen dem Stille entzogeneu Lehen im Sinne des Tebiumeutes seines Vaters der 
Kirobe wieder nrOck. Dan mag wohl aneh das Terhiltnia zn den Henogen von 
Österreich und den Kaisern beigetragen haben. 

Aber Bischof Heinrich war mit Heinrich von Luxemburg, dessen Kanzler er 
war, nach Trieut gekommen, begleitete denselben nach lullen und blieb bis zu dessen 
Tode (24. August 1313) an seiner Seite. 

Zwar war zwischen den Herren von Arco und I'etenotto von Ixtdrone 1909 
einer jener vielen nichtssagenden Vergleiche oder Frieden zustande irekmiimen, die 
neuem Streite Tür und Tor offen lassen, und eigentlich von keiner Seite ernst ge- 
meüit sind*) nnd schienen die Herren von Arco von dieser Seite sicher zu sem, 
doch hatten sie mfolge der Besetzung von Riva nnd Tenno dnrdi die Grafen von 
Tirol and spUer dureh die Venetianer ihre Macht eingebüßt. Auch war ihnen 
Bischof Heinrich III. verschiedener Gewalttaten und Übergriffe halber nicht beson- 
ders geneigt. 

Der Emflnfi und die Macht, welche bemahe das ganze XTTT. Jahrhundert 
herauf die Herren von An» gehabt hatten, war aof em anderes Oeechleeht Qber- 

gegangen. 

I>as mächtigste Herrengeschlecbt im Fürsteutume Trieut waren zu dieser Zeit 
nnstieitig die Herren von Oistelbaroo, wekhe ihrem großen Besitze durch den nn- 
geheueren fieichtnm Wilhelms von Castelbarco schon 1303 Beseno und Castelpiehra 

durch Kauf hinzugefügt hatten — nicht zu vergessen ihres Besitzes und Einflusses 
im Veronesischen. Sie hatten sich dem Luxemburger ungeschlcssen, und, als Bischof 
Muphaeus de Maggi das damuU gibelliuiscbe Brescia dem Könige Übergeben hatte, 
setzte dersdbe den Albert von Castelbarco dort ab Vilrar ein. 

Doch bald darauf bekamen in Brescia wieder die Weifen die Oberhand und 
mit ihnen erhoben sich aneh die zahhreiehen Fiaehtlinge und die Weifen in Val 

Vgl. Fe«ti: ,68atdogiattfl.iliLodlOM", ! sein. Doch dwatT h itrc die Krotic ron Böhmen 

p. IS, Nr. 17— le. Mhoa ISIO verlorea uad bracht« diu Jabr 1313 

I>ar Inhalt dw Fiwdaamrtngw ut mir ment in Kirnten n, von wo ar im BaptMabvr 

oicbt b. kacat. nach Tind /urückkehrte — vielleicht war der 

i'ederztflto loa Lodron mU auch 1313 am 1 Lodroa aawesend, ali Heiarich w«gea dei 

Hofe Xeniff Hrinriclw tob BOhmm vnum \ Btadaism mit daa CMteUiarlnrn verinadalta? 
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Trompia und Tal SabUa an den Ufern ^ OardaseM. Bei dieser Erhebung sollen 
die gibeUinieeben Lodmie BagöHno TttrIot«D baben. 

Die Herren von Arco, deren Haupt damals Ulrich von Arco war (ein Sohn 
Heinrich Soga s und also Neffe iles vielgenannten Ulrich Panceraj, welcher Biniti, 
die Schwester Amerigos dei Lavellougi, des Hauptes der Brescianer Weifen, zur 
Gemeblin batte, nntentotiten die Breseianer Weifen, ale Albert von GMelbareo und 
der Bischof von Trient die Stadt Brescia belagerten. Deshalb schrieb Bischof 
Heinrich vom Lager vor Rreseia ans am 10. August 1311 an Ulrich von Arco und 
ermahnte iho an seine Vasallenpflicbt und Lehenstreue, und riet ihm zu seinem 
eigenen Besten, sieh mischet bald dem Kaiser annsehließen. 

Brescia ergab sich einen Monat spiter dem Biacbofe und derselbe kehrte nach 
dem Tode des Kaisers in sein FOrstentam inrQclc und blieb beinahe onnnterbroehen 
in demselben. 

Tatsächlich war er dann gegen die Herren von Arco milde, ja später sogar 
•ehr woblvidiend gestimmt and sie waren damals dieses Wohlwollens sehr be* 

dürftig. 

Obwohl uns weder ncschlehtsRehreiber noch Urkunden unmittelbare Nach- 
richt von den Vorgängen in Unter-Judikarieu geben und von deu Kämpfen zwischen 
den beiden rivalisierenden Hlnsem von Areo nnd LodroA, maß ans allen den be- 
gleitenden Umständen geschlossen werden, daß gerade in dieser Epoche und unter 
der Regiernno- und dftn KiiiflnssH T^i'-rliof Hpinrichs III. sich jVner Unisrhwung voll- 
zog, durch deu die Herren von Arco die Vormacht und den überwiegenden Einfloß, 
den sie bisher in Unter-Judlhirien besessen, an die Herren von Lodron abgeben 
maßten. 

Doch durften die Ursachen des Emporkomnieiis der Herren von I.ivlron bisher 
mehr in den Niederlagen der Arker gegen die Castelbarker. als in direkten Fehden 
zwischen den Herren von Arco und denen von Lodron zu suchen sein. 

Wie sehr der Eänflnß und die Maeht der Herren vwi Areo gelitten hatten, 
zeigt der Umstand, daß die Oasleilbarker im Jahre 1315 nicht nur die Haoptmann- 
schatl in Riva, sondern sogar jene von .ludikarien innehatten, wie auch flnesolti 
berichtet'), so daß wir die Arker zu dieser Zeit aus allen Jenen Stellungen ver- 
dringt sehen, die wir im Laufe des gamen XHI. Jahrhunderts als ihre erbliehe 
Domäne zu betrachten gewohnt waren. 

Zudem mochte der Bischof wotil erkannt haben, daß zur Beseitigung der 
Kämpfe in Judikarien eine schärfere Cieltendmaehung seiner Autorität und eine Ab- 
grensnng der Machtgebiete der kleinen Diuasten nötig sei. Als er am 16. Mai 1315 



>) Vgl. ÜueMltt, p. 186, u. buneiii. Ii. p. I9i. 

Aaeh findet rfdi in .Rmmnjpft 0«Mhiolite 
TOD Tirol« (II, p 31**) drr Tranwumpt des Te- 
ttsmentet der C'ubitosa roa Aroo, worin es 
beiCt: .Ibiqne DSs Bonavwtnm d« SeudcUi 
de Tridento, ricarius Ripp et tocius Jodiearie 
pro Bobilibni Militibus, domiais Gulielmoet Al- 
drigstto da OMtroban», Capitaneis dict« .ludi- 
eaii* jn vombUt in Gbriato patn DB» 
Hmrio» IM gntia Bp. Trid." «to. 



Uorntajrr wUt d«r Urkunde ohne weiten 
In Mfai«r «twas IftehtigMi Art di« Jaliremhl IMS 

v. raus, w;i"! für das bekannte Testament der 
Cubitosa allerdinga richtig i»t, doch nicht f&r 
den mMf^wg paBt» der aich nur anf die Trana» 
aamimiBg bezieht Wnr ja im .lahre 1326 
EgnoBiacbof von Trient und nicht Heinrich (III ), 
und BonaTentura Seudelli von Trient erscheint 
gerade im Jabn 1915 aU Podeatä von Biva. 

3 
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(Ji»r H*:rrt.-n von Ai' o wif-der r.ii Gnaden aufnahni. luachle er, außerdem daß Schloß 
iJrhuik iik btiiuHT Oewait blieb, die Bescbräokong, daß aucli die KrimioalgencbUbarkeit 
io Jodilnrien gun dem Biaehof« und «emea Betmlen Torbeiialtoa bleibe. 

Koeb prliiaer iit diee euigaiproeheB in lenem Akte, dareb den an 14. Fe- 

bruar 1327 im Schlosse Tenno der Bmchof den Nikolaus von Atco zum Haupt- 
mann«' und [{ekt<(r in Arco ernennt. Da sagt der Bischof gleidi am Einganfre. daß 
er reiflich nachgedacht habe über Mittel und Wege, seinen Uutertaueu, den Leuten 
?0D JndikerieD, Bohe und Frieden an Teraeluiffen, and, damit swiseben ibmnnd 
■einem getreuen Nikobuis von Arco kein Zweifel bicrOber aofkomme, so verftgt er 
auwlrftcklifh, daß Nikolaus von Arco in ganz Judikarien nichts zu schaffen 
nnd 7.11 verfügen halie. sondern daß seine ihm fiberrrafTPri*" imd jederzeit ad nutum 
widerrufbare Oerichbibarkeil und liaupttnanuKchutt auf Burg und L'larre Arco be- 
•ebrlnkt Ueibe, mw. 

In dieser (br die epitere Gestaltung der Verblltniase in Judikarien wichtigen 
VerfDgnng wird aufh in weiteren Bestimmungen, die an Schärfe und Präzision 
nichts 7M wllfischen Dbrig lassen, die Kompetenz dieser Gerichtsbarkeit genau um- 
schrieben und der Blutbann oder, wie es ausdrücklich heißt, .solche Fälle, in denen 
Gliederabbaekea oder Todeietrafe cn rerlbgen ist*, dem bisehoniehen Geriehtehofe 
vorbehalten. 

-Auch schärft der Bischof dem neuen llauptmanne und Richter in nicht mißzuver- 
stt-bcndt r Wcisp ein, die bestehenden (iesetze und Hechte hierbei genau zu beob- 
achten, Vi&ti wohl zu dem iSchlusse berechtigt, duß bisher mehr nach Willkür, als 
nach Recht nnd Qereehtigkeit vorgegangen wurde.*) 

In demielben Jahre eropfftngt noch tarn letctennwle Petertotto L von Lodron 
die Lehen. 

Außer in dem Kriedsschlusse mit Are«! ( 130'.*) er.soh^'inl er nur n(»ch einige 
Male als Zeuge, so in einem (ierichtsakte vom 20. Februar 1310 neben Paris von 
Hadruiso, fiandolt nnd Heinrieb von Sj^aur, n. a., 1818 am Hofe des Grafen von 
Tirol, Königs vom Böhmen und 1314 bei einer Belohnung. 

Kine große. akli\f Rolle hat er keinesfalls gespielt — von ihm wird behauptet, 
daß er Bngolino an die Brescianer-Welfen verloren habe — es ist aber nicht er- 
wie.sen, duß er es je besessen habe — er war, wie aus den vorhergegangenen 
Ausfbbrungen ersichtlich ist, der einzige aberlebende erbberechtigte Stammhalter 
der Herren von Lodrone aus dem Hause Storo und ist daher der Ahne aller 
späteren Herren und auch der heute noch blähenden Grafen von 
Lod ron.*) 

Die Ikmühungen de« Bischols Heinrich III. waren nicht hinreichend, 
zwischen den Herren von Arco und denen von Lodron dauernd Frieden la stiften 
und die Reibungen und Kampfe bra« h. n wieder aus — denn im Jahre 1330 wird 
durch die Vermittlung des Bischofs und dea phantastischen Königa 

1) DiM» Urkund« Itt bei BoaeUi. Band IV. I t) b» blabw ift aadi Ms Qnsalocri« 

I> W», Tollinlultlu'h nbpcdruokf Tr"tidt>in sagt ' di»s ITaii'os Lodron (R;»ri 189S| richtig; doch 
l'erini, Ui>in Ambrogio Fntuco folgend, d&A &iiid Natnea uud CiUtu vouÜt«Uea au.s Urkimd«a 
dflm Nikohuu von Arro aocli d«r Blatbaaa uwhrraeh anganaa. 
«»riiebco ward«! 
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Jobann von Böhmen zwischen den beiden Häusern ein neuer Friede ab- 
geschlossen.') 

Die Zeiten der Regierung Bischof Heinrichs waren für Trieot wohl die un- 
ruhigsten und stOrmischesten des ganzen Mittelalters, und selbst diesem ebenso 
wohlwollenden, als klarblickenden und energischen Kirchen ftlrsten war es nicht 
möglieh, die immer wieder, sowohl vom Norden als vom Sflden. hereingetragenen 
Streitigkeiten und den inneren Parteihader von seinem so schwer betroffenen Lande 
abzuwenden. 

Mit dem Könige, respektive Herzoge Heinrich, dem Grafen von Tirol, hatte er 
sich bald versöhnt, was schon daraus hervorgeht, daß er Volkmar von Burgstall, den 
treuen Diener des tirolischen lAndesfilrsten, der sich kurz vorher in Diensten des 
Herzogs bei der Verteidigung von Ehrenberg ausgezeichnet hatte, im Jahre 1317 
zu seinem Hauptnianne in Riva bestellte, den Oottschalk von Bozen (auch Richter 
von En) zum Hauptmanne in Ledro und Judikarien und nach Uuallengus von Mantua, 
Pfarrer von Marling (1315 — 1322), den Jeremias von Spaur zum Vikar in Judikarien.*) 

Durch die Ernennung von lauter dem eitlen Herzoge Heinrich genehmen 
Männern hatte der überlegene Bischof nicht nur einen Beweis seiner Versöhnlichkeit, 
.sondern auch großer politischer Klugheit gegeben und sich auch das Wohlwollen 
Herzog Heinrichs ge.sichert, dessen er in .seiner heiklen Lage bedurfte. 

Denn Kaiser Heinrich von Luxemburg, mit dem zusammen er alle die politischen 
Verbindungenin Oberitalien angeknüpft hatte, war tot und sein Nachfolger, Ludwig 
der Bayer, war Schismatiker. 

Der Bisehof mußte daher trotz seiner gibellinischen Überzeugung und Anhäng- 
lichkeit an das Kaisertum sicli vom Kaiser fernhalten, um nicht die Ungnade des 
Papstes und Exkommunikation auf .sein Haupt herab zu beschwören — auch geht aus 
allem hervor, daß er ein ebenso überzeugter Verfechter der kirchlichen Autorität 
des Papsttums und der Kirche war. 

Die Castelbarker, seine bisherige Stütze, sowie auch die Scaliger waren zuerst 
wohl für Friedrich von Österreich, nach der Schlacht bei Mflhidorf neigten sie 
jedoch zu Ludwig dem Bayern hin, und als derselbe 1327 nach Trient kam') und 
dort die italieni.schen Gibellinen um sich sammelte, zog sich der Bischof nach Tenno 
zurück — war ihm ja von seinem Fflrstentume wenig mehr als Judikarien ver- 
blieben. 



') Gnesotti (p. 129) b«nift sich dabei auf 
das Arohiv der Grafen too Arco, Nr. 146. 

Ritter Volkmar von Tin»!, der sich später 
von Burgs^tall nennt, wurde tod König Heinrich, 
Graf von Tirol, 1:(I2 zum Hauptmanne in Spor 
minore (femacbt und ist der Ahne unserer 
beutigen Grafen von Spaur. 

Gottscbalk von Doien, später gewöhnlich 
ron En, oder Richter von En genannt, war 
einer der vertrautesten Diener und Ratgeber 
des Herxogs; Jeremias von Spaur, war ein 
Bruder Tissos, dem der Hersog mit Urkunde 




Tom 22. Mai 1311 gestattet hatte, in Aitspaur 
(Spor maggiore) ein Schloß zu bauen. Er er- 
scheint in Urkunden als Vikar in Judikarien 
von lim— 1327, wo ihm bis 1342 Matthäus 
Gardeiii von Trient folgt. 

Wirrerweisen hier nochmals auf die Wichtig- 
keit der Verbindung von Spor Sber Castelmani 
mit Judikarien. 

Bei diesem Anlasse hatte Herzog Heinrich, 
Graf von Tirol, auch die Zusage der Nachfolge 
in den Reichslehen fBr die weibliche Desiendenz 
erhalten. 
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Bei dieser üelegenlieit hatte K. Ludwig avoh Ewiscbeii iierzug JLleiuricli und 
Ouignuide vennitteli wegen Pkdna und Trenso, weldie Stidte 8i«h seineneit dem 

Friedrich von Österreich nbergeben und ihm das Vikariat Qbertngen hatten, womit 

derselbe sf-^pu Zusage dtr HilfVleistiiiifT 1321 (ion Herzog Heiiiri^'h lielt-lint hatte. 
Aber Caugraiide bedrängte die btädte trotz des bestehenden Watlenstillätandes, und 
naehdem sie vergeblieh auf die «ogesagte Hilfe gewartet hatten, Obergaben sie sieh 
dem großen Scaliger, dessen Gebiet nun jenes von Trient von zwei Seiten umschloß, 

und in unanflmÜsamen Siefreslanfe brachte nach dessen Tode Mastino della Scahi 
rasch auch das ganze Ufergebiet des Gardasees in seine Gewalt und bediobte auch 
selbst lirescia. 

Bei seiner BOeklcehr von Italien hatte zwar Kaiser Ludwig (so Iforan 11. Fe- 
bruar 1330) dem Herzoge nochmals Hilfe gegen die Herren Ton Tenma zugesagt 

und ein fömiliches Bflndnis hierüber geschlossen: da aber der Kaiser infolge der 
Wirren in Deutschland zögerte, so gab Heinrich den Werbungen König Jobanns 
TOD Böhmen nach und Termihlte seine swolfjfthrige Tochter Margarete mit dem 

neunjährigen Snlme KOnig Johanns im September 1330. 

Nach der Hochzeit kcliitc Kijiiig JoliHiin jedoch nicht nach r^nhiiieii zurück, 
sondern begab sich nach Trient und hatte dort eine Zusammenkunft mit den italienischen 
GibeOinen. 

Breseia, wdehss von d«i N^en Ougnmde's sehwer bedroht war, sehiekte 

nun Boten zu König Johann nach Trient und bot ihm die Herrschaft Aber die Stadt 

an, die derselbe (Dezember 1330) auch annahm. 

Zwar hatten die Castelbarker zwei Jahre vorher noch ni den Scaligern ge* 
halten — bei den ^tauenden Festen, die Cangrande im OJctober 1888 in Verona 
gab, waren noch Wilhelm von Avio und Azzo und Wilhdm von Lizzana zugegen 
— doch schlössen auch sie sich nun König Johann an; aber wenngleich er damit 
den Paß des Lägertules frei butte, das Gebiet südlich davon war in der (iewalt der 
Sealiger und deshalb kam dem ungeduldigen Könige der Antrag Breseias sehr gelegen 
und er zog tetsichlich noch im Dezember 1330 in Rreseiu ein. 

Das sind nun die Tirfinde, warom König J^liatiM hemObt war, zwischen den 
Herren voti Arco und denen von Lodron eine Versöhnung zustande zu bringen : er wollte 
den Paß oö'en halten und wollte auch verhindern, daß die Lodron sich der Partei 
Ifastinos della Scala anschließen. 

Nun folgt jene Periode der heillosesten Verwirrung, nicht nur im Fflrsten- 
tnme Trient. sondern auch in Tirol: Kaiser Ludwig. eiCersnchtig auf die Erfolge des 
Königs von Böhmen in Italien und auf die wachsende Macht der Luxemburger durch 
die Anwartsehaft auf die Erbfolge in den Lindern Herzog Heinrichs, des Grafen 
TOD Tirol, hatte -sich mit den Herzogen von Osterreich ausgesöhnt und ihnen Kärnten 
versprochen, und Itrai li (laniit die kurz vorher tn (Jrafen von Tirol gegebene Zu- 
sicherung. Zwar gelaug es König Johann momentan sich mit dem Kaiser zu ver- 
söhnen, doch mußte er hierzu nach Deutsehland zurfiekkehrm, und obwohl er bald 
darauf (1888) wieder nach Italien zog und indessen seinem Sohne Karl, dem nach« 
maligen Kaiser Karl IV., die Begierung in seinen Ländern übertragen hatte, gingen 
die Besitzungeti in Italien infolge der weltisch-gibellinischeD Liga von Oastelfranco 
wieder verloren. 
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Nac'b König Heinrichs Tode folgte die kurae Regierung seines jugendlichen 
Schwiegersohnes, des Herzogs Johann von Höhraen, unter Vormündschafl seines 
Vaters und des Bruders Karl, des Markgrafen von Mähren, und als letzterer sich 
aus Tirol zurückzog (1337), gub er dem jugendlichen Herrseherpaare — eigentlich 
wuren es ja noch zwei Kinder — den klugen und energischen Nikolaus Alraim von 
ürQnn als Berater an die Seite, dessen Wahl zum Bischöfe von Trient durchzusetzen 
ihm gelungen war. 

Doch schon im Herbste 1340 wurde der junge Gemahl vertrieben und 1342 
vermählte man Margarete mit dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, dem 
Sohne des Kaisers. 

Da nun Bischof Nikolaus offen fßr Jobann von Mähren Partei genommen hatte, 
geriet er in eine feindselige Stellung zum neuen Landesfürsten und hatte nicht 
mehr die Macht, seinen Befehlen sofort bewaffneten Nachdruck zu geben ; und ohne 
solchen Nachdruck kümmerte sich in diesen Zeiten chaotischer Anarchie, wo alles 
unter sich im Kampfe lag, niemand um PHicht, Recht und Gesetz. 

Der Kampf, der bald nach König Heinrichs Tode (2. April 1335) um seine 
Länder ausgebrochen war, verlegte sich durch die Anteiluahme der Grafen von 
Görz mehr nach den östlichen firenzen Trients — Belluno, Feltre. Bas.sano, Primiero 
und Vasuigana, und war mittelbar auch die Ursache des Eingreifens der Republik 
Venedig in die Angelegenheiten der „Terra ferma". Dadurch wurde eine ganz 
neue Situation geschaffen. 

Bischof Nikolaus hatte die Herren von Castelbarco .schon bald nach seiner 
Besitzergreifung von Trient seine Macht fühlen lassen und sie för Frevel, Über- 
mut und Unlx)tmäßigkeit gebüßt und zur Anerkennung seiner Oberhoheit gezwungen. 
Gleichzeitig traten die Arco mit ihren alten Ansprüchen, namentlich auf die Juris- 
diktion in Judikurien hervor. 

Als nun nach dem Frieden von 1339 Mastino della Scala einen großen Teil 
.seiner früheren Eroberungen an die Venezianer und Visconti abtreten mnßte, konnten 
die Castelbarco von ihrem bisherigen Verbündeten und Protektor keine Hilfe mehr 
erhoffen und sich der vehementen Angriffe der Herren von Arco nicht mehr er- 
wehren, und Übergaben auch 1343 Schloß Penede und die Zölle und Zehente in 
Torbole und Nago gegen Ablösung ihrer Rechte dem Bischöfe (Cod. Wang Nr. 235). 

Dazu kam, daß auch bald darauf durch Güterteiinng und Zwistigkeiten in der 
Familie die Macht der Castelbarker einen schweren Stoß erlitt, von dem sie sich 
nie mehr ganz erholten. 

Die P'olge von dem allen aber war. daß hierdurch die ganze Macht der Herren 
von Arco wieder frei wurde zum Kampfe um die Vorherrschaft in Judikarien. 

Doch wurde durch die Heirat Ludwigs von Brandenburg mit Margarete, der 
Erbin von Tirol, dieser Kampf noch verzögert, da die Parteien sich neu gruppierten. 

Bischof Nikolaus war ja von Haus aus ein eifriger Parteigänger Johanns von 
Mahren und Ludwig war im Kirchenbanne und heftiger Gibclline — und als der- 
selbe 1346 mit Heeresmacht nach Trient ziehen wollte, wandte sich der Bischof an 
König Karl IV. und erhielt auch Hilfe von Lucchino Visconti und den Castell>arkern 
und zettelte zugleich eine Verschwörung zugunsten Jobanns, respektive des Gegen- 
kaisers an unter seinen (des Grafen von Tirol) Vasallen, den Herren von Matsch, 



Taraotsberg, Greifeosteio, Spaur u. a., welche mit dem ueueo energischen lindes- 
fUrstea uazafrieden «arMi der viefoo Freind«!! halber, denen er ttreliBehe kttibtt 
Abertnigen hatte. 

In diesen Klmpfen standen die Berrea Ton Lodron auf ariten Lodwigs im 
Brandenhnrg. 

Da rmri Kurl IV. von Höhnieri Mitte März 1347 nach Tirol kam und anfan?> 
wirklich mit (ilüi k upt-rierte und sieh bis Juh mit nicht unbedeutender Macht hielt, 
mußte Ludwig den Plan zunächst aufgeben. 

Znm Glttdce fllr den Brandenburger starb Bischof Kikolana noch imAnci^nge 
des Jahres 1347, d«r nlehste Bisehof starb, noeb ehe er ins Fftrstentom kam, und 
Johann von Pistoja, der darauf neuerwlhlte Bischof, suchte noch rasch, ehe er 
fam 23. Oktober 1349) nach Spoleto versetzt wurde, möi^lit-hst vorteilhalt die Situation 
auszunützen, indem er aui 14. September 1349 die weltliche Macht des Fürsteutumes 
an Mastino deUa Scala vericaufte und der daraufhin wiedw neu erwiUte Bischof 
Mainrad von Nenhaus (in Böhmen) konnte gar nieht wagen, in sein Fttralentum 
m kommen. 

Daran hinderte ihn der Markgraf und wollte so um jeden Preis vorbeugen, 
daß durch den ipitHiseli^jren Einfluß des Bisehofs in seiner ohnehin etwas be- 
drängten Lage die Zuhl seiner Feinde vermehrt werde; auch beabsichtigte er 
»nullo residttite principe* als Vogt die weitliehe Gewalt des Bischob unter dem 
Scheine der Berechtigung an sich zu reißen, ganz so, wie es später naeh den 
Compactaten die Herzoge von Österreich taten, als „domini in teinporalibus". 

Und auf einen ihm freundlich gesinnten Bisehof durfte er ja nieht rechnen: 
rief ja doch der Papst zum Kampfe auf gegen ihn, der im Kirchenbaune, der snm 
Öffentlichen Argemisse im Konkulnnate lebte und den pipetlichen und kindiUcben 
Erlissen und Zensuren trotstel 

Selbst das KtlfiM von Trient hatte noch zu Zeiten Bischof Gerhards die 
Feindscligkeitpri gpgen ilin dadurch eröffnet, daß es am 11 Mai 1348 den Nikolaus 
und seinen Neä'eu Johann von Arco, erklärte Feinde des Brandenburgers, zu Haupt- 
leuten in Jndlkarien mit folbr Qeriehtabaiteit in Straf- und Zivilsaehen ernannte. 

Dagegen nun anehte Lndw^ die Herren ?on Lodron an sich za fesseln und 
durch diese die Macht der Herren von Areo an paralysieren. 



') Vgl.V6rci,StoriaTrfvib'iana(XII,Nr.I48l) 1 
uod Postingem mehrfach zitiertes Werk, p. 95 ' 
Et ist Postingers Verdienst, als erster darauf ' 
hiBgtwiMen sa haben, daß durch diese bis 
dahin wenig beachtete Urkunde unzweifelhaft ] 
festgestellt wird, daß es sich hicbci nicht etwa | 
nur um eine vorttbergehende, »us der momen- 
tanen Gcldvcrlt'jfnnhcit notwondi^; lt' «. r-l tn' 
Verpfäuduu g, sondern uiu t"in<>u völh{,'> ii \ i i- 
kauf der Territorialgewalt handelte. Der Bisohof | 
flbsrgibt damit sein ganzes Gebiet, die Schlösser, 
Gerichte, Ortschaften, Üesitz und Kecbte, wie 



sie bisher dem Bischöfe und der Kirch« fOB 

Trient gehörten. itisb-sondiTo auch das, was 
beute noch iu seiner Gewalt, nämlich das Ge- 
biet Ton Rifa mit dem Schlosse, Schloß Teiin". 
Ledro. Tipnale, Cavedine, das Gebiet und Schlot 
Arco mit der vollen Gerichtsbarkeit — dem 
Hern Mastino ddla Seala; dazu auch alle i«w 
Gfbirtf oder Rechte, auf wcl -he di.' Kirche Ton 
Trient Ansprüche hat, iusoferue Mastiuo die- 
selben zu erwerben oder sonit ID MilM GefWilt 
sa bringra iuutand» iat 
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Die Herren toh Lodron empfingen wirklich im Hin 1846 die Lehen von Yestino 

von den Grafen von Tirol, resp. dem Markgrafen von lirandenbiirg'), and eeUoeeen 
sich seiner Partei an; wann Albergin von Lodn»n soin Vikar in JinUkarien geworden, 
ist nicht genwi beluumt; er erscheint als .Vikar ilQr den Markgrafen Ludwig ?on 
finndenbuTg* vom la Jinii 1868—1362*). 

Da nun 1849 nach NOdu Bejffer mm Hnoptmanne In (wohl Vorder-) Jadi- 
karien eniannt wurde, dflrfte sich die kurze Hanptmannschnft der Herren TOü Aieo 
kaam je wpit Uber das hieggio und Lomaso hinaus erstreckt haben. 

Aber auch Mastino dulla Scala war nicht der Mann, der die vom liisuhofe 
Johann genndite Erwerbung des .Oeneralkapitanatee von Trient* platonisch aof- 
gefaßt bütte. Br löste sofort die Pfandschaften ein. be.setzte die fe.sten SeUSner 
nnd die Herren von Arco mußten sieh bescheiden. Ilauptleute Ton Areo nnd 
Cavediue „pro Magnilico et potente Domino Mastino" zu heißen. 

Mit den Scaligem sacht» sieh Ladwig möglichst sn Tertragen nnd besiegelte 
diese labile Freundschaft noch dadurch, daß er dem Cangrande, Sohne des Martine 
(22. November 1350), seine Schwester vermählte; ja selbst als Cangrande dieselbe 
später so schiecht behandelte, daß sie enttioh und bei ihrem Bruder Schutz suchte, 
sowie auch, als er wegen der Zwistigiceiten im Hause Gastelbarco mit den Scaligem 
in Differenaen kam, vermied er dnen offenen Braeh. 

Dagegen griflf sein Marschall, der blutige Herzog Konrad von Teck, nachdem 
er den Aufstand des Adels im Kts( litale und auf dem Nonsberire niedergeworfen, 
auch die Herren von Arco in Judikarieu au, wo sie in der kurzen Zeit ihres Kapi- 
(anates ein Schreckensregiment geftdirt hatten, nnd bradi ihre SehlSsser Sphie nnd 
Kestoro, so daß Nikolaus von Arco an das bresciauische Ufer ^des Gardasees nnd 
Johann nach ^'all-amonica tlHchtete: doch hatte ihnen ein in Arco seihst gegen 
die Scaliger angezettelter Aufruhr wieder Luit gemacht. 

So war es den Herren von Areo imm^in gelungen, im outeren Jndikarien 
nodi einaehne Gerichtsbarkeiten zn halten, was daraus hervorgeht, daß Jobann 
von Arco die Zivil- nnd Kriminal^'erichtsbarkeit in Roncone, Bono nnd Condino, 
sowie in Tioue und Kendeua seinem Onkel ^«iikolaus (am 8. April 13&6 ihr 
975 Golddukateu) verkaufte. 

Doch auch diese Starme gingen vorflber — Mariegraf Lndwig hatte unter 
blmention des Kaisen und Henog Albredita tmi Osterreich seinen FHeden mit 



1) Mhni Onf M ainrad von Tirol liai dao 

Nikolaus, weil ITf>rrn Silresters Ton Lodron, 
belehnt, mit iilli^ni, was einst sein Vater Sil- 
vester und weil, sein liruder Pirisinus zu lehen 
hatten im Tale Vestino, Bolone, in Cadria 
und DroTanis (Turrano), s. oben. 

Die Beleb Dung vom (14. Mirz) 1346 durcb 
Ladwig Ton Brandeabnrg geKbiebt im ScblosM 
Telvan» in Valtagaat, nnd sw»r nieht an Al- 
bergin, soiulfrn an Pe<ioriotto, der durch den 
fieroUmäcbtigtea fiaioiuad, aeinen nat. Sohn, j 
die Lehen Ton «Til Taitin«^ Bokoe, Cadria 
onid DrovHiia* ^ornno) empflogt 



Jakaeh, Aug. v. : Arcbirberiefate aus Kirn- 
ten I. Die Graf Lodronsoben Archive in Omnnd. 
Gesch. Ver. f. Kärnten 1900. 

War rielleicbt Pedenotto edion alters- 
schwach? Da Graf Fe.sti in seiner Qenealogie 
(Bari 1893), p 13, Nr. 24 sagt, daA Albergin 
die lielebnung Tom Markgrafen am 20. März 
empfangen babe — mttftte Pedenotto iwiaclien 
14. nnd tO. Min geitorilMn sein! 

Wir koDituen auf diese Delehuungen nozh 
surflck in der Behandlung der Stellung der 
Herren fon LodrMi m dsa laBdMfDnten. 

Vgl.Papaleoni, .Lo pili antidw eartn" «te. 
Dok. Nr. LXXIV. 
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der Kirche gefunden und mit den meisten seiner udereo Gegner, niimentiicU luit 
den Henogen von Österreich, sich ansgesübnt, ja sogar an letitere sieh innig an. 

geschJossen, und nach Albrechts Tode hatte der nicht minder weitausblickende 
Herzog Rudolf schon allenthalben seine Netze zur Erwerbung Tirols ausgebreitet. 

Das war also die Zeit, das waren die Verhältnisse, unter denen das Haus 
Lodron aus den bescheidenen Terhiltniseen des einfhehen Landadeb sich zu jener 
bervomgenden Bedeutung aufzuschwingen vermochte, die es in den niehsten Jahr> 
Hunderten einnahm, und wodurch es mehrfach, allerdinfrs vorObergehend und nie 
formell berechtigt, aber doch tatsächlich aus der Reihe der bischöflichen \ as;i||, ri 
heraustrat und beiläutig die unabhängige Stellung der großen oberitaljeuisciien 
Herrengesobleehter einnahm. 

Den ersten Anstoß hierzu gab ihr Anschluß an die Grafen von Tird, an 
Ludwig den Brandetibiir^pr, (W Ihrer ?egeu die Arker bedurfte, und gegen die 
Anhänger der ihm feiiuliichen BisrluinH ht'ii und des Kapitels von Trient. 

Die 80 gewonnene Position befestigten sie später durch den engen Anschluß 
an die Ttnetianisehe BepuUUr; erst dadurch gelangten sie dann tu ToUer Bedeutung 
und dadurch mehrten sie ihren Reichtum und l>egrflndeten jenen Giad rtletiTer 
Unabhllngigkeit — die Reimblik war freigebig und ericenntlieh g(^en ihre treuen 
und stets verläßlichen Verbdndeten. 

Von diesem Zeitpunkte ab liegt auch ihre Geschichte klarer zutage, denn 
erat Ton jebtt ab greift aneh dies Gesehleeht mitbestimmend in die Yerhftlt- 
nisse des Landes ein, und die Gesehiehte der Herren Ton Lodrone ist oft sugleieh 
die fieschichte von .ludikarien. 

Daß die lierren von l.tidron. namentlich der sehr energische Albergin, die 
gOnstige (ielegenheit in der Zeit, wo den Herren von Arco durch Verwicklungen 
mit anderen Gegnern die Binde gebunden waren, ansnoOtsen Terstandeo, gebt 
sebon aus der Belehnong vom 16. Februar 1366 hervor, wo die SOhne Jakob und 
Johann des weiland Albergin von Lodron vom Bischöfe Albert von Ortenbarg 
außer den alten liehen noch eine ganze Reihe von neuen empfangen, welche ans- 
drücklich als „von weiland Herrn Albergin neu erkauft und erworben" bezeichnet 
werden 

Und der Aufstieg der Herren von Lodron wäre wahrscheinlioh ein nooh viel 

rascherer gewesen, wäre nicht im Hause Lodron selbst lange Zwist und Streit ge- 
wesen zwisfhen den Nachkommen des vorgenannten Feter/otto I., der ja das ganze 
Lodronsche £rbe in seiner Hand vereinigt hatte, nämUch zwischen Albergiu und 
seinen Neffen, den Sdhnen seines frOh verstorbenen Bruders Parisinns, ein Streit, 
der sehliefilieh cur Teilung der Guter und cur Spaltung des Hauses Lodron m swei 
Unien fahrte*). 

Peter/.o(to fl.), der Sohn Nikolaus' von Lodron, der gemeinsame Stammvater 
ulh'i lieiiti;ren Lodrun, ist alsu — vorausgesetzt, daß das von tiraf Festi in seiner 
tiennalugie Nr. 24, piig. 13, gebrachte Regest richtig ist — im Mirz 1S46 gestorben. 



>) Cod. Cles. U, p. tö: ,laau|i«r iofras- 
eripte VMds aon per Duü Albosbufli «mpta 
et aquinta*. 



Arcb. TreuUao 1. C. XXXI. Mr. Ii, 
»oocMione lit» et qaeetienia vwteatia et Jam 

4ÜU versac inter partes ij^sab pruetota IlMndi« 
tatis bonorum q. Dfii pcterioU.* 



iJiyilizeo by GoOglc 



- 41 - 



Es wird auch uebrlach ein Bruder deüi>eibeii, namens Silveslrinus (uucb 
SalTMtrinns), genannt, doch irar deraelbe ein natflriieher Soho des Nikotans, der »war 
reich MUgeBiattet wurde, doch an den Stiftslehen keinen Anteil hatte. 

Peferzotto hinterließ zwei legitime Sohne: I'arisinus (I) und Alberginns'), 
sowie eine Tochter Bona, die mit Hartwig III., Vogt vuu Matsch, vermählt wur-j. 

Sdne Gemahlin soll (nach Festi) eine Toehter oder Schwester Konrads von 
Oastehiovo (im Legerttl) gewesen seb*). 

Albrigin, der als erster aus demOeschleohte der Herren von Lodron hervorgetrei»'n 
i.st. dessen Bündnisdeni Markgrafen Ludwigvon Brandenburg. Grafen von Tirol, gegen die 
Arker wertvoll und der des Brandenburgers Vikar in Judikarien war, der su viel 
neaen Beeits erwerben nnd Macht and Ansehen des Hauses so sehr gemehrt hatte, 
daß er als erster Begründer der Macht des Hauses Lodron angesehen werden kann, 
hatte ja diese seine Stellung durch die Oiipn^jition <rp£ren seinen eigentlichen Lehcns- 
berren, den Bischof vuu Trient, begründet und zögerte nicht, gleich den anderen 
Gibellinen, sieh sofort dem Hmoge Bndotf sninschlieAen. 

Ich Itann wmigstens m dem allerdings etwas verstommelten Begeste, das anch 
Ladurner in seinen .Kegesten aus tirolischen I rkunden" Nr. 900 bringt und Dr. 
Alfons Huber in s*'iiier „Ciesehiuhtc der Vereinigung Tirol.s mit O.sterreich und die 
vorbereitenden iilreignläse" (Innsbruck 1864, Uegesteu, pag. 232, Hegest Nr. 333) 
niehti anders linden. 

Das Begest lautet bei Ladurner: ,1363 Lehenrevers von den Grafen (\) von 
IxHlron auf Erzherzog (!) Badoif von Österreich am das Tai Vestini, Bolaui, Gadrie, 
Diranis und Droena." 

Etwas ansAhrlicher ist das Regest bei Haber: 

»Tridenti in ca.stro boni consili 1363, September 13. Albriginus, Sohn weiland 
des Petrizotto von Lmiron und Eil)e desselben fOr die Hälfte, und Petrozottus, Sohn 
weiland des Parisinus, des Sohnes des genannten Petrizottas, £rbe für die andere 
Hälfte, bekennen, daß sie, sowie ihre Voreltem .Tallem Vestini, Boloni, Oadrie and 
Oerwani (wohl Tnrrano, A. d. Y.) von der Herrschaft Tirol wa Lehen haben, und 
nehmen das alles von Henog Rudolf von Österreich in Lehen. Orig. Statth. Archiv 
(Tiroler Leheusreverse Lade 3 — b)". 

Das Lebentibekenutnis lautet also ganz gleich, wie jenes, welches Nikolaus von 
liOdren dem Grafen Ibinrad von "Krol ond Peteraottas L durch seinen Prokaratriger 
Raimund 1846 dem Markgrafen Lndw^ von Brandenburg abgegeben, nimlidi auf 
Vai Vestitto mit seinen Dörfern. 



■) Alberginua, Albrigiau and Alberiginus, 
das Dimiouüv dM deutiolMB MaoMai Albericb. 

*) Ladarner: ,Di« VSgte von Mitaoh, 
•pEttf auch Grafen t. Kirchborg". I, p. l.';t. 

*i Graf Fc»U beruft sich hierbei in seiner 
Onnakgi» «te. p. IS oIum nilHn B«^cha«Bg 
auf ein Regelt in «ituT Gfsrhichte von Tirol 
Ton Brandis, »orin zum UiitersLbiede toii lit-iu 
aaoh bei Ladurner (Vögte Ton Matschj vor- 
koauDMidcn Regeste diu Ludron kaI" Krbeu 
Coiuadt r. Cast^lnovo' bezeichnet werden. Das 



Regest bei Ladurner lautet: ,30. Mai 13C3 wird 
tu Heran Tor dem Hen«ge findolph ein Sati 
oder Waffimitilbttad flntgwatit iwiielMB Albri- 

^rin von Lc"Iri>ri uii'i dessen N* tT. n I'. fcrzot 
I und deren Brüder und Söhne einerseits und 
I den Vogte UlridhT.Mataok. Friadfiflbv.GfaiftB- 

stein, Marcabrnii r, Cash-Ibarco den Rittern, 
I sowie alle , Söhne" Ajzus vi>n Caatelbarco und 

endlich Antons ron Arco anderseits," 

Ladurner, .Die Vögtevon llataeh% 1, p. 1T4, 
I aua den THent. Archir. 
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Bezüglich ihrer uuileren, d. i. der ISiilUieben, t>o uffeiibaren sie diei>elbea erst 
1S66 dem Bisebofe, der ^ die allen Oasteihnen bekannt gegebenen Oompaktaten 

noterzeichnet hatte. 

Aber war Valvestiim mit seinen Dörfern nicht auch ein lyeht-n von Trient? 

Aus dem Teilungsverlrage der iUuslreb" von iStoro ddo. 1189, Juni 4, 
geht dies unzweifelhaft hervor, denn es heißt aosdracitUcb, daß alles inbegriffen 
sei, was OUapin bsaessen in den Pfarren von Gonduio und Yestino and im gtmen 
Bistnme Triont. 

Es war eine der vielen ähnntheii iVaktiken Mainnuls, daß er biscliöfliche 
I^eii von den bischöflichen Vasallen kaufte und die Verkäufer daiui Uumit belehnte. 
Dadorch wurden sie tirolisehe Lehenslente. 

Mainrad stützte vidleidit atine Ansprache darauf, daß Calnpin von lAnlrm 
eppanischer Lehensmann irewesen war. Jedenfalls war dazu aber auch in diesem 
Falle die Zustimmung des üiächoiis als obersten Lebeosberm erforderlich. 

Wir haben bereits weiter oben gezeigt, daß das Datum der ersten bekannten 
Belehnung durch den Grafen Mainrad anriehtig ist; aber es wira immerhin auch 
möglich, (laß die Erwerbung dieser TiChen schon durch Graf Albert von Tirol oder 
durch liraf Mainrad bald nach dem Tode des (inifen Albert, also 1253 bis 1255 
geschehen, und zwar noch vom Silvester von Lodrou, der als Gibelliue mit Sodeger 
de Tito und den Grafen von Tnrol fai enger 7erbindnng stand. 

In diesem Falle wäre natnrlich die Belehnung des Nikolaus nur eine Er- 
neuerung — vielleicht nach dem Tim!»^ Silvesters, dessen Todesjahr nicht bekannt ist. 

Wir wissen, daß Bisehuf Egnn zwar 1250 zum Bischöfe eiwählt und vom 
Papste bestätigt worden war, daß aber die Anhänger £zzeliu.s von Komano einen 
Gegenbisehof (Ulridi da Porta) an^estdlt hatten und daß Igno erst im Jahre 185ß 

in sein Stift gelangen konnte. Indes.sen hatte der StifUvogt die weltliche Herr- 
schaft im Stille anszuflben und war pro tempore oberster I^^hensherr, konnte 
sich also selljst die Zu.stinunung zu dieser Lehensüliertragung {^ebeu. 

Wahrscheinlich aber fallt die Belehnung durch Graf Mainrad an den Nilcolaus 
von Lodron in die Zeit der Sedisvakans nach dem Tode fiisdtof E^'s (ISTS—lStTd) 
oder gar In jene Zeit, wo Bischof Heinrich II. das dominium temporale gegen ein 
Jshresgehalt dem (irafen Mainrad abgetreten hatte, also 1284 — 1289. 

Daß die Herren \on Lodrone schon im 13. Jahrhunderte Lehensleute der 
Grafen von Tirol waren, war bis zur Publikation der Lodron'schen Archiv-Begeslen 
dnreh Jakseh nicht bekannt 

Auch Prof. Huber und Albert Jäger ist diese Lehenserwerbung von Val Vestino 
iliir. lj die Grafen von Tirol unbekannt i^eblieben und si« /ielien daher falsche 
bchlus.se aus dem Lehensbekenntnisse der Herren von Lodron im Jahre 13G3. 

Doch huldigten ja später (1396) die Herren von Castelromano dem Herzoge 
Leopold, und 1423 nnd 1429 Ptois von Lodron dem Herzoge Friedrieh besOgtich 
aller Lodron'sehen Stiflslehen im Sinne der Oompaktaten. 

Xur aus dem Umstände, daß die Herren von Lodron dem Herzoge Rudolf 
bezflgüch Valve.stiiios so rasch huldigten, geht hervor, daß sie ihn als Grafen von 
Tirol und also auch als ihren Lebensberren bezüglich Val Vestinos anerkannten. 
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Daß sie dies zu tun sieb beeiUeu und aucb bezüglicb des Friedensschlusses 
ndi den Outelbarkern aeinen WUnseheii sofort «itg«geDkamen, zeigt •Owdiogs, dift 
Omen an seiner Ganst gdegen war and dnß sie sieh m ihm hi ein freondliehes 

Verhältnis zu setzen wOnsi htcn. 

Außer den vorgenannten zwei legitimen hatte Peterzottus auch mehrere uulür- 
licbe Söhne, von denen uns vier in Urkunden begegnen, nämlich Raimundin, der 
von sdnen Neffen ermordet wnrde, einen SalTestrinus, genannt M%er (dar Sehwane), 
der in dem Testamente Hermanns von Madice 1378 erseheint, Nicotin, der an den 
Kämpfen iin<i Raub- und PiOndernngsrniren der Lodron von Castelromano titigen 
Auteil uimait, und einen Adelard, geuuuut Cozzallus (Gottscbalk?). 

Aach andere natllrliehe SOhne der Lodrone treten auf, ohne daß jedoch mit 
Bestimmtheit gesagt werden kimnt*'. wer ihr Vater gewesen sei. 

Überhaupt war an solchen in dt-r Famili« Lodron stets Überfluß und haben 
dieselben gemeinsam mit ihren natürlichen Verwandten vielfach an dem bewegten 
pofitisehoi Leben und den Gewalttitij^eiten teilgenommen — md aadi in den 
Genealogien der Flamflie viel ünheil angerichtet. 

Von Parisinus (1) ist wenig mehr als der Name bekannt; er s('heint frfth ver- 
storben zu sein mit lliiiterlassuiig von drei legit. Söhnen, nämlich de.s Parisinus (II), 
Antonius und Peterzutiuus. Zwischen diesen drei Öubnen des Parisinuä I. und dem 
Albriginns L kam nach langon Streite nnd Hader endUeh tan 90. Min 1861 ein 
Yergleieh nistnnde nnd fimd dne Teihing der Qoter statt*). 



1) PMtingar, dar ia Mia«r oft gmaatM 

ArlK'it: „Doctinif-nti in Volpir*» Trentinri" auch 
dieii Dokumt'ut im Auszüge bringt, hat auch 
Ittr diese Periode die Genealogie der HeiTW 
tun LodroD (p. lOl) richtiggestellt 

Es heiftt OAch p. 103: .compositio .... 
doinino Albrigeno, qnondam domini peder- 
soU da LodiMMi «t ab Antonio, petenotioo et 
parisiao ftatriba vt fil. <|uondaiii domial pari- 
iini, fllio quondam nobilis et putenti» viri 
donini petrosoti de Lodrone predicto ex parte 
altera, oenaione UHs et questiotiis vatentit et 
jamdiuversiu" Irifcr p;irtes ip-sas pnif-textuhaeredl- 
Utis bonorum quondamdiii p«terxoti .... de 
qailMsftBeiitieiBeoiBpnNDiüo . . . .penol- 

timo meniis marty a" IS61"''." 
Weiter unten heiüt e«: 

i3aec est pars denüni albragbü .... 
p^ Ca&trum q, appeilatar Castrum romanum, 
positum in plubatu Boni dioc. trid 

Haee est pars qae pervenirs et esse debet 
dirteropi AathoDii. peteraetini et pariaiai 
fratvam de dletis bonis: 

p« Castrum de lodroue, positum in terri- 
torio de lodrooo pleb. Condioi dioc. trid. . . 
AlbrigioBi teaeatur den et solrere et Talon 
ejus q. plus valct dirtum Castrum romanum, 
quam Castrum de lodrono, sexoentas libru 
b. a. knie ad daot aanoa. . . 



(Im Begest pabliiiaci teo Jakieli aas den 

Graf I^ronschen Arch. in Gmünd ) 

Alle älteren Genealogien der Herren von 
Lodron sind in diesem Punkte unrichtig, auch 
r. Uayrhofen (Ms. im Firdinandeum in Inos- 
bruck) und Perini ,1 Castelli del Tirolo» etc. 
(Trii iu, Moiiauni 1881). 

Graf Feeti in seiner .Genealcgia et«, della 
noUl eata df Lodrone* (Bari 189S) seliefnt vn- 
richti^'c \inJ ungenaue Auszüge unil Absrhriften 
bentttst au haben. 8« aitiert er «war für die 
Vrk. r. t4. Angast n. 4. September 1189 den 
Cod. Wang., hat jedix-h ofTifnbar nur jf.n« von 
Papaleoni ia seinen ,Le piii antiche Carte* etc., 
p. 47 febnehle Abodbrift eingteebeB, «alehe 
mit dem Original»' niftit p;iiiz genau über- 
einstimmt. Abgesehen tou seht vielen Fehlem, 
die offenbar als Druekfelüer anzusehen sind, ' 
finden sich viele unrichtige, TorgtümmeltcNamen: 
so nennt er den oben titierten Albriginus 
,CaIbronzinus*, den Burgberg von Castel- 
roBiaov anstatt Artooo (Arthonejy 8. Antonio 
and eprieht toq einer Kapelle des b«I. Antonine, 
die dort nie existiert hat — wenigstens ist 
keinerlei bist. Anhaltspunkt dafSr Torhanden. 

In aUen deo lablntAeB Lebenturbttadon, 
di.' ;t; it II TrientLehenbQchern u. Cod Cb aianns 
I erhalten sind, und schon 1266 ist nur von einem 
I »doeenm Aytom' die Bede. 
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Nac'ti (lerh4;lljeii erhielt Albrigiou» du» Scliiuü liuiiiauo uud die oben geoauatun 
HOfan« de« Pkritlom das Schloß Lodrone. 

Da »Um SciiloU Romano mit den dazu gehörigen Gfiteni mehr wert war ata 
I,«»(ln>tie, HO verpflirlitete sich Albriginus, spinen N'flTfn. den sohnea des PariainM, 
iiiuerhalb zweier Jahre ÜOO Pfuud guter Münze berauiizabezahiea. 

Dem eotspreebend haben wir in der nlehsten Zeit mit iwei Linien von Lodren 
zu ton, d. i.: 

1. mit <!<'r Linie I/xlron vinn Schlosse Loflron und 

2. niil ji'ijtr ib'V I/idron vom Schlosse Romano oder Castelroman, welche 
oft iiuc'h Hchluchthin , Herren von (Jastelromau" genannt werden. 

Zwischen den legitimen Erben, reg|>. den beiden Linien der Herren Ton Lodron, 
herrschte nun nach der Teilung ein leidlicher Friede bis 1389; doch hatten die 
Söhne dC's Albriginus I., des IJeirrfUiders der Linie von Castelrotnano, namens Peter- 
zolua (11), Peterpaui und Jakob Johann, ihren (nat.j Uheini Baimundiu ermordet 
und sieh in den Besitas seiner OOter gesetst. Die Töchter Baimundins, Adoraa ond 
Katharina, klagten beim liischüre und dieser ritiwte die Mörder fttr den 5. Jänner 1378 
vor sein (ieripht, und da si<> tiiilit irsrliieripn. wiirdi-n sie am ll..Tänner desselben 
Jahres in contumatiam verurteilt und die beiden Tochter des ermordeten Kaimundiu 
formell in ihre fiecbte eingesetzt. Aber nur formell; zwar erteilte der Bisehof am 
folgenden Tage seinem Vikare in Jadikarien, Aehaa von Weispriaeh, dm Auftrag, die> 
selben auch in den faktischen Besitz einzusetzen doch fehlte ihm die Macht dazu. 

Am (i. Mai 1375 im Schlosse Ortenburp absolviert er die drei Mörder ohne 
weitere liuUe uud nimmt sie wieder zu (iuaden auf). 

Da dieselben, nkmlieh „Jakobns Johannes, Petenottus (II) und Peterpaol, Söhne 
weil. Albrigins von L< ih .n. am 10. Februar 136G vom BilMbofe Albert tod Ortenbnrg 
anstandslos die Lehen erhalten hatten (Cod. Cles. II. pa<r. 45a und 45b), 80 ist 
anzunehmen, daß der Mord zwischen 136ü uud 1373 verübt worden war. 

In der Invei^itur von 1866 irird die Linie von Castdmnano auch mit dem 
Hchlosse nnd der Curia von Lodron belehnt (es ist da wohl nur ihr Ant^l verstanden) 
sowie mit den Vasallen und Zehenten von Bagolino, ohne Büehsicht auf den 
Teihmgsvertrnj,'' von 13t>l. 

Dann werden die anderen Besitzungen in l'nter-Judikarien, sowie in Tione 
und Rendena aufgetihlt, die an Lodron gehören, und dann erst, und swar 



•) Arob Trul. 1. C. Nr. 7, u. X.Xll, 

Nr. 1, und Anuali Alb«rtt Qar, p. V67, und 
Codes CIm. 11, p. Ii», ttod P(Mtiag«r, p. 106. 
Dor Aufing an dm Vikar Itntet: nQuatraiu 
(Adornatu et ('•li'riiiitiii) iiiiliit-»li>, m'u ]ioiii ot 
induoi Ikriatis ad (»nutaui cvrponUvui rrtlitiT 
Ol fvm «•ffiKitt oniniwn bonorum noblllttni «t 

llillll<>l>;Inilll julilllll i't ili'li»IIUIII . , ac 

doiVmlaliK iuducltt« .... nuiolii tl cxiiid» 
quoHbol dolptitor» .... Invofalo »t mI Um< 

ti 0|<iiH fiiiMit iiixitio Niiddiloruii) nttHlroruui * 
») t'iHl 1 U« 11. |. Ift; Mnv \ 1. III 

()«Mrii d« OrlfiiUiiii;. . . . Kp. Yild. otMU>i<dit 
l<ririli<KiHni Al>«oliih«iiiii iioMlilnii l'otiMutto, 
IVlt«|iiiiiU>, .UiHilio JiMimiv fmli ibii* i\p l<i»drim«> 



de Cutro BooMOfl^ ab bomocidio commisso !n 
BaimondioodaLadnoe quond. ipsonuii p:virii» 
naturali el eonnafnioM*. Im Cod. CIm. II, 
p. 67a II. fi7l> .Andet <lcb eine AufttUung dloMr 

' (Jütt>r .Raimoiidini. q. PctiTioti de Castro 
I<odrone*. Dieselben bestuden in Zebenten in 
Rfsdena und Zehaaten ond lebr bedeutcodem 
Gni»>1)H-siti« in Deiiu» auf dem N\>nsbeige. Die 
Mörder dUrltra wobl nur jene ron BoidMia 
wrintenoninHa baben; — vielleicht mr Bai- 
inotiiliii-^ (iftiiahlin aut dem QeedileAta der 

j lUrii'ii von [Vnrio? 

Siolie hit<ii)lii>r auch I'itp;ileoni: ,FtT In 
ii<>ui>«U»tti« d<<t;li Aittiobt »ignori di St«ra • di . 
Lttdron«»' Tri^nt p. U. 
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natueii tlieh uud in eiuem eigenen Absätze auslühriicb und mit 
besonderem Titel als solche beceichnet, die von Albrigin neo er* 
worbenen zahlreichen Zebente und Güter, dsronter aurb der Burgber-r von Castel- 
romano „Dossas A rtoni" ') und der Bnrirberg von Castello ^Dtissns Fuy iarij'' 
dun das „Territorium Lodroni et Darzii''(^!j, die Maut von Ludrone, die Fischerei 
im Ohiese und Oaffaro, nsw. 

In dieser Lebeneiirkande erscheint tneh Bagolino wieder anter den alten 

Leben der Herren von Lodron, doch ist nirgends zu finden, wann und wie sie 
in den Besitz desselben frekommen wären. Sie mögen ja dort vielleicht Zeheiite und 
Vasallen besessen haben, Jurisdiktionsrechte aber hatten sie zu dieser Zeit doil 
keinesfalls; denn Bagolino, obwohl kirehUeh und eigentlidi auch reehtlieh und terri- 
torial m Trient gehörig, hatte sich staatlich losgerissen und betrachtete sieh sebon 
seit langer Zeit als zu ßrescia gehörig und hafte sieb auch bisher aller Eingriffe der 
Herren von Lodrone erwehrt. So z. B. wollte Aibergiu von Lodron 1357 den Fluß 
Caffaro ablenken, so daß derselbe von seinem Austritte aus der Schlucht au direkt 
slldlieb, in den Idrosee fließen sollte, wodurch da« Piano d'Oneda lum Tonritoriam 
Ton Lodron gekommen wäre. Die Bagolineser sandten nun sofort einen Roten zu Galeazzo 
Visconti, den damaligen Herren von Breseia. und es wurde von dort ein Sinriiker 
abgeordnet, um an Ort uud Stelle den Augenschein aufzunehmen, aber auch zugleich 
mit dem Aoflrage, die Dimme und sonstigen Hindemisse in beseitigen, wodurch 
der frühere Lauf des Flusses abgelndert worden war. Darober wurde auch ein 



') Der Burgberg .Artoii«, auf welchem 
Schloß Romano erbaut ist, wird in manchen 
Belehnungen für sich allein gonannt, so daft 
BMI den Eindruck empfaagw kSoDt«, es sei 
nvr der Burdberg, nicht andi du SehloD, Lehen 
gewesen. Doch wird in anderen Belehnungen 
auch dM Schloß Bouukao ala Lehen beieichoett 
)» wdiMi TAm Biaehofe Heinrieh IL 1S79 aus» 
drOcklirh als bischöfliches I.t-hpn rcklauiiert 
Auch Sodegw de Tito hatte schoa 1266 den 
BoigbNf «Aitonj* • dm Sttfto M^emndat 
(SdMti'ATCh. TI, 801 dM k. k. Stattk-Arak. in 
lanibmok). 

*) Der Burgberg (doMmn) Fnglarij oder 
Poglarii oder Flof^ri er-ichnint von Jetst ab 
immer in den Bt-lehnuugca dir Lodron. Es ist 
dies der HQgel, auf dem gegt nwarti^; dif Kirche 
dta Dorfes Castello in der Pfarre Condina »teht. 
Das Dorf Gutello und der Name desselben sind 
unilt und lassen keinen Zweifel dar&ber auf- 
kommeo, daß hier wirUicb einst ein Sefaloft 
•taad, «ora sieh die gBmtige ttdliebe aad faste 
Lage besonders eignete. Urkun(ili''h wird kein 
ScUoft dort genannt; wenn jedoch die Tradition 
raeht hat, dirfle dort (wohl auf diiMB »Glaalir*) 
eine römische oder fröhinittclaltorliL-ho Be- 
festigung gestanden haben. Um nähere Aus- 



kunft darüber zu erhalten, wandte sich mein 
gelehrter Freund Prof. Reich schon 1894 an 
den dortigen Herrn Seelsorger, DonGi' v liLitt 
BauoU, eiiMin voUnatarriAhtetan Mann, der 
fttr alles, wu dia GewAdoht« aelaer Heimat ba- 
trifft, reges Interesse hat. Den Mitteilungen 
I deeeelben entnehme ich, daß der UBgel, auf 
i dem gagenwirtig die 18S7 nen erbaute Krehe 
und das Pfarrhauf sti-hcn, auch heute noch 
. .Flogar' oder «dosso del Flogar* heiAt 
I DiaSpitaa dauMlbaB tiigt Aam eharaktwiitiidiaii 

Namen „Dosso di Castellana*. Ruinen oder 
Spuren des ehemaligen ächlosi^es sind nicht 
nwhr Torhanden. Doch erz&hlten die alten 
Leute, noch Ton ihren Kitern gehört zu haben, 
dafi üie als Kinder an freien Tagen da oben 
gespielt und in den GewOlben der alten Boine 
sieb rersteckt hätten. 

Wenn dies den Tatsachen entsipricht, dann 
bitten wir es wolil mit den Uestcn eines röm. 
JEastells lu tun, da ja die Torröm. Caslir keine 
OawSlb« battao. 

Vielleicht ist es nicht ganz unrichtig an- 
gebracht, hier daran lu erinnern, dab auch 
einer dar «vkl ilkutna" tob Stora, valeha 118» 
mit Lodron bekfant mrdaB, Fooolaiiaa (anoh 
Fogtur) heißt 
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Protokoll aafgenomineii (am 8. Febnnr 1858) betitelt, JSmatM posMMto Otphari 

de aiiiio iiiillesiiiio treeenteaimo qninqaigesiiiio oetwo, inditioiae nDdeeim, die Mxto 

mensis Felinnirij" ' |. 

Der Inhalt dieses Prutukolles besagt kurz, daß Albergin, weil. Peterzottos' ?oii 
Lodroo, rechtswidrig und hinterlistig die Gemeinde und die Leute von Bagolino im 
Beelln des ^ano d*Oneda gttilM habe, welehes »iin Beattae aod nr Jnrisdietiott 

der G p III p i n d e und der Tieota Ton Bagolino gehöre Sowohl daa 

Jus {»ossessionis" als „proprictatis" gpli5re der Gemeinde von Brescia und wurde 
von dieser der Gemeinde und den Leulea von Bagoliao übertrugen. 

Daa klingt andere, als in der Lehensarkande! Aaeh aas vielen darauf folgenden 
Prozessen gebt klar hervor, daß die Bagolineser ihre Unabhängigkeit behaupteten. 

Die Herren von Lodron sandten nun durch Foresfo dcfrli Avaiii ein Ansuchen 
(ausgefertigt in Custelromauo am 26. September 1378) nach Mailand und glaubten 
die Verl^nheit Bemab6 Tiseontia, der gerade mit den Scaligem Im Kriege lag, 
und gagen welchen ein Aufstand dureh Hareo d'Olsno von Beigamo in den TUem 
SpriaiiR. Hrfiiilmnu uvA ramonica ungpzeltflt wordpn war, ansnQtien in kOonen, 
um ihre Ansprüclie auf Biigolino geltend zu nnuhon. 

Auch waren bereits Unterhandlungen gepüogeu worden Kwischeu den Sc&ligern 
und Petertottus IL und Jakob Johann von Lodron, damit letstere den Aufstand 
Marcü's von Olano unterstQtzen sollten. Doch zogen die Lodron es dermalen noch 
vor, mit den Visconti an unterhandeln nnd beriefen sich auf ihre alten verbrieflen 
K«cbte. 

«Der gewandteste Schreiber", behaupten sie in großredneriseber Weise, 

„wäre in zw» i M »iiaton nicht imstande, alle ihre alten Rechte auf Bagolino aua 
ihren Urkunden lierauszu.si hreiben", deshalb, da es nicht möglich sei, solche Ma-<sen 
von Materiale tu senden, begnügen sie sich mit deti letzten vier Lehensurkunden, 
ntanlieh der ihres Vater«, Großvaters, Ur- und UmrgroAvaten, woraus dantKeh 
hervorgehe, daß die Leute von Bagolino, daa doch aum Bistome und tnm Fftraten- 
tume Trient gehöre, ihn- Untertanen und V^asallen, ja rrtrmlicli ihre Lpihfijrenen 
seien. Ihnen (den Lodron) ^eliOre d>:-r Zflionl des Tales usw. uiul sie l)itteu um die 
Vergünstigung, es wieder besetzen zu dürfen, wobei sie nicht vergessen, durch- 
blicken tu lassen, wie dankbar die Scaliger sieh leigen wtirden, wenn sie in ihnen 
hielten, anstatt zu den Visconti. — Trotz aller dieser Bi hauptungen scheint es achr 
xweifelhaft, ob die llpm-n von Lodron Baf^'olino je fitlluT l)PsesstMi haben. — 

Aber auch die i^jolineser rührten sich und suUeu durch ein großes Geld- 
geschenk die habsflehtige Regina della Scala, Bemabö Viscontis Gemahlin, ftr 
sich gewonnen und dazu vermocht haben, ihren Gemahl dahin zu beeinflussen, 
daß pr dt-n Hittt ii der Lodron nicht willfalirtc. — Wie immer dies gekomnUB Bite 
mag — Tatj>uclif i.^t, daß die Lodron Bagolino derzeit nicht erhielten. 

Es ereigneten sich noch manche andere darauf bezügliche Zwisdienftlle und 
die Herren von Lodron setxtan ihre BemOhungen fort, baU dureh Gewalt, bald 
durch Unterhandlungen oder List, sich des Piano d'Oneda und fiagolino's tu be> 

') Sitho: .11 coniuue dt üngolin» e<l i conti 1 Trent Aun. p. 1S6. 
di Lodnme" von Flibio QUiMnti im Aivh. | 
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mächtigen, wurden aber energisch zurückgewiesen. Erst atu 11. April 1441 erbieltoü 
^« das Lehen von Bagolino „com onere et honore", und zwar nicht Tom Bischöfe 
Ton Trient oder Ton Osterreieb, aneh nieht ron den Tieeontis, sondern von der 
Bepublik Venedig. 

Die Rf^publik hatte die hervorragenden Dienste, welche Paris (IV.) von Lodron 
ihr in den Kriegen gegen die Visconti und die anderen Feinde auf dem Fe.stlande 
geleistot bitte, durch die Verleihung der Herrschaft und Grafschaft Cimbergo in 
Valeunoniea und tahlreieher anderer Goter, die den Besiegten abgenommen worden 
waren, belohnt. 

Als bald darauf Pitris starb (10. April 1439) — auch seine Söhne Georg 
und Peter haben der Kepublik Dienste geleistet — erbaten sie sich als Lohn (nebst 
der Grafschaft, das bdfit dem Geräte in der Herrschaft Oimberg, welche ihr Tater 
nur ftlr seine Person besessen hatte und anderen Gnaden) aaeb das Lehen von 
Bagolino und erhielten es. 

Am 11. April 1441 im Dogeiipalast in \"enedig nahmen ihre Hevullmachtlgfen 
knieend (.genibus Üeiis") die Bclehnung entgegen'). In dem Begleitbriefe, mit 
welchem der Doge Fnxa Foeeari dies seinem Podestft in Breseia Marco Morosioi. 
und dem Jakob Loredan, semem Hanptmanne daselbst, anaeigt, beißt es ansdrflcfcUeb: 
„indem Wir noch beiftlgen und versichern, daß Wir Briefe darOber besitzen von 
der (iemeinde Bagolino, daß sie damit einverstanden sei, den Lodrons zu unterstehen" *| 

Die Briefe über die Zustimmung der Bagoltueser an die Bepublik von Venedig, 
von denen der Doge Foseari spricht, waren ntttriieh, wie es damals IlMieh war, 
Fllsebnngen, und als am 1. Oktober Geoig und Peter, die Sohne des Paris IT. von 
Lodron, nach Bagolino kamen, um die Huldigung entgegen zu nehmen und zu 
diesem Zwecke die Familienoherliaupter auf dem Platze durch Glnckenschlag zu- 
sammen berufen wurden, wunderten sich die Bagolineser nicht wenig darüber und 
protestierten gegen ihre angebliehe Zustimmung. Doeh wollten sie einen Bneh mit 
den gewalttitigen Lodron und der Bepublik vermeiden, und es kam tu einem 
Vergleiche, demzufolge die Bagolineser den Lodron eine jährliche Abgabe zu 
zahlen hatten; die Herren von Lodron hingegen für sich und ihre Nadikoniuien 
versprachen die Bagolmeser in den ihnen von der Kepublik verliehenen Becbten 
und Freiheiten nieht «a besehrlnken, sich nieht in ihre Jurisdiktion einumisehen 
und kein Schloß oder Festung dort m bauen. 

Wenn auch später die Herren von Ix)dron diesen Pakt nieht immer genau 
eingehalten haben — dasselbe taten ja auch alle anderen Dinasten — so zeigt uns 
diese Ueschicbte doch, wie es mit den behaupteten Jurisdiktionsrechten der Herren von 
Lodron in Bagolino bestellt war und welehe Bedeutung und welchen Wert die 
Terleibung von Bagolino an die Lodron durch Bisehof Albert von Ortenburg hatte. 

FOr den Bi.schof war es eine bequeme Art, seine RechtansprQche auf Bagolino 
sum Au.sdrucke zu bringen und die Herren von Lodron brauehten einen V^orwand 
lÖr die ihrigen. Doch für das Fürstentum, für die Territorialüberhoheit von Trient, 
blieb Bagolino ftlr immer verloren. 



'} Fabio OluMoti: pll comune di Bagolino 
«d i eonti di Loirmi/', 100, 101. 



'■^t ibidem : „certüicaates vos i^uod babuimus 
Uttam a Comnnitatie Baff»liiii, q«od sunt 
oont«nii MM rab «b*. 
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Die BdibuttgeD mit dem Hanse Areo hatten troti der Interfention Smog 

Rudolphs lind der Bestrebungen des Bischofs Albert nicht aufgehört. Im Jahre 1381 
wurde ilmch di.j Reiiinliuii^'r-n dos Bischofs wieder ein Waffenstillstand geschlossen 
zwischen i'eterzottus von Castelromaoo und Peterzottin von Loodron einer- und Anton 
von Areo «n^naits*). 

Da gingen noch beide Linien von Lodron einig miteinander vor, ja sogar 
noch 1388. als Antoiiiarm, die Tochter Peters von Tjuslel I-odron, dem Mattbfti» 
von Traniin vermälilt uurde. waren Jacobtoiuaeus und Albergio tob Oastelrenmoo 
im Schlosse Lodron als Zeugen anwesend. 

Za dieser Zeit (1888) waren die beiden BrOder Antonias and Petenottinas 
von Castel Londron schon ohne Hinterlassung (legitimer) männlieher Nachkommen 
verstorben, auch Purisinus (II), d».'r gleichlftlls im Teilnngsvertrage von 1361 als 
Sohn Parisinos I. genannt wurde, war tot, hatte jedoch einen Sohn Petrus'j 
hinterlassen, den Yater der Torgenannten Antoniana und iweier 85hne, Paris (17.) 
und Anton. 

Aueh Peterzottus II. (Soh.i Alhri<jimis 1.) war 1385 gestorben: denn am 
7. November d. J. empfangt sein Sohn Jacobtomaeu.s von Castelromano für sich 
und seine Brüder Albergin II., Paris (III) und Perterzottus die Lehen, genau so 
aafgeilhlt (nnr am etwas vermehrt) wie 1866 ')b 

Mit ihnen tritt eine neue Generation auf den Plan, Übermenschen in jeder 
Hinsicht, voll Wildheit und Krad, deren Tkten wir mit Graosen und Entsetien, 
doch nicht ohne Bewunderung verfolgen. 

Die glänzendsten Tugenden neben den sehwiraesten Lastern, hingebende Treue 
neben Hinterlist und Verrat, heldenmatige Tapferkeit neben feigem Morde, der feine 
Kunstsinn der Renaissunce neben nnglanlilirhcr Roheit und den nngezflgeltsten 
Leidenschaften kennzeichnen diese Zeitgenossen der großen Condottieri in Italien, 
die Zeitgenossen des letzten Rottenburgers, der Greifensteiner und Starkenberger, 
Bischof Georgs von Liechtenstein, Peters von Spaur und Hemg Friedriehs mit der 
leeren Tas< he. 

Fürchterliche Kämpfe diirchwflhlten damals Ober-.lndikarien, die .sieh zuerst 
zwischen den Herren von Arco und denen von Üampo im Bleggio und Lomaso, 
Tione and Bendena am die Voriierrschaft daselbst entsponnen hatten, welehe durch 
Jahnehnte die ganie Gegend mit Mord, Brand nnd Plllnderang verheerten and 



') Dm betreffende loatmoiHlt ist aus- 
gefertigt in Arco am 16. Oktober ISSl nid 
werden hiebei die beiden ir rr»'ti von I.ndron 
rpetersotus de castroromanu iiei aoii potiTiotinub 
d« ladroDo" genannt, hingegen nennen dicM 
Hwnn aioh wibst in dem am 22. Oktober 1S81 
in Cnatdromino ansgofertigten Dokumente : ..Nos 
Pet«notUü et petnu de Ladrono". Da nun in 
Caatel lAMlron um dieadb« 2eit ein Petroiotintu 
«od arin NoHSb Vttnu lebten nnd aueb in 
CaatdnniiBo lin F^ctirzotu», j» Petrus und 
Petanotnt, Bowie Paris und Parisinus bei d«r- 
■•Ibm Pcnon oft wacbMln, wdA nna nieht, 



ob man beide Male mit denselben Persönlich- 
Iceitcn su tun hat Daraus erkl&ren sieh manche 
Konfusionen in di-n .^tamiubäumen dieser Familie. 

IDic beiden Instrumente finden sich in Tr, 
Lehensarch. des k. k. i^tatth.-Arch. in Innsbruck, 
I Cod. 82, Nr. 1, p. 186 (Cod. Cles. II) und 
I sind Ton Postinger (p. 184) tum ersten Malt 
auch publiziert worden. 

In diesem gleichftUa von Postinger p. 104 
publiiifctm Dokament« wird dieNf Fttw, 
mit AnioaiuBe der Aubdirift, aaeb imMr 
Petenottns genannt! 

Cod. Clee. II, p. 175>. u. 17C* n.i. 
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verödeten, und an denen später auch Peter von Lodron, der Sohn Parisinos II. 
vom Schlosse Lodron mit seinem Anhange, den Herren von Agrone (einem Vasallen- 
gescblechte von Unter-Jadikarien), und denen von Madice auf Seiten der üerren von 
OMDpo teilnehmen, die Lodron von OMtelromuo hingegen mit ihrem Anhange aaf 
Seiten der nnn gibellinieeh gewordenen Herren von Areo kftmpfen. 

Auch in diese Fehden spielte die Qmppiemng der Machthaber in den ober* 

italienisrhen Städten herüber. 

Herzog Kiidoljth von Österreich hatte niimlich ein Hflndnis mit Renmbo 
Tieeonti gegen die Carrarer gesucht und aus diesem Anlasse auch eine Verbindung 
seines Haoees mit dem der reichen Visoonti xuatande gebracht, indem er ftr seinen 
Brnder Leopold um die Tfand der Viridis, Bemabös Tochter, warb. Die Vermihlang 
fand am 23. Februar 13üö in Mailand statt. 

Seit dieser Zeit herrschten freondschaftliche Beziebongen swiflcben dem Haose 

Österreich und dem der Visconti. 

liian (iaieazzo Visconti aber hatte sieb seines Oheims, des tyrannischen und 
habgierigen Bemab6, bem&chtigt, and dessen Kinder irrten flachtig herum, wihrend 
Bernabö im Kerker starb (16. Dezember 1880). In raschem Siegesfarafe hatte 

Oiangaleazzo auch den Scahgern Verona nnd den Carrarern Padua eDtrissen. Die 
Vertriebcntii und Küithtlinge alit>r brachten eine neue Liga gegen den ^.Comes 
Virtutum", zustande, und dies veranlaülti hinwiederum den Uiauguleazzo, sich mit 
dem Henoge Albrecht von Österreich zu verbOnden. Der Vertrag kam durch Ver- 
mittlung Venedigs zustande and wnrde durch die beiderseitigen Delegierten am 
24. Oktober 1388 unterzeichnet. 

Die Visconti und Venedig waren ja reich, und wohl diesen klingenden Gründen 
dürfte Herzog Albrecht Rechn\mg getragen haben, (iiangaleazzo verpliidittte sich, 
dem Herzoge 65.000 Gulden zu zahlen, drei Monate, nachdem er Padua ein- 
genommen, dafllr, daß der Herzog dem Cbrnura jeglichen Darchzng und Zuzug 
verweigw», die Pisse sperre, etc. 

Auch die Castelbarker wurden hieftir gewonnen; mit den Aik -rn (besonders 
mit dem zu dieser Zeit schon ermordeten Anton von Areo) bestand längst ein 
Einverständnis, und aus einem (gleichfalls durch Postinger, p. 148, publizierten) 
Begestft Ton 1392, 30. Mai, geht hervor, daß anch die Brfider Jacobtomaens, 
Albrigin, Parisinus und Peterzottns von Castefaromano ÜDr den reichen Visconti 
gewonnen waren und in seinem Solde standen^). 

Auch war Lucia, eine Schwester der vier vorgenannten Hrltdor von Castel- 
romano, mit Heinrich, Sohn weil. Antons von Iseo, ans einer gliih-'ndcn (üViellinen- 
Familie, vermählt worden, üo unterliegt es keinem Zweitel mehr, dali der Zweig 
der Lodrone von Castelromano sich mit der Partei der Gibellinen von Judikarien 
verbündet und dem Gianualeazzo Visconti, dem »Tugendgrafen* (nach 1895 auch 
Herzog) von Mailand, angeschlossen hatten. 



*J .1998, Haggio 80: Pcnsione feudale di I Petraxoti de Loiidioue uell' episcopato di 
aonui fioriiu MO nii b«ni della fattoria di I Tr«oto per Ini e p«r i fratelli AlberigUno 
Verona al nobile CKacomo-Tooieo f. q. demini | Partoiao • Petmoto e tero IgB*. 

4 



r 



iJiyiiizua by Google 



— ßO - 




Die frnher erwähnten Febdeii in Vordor-Judikarien, w elelie sidi zuerst vonifhnilif'h 
zwischen den beiden Häusern von Aroo und <';iiniK> und iliroin beiderseitigen Ajihange 
abspielten, waren nur der Anfang jener lungwierigen l'arteikämpfe, in welche niiii, 
infbig« der neaen GropfHemiif und d«r Anteflnahme der anderen groAen Trientiner 
Herroigeaehleetiter aa deoBelben, daa ganze Trientiner Greaigebiet hineingeriesen 
wurde. 

Die Parteien nennen sich noch immer Weifen und Gibeihnen, aber dieselben 
Familien treffen wir, je nachdem sie da oder dort größeren Vorteil erhoffen, bald 
in dem einen, bald im anderen Lager. 

Bs ist nicht wohl anznnehmen. daß ideale Partei» 
aneehaoongen Ursache waren, dnß bald nach 13H8, vco 
wir beide Linien von Ix)dron noch friedlich beisamujeu 
im Schlosse Lodron der Vermählung Antonianas Ton 
Lodron mit Mattbftn8(Khaen)Ton Tramin anwohnen sehen, 
ein erbitterter Kampf zwischen denselben ausbrach, dermit 
Siegel PeterT^n Lodron ^ "ständigen Vertreibung der Linie von Castelromano 

«feiner Urkntitle t. Jahre 1404. 

Vielmehr muß angenommen werden, daß es in erster Linie Habgier war, 
welche den fQrchterlicben Peter vom Schlosse Lodron') zu den Feindselig- 
keiten trieb. 

Seine Abriebt war, die Linie von Castelromano auszurotten, um sich ihre Güter 
anzueignen, und so sehen wir den Peter von I^odron und .meinen Sohn Paris als 
Weifen und fflr den Bischof Georg kämpfen, die Lodron von ('astelromano mit dem 
Gibellinen Anton und seiiieui iSohne N inciguerra von Arco*j auf der Seite der 
Herzoge von Österreich nnd ge^n ihre Vettern vom Schlosse Lodron. 

Der Anfang dieser Kämpfe fallt noch unter die Regierung liischof Alherts 
(t 9. September 1390) und in die Zeit des Interregnums und dauert über die ganze 
Zeit der Keirieruiig Bischof Georgs von Liechtenstein und Alezanders von Masovien 
und endet erst nach der Schlacht von Calliuuo (1487). 

Die Spannnn^ swischen dem energischen, unnachgiebigen Bisehofe Georg von 
Liechtenstf iii-Nikolsburg, der die frohere Herrlichkeit des FOrstentumes wieder 
lierstelleii wollte, und den Herzogen von Österreich, die sich als Territoriallierren 
von Trient „in temporulibus" huldigen ließen, gab den Feindseligkeiten neue 
Nahrung. 

Ein Papieriaacikel im k. k. Statth.-Arehiv in Innsbrock mit der Aufeehrift 
„Verhandlang Lodron>Areh-Ckmpo 1400* bes. 0. 31, Nr. SO, gibt nne darOber 

Auskunft. 



') In der Bolehnung vom 8. Juni 1391 I 1S88 Ton d«n Welfea Judiluriens ermordet — 

durch Bischof Georj,' roti Liechtenstein wird ' auch dit-sem Morde dürfte IVfer Ton Lodron 

er Petenotus q. Paristnt genannt. Cod. Cles. , nicht ganz ferne gestanden haben. Antons Sohn, 

IV, p. 163J>;^ und lbb*_. | Vinciguerre von Arco, Term&hlt« sich am C Jitni 

*) Anton von Ar'-o war r-in eifriger An- 1,19.S zu Pavia mit liiaTica, 'l'i'fhter des Otto 

häiiger der Vi.sconti uu i gi nuli liuhes Ansehen von Mandello, cine.s der eifrigsten Anbioger 

und groCes VertrHuen sowohl hei Beroabü, | und tapCmtW Coadottitri dtt TlMOBtt. 

»U aadi bei Oiangaleatio Viscooli. £r wurde | 
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Bs ist dies die Aufzeichnung eines Notars über die vielen Misset&ten und 
TerbneheD, weldie Ton Peter von Lodron, Jakobtomaeaä uod Albrigio von Lodron- 
Outebronuuio, Ontiadm», Jakob und Harkiis tod Campo, aowie VhieigaerrB von 

Arco verübt worden sind. 

Diese Gedonkscliriff. von der iii< lit ersiclitlich ist, für wen sie verfaßt worden, 
die auch kein Datum enthält, ist von Uerrn IL v. Postinger in seiner naebrfach 
geiuumten Arbeit gam richtig aof die Zrit von 1889— 1895 eingeMhitit worden'). 

Darnach hatte Peter Lodron, der schon frflber mit eeinem Anh&nger Jakob 
von Agrone vergebens versucht hatte, Schloß Romano va ersteigen, sicli desselben 
durch List und Verrat bemächtigt und in dasselbe eine Besatzung von „liäubern" 
gelegt, wie die Anfteiehnung sagt. 

Die Herren von Cbetelromaoo waren nach Arco geflohen nir Familie des 
ermordeten Anton von Arco. und Peter von T.odron machte nun mit den Herren 
von Campo und denen von Madicc'j juremeinsame 8iicbe und verQbte Mord, Brand, 
liaub und Pltlnderung in der fQrcbterlichsten Weise. 

Die ganse Gegend wnrde verbeert: and das C^esehleebt der Herren von Oastel- 
Fomano und sein Anhang bis in den Tod verfolgt. 

Er bF'mfuditifrfe sich der Söhne .lakobtomaeus' von Oastelromnn, welche wahr- 
scheinlich alle bis auf einen, namens Jobann Jakob, im Kerker gestorben oder 
ermordet worden sind. 

Er hatte auch den Nikolaus. Snhii Viniaus feines lodronischen Bastarden), ond 
den !>'i<'hpn Xotar Alirhat'l vonJavre cninirdt'n ninl dt^n Tlinmaeus fvnn den Edlen) von 
Gader/tine über die Mauern von Caslelruniano hinunterwerfen las.sen, .so daß derselbe 
angeablicklicb tot bUeb. Seine Missetaten waren ahikw und ihre Anizählang in der 
»Memoria* des Notars nmibßt allein 20 Pankte *). 

Da nun in der Belehnung vom 2. Mai 1391 (Cod. Oes. IV, p. 190«) schon 
der Sohn die.ses Thomaeus (,, Nicolai q. Thomei") das Lehen von Caderzone 
erhilt, hat diese Einnahme der Burg B4)mano durch Peter von Lodron früher, viel- 
leiebt eebon 1800 statigeftanden. 

Dennoch empfangen im Jahre 1301 beide Linien der Lodron anstandslos, wie 
frfiher, die Lehen vom Hischofe Georg, u. zw. Jakoli Tomaens für sirli und seine 
Brüder Albergia und Pederzotus am 11. April und Peter „vom Schlüsse l/odron" 
am 8. Jmi*). 



') Herr C T. Rittor von Postinger hat ! 
sum Zwecke der lUustrieninf; von in trien- I 
tiididl-ital. Dialekte jener Zeit geschriebenpn 
DokniMBteii, wddM ttchgemde auf di«w Epocbe 
b«steli6ii, grändllebt Siodfen gemtebt Sber die | 
Zeit und Verhältnisse, unter welchen diese 
Dokumente entrtuden sind. £r hat mit aufier- 
gewSlittlielitim Fleifie mi ebenso grofter Steh- 
kenntnis als Qcwl8genhanigl.f it dcis clrirr\iif be- ' 
tOgUche Materiele gc«unmelt und geordnet 
ind dimiteiiie aidi krlUioh wertroUe bistortidm 
Arbeit flaiierwt 



Er publiziert dies Dnkament sam arstea 
Male, p. 208-813, Dok. Nr. U. 

-j Die Madice waren ein lebenbares Qe> 
lohleobt (meiat Notare) in tfadioe im Bleggio. 
Über rie bat Onf GIsnr Fest! Begeatm ge> 
sammelt und im „Trideutuin" (Anoata YI, 
Fase. IV, Juni 190SJ publixiert. 

*) üoter anderam wird dem PMw von 
I.ndron Mich zur I.nst gflpgt, daO der Coines 
Virtutum, Giangaleazio Visconti, sich beim 
Bischöfe Georg beklagt habe, daft Peter von 
Lodron falsches GeM mache 

*) Cod.Cles.lV.p 114— USi^u. I6Sb. 165»,. 
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In der Belehnunfr vorn 11. April kommt Paris, der vierte Bruder, nicht vor. 
obwohl er sicher noch lebte, da er in der Lisle derjenigen, welche iSold vom 
Yiseonte erhielten, noeh ein Jahr eplter eneheint 

In der Anfidlidiing der IDiBetaten der Gebrüder von Geetdromiiie in der vor- 
erwähnten Gedenkschrifl werden jedoch nnr zwei BrOder, nämlich Jakobtomaens 
und Albritrin, genannt — dtT dritte, Peterzotas, scheint nicht teilgenomiueu zu 
haben oder war anderswo beschäftigt — auch er erhält Sold vom Visconti 30. Mai 1392. 

Binshof Geoiig, der im Hin 1391 nach Trient kam, hatte Ton seinem Forsten- 
tarne nieht Tid Torgefiinden; was nieht von den Tiseonti faesetit war, wie das 
Sarcatal, ßiva, Arco und Tenno, das war in den Händen der Landest rsten, welche 
die Punktiitionon der Compactaten immer schärfer auslegten, so daß viele von den 
Leheosleiiten, und gerade die mächtigsten, namentlich die der Partei der (iibeliinen 
angehörigen, vom Bisehofe kaum mebr Notis nahmen aod nor mehr den Henogen 
als ihren Herren „in temporaBbns* huldigten*). Nicht minder iweifelhaft war die 
Haltung Trienta und anderer Gemeinden. 

Den einzelnen Phasen dieser Entwicklung können wir hier nicht folgen: aber 
je bedrängter und verlajisener sich der Bischot von dieser beile sah, desto enger 
schloß er sieh der Welfmpertei an, deren Hinpter in dieser Zeit im FOrsteotome 
swei Ifihmer sind, deren Namen ob ihr«: Greodtaten nor mit Sehreeken genannt 
worden: Peter von Spaur und Peter von Lodron. 

Als (tiangaleazzo, jetzt Hereog von Mailand, vom Könige Wenzel am 13. Ok- 
tober 1390 ein neues Diplom zur Errichtung eines eigenen llenu)gtunis iA)nibai'(iut 
erhalten hatte, rief er 1897 alle ihm ontergebanen Stidte, Schlösser nnd Linder 
zur Ernenerang des Haldiguogseides dnreh besondere Gesandte auf, nnd anter den 
:id hoc Abgesandten befanden sieh aneh die Vertreter von Tenno, I^edro, Tignale 
und Hiva'). Da nun noch im selben Jahre Giangaleazzo den Franz von (ionzagu 
überüel (der im Bunde war mit dem Carrareser, Ferraru, Florenz, Bologna und 
Karl VI. Ton Frankreich*), so eroeoerte der Bischof Georg am 2. HSrz 1898 dem 



') Am 6. Jinner 1396 leistet« Vindgnerra 
▼OD Aroo, am 16. Pederzotto von Lodron- 
(^astelroiuano dem Herzoge Leopold als Grafen 
von Tirol den unbediiigteii Uuldigungseid ,aU 
V«rBBll«iivon'nnl*(BrftBdi8, Herzog Friedrich). 

Dasselbe taten Sicco von Cklduttiu, die 
C«8telfa«rk«r, Bottenbnrger u. a. 

^ Sait UMbof Johaan tob Piatoj» 1849 in 

OtUtt VOnBifa dem Mustino dv\h Scala ver- 
kavft hatte, blieb es in der Uew«ll der Scaliger, 
btt die Vimiiti «• ihnen abnahmen, 4i« «■ in 
ditMf Zeit inaebatten. Über diese Tetsiage 
siehe andi Fonüagur, p. 160—163. 

*) Im enten Steeke des südL Pallae im 

Schlüsse Komano befinden sirh noch Reste guter 
alter Fresken aus der ersten Uälfte des 16. Jalir» 
hnnderts. 

Leider ist der Mörtel zum grtAten Ttile 
abgefallen, da lingst kein Dach mehr aaf dem 



Gebäude ist. und da kein Boden mehr auf dea 
morschen Qnerbalken liegt, ist eine genaue fie- 
sichtigung halsbrechcriscli. Auf den Fresken 
fand ieh riele Hunderte von Namen eingeiitat» 
miterandeni: .HenriensSehndhalDlBerde Ingol- 
stadt pictor Castell Romano H&l*, «Nicolaus 
Festo not. et capitanens in dicto Castro 14es 
die tS. Hay«. 

Das Fresko, welches eine ganze Wand des 
groAen Saales bedeckte, stellt eine Schlacht dar. 
Die Hauptfigur ist ein gewappneter Ritter so 
Pferde, der eine Kr>iiiggkrone auf dem llelose 
trägt, und auf dem breiten Zügel steht ge- 
schrieben „Earolus Bei.* Von den fliehenden 
Feinden trägt einer das Wappen der Gambam 
Ton Brescia auf dem Backen. Sollte dieser 
Karolns Bex Tiellwdit Karl von Anjon sein? 

«'liiT vielleicht Karl IV, Jnli.iiins 
von Böhmen, der sich lSb6 in Mailand «um 
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GonzBg», der wegen des Jlaceheeates Ton OMtellero sein Vasall war, die fielehnuiig 
in besonders feierlicher und aosseiehnender Weise, md es tmterli^ kaom einem 

Zweifel, daß der Bischof im Einverständnisse war mit der Liga, und daß auch die 
Judikarier-Welfen an diesen Kämpfen teilgenommen, du ja auch der Bisehof selbst 
gegen die Herren von Arco zu Felde gezogen war und Schloß Spine zerstört hatte. 

Doeb traten nun bald Umstinde ein, die den Bisehof Terhinderteo, seine 
Erfolge Ober die Feinde weiter aossanfitiea. Binersetts erholte sieh der Henog 
von Mailand wieder von den anfänglichen Niederlagen, und Vinciguerra von Arco 
hiitte von seim^r Verbindung mit Mandello auch wohl nebst viel Geld eine stattliche 
Schar lombardischer Kriegsknechte mitgebracht, aber hauptsächlich war es Herzog 
Leopold TOD Österreich, der mit Baeksieht anf den Gai^ der Dinge in Dentsehland 
die Pisse nach Italien freihalten und daher hier an der Grenze Frieden schaffen wollte*). 

Unter seinem Einflüsse kam (1398—99) zwischen dem Bischöfe und Vinciguerra 
von Arco ein Waffpustillstand ') zustande, der zweimal verlängert wurde, aber auch 
nur eine kurze Uaterbrecbung der Kämpfe zwischen dea Häusern von Arco und 
Lodron war. 

Konnte der Bischof auf diese Welse aneh nicht seine Feinde niederwerfen, 

suchte er doch seine Freunde und Anhänger für die erlittenen Verluste m ent- 
schädigen und für ihre Treue und Anhänglichkeit zu belohnen. 

In erster Linie war dies Peter von Lodrou, der unversöhnliche Feind der 
Viseonti*). Am 24. November 1899 un bisehofliehen Pahwte in Trient In Gegen» 
wart seiner welfisehen Anhänger, erklärte der Bischof, daß Jacobtomaeus, Albriginus 
nnd die anderen Brüdei von T/>dron, „ehemals von Castelromano", sich des Treue- 
brucbes, der FeKmie und zahlreicher Verbrechen schuldig gemacht, er erklärt sie ffir 
Diebe, Käuber, Plünderer, Meineidige und Mörder, ihrer Güter für verlustig und 
dieselben sn Beeht Ihr vertUlen und eingezogen — nnd da eben Peter Tom 
Schlosse Lodron ihn demfltig darum bittet und m Anbetraeht der treuen Dienste, 



Könige Ton Italien und einige Monate sfiäter 
in Bem nun Kaiser krönen ließ? 

Er war ja, wie sein Vater Johann, den 
Weifen von Brescia eine biütie gewesen. 

An K.^rl Vi. von Frankreich hat der 
kriegerische Paris, dor Sühn P^fcr? von Lodroti, 
der dies Fresko wahrschtiulich machen ließ, 
vohl kaum gedacht — obwohl auch dieeer in 
die Kämpfe der oberitalienischeii Städte ver- 
wickelt war; doch ist mir nidit Lekauut, da5 
derselbe je persönlich vor Brescia gewesen — 
und der fliehende Gaoibara keunieichnet Brescia. 
Er war vertreten durch den Grafen TOU Arma- 
gOftC, der gemeinsam mit Peter von 
Lodron an der Spitze eines Heeres von 16- bi« 
SOtauseud Kriegskuecbten, welche unter den 
Abaateoieni tdülmMatH- Sorte au» aller Welt 
aogaworben worden waren und welche später 
den Namen der Armagnaken zu einem so be- 
rüchtigten machten, gegen die Visconti kimpfte. 

Schade um die herrlicbeD VmSuii 



Aber üin Ii liior wieder jener Zug der großen 
Renaissancj ■ Ml iiM hun! — Dieselben Männer, 
vor doreu Rubelt, uu'l (iriiU'iHiiiki'it wir erschreckt 
zuräcküchauderu, huldigten den s(.'huuen Künsten 
und wußten die Leute tu finden und zu schätzen, 
die solche Kunitwerka an aehaffen inMtaode 
waren. 

Es handelte sieh um die Absettang König 

Witizels wegen d. r Unzufriedenheitder deutschen 
l'Ur-stiu, insbeNondero Ober den Schacher mit 
den oberit.ilieiiischeii Städten; Uertog Leopold 
huttf. il-i Erbe Bernabos selbst Anspruch auf 
die Liiuder der Visconti erhoben und stand 
als mSohtigster Flint Dentsehluds dar Saolia 
I nahe. 

-) Postinger Dok. Nr. 19 ans dem k. k. 
II -, U.- u. Si.-Arch. in Wien IV, A 2 . . . „da 
mandato illustrissiuii principis et domini, domini 
, Leopoldi, ducis Auütriae" . . . . (1399 Üct. bj. 
I *) Die Weifen vom Bleggio-Lomaso er- 

1 hieltaa hierfOr bitchöfl. Lehen mit Adelsfreiiug 
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die derselbe ihm und der Kirche geleistet und noch zu leisten verspricht, belehnt 
er den genannten Peter vom Stblnssc Lodron mit den heimgefallenen Lehen, 
nämlich mit Gaste Iromano und seinen Zugehörigkeiten u. s. w. 

Es folgt nun die Aufzählung aller der bischöflichen Lehen, welche die Linie 
von Castelromano besessen, genau und in derselben Reihenfolge, wie in den vor- 
ausgehenden Lehensurkunden für die Lodron von Castelromano 1366 und 1385. 




Damit haben diese Herren von Lodron, nämlich die Nachkommen Albrigins L, 
aufgehört, Castelromano zu besitzen und kamen auch nio mehr in den Besitz desselben. 

Die Herren von Castelromano waren durch den Waffenstillstand mit den Herren 
von Arco ura ihre Stütze gekommen und hatten auch von Herzog Leojiold L, dem 
sie doch kurz vorher (1396) gehuldiget, keine Hilfe zu erwarten und blieben die 
Opfer seiner höheren Ziele. Sie konnten nicht mehr in den Besitz ihrer eingezogenen 
und dem gewalugen Peter vom Schlosse Lodron verliehenen Güter kommen. 

Aus ihrer Heimat und dem väterlichen Erbe vertrieben, mußten sie ohne die 
Hoffnung, so bald wieder gegen ihre gewalttätigen, tibermächtig gewordenen Vettern 
eine Stütze finden und ihre Güter wieder erlangen zu können, herumirren. 

Von ihnen i.si wenig mehr bekannt. Nur von Jacobtomaeus wi.ssen wir aus 
der zitierten Denk.sclirift, welche die Greueltaten der Lodrone, Arco und Caropo 
erzählt, daß er Söhne hatte, welche von Peter Lodron gefangen gehalten wurden, 
und TOD diesen ist wieder nur einer, nämlich Johann Jakub, weiter zu verfolgen. 



M H»u8-Hof-u.St.-Arch. Wien. Abgedruckt bei Postinger Nr, 20, p. 229. 
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Ob die anderen alle unigekomnien, oder ob aie oach neuen Besitzungen neue 

Schon im XT. Jahrhunderte erseheinen Herren von Lodron Mch in Qypem, 

wo sie, wie mir Graf Cesar Festi mitteilt, zu den Tomehmsten EdftlteiiteA g^Srten. 

Ob sie vielleicht der vertriehtMiPn Tjinie der Lodron von Oastelromano angehörten? 
Festi glaubt, daß e.s Lodrun waren, die an einem Kreuzzug teilgenommen hatten 
und dann dort Terbliebeo waren. 

Doch muß dies wohl eingehendnwi üntersoehnugen vorbehalten U^ben, zn 
welehen nene dokumentarieehe Quellen dermalen nieht vorhanden sind. 
Doeh folgen wir nun dem Johann Jakob Lodron von Oastelromano. 

Er war Arzt, erscheint als Magister Johannes von Oastelromano am 24. No- 
vember 1309 nui\ 11. nktot» !- 1425') in Trient als Zeuge und erhilt 1436, 29. Mai, 

vom Biscluile Alexaiuifi- eine Beleliiiung. 

Er hatte einen Hohn Friedrich, der ohne männliche .Nachkommenschaft ver- 
storben ist 

Dieser obgenannle Johann Jakob, oder auch Jakob von Gktstelromano, wie er in der 

Lehensurkunde von 1442 heißt, ist derselbe, dessen auch Graf Festi in seiner 
Genealo*:ie der Lodrone (Bari 1893, Nr. 47) Erwähnung tut und dem und dessen 
Sohne Friedrich er eine eigene Abhandlung im »Tridentum" (Aonata IV., iasc. 1, 
p. 6—13, 1903) widmet. 

Aus einer im Archive der Grafen Martini in Galliano (1464, 12. Dea., Bok. 
Nr. 11, L Abt.) befindlichen Urkunde sehlieat Ftoti, daß dieser Friedrich, »Sohn 
Johann Jakobs von Oastelromaiio*, sich auch Friedrieh von Gastelbarco genannt habe. 

Das Regest dieser Urkunde bringt auch Jaksch aus dem «GrSflich Lodron'sohen 
Primogenitur -Archiv" (p. 104, Nr. 57): 

„(iretz, 1468, 29. Juli. Frideririis III iiii{it'rator infeudat Fritiericuni de Ca.strobarco 
alias de Lodronu cupitaiicuui suuui l'urtus Naonis villa Pohiutichi (l'ointhichij 



et bonia in vilhi curiae Naonis et in villa Bosarl, qnae fenda ad 

imperatorem a Francisco Queeh civi Portus Naüni.s .sententialiter bannito 
devoluta sunt, die vigesimo nono julii a. il. MG(1) LVIII, 
imperii 17, regtioriiiii Koiuani 29. I ngarie 10". 



Aus diesem „Fridericus de Castrobarco alias de LodronC zieht Festi den 
Schluß, daß Friedrich von Gastelbarco und Friedrich von Castelromaa eine und 
dieselbe Persönlichkeit gewesen sei, was mit memen nachfolgenden Ausfldirungen 
im Widerspruche steht. 

Dieser Meister Jakob (Johann Jakob) von Oastelromano erhält von Kaiser 
Friedrich III., dessen Leibarzt er war, tat.sächlicli ,da.s Gesäß zu Auer ob Nenniarkt 
samt ZugehOr, welches von Uans MoUis ledig geworden war", zu Leben. Auch stimmt 
die von Ladurner (Herzog Friedrichs Vormundschaft, p. 67) dafhr angenommene 



■) „Nobilis vir Uagister Jobanntt artiBm «t nMdidaM doetor flUamob. Tiri Jaoobi lomei 

d« Cutro romuio''. 



Jahresnhl 1442. 
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Der Kaiser Friedrieh Terlieh ihm dies Lehen in eeiner BSgeniehaft als Vermond 
Herzog Siegmnnds, Grafen von Tirol; denn das »Gesftß Aaerheim**) war Lehen 

von Tirol. 

Auch Graf Festi führt in seiner Genealogie der Herreu von Lodron an, daß 
Johann Jakob von Castelroniauo „Schloß Auer bei Neumaritt" zu Lehen erhalten 
habe, and folgt dabei dem Staffier (ü, p. 1118), der aber Aber die sQdtirolisehen 
Verhältnisse sehr dürftig berichtet war. 

Jakol) von Castelromano besaß jedoch nicht das Schloß Auer o(ier ilas 
„Schloß an der Leiter" (Laitterj oder die „Leiterburg", welches jene aus Castelfondo 
stammenden Herren von Auer inue hatten, welche ein Zweig der Herren von En 
waren and von denen aaeh im Cod. Wang. Mr. 88, anno 1190 did Bede Ist. 

Es gab in Auer drei adelige lehenbaraHerraisItiemitdaso gehörigen Gfltem,a. zw.: 

1. Die Letterburg, d. h. jenes kleine alter-igrauc, heute noch bestehende 
Schloß mit Turm am Ausflüsse des Leiterbaches in die Talmulde, unterhalb des 
Wasserfalles; dies ist der alte Silz oder das Schloß der Herron von Auer, von denen 
noch 1414 Georg, Jakob und Heinrich genannt werden; aber schon 141Ö ist Haas 
and Thoman Moliis im Beritee, die es von Hans Toblhaimer erworben haben, 
1428 Uimann von Bansperg, und 1450 erhält es Kaspar PUchseumaister (auch 
Kaspar vnu Anr wnannt). doch ohne „wildtjjann und vischwaidt". und dieser 
verkaui^ es 1452 dem Peter Khuen von Auer, bei dessen Nachkommen es bis ins 19. Jahr- 
hundert verblieb. 

2. Ein weiterer lehenb&rer Besitz war der in Yaliisella, bestehend aus ,uia 
staekh erdtrich mit hofstaU, haas, heller, maorn und andern halsen gebewen, mit 
hof nnd besiznng, auch etlichen weingarten und pawen gelegen in dem dorff sn 
Awr an der stat genaot valzela"; daxu gehören reiehe andere zerstreute Besitsongen, 

Zehente und Zinsen. 

Dieser Besitz war im 15. Jahrhunderte in der Familie Laimbübler, von denen 
er 1&19 an die „Pergiimasehk* (Bellst von Bergamask) kam, von diesen 1598 an 
die Tnitt, 1606 an die Pragger and Hebenstrett, 1670 sn Jakob Kleinhaas (als 

Ehevogt der Dorothea Pruggerin) und 1675, nachdem dessen Witwe Dorothea, 
geb. Prugger. den Ferdinand Dominik von Kiepach geehelicht, verblieb er bei der 

Familie von Kiepach bis ins 19. Jahrliundert. 

3. Das dritte Lehensgut endlich ist der a(ielige Sitz Aurbeim. Vielleichl 
gehörten einst alle drei Lehen den Herren von Aar and sind die beiden anderen 
nur vom Hanptbesitse abgetrennt worden. 



'I „Lehctibrief. Das gpsäss tp .\wr ob Neu- 
marckbt gelt-gea mit ackbcru, wUen, Weingärten, 
pMunbgirtmi, nutten, gfllten nnd allem dem 
so darzu" frvti^irft Tnd als das weylendt Uanm 
Mollc's inngt'h'tbt, ist Jacoben ruu Castlroman 
Tnd Friderichen seiDem ebelicheD siui auf Ii- 
baidf-r librnliiiff vi^rli' hcn worJ-Ti. Actum crch- 
tag aacli dem tuutag (^ua!>imodogeaiti a. d. 
144S 8. R. üb. 1. foL SOS." 



„Friderich von Castlroman bat (iiz hhvn 
auf tieiQ lebzeit empfaogeu. Am mittioh vor 
St Hartinatiff aiino d. IMS^ tngattmi. Uhn S, 

fol. 381.» 

.Reicbarten ivlieb«r ist obgcmelt leb<-D, 
naeh abgaof Friderichen Castlroman 

verlieb-ni Würden. Am n^noii jaresabeofe anao 
d. 14G0, fnigm. librv 3, tolio 50." 

K k. Slatth.-Ardi. in Ininbriidc. 
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Jddtafiüls irar diMtr letitin Beiiti der bedmlendite und beatMid mh emem 
HerrensitM ni Aar im Dorfe und xeUreidwn leratreatea Hofen und OQtero, Gmad- 
besiU und Zinsen. 

Nach dem Tode des letzten „Auren he iiiiers" (Lorenz) eheliebt dessen Witwe 
den Lienhardt Hofsietter, der 1300 mit Anerheim belehnt wird. 

1420 erhält diesen Sitz Seyfried Stenglin, der ihn von den Mutschiller erworben, 
nnd dann iat er im Besit» jenea Hans Helles, der schon firtther (1416) aveh die „Laiter- 

purg" erhalten hatte, und nach dessen Tode erhielt dies Lehen, nämlich das 
, Gesäß Auiheim" (jedoch nicht auch die I^itcrhurg) Jakob von Gastelroroano 
und Friedrich, sein ehelicher Sohn .auf ihr beider lebenslang" ,am erchtag nach 
dem rantag Qoaeimodogeniti anno d. 14^, wie ane den (pag. 56, Anm. l) an- 
gefllbrten Lehenibriefen hervoigeht 

Nach Jakobs Tode erhielt ^am mittich vor St. Martinstag anno d. 1456 (fragm. 
Ubr. 5 fol. 381) Friedrich von ('astclromaiiü das Lehtii filr sich allein. 

Dieser Friedrich ist uoch anuo 1459 gestorben (..abgegangen"), denn .am 
newen jaresabent anuo d. 1460 (.fragm. libr. 3, toi. öO) wird schon fieichart Klieber 
hiennit belehnt, und von ibm erkauft es Friedrich von Oaatelbareo und 
wird damit am Freitag nach unser lieben Frauentag nativitalis anno d. 1474 belehnt 
(fragm. libr. 6 fol. 18fi). verkauft es aber 1480 an Arnold von Niederthor, von dem 
es 1482 an Haus Dieperskircher und schon im nächsten Jahre an die Anich über- 
geht, welehe es 68 Jahre In ihrer Familie hatten, bis sie es 1670 an die Grafen 
Khuen von Bclasi zu Aur vertcaufen, bei denen es bis ins 19. Jahrlnnult'rt verblieb« 
nun wieder mit den Lehen der Laiterburg vereint, wie zu Zeiten Hanns Molles. 

Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß 1460 auch Jakobs Sohn, Friedrich 
TOD Castelromano, tot war. 

Das sagt dentlieh die Lehensurkunde: er hatte das Lehen «auf sein lebieit* 
empfangen und Klieber hat es erst „nach Abgang Friedriehen Castlromans* er- 
halten und Friedrieh Ton Oastelbarco kaufte es erst wieder von Klieber — lebte 
aber noch 1480! 

£s kann daher jener Friedrich von Oastelbarco .aUas de t'&stroromano", dem 
Graf Oaesar Festi seine Abhandlung im Tridentum (Mire 1901) widmet, und welcher 

als kaiserlichei Hauptmann in Pordenone anno 1478 gestorben ist, mit diesem Sohne 
J&kobs von Castelromano. des IVotuniedit ns Kai.ser Friedrichs, nicht identisch sein 
und bleibt es bis auf weiteres unaufgeklärt, wie jener Castelbarker zum Namen 
Lodron gekommen'). 



') Ich wsr cinigcrtnaAc-n Qbcrnucbt, nater 
maiiMa BagMteo von CMtelromano tweJ lu 
flndeo, naeb dcDsa Anton von CBstelbaroo am 
11. Dezember 1866 belehnt wird; mit dem 
BurgbcfK« von Cutelromaao im Lagerlhaie 
( . . . adwaom cwtri Bomni vaUu Laga- 
rinae' . . ) Alt. Trient Bap. f. 167, Nr. 7 
tt. Cod. Cles. 11, p. 34^. 

Absr aash aar fak dlaatr afawn Bdabnuag. 



Anfangs dacht« ich an einen Schreibfehler, 
aber ein Veigkich mit dem Origiiiala AUnmgt« 
mich, daA «a darin wirklieih M heilt Trots 
eifriger Nachfors' hung kuunte irh jedoch im 
Lagertale kein Castelromaao aoffiuden oder 
erfragen, uad weift bia beote noch niebt» wai 
darunter vcrstiinJcn ist. i>b die Benennung 

1 Friedrichs Ton Castelbarco damit susammen- 

I hingt? 



Digitized by Google 
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Das Grafüulisflsdiplom, welches die Brüder Georg und Peter vom Schlosse 
LodroD, ddo. Born 1452, 6. April, Tom Eiisar Friedrich III. erhielten, aolleo sie 
(nach Feati) der YenreDdoDg Dr. Jakob Johanna, des Batea und Leibantes, verdankan. 

Von demseibt n Tage ;iber ist auch ein anderes Dokument datiert, welches 
vielleicht mit deiii Grarf-i haftsdiiiiuine in VerMiiduiig stellt und weli-lies besagt, daß 
Jakob Johann, Hohn weil. Jakob Thumaeus von Lodron, Med. -Dr., Kat und Leib- 
arzt Kaiser Friedrichs, für sich und namens seines Sohnes Friedrich, zugunsten 
des Georg nnd aeuiea leibliehen Brudera Peter, beide Bitter ond Sfthne weil. Paria 
von Lodron, auf die Erbschaft des Schlosses Boraano Terztchtet. (Jaksch, Die Grat 
Lodron".schen Archive in (iniiind.) Der Verkauf seiner Rechte auf Castelroniano 
seitens Jakobs von Castelroniano auch fQr seiuen Subu beweist, daÜ derselbe aut 
das FortbiQhen seines Stammes kaum mehr hoffte. 

Obwdü aus der m^rfiuA erwihnten Denksehrift, aowie aneb aus jener Anf- 
xeiebnmig des Soldes Ton 1392 hervorgeht, daß damals noch andere Söhne der 
Herren von Castelronmno gelebt haben müssen, ist keinerlei Nachricht dariil)er 
vorhanden. Mit Dr. Johann Jakob von Castelroniano auf Auerbeim und seinem 
Sohne Friedrich ist 1460 die Linie der Lodron Ton Gastehromano, die von Albrigin I. 
abetammte, erloBchen; — wenigstens sind keine Glieder derselben bekannt 

Der gesamte Besitz der Familie Lodron in Judiktrlen, wie er 1361 unter den 
Xiii bknmmt'n Peterzottus L zur Teilung kam, war nun nach 1399 wieder, nur nnch 
bedeutend vermehrt, in einer Hand, in der relers», vereinigt, und dieser Peter 
war auch wieder Ahne aller beute noch lebenden Grafen von Lodron, sowie auch 
der aasgestorbenen Linie fon OastelnaoTo im Lagertale. 

I< h muß es mir versagen, hier auf die Taten Peters einzugehen und seines 
Sohnes Paris (IV), der auch „der Große" genannt wird, sowie seiner Enkel Peter 
und Georg, die ihres Vaters und (iroßvaters nicht unwürdig waren, und dann seines 
Urenkels Parisotto, in welehem das ungezügelte Lodron'sehe Blut nochmals in seiner 
gansen Wildheit aofschSumte in Helden» nnd Greueltaten. 

Es ist eine stürmisch bewegte Zeit, und die Ereignisse, die sieh da in Judikarien 
und im ganzen Fdrstentume abspielen, ihre Ursachen und Wirkungen, lassen 
sicli nicht so nebenher abtun, denn sie waren vielfach entscheidend für die ganze 
spätere Entwicklung der Verhältnisse. Ich muß mir dies itlr eine Fortsetzung 
ansparen. 

Doch muß ich noch ganz kurz an dieser SteUe etwas Ih iftitr^n zur BegrOndong 
meines hier heiliegenden Stamrabaurae.s der Herren von LimIiuii bis zum Ausgange 
des Mittelalters, resp. bis zur neuerlichen Spaltung der Familie in die Linie von 
Schloß Lodron und Schloß Romano und jener von Castelnuovo im Lagertale. 

Es ist dies notwendig, weil derselbe von den bisher bekannten Stammbinmen 
der Familie mehrfach abweicht. 

IVi d*'ni rrii-tande, als gerade in der Zeit dieser Kämpfe sich zwei Linien 
desst-lben HauMs feindlich gegenüberstehcu, deren Glieder auch gleichen Namen 
haben, da leruers oft bei derselben Person der Name wediselt, wie Parisinns imd 
Paris, Peter, Peterzottos nnd Peterzottinos nsw., so ist es oft schwer, Yerweehsliingan 
zu vermeiden. 
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Peter L wird urkunillich ais noch lebeud zum letzten Male io jenem Auf> 
rufe genannt, wMBit Biaehof Georg Ton Liechtenstein ddo. Nikolsburg 12. August 1411, 
seine ihm treu gebliebenen Vasallen mm Kampfe gegen Henog Friedrich (mit der 
leeren Tasche) aufruft^). 

Er hinterließ, außer der früher erwähnfeii Tochter Aiitoniana, Gemahlin 
Matthäus (weil. (Jouradius aus der Farn. Kbueu) von Tramiu, zwei Söhne: Paris (IV), 
oder GroßMi md Anton. 

Anton tritt sonst gar nicht hervor, nur in den LebensmicQn^ von 1484') 
erscheint er (aber kein anderer Brader mehr) neben Paris und als Mitbesitzer der 
gesamten Stiftsiehen von Lodron und Gasteironiano, und noch 1434 und 1438 bei 
Ordnung von Besitz- und Stiflungsangelegeuheiten der FaniiUe. Von ihm sind keine 
legitinmi mIanlidMn Nadikommen bekannt. 

Eine am so herrorragendere BoUe stielte Paris; er trat in die Fnflstapfen 
seines Vaters, den er jedoch in jeder Richtung übertraf. Er hielt bis ZU dessen 
Tode treu zu Bischof Georg und war sein und des Herzogs Hauptmann nnd als 
solcher später in Fehde mit Herzog Friedrich, bis derselbe am 15. September 
1^ mit ihm und Peter Ton Spaur einen Waffenstillstand abschloß. 

Bisehof Alexander flbergab ihm (3. Mai 1426), nm ihn fir ach so gewtainen, 
die Hut der Veste Breguzzo und nahm ihn in seinen Sold. Doch entstehen später 
zwischen ihm und dem Kiscbofe, sowie dem Herzoge neue Differenzen, wobei ersterer 
und i'ariti (2. Marz 1430) auf Herzog I'riedrich kompromittieren, welchem Paris schon 
(S. Jmii 1429) Urfehde m schwören genötigt war, wobei er dem Hersoge gegenüber 
erklärt, daß seine „Vesta Lodron samt Zugebörung, die von Ihm (dem 
Herzoge) und seiner benannten Grafschaft Tirol zu Lehen rOret", 
eigentlich verfallen sei und er .sie auf seine inständige Bitte und aas besonderer 
(juade vom Herzoge neuerlich zu Lehen bekennt. 

Irgend ein rechtlicher Grand f&r diese ÜrUlrong, in der offenbar eine 
Schmälerung der Rechte ond Einkünfte des Bischofs gelegen ist, kann nicht ge- 
funden werden. Es liegt darin eine gewaltsiiiiHi Entziehung von Stifllehen; doch 
i.st die obige Erklärung des Paris von Lodron für die spätere (testaltuug der Ver- 
hältnisse zwischen dem Bischof und dem LandesfUrsten von Wichtigkeit. 

Doch dauerten die Beibmigen mit dem Bisehof an, und noch 8. Jinner 1486 
beschwert sich Paris beim Herzoge Ober den Bischof, welcher sieh auch seinerseits 
beim Dogen Foseari 1437 tiber Paris beklagt hatte. 

über soint; Greueltaten lie;uH auch eine ausliihrliche Gedeukschrilt vor, welche 
vom >utar Jakobus von Madice herrührt und vom Jahre 1420 datiert ist'), und 
welche ihn, Ahnlieh jener g^en seinen Vater Peter, in 21 Punicten der abscheu- 
lichsten Verbrechen, des Baabes, Mordes, Verrates, der PlOnderang und Brandstiftung, 
bescbaldigL 

i)WahndMiBlidi war aii«k Boeh (in dritter | >> aBpiaeopns Akx.. . .at infwü^t. . . 
Sohn Peters ca. 1411 am Leben, da es in dem i „nob. Parisium de Lodrono, recipieuti ni pro 
Anürofe heifit: .... ,Petro et ejus filiis de ! m et pro fratre suo Autouio* etc. Cod. Cles. 
Lodrona". I IV, 7. SS a. p. 4S v. 44. 

'1 Bniudis, Tirol unter HerMff FktedtMi 
\ Toa Österreich, Urkoadnbiudi. 
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Paris war auch K ! ]1iun|4ni:\riri der Republik Venedig und einer der bedeu- 
tendsten Kriegsleute und C'ondültit'ii seiner Zeit. Durch seine Kühnheit und Ent- 
schlossenheit hatte er ihr in den Kämpfen mit Mailand hervorragende Dienste ge- 
leütet und weMotUch n dem Errolge beigetragen. Seine Kenntnis aller Pine und 
Obelginge, seine SoUnabelt nnd Zlhig^eit, welche ihn dnreh kernen Mifietfolg 
erlahmen ließ, machte ihn für die Serenissima geradezu unentbehrlich in den Kriegen, 
die sieh ja zum großen Teile in der gebirgigen Gegend zwischen Etsch, Gardasee 
nnd Judikarien abspielten. 

Seinen Vorteil hat er dabei nie ans dem Ange gehMsen. — Wir sind ihm 
schon weiter Tome bei Bagolino hegtet 

Außer hohem Solde, viel (lold und Kostbarkeiten, die er sich teils uusbe- 
dnngen, teils als reiche Beute heimbrachte, erhielt er von der Republik auch die 
Herrschaft Cimbergu in Vuleamuuica und dazu lür seine Person die ürafschaftä- 
reehte (Geriehtszwang), sowie viele eingezogene Goter der besiegten oder flDchtigen 
Atthioger der Visconti, so a. B. jene Jaliob TrireUls nnd Baldessar Nassinoe in 
Brescia und der Beretta l^Iedalli (einer hervomgUlden Adelsfaniilie), soweit sie 
auf nun venezianischem (ü'biete lagen, darunter Muslone mit allen Zugehönmgen 
und Freiheiten, ein Haus in Padua usw. 

Die BepobUk eridirte ihn als ihren Verbflndeten. Br war in Togenden nnd 
Lastern ein bedeutender Hann*) und starb infolge der StnHpaxen der Kriege an 
Fieber 10. April 1439, mit Hinterlassung zweier Söhne: Georgs und Peters (II.). 

Auch diese beiden waren hervorragende Kriegsleute und standen im Solde 
der Bepublik. 

Sie erseheinen meist genieinsam nnd erhalten von der Republik nidit nur 
Gimbergo mit der Grafschaft, die ihr Vater nur Ar seine Person eiiialten hatte, 

erblich, sondern auch die anderen (liUer desselben und auch die T-ehen im FOrsteu- 
tume Trient, wo sie sich sowohl der Gunst der Bischöfe, als Herzog Siegmunds 
erfreuten. Schlauerweise ließen sie sich die Stitblehen von beiden erteilen: 
6. Juni 1446 vom Herzoge (Tirol. Lehenb. II, f. 188) und 14. Juni 1447 aoeh 
vom Bischöfe (Cod. Gles. VI, p. 14). 

Vom Bischöfe Georg Hack erhielten sie aiuh 1451 die Hauptniannschall in 
rnler-Judikarien. niiiiilith liir die Pfarren Kendena, Tione. Huno und Condino und 
am (i. April 1452 nach Aussöhnung mit den noch lebenden Gliedern der Linie 
von Oastehomano vom Kaiser Friedrieh auch das Grafendiplom. 

Da die Casielbarker, namentlich Johann, gegen den Bischof sich feindselig 
s(*»Iltt'n und .«ich w-igerfcn. iliro S<if(sl>hen vom Bischöfe zu empfangen, öbertrug- 
der Hisrliof die Exekution den beiden HriuK'rn (teori; und Peter von Lodron, welche 
sich der iSdilosser Gastelnuovo und Castellano, Nouii und Dastelcorno mit Gewalt 



'l Graf Festi Tcrworlist-It diesen Paris IV., 
Üoha Peters, uicbrfacb uiit Paris III., Üobn 
PMmottm II., und Glissenti, der ja sonst vo- 
abhäiigi^ und gewisgenhaft gparbcitt-t hat, gorät 
d;\duri'h iu denselben Fehler und hält ihn für 
viüi'n Soha Pettmottiis' von CHtelroiua. Doch, 
Rbgefchen tob allem anden, heißt Paris IV. 



! immerSob n Ppt*^« r.tid orsohciiit in den Lehens- 

I Urkunden mit seinem Itruder Anton — einen 
Brnder Anton hatte aber Paris III. nieht. 
.\tißerdem hafte ja jonor Pari.«, der mit seinen 
brüdern schon 1384 auftritt, im Jahre 1439 

t mindestont an 80 Jahn alt asio mflaaon 

I 
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bemächtigten und dufiir wurden die beiden erst genannten Schlösser samt allem 
Zugehür und der vollen (ierichtsbarkeit vom Bischöfe Georg Hack den BrOdem 
Georg und Peter am 9. April 1456 zu Lehen gegeben (Cod. Cles. VI, p. 85). 

Peter blieb dann in CSastelnaovo and war der Begrflnder der nun aas> 
gestorbenen Linie der Grafen Lodron von Castelnuovo im Lagertale, während der 
ältere Kruder (ieurg die Linie vom Schlosse Lodron fortpflanzte and flomit der 
Ahnherr alier heute noch blühenden Gnifeu von Lodron ist. 

Über ihre Abstammung von Paris IV. oder Großen von Lodron kann kein 
Zweifel obwalten. Der noch vielfaeh genannte Farieotto war ein Sohn Oeoigs ?om 
Schlosse Lodron. 

Soweit zur Bejrrflndunfr des Stammbaumes. 

Das Wappen der Herren von Lodron war von jeher der silberne Lüwe im 
rotem Felde, der Kopf dem Beschauer aiigekebrt (leopardiert), und unterscheiden 
sieh die ilteren Wappen kaam von dem der Osstelbaroo. 

Ob daraus auf einen Zusammenhang der beiden Häuser geschlossen werden 
kann, ist mangels aller historischen Anhaltspunkte eine offene Frage; ebenso 
welcher ^'ation die Ludron eutstainiiien. Albert Jäger sagt, die meisten Historiker 
nehmen an, sie seien deutscher Abkunft. £s ist ja möglich — aber auch daflir ist 
nieht die mindeste BegrQndang voihanden. 1124 sind die Herren von Storo da, 
unil habt n wahrscheinlich einst einer und derselben Familie angehört, da es ja 
1189 Ih'ÜH : „Jene vom TTaiH»» Storo". Wo1i»'r sii- L'^-konuncn, wissen wir nicht, (»b 
das Wappen jenes des Schlosses von Ix)dron oiier siiczii II jenes der Herren von 
Storo ist, die dann wieder in den Besitz von Lodron kamen, ist ebenfalls nicht mehr 
festaastellen. 

In Sltertti Wappen ist der SohIingensehweir(s6retiel8chweir') nicht zu erkennen; 
er hat nur an der Wurzel, an der St> llo von wo aus er sich teilt oder buschig 
wird, eine Verdickung, einen Knoten, wie dies auch sonst hünflg vorkommL 

Hit der Verschlingung in einen einfachen oder auch doppelten Knoten, als 
ebarakteristisdier «Bretzelsehweif^, tritt er in ansgepigter Form erst in der Stili- 
sierang des 15. .lahrliunderts auf. Aus der sweiträ Hälfte des 15. Jahrhunderts 
habe ich Wappen der Herren von Lodron gesehen, in welchen der rote Schild auch 
noch mit Lilien besäet war (Sarg in der Kirche von Cologna). 

Da durch die Plünderung des Graf Lodron'schen Palastes in OalTaio sehr 
riete alte Urkunden Temiehtet worden sind, andere bei den Spaltungen der Familie 
da- und dorthin verschleppt worden und bei Bränden zugrunde t: ngen sind, finden 
sich altere SieL-^el sehr selten. Auch haben die Lodron ihren Archiven nicht sehr 
viele Sorgfalt augedeihen lasseu. 




Stammbaum der Herren von Lodron 

bis 7.11 iliHM- Spaltung' in liie zwei I.itiii-n: 
Lodrun vom Scblo.s«ie Ltxlruu und Lodruu vüiu äclilusäe L'aätelauuvu ^lagar.j 



Ckhpimu TOB Lodno, 
RiUcr nnd VmiII der Orabn Ton Eppra I18i, itS» 



BomineontnisdoLodroii« 



Pari.'iiiiiis 

Otlo von liOdron 
1370, U71 achon f 



Paris yra Lodcmi 
(«■dl .Pariainw' gcuNumt) 
dar ante mit Siaharii^ urknodUah i 
bu» Ahnbarr dar bealw oaeh MUieiulen 
Graf an tob Lodron 
(ittT als adMO t ▼>t«r Silvastafs ganaant) 



Silvfstei 



CHandaa von Lodron 
1807 aeboo f 

I 



Aldrifiettus 
127s, 1S07 -i'huii t 



Albertus (Alberiiaw) 



PariH II. 

1264, 1267, V2~2 t 



Nicolans 
im, 127K, 1281, IMi sihon f 



Adelnaia 

1«78 



Kipnad 
»71 



Pntoraotnn (1.) 

iao7— 1846 
iit Tor 1381 t 



SiUve$tn»iu 
t. nat ISM 



Bona 
Terni mit 
HartwiKlI v.Matadi 

t 1363 



ParisinnH (I.) 

l;i6l sihun t 

Linie vom 
Sohloaao 

aeit 1881 

I 



AlbriKla 1. 
1848 
iat 1867 adion t 

Zilni« von 
OnntelroimMio 
aeit 1881 

I 



Natürliche Söhne: 
1 HitiniiiH'iill, 1H46 — 136»; (Ton 
wnuii NttTun rruiordet) 

2. tiulcaslriiius dict. Nigor 1378 

3. ykoitHus, 134Ö-i;iy9 

4. Adehrdu» dict. Cozialus, 

1848—1880 



Farisinua 11. Antuniue I'eter- 
1861. 1883 1381 zotinns 

, 1361, I3»l 



JL 



Peterzott 11- 
1866, 1876 

i__ 



Peterpanl 
1860-1878 



Jacob Johann 
1888. 1878 



Potor Peteraett Albend- Jnoob- Pnria III. Lnda 

(avdi Patanotttt genannt) 1884—1898 mm U. tlWBMMnn 1886 - 1888 mit Hdar. 
1881-1411 1884-1898 1888-1418 T.Iaeol898 



Parin IV. 
.der Grote* 
genannt 
t-14S9 



Aiitunius 11. 
1424-1460 

J , 

Frans 
t TOT d. Vater 



Antuniana 
mit )I.ith,ious 

Kbuen t. 
Tramin 1888 



Peter II. 

Linie Ton 
Gnstelnnovo 
in Talbicarin 



Geors 
Linn- vuiii 
Sehloeaa Lodron 

B. 



N^it. Kindtr: 

2. UatmuH- 

din 
8. Jacobina 

mit Maj« 

fredua t. 

Leu 



Magister JticMb-JuhauD 
von CaütFlrumaiiu, Mrd. Doktor, 
Protomedicus und Consiliariui 
Imp. Frideriii III. In Auer. 
139»— 1466 
I 



Friedrich von Ciistelromano 

1442- 14&0 iti Auer 
leUter SprOAliqg dieaer Linie 
mannlicba Ihobkomoen. 
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XIV. Jahrhundert. 

Von 

Edmund Langer 
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Vorbemerkungen 

IIP 8. Heft der iiiittel«lt«ftte]i«ii Tkudseken Ibiflgeielitohte. 



Flir das XIV. Jahrhundert der Thaniidieii Familioagwehiehte, das in diawn 
Hefte rar Behandlung kommt, fließen die Qadlen bereits reichlicher; ä»a Heft hat 
daher sehen in seinem fainiliengeschichtlicheD Teile einen größeren Umfang an- 
genommen, als das erste Ilf^lt. Dazu kam, daß in eine Reihe von Ereignissen um 
das Jahr 1337 herum, gewöhnlich erwähnt unter dem Namen „Die große Adels- 
fehde des Nonstales*, einige Glieder der Familie Thon verflochten wareo, was es 
wflnsehensvert machte, einen mr>glichst genauen Oberblick ober dieNe Ereignisse zu 
gewinnen. Difs geschah in dem eigenen Atihanfr, ilem. da die zugrunde liegenden 
Klageschritten bisher im deutschen Urtexte noch nicht verüfTentlicht waren, eine tech- 
nisch genau bearbeitete Abschrift der betreffenden Schriften Torhergeschickt werden 
mußte, die dnreh das fi«nndliche Bntg^ienkommen des Herrn Stalthalterei-Arelü?-' 
direktors M. Mayr in Innsbruck Teranlafit wurde, dem hiemit wSrmster Dank 
abgestattet sei. 

Die im Verlaute dieses Heftes zitierten „Urkunden-Heilagen" (HL— XVllI.) 
können wegen ihres bedeutenden Umihnges hier nieht aufgenommen werden; sie 
werden aber dem eigens erscheinenden Sonderabdrneke dieses 2. Heftes der 
«Mittelalterlichen Thunisehen Hausgeschichte" beigefügt sein. 

Das Zuströmen neuen Materials inicli nach abgeschlossenem Satze der in 
diesem Hefte enthaltenen Teiles der Tliunischcn Geschichte nötigt, am Schlüsse 
noch einen Nachtrag anzufllgen, sowie neues Matertal sehließlieh auch veranlaßte, 
am Schlüsse Berichtigungen und Ergänzungen zum I. Hefte beizugeben. 

l'nter den (Quellen der limsljriu'kt'r Regesten findet sich hiiiiti^ ancli das 
Trienter Lehenarchiv (Tri. Leli. A.) zitiert; nach Mitteilung der jetzigen Inns- 
brucker Statthalterei-ArchiTdirektion findet sich gegenw&rtig im dortigen Archiv 
unter diesem Namen niehts mehr vor. Die Zitate sind indessen, auch von ver- 
sehiedener Hand, zu häufig, als daß sie aus der Luft gegriffen sein könnten; ent- 
weder hat also mittlerweile in Innsbrnck eine andere Henetmung platzgegriffen, oder 
sind die betretTenden Aufzeichnungen von dort anderswohin (vielleicht nach Wienj 
gekommen, was andere leichter werden eruieren können. 
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Von neuen Abkürzungen seien verzeichnet: 

Di« KArxung: Zu lesen: 

V. od. ürfc. ürirande oder üitundn. 

Urk -BeiL Urkunden Beilas«. 

Prg. Fergiment. 



d dstkrt 

Not.>lDstr. (od. lütr.) HuteiiaiU-IiwtrumenL 

Imtr. (Istr.) d. Kot. InrtnuBNit dM Notart. 

luis kaiHrlidieg. 

Sgl. (Tor Prg.-Ü.) Slegel- 

Mp.. Mappe. 

Abscbr Abschrift 

1. c loco dtatii tVVrweiüung auf da 

gerade vorhergehende Zitat), 
b oodi BUtternUea dio Kebnoito des Blatte«. 

Von zitierten gedruckten Hilfsmitteln kamon hieiu: Ziti«rt: 

At> and SchatE, Deutacher Anteil des Bistunu Trkilt 

I (IMt), n (IWM) Ata n. Schati. DvntMh. A. d. E 

THmt 

Briackneier, Glossarium diplomaticum. 8 Bde. (18M 
nid 18M) BriaoknfltMr, Oloaa. dipL 

Du <'anRe, Glossarium media« «t iBflna« dl- 
geesit Uenschel tomi X (1S88— 87) Du Gange. 

Ladanwr, B«feat«n in AnliiT fttr Q«iddoht« Tirols 
(B Bde ) auch Ladtimer, ArdÜT. 

Ueich, Barbarie passate Keicb, Barbarie. 

— I Lvogotenenti, a s sees e t i « iii««nri di N«d « 8«1« ItW Reicb, I LnogotMMltL 

Rlvi(«ta Tridcntina Bit. Trident. 

äammler, Der — für Geschichte und Altertumskunde 
Tirol« (IflOT-ims), »Bde. Sanolar. 
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Di»' Sf'itonliiiien d^r Thiinischen Knuilii'. deren letzte Ausläufer sich im dritten 
.lahry.f^liüt dt's XIV. .lahrhnnderts init AnMjaliiin' di-r illt-iritiiiicii Linif alle verlieren, 
haben wir schou in der ersten Abteilung abgetan; in dieser zweiten Abteilung kommt 
nur noch ein Konrad tor Sprache, der möglicherweise SohnKMurads, desBmdws 
Wariuiberts II., and demnach Enkel des Heinrichs von Visiono wer, den wir md 
Sehiusse dieser Abteilung in Abschnitt 10 (p. 138) erwähnen. 

Sonst [dhinzt sich im XIV. Jahrhundert durch die ganze Folgezeit von den 
legitimen Thuniscben Linien nur jene fort, die von Warimbert II. ausging, der 
gerade bis «n die Orenie des neuen Jahriianderte lebte. 

Dieser Stammvater aller weiteren Abkömmlinge der legitimen Thnnisehen Familie 
hatte sechs Söhne, dem Alter nach in folgender Reüie ciunniltM- lol^r-Mid : Relve- 
siniis. Conciiis II., Simeon II.. Bertold II.. Federicus Ii. und Nikolaus. 
Diese SOhne Würiiubert« II. drücken der ersten Hälfte des Jahrhunderts ihr Ge- 
präge auf, zaerat Balve sinns im ersten Viertel (1824), dann weiterhin neben- 
einander die Nachkommenschaft dieses Belvesinns, die sieh nm 1360 gans ver- 
liert und die übrigen Hrflder Belvesinns, von denen nach 1349 keiner niplir nach- 
weisbar ist. Der 8toll" dieses ersten halben Jahrhunderts (mit gelegentlicher Aus- 
dehnung bis 1360) gliedert sieb daher am besten so, daß wir unter A (in Abschnitt 1 ) 
Belvesinns und im Anschluß an ihn (Abschnitts) gleich seine Nachkommen» 
Schaft bebandeln, die zirka 1360 erlischt Diesen Abschnitten werden dann die 
übrigen fünf Söhne Warimberts II. anirereiht, wobei wir unter B ( in Abschnitt 3) zuerst 
die weniger hervortretenden, nämlich Concius und Nikolaus, abtaa, dann erst (in 
Abschnitt 4) zwei Sohne Bertddus and Federiens besprechen, denen linger fort- 
lanlbnde Nebenlinien entstiimmen. Ein eigener Abschnitt (5) unter C bleibt 
Simeon II. (bis 1342 lebend i vorbehalten, dem Vatpr der sich bis in die Tiegenwart 
fortpÜanzeodeQ Uauptlinie, an den sich passend (in Abschnitt 6) sogleich sein Sohn 
Peter ansdiließt, welcher, bis 1886 tobend, zugleich das Bindeglied swischeo 
der ersten nnd sweiten Hllifte des Jahrhunderts bildet. Peters Sohn, Simeon 17., 
gehftrt zwar auch noch teilweise diesem Jahrhundert an; das Schwergewicht seiner 
Tätigkeit lallt jedoch in da.s folgende, und sein Lebenslauf wird daher besser erst 
beim folgenden (XV.) Jahrhundert dargeistellt. 

Es erOlnigen dann noch fllr die iweite Hüfte des Jahrhunderts die iwei fort» 
hmfenden Seitenlinien, n. sw. die Friederichsche Linie (D), indon den Söhnen 
des Federicüs II. zwei Abschnitte -gewidmet werden, niimlich einer (Abschnitt 7) 
dem Concius und Frizius, der andere (Abschnitt 8) dem hervorragenden Warim- 

b 
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bert III. und seineD mehr zurücktretenden Bruder Albert I.. und die Bertold- 
gehe Linie (JE), die sich nur in Vigil (Abschnitt 9) fortpflanzt, der alierdingt» mit 
einer nidit gsoM bestimmbaren Zahl «einer Leben^ahre in das TV. Jahrhundert 
hineinragt. 

Die zweifelhaft und unsicher etnreihbaren Namen (in Abselmitt 10) bilden 
dann eine ürgioxang des Gesamtstoffes dieses Zeitabeehnittes. 

A, Belvesin und sehte Linie. 

1. Belveeinus. 

Belvesinus muß .schon vor dem Tode seines Vaters (1300 oder 1301 erfolgt) 
großjährig nnd Tollstindig eigenberechtigt gewesen sein, dies fldirt uns auf 1276 
spätestens als sein Geburtsjahr zurück; danach wird auch die Vwmiblnng adner 
Mutter Trentina mit dem Vater Warinibert II. auf mindestens 1275 znrl^fkzusetzen 
sein (wonach in Uefl I, p. 10, die Annahme der Vermählung von frühestens 
1278 zu berichtigen ist), denn vom Jahre 1300 liegen zwei Urkunden vor ; die eine 
vom 89. Hin in Nano (m der Urkunde Nono gesehrieben) angefertigte, in weteher 
ein Biancus ßonin sich ihm (dno Beluefino fiUio dni Warimberti de cadro ßeluenno) 
als Schuldner einer Summe Geldes (von 43 Solidis) und eines Medium Getreides 
beltennt'); die andere vom gleichen Jahre ist betreffs des Monates unsicher (der 
11. JSnner oder 11. April oder 11. JaK an einem Hontag), da sie teilweise besehidigt 
ist; gemäß derselben verkauft ein AvurK-ius von Vervo seine Ansprüche an einen 
Ht nilricns de Kollo (Rallo) wegen der Ausstattung der Schwester seines Vaters dem 
Herrn Ikhexino de c. BHluejino'i. 

Im folpt^nden Jahre, am 9. Februar 1301, verleiht er (es steht in der Urkunde 
BellefinuKj bereits in seinem und seiner BrQder Nomen an einen Bertoldas, Sohn 
weiland des Jordanus Ton DoIfaidh»(Kalditsch, von Montan, in dessen Gemeinde es 

gehört, ungefShr eine Stunde nordöstlich), als honorabile, pentile et nobile feudum 
eine Mflhie mit ihren Wasserläufen und Gebiiiidt'n in Rezalie d'Ora nach dem 
Beispiele weiland seines gestorbenen Vaters Warimbert (volens vestigia quoudam 
Ali patris qnondam dni Yalimberti de Töno imitarl*). 

Im folgenden Jahre, am 1(». Min 1802, g^bt Braalbenus, Sohn weiland des 

Joannes \oii Tust^z. unter seinem Treueid ao, daß er TOm Herrn Beluefimis (dno 
Ik'luifiiio de Tuiio) und seineu Brüdern Grundstücke (im ganzen 21) Aeker-, Wein-, 
Wiesen- und Weidelandes als gemeines Lehen (commune feudumj inoe habe; 



0. Fl*. V. a. GL Hl i. Sehl, TeUehM. 

0 Prg T' C.Th. 5. Schi. T. — (Ipnimiit 
ist ils AusstellungsUg „dies lunai*' und der 

II. (und* ) aiatB niditiDebr ersichtlichen 

Mooatw; nur im J&nner* April und Juli 
det JabrM fiel der 11. anf einen HonUg; es 
könnte freilich auch undericesimas (der 19.) 
dort geelanden sein, und dann wire September 



oder Dezomber zu ergänzen ; doch scheint flr 
diese Annahme der Raum etwas klein. 

») 0. Prg. U &. C. Th. i. Sehl T. ürkunden- 
beiUge III. — Ora ilt der italienische NanM 
fftr Aaer. Der NaoM «iiur örtliobkeit bei Aner, 
wdelie BetaUe Mbetnt sieh bi der Oifn« 

wart nii'ht erhalten zu haben. Auer liegt 
11/4 Stunden nördlich von Neninarkt 
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darunter sind zwei Stück Wiesenland') und ein Stück, welches die Wohnung des 
beleimteu Brazalbeaus im Dorfe (Jasez einschloß, der übrigens an diesen Uul' und 
«in and««B Flantllek aostoßeiid aiudi Bügenbesite hatte. 

Von hohem Interesse sind die swei erhaltenen Teilnngsnrlnindeu der seehs 
Hrnder, welche Sobne Wariniberts II. waren, Ton IdOB nnd 1806, in welchen die 
Anteile von zweien dieser Brilder im einzelnen angegeben werden, nämlich der 
Anteil des Bertoldos 1303, der des Belvesintu 1306*). In beiden Uricunden wird 
»dns BeWeiinas de eaftro BelnezinI tangiutn filins et beres qnondain domini 
Warimberti de diete eaftro Belnezini pro sexta parte" als offenbar Ältester voran- 
gestellt; in der von 1303 wird or ai)rh allein als ausdrflcklich (Iber 25 Jahre alt 
(mayor XXV annis) bezeichnet, während von sämtlichen übrigen Brüdern nur kon- 
statiert wird {mch durch die Aussage der Mutter Trentina), daß sie das 14. Lebens- 
jahr flbersehritt«! haben (majores Xnn annornm*). 

Aus diesen angeOhren Altersangaben un Zosammenhalt mit der Thtsaehe, daß 

Belvesinus bereits 1300 selbständige Akte vornahm, ergibt sich, daß er mindestens 
schon 1276 geboren sein muß, der jüngste der Brüder aber, Nikolaus, wenigstens 
1289, wahrscheinlich aber auch nicht viel früher, du mau wohl nur das Aller einer 
bedingten BechtsOhigkeit auch a^na des joogsten Braders abwartete, am die 
Teilung Torconehmen. Da vom awettittetfen (Ooneius) auch in der Teilongrarknnde 
vom 17. Anglist 1306 nur gesagt ist, daß er über 14 .Tafire alt sei. scheint er auch 
um diese Zeit noch nicht die volle Großjährigkeit, das Alter von 25 Jahren, erreicht 
zu haben, also keinenfalls vor halben August 1282 geboren zu sein. 



*) 0. Vrg. U. s. C. Tb. i. 8ebt. T. - Dn 

kli'iiifornia:!^,"' Pi-r^ament, Tom k;iisprlioht"n 
Nour Kouus aogeftirtigt, ist durch Abkürzungen 
•0 schwer knrlidi, daft m eifantlloh «nt im Za- 
sikinmetihalt mit der weit besser gescbriebenen 
I^henbi-kenntiiisurkuniie, die derselbe Bra- 
lalbenus 18 Jahre zuvor dem Vater des Belve- 
sinus, Warimbert II., am S4. April 1290 aus- 
gestellt hatte (i. Heft I, p. 86, 36), rerständiioh 
und von demselbeu beleuchtet wird. Die zwei 
Win«natnck» »t«h«tt in jener UUren Urkunde 
UB Anftnge, hier tun End«; aie trtgen die 
Namon Malgafouni und Piiluaiza (1290 heißt 
es noch Paludaua); letztere Benennung hat 
lieh bis hente erhalten, die Streek« liegt M- 
lieh von S Romedio. — Für die La^-f :ii r 
übrigen Urundstficke kommen in beiden Ur- 
knnden gemeinMun vor FlnraamM Am], 
Pedertol fPedreioli. Pii 'I nng' Somfrono, 
Verniz, Runchodel (Küiithi'dtlj, i'radel, t>ituiod 
(Semed), Via zaTn (caTa), Salgari (1302: ad 
Satgwioi), Cararfa ; die spätere l'rkund« fOgt 
noeh die Lagfa-Kamen Sub doffo (welches 
wohl mit den heutigen al dosso, s. öütlicb tod 
Caiti, suMinmMihiagon dürfte), All» podra, 



i 



FMno Mnin (flr lettteree iditint ISOS in Lm- 

gogis sitoni zu stehenl; drei Stöcke wcrd. ii al» 
in derselben Lage (eadem hora) wie Pederzol, 
einet in gleieher Gegend mit AUa podra an- 
geführt, nie V)pidfn If'fzffn Stflck-' von den 
Wiesen werden als ad curiau (am Hof) be- 
«IdUMt; du letite war 1209 als Casale, in 
quo inoratur ipse Bratalben ua in füla Caieti 
( Wohnung des Belehnten) genannt. Viele der 
anstol^endt^n Niiohbarn (wir zählen nenn, nebet 
Gemeinde und Weg) waren in dieian tvSlf 
Jahren gli ii h geblieben; doeh waren von den 
früheren Qn'iizliH.sitiern imnierhin sechs Namen 
Tendiwuuden und fünf neu aulgetauobti die 
amhlnUgeten wiederkehrenden Angreonr waren : 

Bodegtriiis Mnnere (7uj;il) und Ganfignolus 
(1S90 Gauzigollus) 6 mal, bzw. 6niai, Gemeinde 
und Gemeiiäewif ISanl. 8. Ürk.-Beil. IT. 

') S. beide in den Urkundenb^lageo anb 
II (lieft 1) und V izii diesem Hefte). 

3) Daraus erhellt, dai)> mit dem ToUendeten 
14. Jahre eine gewisse Rechtsfähigkeit, ent 
mit dem angefangenen S5. Jaiue aber die an- 
bedingte Bf aoberaohtiguif emiehft war. 
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Die fiUtt späteren äobue Warimberts werdeo ia beiden Urkaodea iii folgender 
OrAnung angef)ihrt: Goneins, Symeoo, Bertoldns, Federtens nnd NikoUns. 
Diese Orddun:.' bezeichnet offenbar auch ihre Altersabstufung. 

Aus der Urkunde von 1M0;3 gt^lit aiißpnlpm hervor, daß die sechs Brnder 
iniudetiieus noch zwei iSchwesteru batteu: Marcbefana und Ytu, deren jede 
je eine der Töchter eines Eigenmannes als Leibeigene erhielt (ana ejus filia debet 
ire eum domioa MirehefHuia Ibrore prodietornm fratnun .... eins filia Benve- 
nota debet ire cum domina Yta forore iir.Tdictonim fratruin). 

Hetifffs d^r Teihing selbst wird gesagt, daü der älteste Bruder Ht-Ivesiims 
sie TeratiUiit iiabe. Eü wur dabei ausgeuiaclit, daß, wenn ein tiruder etwas von 
«einem Anteile verkanfen wolle, er dies anter Strafe von ÜOir seinen BrOdem be- 
kannt geben intlsse, welche das Recht hatten, es um 18 V billiger als andere Leute 
zu erwerben Trotz d» r Teilung blieb noch eine Gemeinschaft an gewissen Gütern 
bestehen; es war aber bedungen, daß diese (iittergeiueinsehall nicht hindern solle, 
andere GOter als ToIles persönliches Eigentum ta erwerben. Als Gemeinbesits wird 
ansdrttcklicb l'ur, Tunn und Postenila (Hinterpförtchen) des Schlosses Belvesin 
genannt; ;nirh winl Itesritiunt. daß von dem Tore bis zur Hinterpforte ein breiter, 
fahrbarer Weg erhalten bleiben müsse. Für die Tunnhut hatten die BrQder geinein- 
sehaflUcb m sorgen durch Zusammenschießen von jährlich 20 ff Itir den TurmwSchter 
auf die nicbstbeTorstehenden Jahre; aber anch Heinrieh Bospas hatte 8 ff in diesem 
Hntgeld beizutragen. 

Die Teilung vom 17. August 1306') war nicht, wie von Perini behauptet wurde, 
eine neuerliche, weil man über die frühere in »Streit geraten wäre, sondern eine 
nachtrigliche betreffs jener Güter, Eigenleute, Zinse nnd Zehente, welche die Brilder 
noch nicht geteilt hatten. Diese Teilung unterschied sieh dadurch von der früheren, 
daß dem idtestpu Bniilt-r Hi-UeHiius freigestellt wurde, sich einen von den sechs 
gebildeten Anteilen zu wählen, während die übrigen Ainf unter die anderen Brüder 
verlost Warden. Behieflnns wihlte sieh den dritten Anteil. Derselbe enthielt einen 
halben Zebent ans Prio, umfassend drei Matt (modioa) Weisen, drei Matt Korn, 
drei Miitt Hirse, drei Mutt Heidekorn (panigii), ein Mutt Hülsenfrucht, zwei Mutt 
Spelt, ferner die Hälfte eines Zinses von Tueno, nänilich drei Mutt Korn, drei Mutt 
Heidekorn, drei Mutt Spelt, sechs Star Hülsenfrucht und vier Urnen Wein'). 

Betrafen diese TeilnngMi das BesitsverhSitnis in der Familie, so sind nach 
ihnen die auf Belehn ung durch den Lehensherrn bezO^ichen Akte als öffentlich- 
recbtli he von Itesonderer Wichtigkeit. Bolche Akte liegen fllr fiehesinns von den 
Jahren 1307 und 1314 vor. 

Am 22. Mtrz 1307 erhielt er, «igleieh auch Ar seine BrOder Nikolaaa and 
Friderieos, die bischöfliche Belehnnng mit allen Trienter Lehengdtern 



') S. Urkundenbeiiage V. 

*) 8 ürk.-B«iI.V. — ToMinolieirt nofeflUir 

6-8 KilotiiPter uordwestlif^h von Prio. 8 4 Kilo- 
meter nordwMtlioh von C. Tbun, weon hier 
niabt vidMefat dai mim an Pri«, nordvMtBah 

von diesem gelegene Tu-ti^tto getrieiiit, ist 
— Die JUa&e waren iu verscbiedeueu (iegendeii 



Tersohiedeo, selbst auoh fär Tereohiedeue lU 
meuend« 8tof>. Di« Urne (Thi«) Wain «BBf^ 

TiCte in Trient (einscbiießlii-h die Bisilka VM 

Cles und Castelfondo) 7b ',j Liter. 

•) Ibr. Bf. a. 8t A (IM. LAab. f. MfrX 
MOh Tr. A. C. XXIL n. 4. t Mk). 
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Vom Tag« daitmf, dem 38. Hin 1807, dati«rt die eigene Angabe de« Herrn 

Belvexiniis ül. quondam dni (Tuariniberti de e. Belvesini über das, was W Tom 
Bisehof Bartholomiius von Tricnt tu Lehon trätri'l. Er gibt als Lehen an: seitien 
Anteil and sein Anrecht auf {Schloß Belvebiu, wie er es inne bat, den ihm 2u- 
stehenden Anteil »m ScUmm Vision, die in seinem Besite befindlichen Anteile 
•B den Zehenten Ton Noresine nnd im Dorfe Ardorao (Dsrdine), die HllOe der 
Zdienten in Hodecooe ond Bordeyana, drei Modien Getreidezehent im Dorfe Nano, 
sieben ein halb Modien Getreide eines Zehents in Signo (jetzt Sh>gnoV pine Mühle 
im Tille Ardenno, die Hälfte eines Casale (Uaus oder Uofät&ttj, die üäifte einer 
Mfthle in demselben Tsk nnd sieben Bigenleote, meist von Vigo. 

Am 29. August 1314 war es bereits der 1310 ernannte Bisehof Heinrieb 
von Metz in Trient. der die Herren Belvesinus, Co u eins. Bertnldus und 
Friedrich, SOhne weiland des Herrn üuuriuiberti de Tono, mit allen jenen liehen 
belehnte, welche ihre Vorhhren vom ffistom nfatlten hotten, worauf diese fbr nch 
und ihre Brüder den Vasalleneid schwuren und vom Bisehof Terpfliebtet worden, 
ihre Lehen binnen 30 Tagen namhaft zu machen*). 

Von Bedeutung für den Besitz der Familie wurde es, daß 1321 am 21. Juni 
Herr Beluexinus qd. nobilis militis dni Warimberti de caftro Toni vom Notar Ser 
Simeon, Bobn wdknd des Herrn Bertoldi von Treib, als Vormund der MOndel 
Nik«)Iaus, Bertold, Ella und Juliana, Kinder weiland des Mugus, eines Sohnes weiland 
des Hfrrn Giimpolirius de C. Hrajrerio. deren Anfeil am Burghflgel und den Palästen 
von C. Bragerio kaufte, welcher das umfaßte, was zur linken Seite des Gingungs- 
tores lag, för den Preis, den swei von beiden Seiten ernannte gnte Freunde aos- 
sprechen würden Damit war offenbar die q^tere giniliehe Erwerbung des Oaetrum 
Bragerii angebahnt 



1) S. Urkundanbailag» Tl. — GL gibt in | 

spiiifin Di(il. ffir da« Regc-ft nsrh der Collectio I 
Ladurner als Datum den 22. Marz 13(>4 an; 
dla roriiegende Urkunde erledigt jeden Zw#tfel. 
1304 war ichon deshalb nicht möglich, weil 
Biachof Bartholomiiw erst am Christabend 1306 
Besitx Ton Schloß und Stadt Trient nehmen 
konnte. (& Ki. hl. Vi. L p. ISS^ anoh Alfacrti, 
Annali, p. ntf) 

-) In Gl Dipl. R(f. 1». ('oll Ladurner und , 
Ibr. Bg. a. Or. i. C. Bmghier. — Biachof i 
Heinrich nar «Owdinga idion tm SS. Vai ISIO | 

päpstlichpr'^cif p nl? Bisrhof be'täfiu't. vcrwciltf 
ab«r noch längere Zeit ia begl«ituag üaiaer 
HaiuMM TEIL, m daB «r kaum vor ISIS, 
wahrscheinlich erst 1S14 in seinem lUstum er- 
schien, weshalb wohl die Belehnuiigs-Erueue- 
rungen erst in diesem Jahre stattfanden — 
Die Urkunde, in weloh«r seitenü der Thunischen | 
Brfider die Namhaftmachung der Lehen ge- ' 
•diah, scheint sich nicht erhalten zu haben; i 
■U wflnk Tiellciaht Ar die Qtaohiqhto im 
BadtiM dw Funilis Ton kobem IntaraM adn. I 



«) 8. ürkandeoMlagn Z. 

*) Wir kSnnen die entgegengesetzte Ver- 
mutung bei Pinamonti (Ifemorie 87, 29) und 
Äußerer ( Adel, p 65 f.) oder Cberzeugung bei 
Ladurner (Urk.-6e»ch. r. C. Brughier in QL 
Materialien-Sammlung) nicht teilen, daft die 
eine Hälfte t. C Uraghar schon frfiher an die 
Thuniaehe Familie gekomoMii ad, a. iw. all 
EilMdiaft nadi der au der Familie «tammeB- 
den Seraide, der G(>m»hliti den Qompolinua ron 
C. Bragber (Pinamonti und Ladurner), oder, 
wie Aafterer neiat; doreb die Termibhnv de« 
Heinrich Rospai mit Faydia, der Tochter des 
QompoUnus. — Wäre diese Hälfte schon im 
Tbaniedian Baeita gewasan, an iat aa nawahr- 
aoheinlirh, dnt beim KaufaVt der andoren HSlftp 
dieser L'mstaiui nicht erwähnt worden wäre. 
Hätte dia Familie Thun einen Anspruch auf 
Seraideos Erbschaft gehabt, so konnte nicht 
deren Ausstattung noch nach ihrem Tode auf 
Thunischi'ii Gütern gesichert sein, wie ala aa 
laut TeUungsurkunde ron 1103 wirklicb war, 
welebe AuAerer. p. 66, irrig naab C Brai^Mr 
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Helvpsinus hatte übrigens schon bei I>ebzeiteu des (.l»igeii Mugus etwas von 
diesem an sieb gebracht, nämlich einen Zins von acht Mudien (Getreide?), dessen 
Verkauf nach des Mngns Tode dessen Gemahlin Virata and obiger Notar Ser Simeon 
Too TreBO, ab Tormiiad oben erwlhnter MOndel, am 89. Jmii 19S0 bestitigtett, wo- 
fBr Herr Belvesinns 20 ff Berner erlegt hatte 

Dem gleichen Besitz- Komplex der Herren de (•. Bragerio gehörte auch jenes 
Grundstück „prope Castrum Bragerium" an, begrenzt einerseits von den (iütem 
weilrad des Mogas de c. ßragerio, andeneits von imm lee Fkvoeieeiis de e. Bn^ 
gerio, welehee Armann us, Sohn weiland des Bragerii de Ooiedo, um 612 v (aeeh 
Ihr. Rg. iira 112 ff) am 1. Augnst 1322 dem BelTennns, Sohn weiland des Horm 
Warimbert vom Sohlosso Th«mi, verkaufte*). 

Auch sonst vermehrte Belvesiims seinen Besitzstaud durch mancherlei An- 
klafe. 8o erwirbt er am 17. Juli 180& die gam» Yerkoaensehaft eines Vannsor 
\M!i Shi^iio und dessen Sohnes Federicns vom Herrn Petrus Ton Kaltern, Sohn weiland 
des Herrn Otto von Ciisnesperg und der Witwe Vaniisors. DnniiH Ella, fllr sich und 
die drei Frauen Jacobine, Mastre und Agnes von Pezu um 9 herner ^l. 

Am 8. Februar 1309 kaufte er zwei gemeiuscbafllicben Besitzern, dem Christof, 
Sohn des Bartolomeus von Savaio, und dem Veit, Sohn des Gislold Ten Noverino, 
om 35 ^ Herner als freies Allod ein Stflck Wiesengmnd ab, das lam Dorfe Nore- 
sino gehörte*). 



rerle^t. Tttssche ist, Belmiuua kauft 18S1 die 

l inc Ifälfto des Schlo>ses; 1325 bekennen di«' 
Söhne des bereits veritorbi iieti Bolvesiiius, was 
sie vonn Bischof Heinrich zu Trient zit Leben 
beeitsen. Duu goh<>rt nach den davun Torlicgen- 
den Regelten «s. unten 2, p. so, Note l ) zweifel 
los ein Secbs-lel der Schlösser lielvL'.>iu, St Pett r 
ood Vision, weil die anderen ffinf Sechstel offen- 
bar dm fünf anderen Brüdern BeWesins zu- 
standen; ob der Ausdruck .Suchistel" sich auch 
■af Sebloft Tbon (CaateUeto) betog, ist bei deu 
Avfeioaadfrgtlnn der Befeaten iweifelbaft; 
itns inneren Gründon ist es at>er immerhin 
wabnebeinlieh; das Schlot» Bragher ist nach 
«mlgstens swei Fkssungen de« Reifestea niobt 

luiter 'Ii'' Scrli'-teihinp sulj-uini-i ' ; i s ist also 
wahrscheiolicb, da6 es von Turabereia nur too 
B«lt«HOM alMn «nrorben worden war und 
demnach auch nur auf seine .Söhne äber^iuir 
Abscbr. des Wesentlichen der Urk. in 
OL Dipl. a. Coli. Ladwoer n. SS. — Die Oattnng 
des 7.n licferndiTi N.it iir;ihinses ist in di>r Al)- 
schrift nicht erwübut. — Die Urkunde ist auch 
dflikilb raa fitterasae, weil de im Dorfe Sefno 

(in villa Signj) „in broyl.» |ciiißezäumter 
Grund) dui DelTesini de tbono* ausgestellt ist, 
so daft wir daraua die Tatsaobe elnea dam Herrn 

Belvesinu» im Dorf" S<i,'no gehörigen 
Geheges erfahren. V. Insma (RirisuTrident. Iii, 



480) gibt die Bedeutung dea Wortea «broÜo" 

als ,eine von Zaun oder Mauer ein^escbbisseno 
Wiese" an; Uriuckmeier, Glossarium p. 421 als 
,grtiner l'latz" oder .Garten"; Du Gange I, 
755 f. aU „Wald, H:iin, Wiese". (S. auch weiter 
unten "J, p. SS). Welche dieser Bedeutungen 
hier zutrifft, kunnen wir nicht sicherstellen. 

*) Bg. i. Gl. Dipl. u. Ibr. Rg. a. Or. in 
C. Brughier. — Die höhere Zahl von 61S ff* 
als Kaufpreis, wie Ol. Dipl. cathilt, dlrfte 
die richtige sein. 

I) 0. Prg. ü. a. C. Th. i. Sohl. TetadiaB. 
— GL Dipl., welches der Tatsache gleiehfalb 
iSrwiluunK tut, nennt den frCthiraa Besitier 
inig Yenaaor. ebendort Mßt der Tat« das 
VerUafers Otto, ('.istellau von Cnaeibttf 
(KSnlgaberg '0, waawahntnheinlioh ■atorCaBSi' 
perg gemeint ist. — Peao Ist viellaekt Peiiuie 
I jetzt Pizzano), Dorf bei Cortina im Tal 
VermigUo, Pfarre Osanna. Et ist auch mfig- 
licb, daA Belrerinnt dleaa HiatariaiHBMliaft 
ganz für liie di''i k":'naantaa Freoen kiafte all 
ihr Vertraueusmanu. 

*) Abiohr. dea Weseatliebeo der Urfc. in 
Gl. Dipl Ii. Ibr. a. dr. i. C. Brughii r - 
Sowohl das Ibr. Hg. als Ol. Dipl. gab den 
Unpnmga-OrtmameadeaCIniitorala.Bannro« 
wieder; dlefelb" PersSaUobkeit bpf^^egnet uns 
noch einmal p. als zeitweilig Torhergegangener 
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Am 8S. Oktober 1810 geht ein AekergrandstOek bei Segno In unma Beaiti 

über, das ihm Frau Cherstina, Witwe des Oluradin von Segno. als Vorinflnderin ihrer 
Tochter Altadona. um 55 ff Berner bar verkauft, welchem Verkaufe auch ein Bonacer- 
sinus von Segno, als Vormund der Sophia, Tochter eines Johannes Oluradini, zu- 
stimmt*). 

1812, am 3. Augvatt bestsUgen 8er Nikohuu, Sohn weilend des H«mi Zonü 

(Georgii) von Tajo, und dessen Gattin Früii Mina, vom dno Belvefino, qd. dni Warira- 
berti df Tmio nngeHihr 20 77 Rcriipr erhalten zu haben als Kaufpreis für das Drittel 
einer Rimania (-Arimania) in und bei Treß, die bisher ein gewisser Mergotus de 
Trefo bearbeitete und besaß, a. sw. nie Lehen des Trientw l^stmns, welche sie 
daher dordi die xwei Brflder des Harm Belvesinas, Ooncins md ffimeon, dem Bisehofe 
tognnsten dieses aufgaben. Ein Bmder des Yerkftufers Nikolaus, der Pfarrer 
Willielmus von Tajo. hieß tags darauf, den 4. August 1312. den Verkaufakt gut 
und verzichtete aul jede Anfechtung desselben Die Bimania wird übergeben „cum 
Cotta, bano, seafio, albergariis, fodinis, joridietionis plaeito, distrietu, ficto, amirisro, 
feudo et Tsfalitico et cum omnibas aliis oondoetimiis (woU so rid wie condftionis) 
fervitiUibns", wie sie Mergotus inne hatte, „cum domo, terris aratnriis. piativis, greeivis, 
calalinis (h)ortalini.s et arboribus et cum capiillu et pa.scullo, herbatico, Tenatieo et 
bestiatico et cum omni eo. quod ad eam rimaniam pertinet." 

Aof ein und demselben Pergament-Notariatsinstrament des Notars Sicherias 
sind xwei Kinfe von 1818 enthalten, nlmlieh vom 1. No?ember, da Nikolans, Sohn 

weiland des Delaydus Fenzerus von Tajo, Empfang von 5 ff Bemer best&tiget seitens 
des dns Belvesinus qd. dni Warimberti de Castro Toni ftlr ein Stück 
Wiesenland in der Wiesenstrecke (pradaria) ?on Tajo, das von zwei Seiten an Besitz 
des Kiefers angrencte, welchem Verkanfe die Qattin des Veiklnfm Palma tn- 
stimmte, ferner vom 8. November, da Pertus (oder Petrus), Sohn weiland des Kjgms 
Ton Tigo, ein Stock Wiesengrund in der Wiesenstreeke von T^'o um 6 flr Bener, 



Leliciuh«rr afaiM Ldieni tob dni StSd AA«r- 
Und in Noreiino (vor 1819) Auch hier schrieb 
du Ibr. Bg. Saaaro, GL IMpL gibt die Ab- 
■dirift: .Sanio"; beide kmntlMi dafSr offenbar 
nur die Abschrift aus der Colleotio Ladomer 
Ton Urkunden dee C. BmglüeriMdian Arohivs 
benStiML Da ein Sanaro atelit bekannt ist, 
liegt es nahe, ein Verwechseln des u mit n 
•eitent de« enrten Abschreiberi aa vennuteo, 
dfui «in SaTaro (Sanaro) beeteht towohl als 
Dttttf wie auch ab einstiges Schloß, wirklich 
im Tal äugaa als Teil der Gemeinde Borge. 
Diec wird inr OewlAhrit erhoben, da vir (onten 
p. lOl i na.'h einer Angabe Pinamontis I3I7 aucli 
einen Herrn Christof von Telve treffen als Be- ■ 
dtur von BigenUnten in Tigo^ der einen | 
Tausch mit Herrn Simeon II. Yornimuit. Teln- 
und da« entepreobeade Schloß Telrana liegt 
aberiadMrMlbeBG«g«ad, anretne halbe Sbndo 
von Borg« mtfenit; vom' SeMoft Slavaro, daa 



nur bis 1331 bestand, ist bekannt (8. Perini, 
Dil. p. 178), daß es den Herren von Telve ge- 
hörte; Herr Ctiriatof von Telve (1S17) nnd 
Herr Cbriitof von Savaro (180S nnd ISIS) be- 
aeiohnete also die gleiche Person, einen Herrn, 
d«r aUk um dieae SSeit (wo sein wahnolMin- 
lieber Wohasits Savaro wohl sehen dem Ver- 
falle entgegengehen mochte) im Non^tale seß- 
haft gemaoht, wahraoheiolich infolge der £rb- 
sdiaft von der Matter her, £• eine Tochter 
des Herrn Jeorius von Yisiene gewMta sn aeb 
aobeint. (S. unten p. 98.) 

1) 0. Pig. U. a. a Hl i. 8aU. Teteahm 
I leicht bescbid^). Ohentlmi vlelMoht Ar 
Chrestina. 

>) 0. Prg. U. a. C. Th. L 8cU. Tetsahen. 

-- S. Urknndenbeilage VII — Riinauia, ab- 
gekürzt für Arimania, war ursprünglich ein 
Lehangmadbeeiti der inr AarMfolge bemtatn 
Preten. 
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Uber die er quittiert, deroselbeo Herrn üelyesino verkauft unter Zu^itunmuiig der 
Dom Minor, Gattin dM VerkilifiMra. Dm WieaenatOck greaite von d« eiQ«ii Seite 
«n die Primasen (PrOhmeßbenefiiiDm), Tön der «weiten m die Kirebe de« b1. Viktor 

Ton Tajo'). 

Am 16. Juni 1314 zahlt er in Ckii bei der Marieokirebe t>öO ff tierner zwei 
tirfidern, Uoilelmus and Vitarius von St. Ypolito, flkr «in«! SSehent im tiebiet Ton 
Someno, den er von ibnen an aich gebneht hat'). 

Im selben Jahre, am 7. April 1314. war Ht lvesinus im Dorfe Treß durch Ser 
Nikolaus von Tajo auch als Vertreter seiner MutK-r Mora {lersönlicli in den Hpsitz 
eines Zebentti von 12 Star (ietreide (t> iStar Korn und 6 iStar Weizenj vuu Haus 
und Hof des Andreas, Sohnes weibund de« Adelpret Ton Treft, geseilt^ 

Am 27. April 1320 schenkten ihm fllnf Besitzer ein Keudum, das sie auf 
einem Cassalo mit der untcr.sti-ii Mnlilc in rovui et pertinontüa de Tayo hatten, in 
dessen Besitz jetzt ein Nikolaus Dugatus von Tayo war^J. 

1821, am 5. Juni, wird Herrn BelTosinus in Lire Ton Tier Brüdern, Söhnen 
weiland des Herrn Arnold von Zocolo, Ober 2000 V Bemer quittiert, die der Kauf- 
preis für ihm verkaufte «nitcr und Weinberge waren*). 

Noch am 29. März 1323 verkaufte auf Schloß Novesini eiu Nikolaus, Sobu 
weiland des Gabriel von Treso, dem dno Belvefmo qd. nobilis militia dni Warimberti 
de Castro Toni Zehent und Zehentreeht im Dorfe Tress um 87 w Bemer, die er 
ihm zugleich quittierte*). Im selben Jahre, am 4. Mai, erscheint er bei einem Haus- 
iind Grundkauf seines Bruders Simeon in NoTesino als GrenuuMshbar desselben Ton 
zwei Seiten^). 

Anderseits vergab BelTosinos aoeb wieder eincelne Gflter seines Besities in 

Erbpacht gegen daraus entfallende Zinsungen. 

So vergab er am H. Oktober 1314 im Dorfe St'^ni,, (imch ewiiren Faelit :in 
Kigardus, Si>ohu weiland dei> Juhanus deTurro, ein IStUck W eiuland in Turro gegen 
jlbrilehen Zins von drei Urnen guten Weines, und an Turms, den Sobn des 
Bigardus, eine Hausstelle (sedomen domns) mit einem teils gemauerten, teils aus 
Holzwerk bestehenden Hause, Hof und Garten und einem Stüek Aokerland dabei 
gegen Jabreszins von einem Hodius Koggen*). 



' 0. Prg. U. ». C. Th i. 80I1L TetwlMD, 

hoch 78 cm, breit 10— ll-S cm. 

*) 0. Prg. U. a. C. Tb. i. Schi. Tetsohsa 
(Not-Inatr. d. Not. Dsynesius, hoch 16-6cM,hNit 
8—9*7 cm). — Koineuo im Nonatal gdtfM ist 
nicht weit Tom Mendelpa&. 

•) ürk.>Aaniig In Ol. Dipl v. Or. in C. 
JBnighier. 

<) O. Prg. U. a. C. Xh. i. äohL Tetwben, 1 
hoch tl-6«iH, bnit 16-5 cm (Inttr. d. kaIi.Noltn | 

Avnticiii^ . mit dOMD leichten Abriß auf der 
rechten Öeit«. — Bou = rocoia (Feb); die B«- | 
aeonuDg der hier baiaiohiMtao örtUohkeit, 

scheint sich heutp nicht mehr erhalten zu ' 
haben- Felsen, die sich über dem WaMer er- | 



beben, sind d»n allerdings Torfaan^hil. (8. 
Perini, Di», cor. di Trcnto, p. IM.) 

^) Ibr. Itg. &. Ur. i. C. Brughier. 

•) 0. Prff. ü. ». G. Tb. i. SeliL TetidiMi. 
hodi 19 r m. liK'it 27—29-5 cm (luätr. d. kais. 
Kot. ATancius tou Vervo). — TreO, 6 Kilometer 
ntlntlidi iMiitigon C. Thoa mit tioor khinui 
5stlii?hen Abweichung. 

7) 0. Prg. U. a. C. Th. L Sohl. TetMlieit. 
(». bei Simeon IT. p. tos.) 

") 0. Prg. U a 0 Th. i. Schi. Tetschen. 
— Tum ist wohl das beatige Tom, airka 
e-e KUometer ladSitlidi Ton Segao i»d S t Kilo- 
raatar noriwoitliih voa bantigan C. Than. 
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Wahraebeiiilich war «s «m 88. Desember 18^, daß in Segno von seiner Seite 

eine andere ewi^e Verpachtung von drei ünindstOcken, nämlich einem Stüde Aoker- 
iand und zwei Wiesen bei Male, gesclmli an Niger. Sohn weiland des Johannes 
Braboi von Male, gegen einen Zins von vier Modien guten und glatten (puliti) Ktses 
auf der Wage gewogen (ad pessarolum pessataro), der alljährlieh vom Mereato de 
Boseo, n. zw. in Mal& n entrichten war^. 

Terhiltntsmifiig .oft kam es vor, daß Belveslnua Einzelnen Deposita von 
Oeldsommen anf.unbestiinaite oder Itestimmte 2Mt (in diesem Fsjle m^ist auf ein 
Jahr) gab. 

Schon am 23. Mai 1304 empfängt im Dorfe Molar ein Hendricus, Sohn des 
Waruerus von Molaro, von dem dno Belvexiau de c. Belvexino Ö6 Soldi (Soiidi) 
kleiner Bauer, die er in einem Jahre in llfinien (Denanis), nicht in anderen Dingen 
sarOckzugeben sieh verpflichtet, woflir er alle seine Goter zum Pfände einsetzt*). 

1806, am 10. Mai, tkbemimmt ein Frisconus, Sohn weiland des Zorzus (Giorgio 
= Georg) von Tayo. vom Notar Varnerius, als Agenten des Herrn Beluerinus von 
Novesiuo, ein Depofitum von 5 flr und 12 Sold! kleine Herner, die er nach einem 
Jahre zurückzustellen verspricht, wof&r Ser Bicerius de Ta^o, vor dessen Hanse der 
Akt statt&od, Bürgschaft leistete*). — Ungefthr zwei Jahre spiter flbemahm, 
u. zw. am 8. März 1307, Yrmela, die Gemahlin desselben Frisonus von Tayo, von 
demselben Notar Varnerius, uus dessen Imbreviaturen ein anderer Notar (Valterins 
von C!ored) den Akt in Urkuudent'orm brachte, wiederum als dem Vertreter des dni 
Belaefini de Novesino 10 fr weniger 4 Soldi kleine Bemer als Depositum (nomine 



>) 0. Pig. U. a. C. Th. L Sehl. letMluo. 
bdeh 14-t «m, bnlt tf - 5 en» (Inrtr. i. kab. Not. 
ATantius von Vorvo). — Was wir mit Jahrmarkt 
fibamUen, heißt ia der U. ^in meitftto de I 
baff«««. — Mtiwto d» Baaeo btiftt ia IbU I 

ßtt 8t. BUjiiii'^-.Miirlit, weil er ,uii R<inJe de« 
WiUh atoUfknä. — Jahruhl uad Jndiktion 
ilt dunh «iBMi Wawarflecik im Patganant der 
abar «inen Teil der ersten und zweiten Zeile 
gabt, tut g&nzlich vergilbt und uules«rlich ge- 
worden. Ten dar Zeitdatierong ist nur abrig: 
.Dominico XXVIII. intrant« Deoembri". Der 
18. Deiember fiel während der I^bensxeit 
Belmiaua seit dem Tod« seines Vaters nur in 
den Jahren 1309, 1315 und 13S0 auf einen 
Sonntag. Der Heniu^ber dieses glaubt in 
Räume der Jabriahl Spuren ein«^ vigesimo ent- 
daokan sa kOnneB, aber auch den Baum (&r 
«fne daraaab atehande Zabl. wdeba primo aaln 
inüGte, nach jeiit^r I)iitierung, welche das fol» f 
g«nde Jahr mit Weihnachten begann. 

») 0. Prg. ü. a. C. Th. in Schi. Tetschen 
(Notariats-Instr. des Notars Arancius Ton Verro), j 
reeht gut und iaaarUob gaaohriaben, hoch 9 cm, 
bnü 18 cm, mit ainam Abadiaitt daa Parg«. 



manta an der rechten untern Ecke. — Bei der 
Zahl &S steht ein langes s mit einer Ton rechts 
nach links durch dasselbe schräg hinabgezogenen 
tiehlaiCB (f Dieaea a mit Abkanangaseicban 
wird nicht wie andarwlrta ab aaiagan» 
Si hiH-k), siiriiieiii als S«lidug in deuten sein, 
da die äoüdi verouentes gerade um dies« Zeit 
flr Sadttnl (Sammler, IV., p. CS f.) betragt 
sind. Nach dortiger Bemerkung p 64 Note) 
hatte das kleinere 44 (libra de parvulis deuariis) 
10 kMaara «oUi. dar aoldo dso i« klebe 
Berner Denare. Der GeHwert mn 56 Soldi 
entspriUshe uagef&hr A' 1 1 '.20, für diese Zeit 
den Saldo glaleh ZO Jk geraahnat 

•f) G.iiu icleirif 0. Prg. U a. C. TL in 
Schi. Tetschen, unregelmk&igen Formats, links 
beaebldlgt^ boeb 8 «m, in grWter Breite 1 1 cm, 
W^gen starker AMcflrzinitr' ii schwerer leserlich. 
Der Name Varnerius für den ausstellenden 
Notar sebiene wegen Venobiedanheit der Ab> 
kttrzungsseichen nicht gnni gesichert, iat aa 
aber doch, weil anch in der glüch folgend n 
erwihnoidaii Urkunde der Name datadbaa 
Noten als Vamerio« eracbeiat. 
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depositi et salramenti), wobei ihr Gatte Friflonas und Odoricas, Sohn weiland des 
H«n Zorns (ün, wie es seheint, der Brader des F^oons), Ootstud leisteten, 
v. sir. jeder ftlr das Ganze '). 

Am 17. Oktober 1305 tibernahm vom Herrn Belvesinus de Novesino ein 
gewisser Concius, iSoho des Ser Nikolaus von l&yo, ba Berner als Depositum, die 
er wk tioem Jebre airQeknientetten sieh TerpAfehtet», irad wofür ein BOige wie 
der Hiaptsehnldner mit einstand *). 

1308, am 20. Oktober, bekennt Adainus, Sohn weiland des Concus von Tajo, 
vom dno Belresino de Tunu 8 ff Beruer als Depositum in Aufbewahrung zu haben '). 

1311, am 6. Dezember, bestätigt im Dorfe Tosso ein Bertoldus, Sohn weiland 
des Tossns Bafimns tod Sjgno (Segne), Tom dno Belaezino de Tono 9 A 10 Soldi 

Bemer (novem lib. et X $ v p) als Depositum erhalten zu haben, die er wohl n 

verwahren und zu sichern, und dem Herrn Belueiinus oder seinem Boten nach 
seinem Willen zurQekzugebeu verspricht. Ser Bopertus von Tueno stellt sich dafür 
als Borgen und Haoptschuldner 

Am 4 Jani 1512 Obemimmt Herr Gallielmns, Sohn weflaod des Hwm Zoreos 
(Giorgio = Georg) von Tajo, Pfarrer von Tajo, der uns schon oben gerade zwei 
Monate sp&ter beim Verkauf des Anteils einer Rimania als beteilifjter imd genehmi- 
gender Bruder des Verkäufers bekannt geworden war*), 6ö ff Beruer durch den 
Notar Sieherins Tom dno Behiexino de Tono eis Depositum, woftr er den Antonias, 
Notar von Tajo, und Jacobus von Tnjo als T* il-Bnrgen stellt*). 

i;nf), den 7. November, bestiltlirt Maria, Witwe des Nikolaus Bovenis von 
T^jo im Dorfe Tajo, die Übernahme eines Depositum von 5 ff Berner seitens des 
dfli Belvesini de Tono durch den Notar Sicherius, w&brend ihr Sohn Federiens als 
Hauptschaldner Ontstaad dafttr leistet*). 

Neben den Hinterlags- und Aun)ewahnmf:svertrigen kommen auch einige 
eigentliche Darleben seitens des Herrn Belvesinus vor; darunter gleich im ersten 
Kontrakt mit ausbedungenen iuieresseu, die damals noch nicht allgemein üblich 
waren, ohne besonderen Gmnd Tielmehr dem Imnonisehen Oesetie widersiwaehen. 
In diesem verpflichtete sich nämlich um 18. Juni 1305 in Tajo Herr Walterins, 
Notar von T^o. 14 flr 6 Soldi Berner, die er durch den Notar Warnerins von T^jo 



*) O. Trg. U. (Hotaritto-IiMtr.) a. CTb. L 

Sehl, Tet4ichen, Ton rej^flmnfjij,' oblonger Form, 
hoch IS CM, brait 9-6— 10 6 cm, eiWM b«n«r 
iMbar alt ik iwlga. Dia Aiifaba itr AnuM 

findet sich in dieser Urkunde so, daC in der 

UaupUaile ateht: JL. lib diiiar p r, ab«r der 
Zrik Am, vad swar gama tW dam Wort» 

Dinar als (wahrscheinlich nachtriglich«) Ein- 

•ehaltoog: sinin IUI f*{ abo b«tmg das Dt- 
podtom 9tf in Dtnan od«r 164 Soldi. gleleh- 
«artiig mit ungt'fähr K^»-fA. 

*) 0. Ptg. U. safar kleiam Format« (hooh 
S em, hnüt U em) a. C. Iii. L 8diL TMidiai, 
ausgestellt in Tnjo (vom Notar Wamerias). 

3) Kleinformatige 0. Prg. U. a C. Th. i. 



I 8eU. TeftMlun (boA 11*4 cm. bnit »'S em, 

' Instr d. Not. Gualterius). 

I *) Kleine 0. Prg. U. a. C. Tk L iSchL 

I 1!MMlHa(lBrtr.i.N«t8ldMflus)(lMghlO«eM, 

breit Il örm). — Die 10 Soldi iiiichten na<-h 
j dem Vorhergesagten '/.^ ff aus, diw giiDie tiiioiiDe 

also 9 Vi ^, ungeHUir X'39-90. — Tueano 
I liegt jmseits des Nooe, beiliufig 6 KUom«t«r 

nordweatlich Ton 8«gno, 9 Kilometer tod Toseo. 
*) 8. Am f. 71. 

«) 0. Prg. U. a (' Th i Schi. TrtwIlM 
< (hoch lS-7 CM, breit 10 &-11 6 cmj. 

«) 0. Pf«. V. a. C. TL L 8<U. TMNhn 
mnn<'^ Prg . hooh 1S-4~IS-« em, Mt 8*4 

I bis S 6 cm). 
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vom Herrn belvefiuuä, quoadam Wariniberti de Nuvesino, ds Dorlehengkapital 
empfangeu hat , letzterem in einem Jahre mit 15 w zurOckcDerstatten. Der Sohn 
dM EttÜetbers BooftntuiiM itdit diftr th nmptaehaldnw ein*). 

1309, d«ii 4. Feber, verspricht im Dorfe Toto da Albertinus, Sohn des Longos 

von Rigno (Segne), icraft eines Darlehensvertrages dorn Notnr Sicherius als Stell- 
vertretor des dni Beluefini de oaftro Beluefini oder einem sicheren Boten (ejus 
certo nuntio) 15 a Berner in (ield zu zahlen. Als Bürgen wie der Uauptsehuidner 
Mlbft stehen deftr ein Hendrunn Arete von Segno und FknrannntaB, Sohn weiland 
des BirtholomenB von Ton»*). 

1313, am 13. November, bestätigt im Durfo Signo derselbe Albertinus, dessen 
Vater Longus bereits als ^weiland" angeführt, also mittlerweile schon gestorben war, 
durch den Notar Sicherius vom doo Belvesino de eastro Tool 10 « Berner als 
Kspitaldariefaen erhalten En haben, die er n 6t Hieliaeli (also nieht gant dn Jahr 
eptter) snrOekuhlen wird, and ihr die er die Hllfte eines Weingartens (Yineale) 
bei Signo and ein StOek Ackerland verpfändet*)- 

Die ganze Reihe von Depiisiten- und Darlehenvertragen läßt vermuten, daß 
Belvesinus sich während seines selbständigen Wirkens von 1304 bis zirka 1315 nach 
dem Vorbilde zugewanderter edler Familien aus ItaUen (der Botsch, derer de 
fiagonia) etwas mehr auf Geldgeechlfte veriegt habe, wihrend er splter m dem 
Gebraache des einheimisehen Adels, ihre Ersparnisse in Grand oder Grandsinsen 
ansalegen, zurQckkehrte. 

Als ein vereinzelter Kall kommt vor. daß Belvesin sich nachträglich notarielle 
Abschrift durch den Notar Daynesius erbat von eioem Akte, durch den am 
87. Jlnner 1816 Herr Pelegrinus, Sohn weihmd des Herrn Wilhehnus von Halosoo 
zum Vormund des Mündels Polonus, Sohn weiland des Herrn Gotfredus von Ziso 
(Ci.so) von Wervu Odorieus Hellus, Richter von Trient und Reehtsprecher im Nons- 
uud Sulztal bestellt worden war*). Das hier zutage tretende Interesse an einer solchen 
Abschriii läßt vermuten, dai; Belvesinus in irgend welchen Be£iehuug*:u lixr Familie 
des Herrn Gotfredus von Oiso stand. 

Ungefthr in die Mitte seines Wirkens ftllt auf Belvesinus nnd seine Itlnf 
Brflder ein dunkler Sehatten. 

Wahrend der 1310 neugewälilte Hischut Heinrieh von Trient als Kauzler de» 
KaiserB Heinrich VII. in dessen Begleitung noch ferne weilte, geschah es, wohl 
im Jahie 1812, dafi sieh die sechs BrOder gemeinsam mit Oondns und Petras, 
Söhnen weihmd des Herrn Gniliefanns von Enn, und ihrem Gefolge und Hitsehuldigen, 



Vi ü Prg. U. a. C. Th. i. Schi. Tetschen 
(breitlS 7cm,boch8 4 -S- 9 cm. aoagestaUt Tum 
Notar Warnerim). — Da för Uff 6 Soldi 
nach einem Jahre 16 ff iur&ckt>ezablt werden 
sollten, betrugen dio Jattranaa 14 Soldi, also 
oabeitt 6 Protent. 

>) 0. Prg. C. a. C. Th. i. 8ohL TeUcben 
(bodilO 5-1 1-6 cm, breit U 6 cm, aosgeatellt 
von Notar Sicheriui). — Da dio SaaiaMi, wekhe 
ab Dariohen gegeben wurde, in dor Uritmd« 



nicht geaauut ist, ist es nicht uuwabrscheiu- 
lich, daß auch hier, wie im oben «nribatoa 
Falle, eine geringere Summe gegeboB War, all 
di« zur Rüolczahluug bedungene. 

3) 0. Prg. U. a. C. Th. i. Sohl Tetaohen. 
hoch 12 2 c«, iinit U-ScM (Initr. d. Not 
Sicherius). 

*} Instr. des Not. DayOMiai iU C. Thun 
i. SchL TotMhto, hoeh It-San. k«ikt7 S bit 
S8*e em. 
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wie gerichüieh futgesteilt worden war, oii zwei Trieuter Bürgern (dem Herrn 
OmDeboDOB a Waginio und dem Notar Martinas mit dem Beinamen A dwneeoond) 
auf offener Straße dnrcli Beraubung und Niederwerfung tätlich vergriffen. Die Saehe 
war aach in Trient vor das (Jerii-Iit <rezogen worden. Man zog es aber ans nicht 
nSher erörterten Gründen (waliiscbeiulicb der Opportunität wegen der mächtigen 
Stellang der Hauptbesehnldigteu) vor, den Proiefi niedentnsehlagra, d«i Sehnldigea 
volle Amnestie (puram reroifionem) zu gewähren, mit ihnen im Namen des Bieehofe 
aufrichtigen Frieden zu schließen und sie von da ab wieder als Freunde und Getreue 
der Kirche von Trient anzuerkennen. Dies geschah 1312, am 10. November, zu 
Trient von Seite dea Broders Gonradua als Vikar (vices gerene) des Keeheli von 
Trient (domini episcc^i IVidentini) und dee Haoptmanna von Trient, Nikolaaa, 
Bruder des Bischofs (ipsius domini frater)'). Die.se Amnestierung scheint ein ähnlicher 
Vorgang gewesen zu sein, wie jener, der nicht ganz zwei Jahre später bezüglich 
gewisser Adeliger im Fleiinsial berichtet wird*). £s erließ Bischof Heinrich schon 
am 2. April 1314 ein Diplom, am die Bewohner des Fleimitales gegen dto Über- 
griffe einaelner Adeliger und anderer Penonen in Schutz zu nehmen. Jedenfalls 
kam bereits am 8. Juni 1314. . . zu Rnzeti eitip vnllstilridige Aiussöhnung zustande. 
Auch im Falle der Thuuischen Brüder und ihrer Genossen wird die völlige Aus- 
söhnung (bonam et veram paeem) mit den aogereebt Baeehidigten ansArHeUieh 
erwähnt; der Schadknhaltong gedenkt die Urkunde niebt ausdrtlekUch, doch wird 
auch sie als vorhergegangen oder verbürgt vorausgesetzt werden müssen. 

Möglii h iiiiii sogar nicht iinwülirselieinlich, daß die UriRler auch dem verletzten 
öffentlichen Kecbtsgelübl eine (ienugtuung leisten mußten, wenn diese auch nicht 
in das Amnestie- and AoBsöhnungsinstrumant anfgenommen wnrde. Bs sei daran 
erinnert*), daß gerade in der Zeit des damals regierenden Ksdiofs mit dem Besitt 
der Fiimilie nitip wesentlirlu' Veränderung vor sich ging. Vision und Belvesin 
hatte sie iniiner vom Bistum zu Lehen, nicht aber (wenigstens soweit die be- 
kannten Akten Eiusicbl gewahreuj Thun (^sotera es Castelleto bedeutet) und St. 
Petersberg. Bei der nlchstfolgenden Belehnong von 1314 hat sieh leider eine 
Spezifizierung dar LehenschlOsser nicht erhalten; in der von Belvesins Sohn Simon, 
1325. wird aber zum erstenmal neben dem herkömmlichen Vision, Belvesin und dem 
neu hinzugekommenen Bragber noch Tono und Ö. Petri genaimt. Auch sonst finden 
sich Beispiele, daft Adeh'ge, deren Aliodbesits durch eine Schuld verMlen gewesen 



') 0. Prg. ü. », C. Th i. Sehl Tetsehen. 
8. Urkmidenbeilage Till. — Pinainonti, dt r in | 
seinen Mamorte (p. SftJ daron einen oberfläch- 
lichen Aaasug gibt («r apriebt bloA von einer 
,fatta in^nria'), drSobt aieh so Mu, da& man 
nicht weiQ. war d«r Hauptmann Nikolaus der 
Bruder des Konrad oder dee Biaohob (di 
lai ftatello). Ki. hl. 1. 18S moat beide hier 
eingreifende PersJ5n1i<^hkeitei) : Bruder Koiirad 
TOD Uncetall als Vikar und Nikolaua, Uaupt- i 
maim t«m Tri«Bt,*«iHl «igt, dai lie vom Biaehof 
1317 mit rincm andt^rn zusaniinon als »seine 
geliebten AnTerwaudteu' beieicboet wurden. 1 



Aus der Urkunde, die unser Faktum berichtet, 
gebt hervor, daß letzterer (der Hauptmann 
Nikolaus) Bruder des Biaoliob war. Der Name 
dea auaataUeodea Notan war niebt, wie Pina- 
noatls GiwihraiuniB, Alberti, tan: .Fante", 
soadara «A^auto". — Ob die Uewaltt»t eio 
rein hmtaier iUttbanfali war «dar viaUeicbt in 
baateliandea KiAhelUgltaiteo eine mildamda Br> 
klining tlndcn konnte, ist aus dem Dokument« 
leider nicht enicbtUoh, dem wir die Keoatnis 
der Tatiaaba vardaakan. 

«) Egper, Gesch Tir. l p. SM. 

») S. 1, UfU, p. 8. 
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w&re, dieheibeo retteten, iodem sie üie älä LeheubesiU uaerkauiiteu. VVeiiu wir 
anneluneB, daß dies ftoeh hier so der IUI war, kommt erst Lieht io sonst schwer 
aaftuklUrende Vorgänge. Wir werden nicht irren, wenn wir annelimi n, daß auch 
Schloß St. Peter ein Schloß war, das zu dem allodialeii Resitz der Thunisehen 
Familie gebürte, also mindestens schon vor llä4 erbaut gewesen sein muß, demnach 
jedenfalls als Schloß schon dem 12. Jahrhundert angehörte, ans demselben Grande, 
weil es 1826 mm ersten Haie als Trienter Lehen erwfthnt wird. Die Benmtnng 
Außerers in „Adel" p. 48, daß nach den vorhandenen Resten da.«; Schloß dem 
13. Jahrhundert angehört haben dflrRp. steht dem nicht entgegen, da Zuhauten 
immerhin in diesem Jahrhundert geschehen sein können. Allerdings behauptet 
Anfierer aoeh, p. 38, daß za Ende de« IS. Jahrhanderts kein eigentliches Schloß 
mehr im Nonsberg nbrig war, das nicht Lehen des Bisdiofs gewesen wäre; allein 
der in der Fußnote vofi l'etp es berg hergenommene Beweis trifft nicht zu; denn 
die Urkunde, auf die sich Äußerer dort berutl, datiert erst vom ö. September 1470. 
Merkwflrdigerweise hat die von Hefan^di Bosp« herrthrmde illegitime Linie sieh 
einen Mitbesitz an St. Peter iMwahrt, nachdem sie an den anderen Schltosem 
schon keinen Anteil mehr hatte, wie wir das im Lehenbekenntnis vom 10. Deiember 
1338 sehen. 

Das letzte mal üudet sich Belvesinus als lebend erwähnt am 4. Mai 1323 bei 
einem Kanfe seines Braden Shneon^ desseo neuer Erwerb in Novesino von zwei 
Seiten an Besiti des dns Belnexmns de c. Toni angrenste. 

1324, am 9. Juni, wird er bei dem Kanf eines Zeheuts in Zivignago durch seinen 
Sohn Simon bereits als weiland (quondam) angefilhrt, ist also schon tot'). Zwischen 
4. Mai 1323 und 9. Juni 1324 muß also sein Tod erfolgt sein. Vielleichi darf man 
ans der weiter unten sa erwähnenden Bdehnung seinM* SAhne, am 17. Feber 1335, 
da Nenbelehnungen ordentlicberweise binnen Jahresfrist nachgesucht werden mußten, 
folgern, daß der Tod Helvesins höchstens ein Jahr suvor, also nicht frttber als 
ungeluhr im Feber des Jahres 1324 erfolgt sei. 

Für Namen und Abstammung der Gemahlin Beivesins ergibt sich keinerlei 
Anbdtaponkt. 

2. Die ÜMliliHBMMhifk Mvatlit. 

Da Beivesins Desiendent das Jahr 1860 kaum oder nnr koiie Zeit überlebte, 
schließen wir diese gleich hier an, um dann bei den linger fortdanemden Linien 

verweilen zu können. 

Belvesinus hinterließ drei Söhne: Simon, Bertold und Fedtricus*). 



>) 0. Prg. U. a. C. Th. i. SehL TetMheo 
(Not-Imtr. dw Notars Arueii» von V«rro^ 
hoch 4t « m, trait 14*7 mi). 

0. Prg. U. a. C. Th. i. Sohl. Tetschen 
(instr. dM NotM« Heoriea« d« Thono^ hoch 
U'9 CM, bitlt I5*t Ml). 

') Im Proteid Thun contra Thun des 
XVII. Jahrhunderts wurde swar noch ein Gua- 



rimbert al* äoha Beivesins erwähnt; urkund- 
lioh iat «r jadooh nidit naohwuibv} entweder 
war «r HinnB Tater vorseetorbeo, oder Hegt 
dieser Ang^kbe ein« Verwechslung mit Quarim- 
bert Hl., dem tiobae des Federioaa, firuder» 
Am BalTeriau^ tagnode, anf da wir noeh 
konauiB. 
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a. Simon (Simeon III.) [nnl Sohn Michael und Bruder Bertold). 

Allf- drei (lebenden) Sühne werden gPiiipinsrhaftlich erwülint lipi der Helehnung'. 
welche der edle Mann Simon (so heißt er gewOhuhch, bisweilen aber doch auch 
SimeoD, wie seio Oheim Simeon II.), Sohn weihwd des Herro Belvesinus de eastro 
Thooo such im Nun«ii Miner Brfider Bertold and Frtedrieh (Federiens) T«ai 
Bischof Brnder Heinrich von Trient am 17. Feber 1325 empfing, wobei diese 
Leben einzeln aufgezählt wurden, nämlieh ( wie es seheiiit j ein Sechstel der Schlösser 
Belresin, St. Peter, Vision — Thon — das Schloß bragher, mehrere £igenleute, 
Hahlen ond Zehenten and ein peer CHlter, an welche die Erben weUand des Herrn 
Wolter von Flaono (Flavon) grenzten'). 

Wegen Neuwahl eines Bisrhofs (des Nikolans von Hrönn) 1338 erfolgte eine 
neue Üelehnung in diesem Jahre am 20. Movember, für die edlen Herren Sjmeon, 
Sohn weilend Werimberts von Teno, ond onsem Sjrmon. Sohn weilud des Herrn 
Belvesinns qd. fratris dieti Sjrmeonis, in Gemeinschaft mit oll ihren Verwandten, die 
einzeln iinfgez.shlt wurden, mit allen (intern, die sie statt ihrer empfingen, wie sie 
einst Warinibert inne hatte und insofern sie rechtmäßig an sie gefiillen waren, 
nachdem Sjmeon und Syiuon geschworen hatten, daß diese Lehen schon ihre 
Ahnen besaßen*). 

Eine ErgSniung zu diesem Belebnnngsakte seitens der andowi Iklehnten 
bildete die zwanzig Tage sjiater, am 10. Dezember desselben .lahres, von der Mehr- 
zahl der vorhergehend genannten Lehenträger abgegebene Erklärung, welche Lehen 
den Einzelnen sosteben *). Unter den Erktlrera dtesff CJrlrande findet sieh jedoch der 
mitbelebnte Simon, Sohn des Belvesinus, nicbtt wie auch nicht sein Bruder Federicus. 

Von Seite dieser beiden Söhne Relvesins erfolgte jedoeli eine eigene Bekenntnis- 
gabe ihrer Trienter bischöflichen Lehen am 14. Dezember 1338*); es werden 



') Itg. in Gl Dipl. u. Ibr. Rg. a. Ur. i. 
A. T. C. Bmghier. — Schade, iaü der Einblick i 
ins Original nicht mfiglicb ; die Regesten weichen j 
in ihrer Form etwas mti»' in ander ab, und 
twar nicht bloD in unwesentlicbMi Dingen. Gl. 
IMpL allein gibt drei fertobled«!« Fuaongen. 
Nach zweien derselben bezieht sich das .Sechstel* 
auf die vier eratgeaanatM ikhlfiaier; dai dritte 
bMfaht du Sediital aaf lU« ftni; abo aneb 
auf Bra^'hiT; das Ibr. Rg, bezieht das Sechstel | 
nur auf Belresin, St. Peter und Vifion; sein 
Woiilaat «nradtt dea Atuehein, alt bitte 
Thon und Umphier jraiiz (J<-n SOhnen Bplresins 
gehört. ÜC'trvti's Thun^ scheint dies fast geradezu i 
* VBBB^kih. Biflihtig dürfte aber «ein, dafi Bei- 
TtdBM and BUB «eine Söhne nur ein Sechstel 
dar erstgenaanten vier Schlosser b«saI^D, da 
ja seine ftnf BrQder daiavf gkicbes Anrecht 
battfo; TOB Bnghar abar, dmaa eioe BUft« 
•r aloW Mlbat enroriwn hat, aehriDt et, da5 
ar auch die andere Hälfte fQr Kich iiers5nlicb 
noch daau gekauft habe, so daß seine äöhue 



die»e^ S,>),lol> gunz besa&en. — Zu brachten 
ist, wie aohon frlUwr onrihnt (1. p. 71), 
daß St P«t«r vod Thon snm erstenmal antar 
den Lehengütem TOrkomnien, ebenso wie Bra- 
gher. — Nur dia SSlm« Belreaia's wanUn In 
dieaem Jahra do« boMmt, w«il dioa iafUga im 
Todai ibrea Vatan fUr sie notwendig wurda. 

Mehrere Rg. in Gl. Dipl. a. Or. i. A. r. 
C Brughier. Als Mitbelehnte werden angefahrt: 
die Gebrflder Bertold und Friedrich, Sttbaa 
Warimberta (IL), Friedrieb. Soba daa Knu, 
Enkd Warimbarta nad Frfadrioli,Bnid«rSiBMi» 
Knkel Warimberts, endlieh CSbanz, Belresin 
und Oaorg, Sftbne weiland dn Boinrieh Batpas, 
dea Neflim Warimberta. 

'•: Ibr Mg. a. 0. Not.-Initr. des Notars 
Berardus in W. St. A. und eigeaa venuilaAta 

Abschrift dieses Originals. 

*) Ibr. Rg. i. A. Repert d. Tri. lai Hof* 

k. f. 266 aus c 5-^ n t°>r.. iii'ugeteUt daidi 
Herrn St. ArchiTs-Iiirektor Mayr. 
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Iblgnde genannt: ihr Haas im C. Belvesini, der sechste Teil von Su Peter, das 
CL BrifBrinm, d«r ihnm dgmtQmKidie Anteil am HOgel des Outokto in d«r Pfiure 
Tlnno, das Becht Ober 21 Personen und ihre Nachkommenschaft, die ßoca von Tajo 

mit einer Baustelle, eine halbe Mflhle am seihen Orte, eine Mühle ira Dorfe Danline, 
eine halbe Uaustelle (Casale) in der Pfarre Thonum, Zehenlen in Novesino, Dardiue, 
Segno, Tajo, Dambel, Molnr, Oomano, Outeletto, Ooredo, die Hllfte des Zehenta in 
Priu'). TresBo, Dermolo, Romeno, ein Teil (des Zehents) in Malosco, Bordiana und 
Bodezane (Botzane). die Hiilfte lies Besitzes an der Kapelle von RoiiiPno (inedietas 
possessionis in capella Bomeni} und ein anderer Besitz in einem anderen Teile des 
genannten Ortes, ein Besits in Alten mit einer Hausstitte (casali), einer Mohie und 
einar sonstigen Baritamg , endlidi Haasstitte, Hohle nnd Zehent in Knrtltseh. 

Andorswoher') erMuwn wir, daft am grellen Tsg« (80. NovemlMr) wie 

Symeon der Oheim und unser Symon der Naffii anch andere Adelige die bischöfliche 
Belehnnng empfingen nnd daß dabei die genannten Herren Symeon und Symon 
wiederum als Zeugen fungierten. Darunter waren auch die Qevettern Wilhelm und 
Aldrighetin von Qutellbareo, die bisher sieh gewisse Badite (AnsObong der Oeriehts- 
barkeit im LSgertale) gegen das Bistum angemaßt hatten und nnn die Belehnung 
erst erhielten, nachdem sie darauf vereichtet und versprochen hatten, treue Vasallen 
des Bischofs zu bleiben 

Von sonstigen Beteiligungen an öffentlichen Vorgängen ist uns bekannt, daß 
dieser Simon neben seinen zwei Oheimen Simeon (II.) und Berthold einem, am 
16. August 1880 auf fflnf Jahre geschlossenen und besehwimBen AdolsbOnd* 
nisse f[)r das Noos- und Sulital angehörte, welches seinem WortUute nach aus 
Anlaß vorhergegangener Parteiungen, Zwistigkeiten und Übeltaten (partes, discordii«, 
malitise), infolge deren die ganze (iegend in Aufregung oder Tumult (in rumore) 
war, verdnbart wurde, besonders anch cn dem Zwedce, daß ihre Herren, der 
Bischof Heinrich von Trient nnd der (Titulatur-) König Heinrich von Böhmen als 
(iraf von Tirol ihre (teliiete fcotitratas) im Frieden l)esitzfn könnten. Alle Teil- 
nehmer machten sich verbindlich, wenn ein Tumult durch jemanden, sei es unter 
dem Torwande froher bestandener Parteiungen oder sonst aus ungerechter Ursache 
erregt worden, dahm zu wirlcen, daß derselba erstickt werde; sollte aber jemand 
der Teilnehmer von Auswärtigen angegriffen werden, mit Ausnahme nur ihrer er- 
wähnten Herren oder deren Beauftragter, sollen sie einander helfen, schützen und 
bewahren, soviel es möglich ist. Die den Vertrag Schließenden sind mit Namen an- 
gefllhrt, u. sw. zweimal, einmal an der Spitie der Urkunde, das anderemal wo sie 
als Beschwörer der Vereinbarung erscheinen. Es sinil tVIirPud'^ die Herren Ritter 
Manfred von Cles, Wilhelm von St. Pölten, Herr Rihaltius von Kuno, Herr 
Bertoldus von Bomalo, die Herren Wilheimus, Nikolaus und Varnordus von Arsio 
(Arz), die Herren Sicherins mit seinem natOrlichen Sohn Yllielmus, ine auch die 



') Der Nain», den wir als Prio (Pprihoi) 
deutoD, ist ia der xitierteo Quelle allerdings 
•Pphoi* gwohrieben. ümm« Dtutaaf iMrabt 

darauf, daß der Zehentanteil Ton Prio, schon 
fraber Eigentum des Vaters, hier nicht wobl 



fnlilen kann, und daß eine Vcrdoppluni? de» 
Anfangsbuchstabeos P lich wobl erkülren li&t. 

>) Ki. hl. Vis. L in, IM. 

>) Cod. Wtiff. ^ 41«, n. SM, tt4, SM. 
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(iebiüder lloli uud Aucius alle von Malusco, Siuieou (IL), Bertold und Simon (III.) 
de To DO, Ser fiopretm vOn THiono, 8er Olandiniis von Ifohu*, PnuidMiit und 

Odorieus von Tajo, Set Conradu.s von Tassalo, Petrus von BaUo, Pedracius tod Galdes. 

Meister Conrad von Revo. Morus von Romeno, Federi< ii^ iitnl ('onradiis von 
Coredo, Bertoldus. Solln des Udoricus von Arso (Arz) und \ arnerius von C&ldes, 
«bo im ganzen 27 nameDtlieh bezeichoeto Per.sonen, die zugleich alle als adelig (omoes 
DobOes) beieichnet werdeo*). 

Der Vertrag obte, wie es seheint, wirklieb die bedungene Zeit der flknf Jabre 

hindurch oder wenigstens nahezu bis gegen Ende seines AUaofes die woblt&tige 
Wirknnir ans. Ruhe und Frieden auf dem Nonsberge aufrecht 7.n erhalten. Wenn 
es überhaupt IrQher zutn offenen Bruche kam. so war es vielleicht erst 133ö, &h 
König Heinrich, der Oraf von Tirol, rafangs April (2. od» 4., da die QoeUen aus- 
einandergehen) ohne niäniili( Im- Naehkomniensehad verstarb und die drei mächtigen 
HSnser (1^1- Luxemburger. Hiil ^l.nifrpr und Branileiihurjj'T s^llist miteiiuinder um das 
Erbe iu Streit gerieten, keiuenlalls also vor April, vielleicht auch erst von der 
sweiten Uilfte August an oder auch etwas sp&ter, ging der ninf Jahre lang er- 
haltene Frieden in die BrOehe, es folgte die große berflehtigte Adelsfehde. Sie 
wurde, wie es scheint, auf dem Sulzberg eröffnet durch einen VerheeruDgSSOg der 
St. Polmer gegen Saldos und weiterhin, dem später die Wegnahme des gleichfalls 
einigen Herrn von (aide» gehörigen Schlosses Oaguo folgte*). Die Befeindung 
seitens der 8t. Pdltner griff bald nach G. Valer Ober, zog auch die Herren von 
Tuenno, die auf Seite der St. Pölcner standen, in ihre Kreise hinein, wogegen ihre 
altpn (^»'«rnt'r. die CazutlVr im Dort'»' 'rnpniin, vidi auf die Seite ihrer Keitiiie stflltr'ii. 
Dazwischen wurde zwar uieder einmal ein Friede vereinbart, der aber bald wieder 
ein Ende hatte, als Herr Paul von Ans in 7\ienno erschien, angeblieh um Ver- 
brecher so fangen, die aber von den Tuennern als ihre Freuade in Schutz ge- 
nomriK^n wurden, wobei Ht^rr l'anl li is I.cliPii verlor, worüber der Kampf zwischen 
dem Schlosse Tuenno und dem Haus ( azutfo aufs neue fiitltraiiiite. Ende 1336 oder 
anfangs 1337 hatte sich Markgraf Karl, der Bruder des LaudcafUrslfU, ins Mittel 
gelegt, am Berah^;fing aasubahnen. Auf dem Wege an den Hof, wo die Soebe mm 
Abschluß kommen sollte, wurde aber Ulrich von St. PöUen heimtöckisch ermordet, 
ang''blich auf Veranlassung der Arzer, was diese in Abrede stellten. Es folgl^n 
immer neue Versühnung\ ersuche iiu Aultrage des Hofes, jedoch ohne Erfolg, da 
sieh die Gehissigkeit immer mehr snspitste. Bei Tnenno kamen neue Angriffe vor 
Ewisehen den alten Rivalen, den Herren von Tuenno und den Gsinffeni, in die bald 



t) Attschr. i. Gl. Dipl. a Coli. Ladurner 
V. C. Bmghier N. *. — Der Vertrag wurde 
unter dem Tore des Hauses des Nikolaus, 
Sohnes weiUad des Ser Zonas Ton Tajo (S. J 
dieaen aaeh erwihnt p. 73), abgeschlossen ; das 
lattnuncDt iit vom kais^-rlicheo Notar Belre- 
MBiw wufattaUt. — Voo den TeUaihmern 
sind 14 mit dem Titd ,H«rr* anigertattet, an 

If-tzter Stelle unt.-r ibnon die drei Thune; drei 
weitere Teilnehmer koiumen unter dem Titel i 



„Ser* ror; einer errcheint alaMeiatertSHtfUter), 
zehn ohne weiteren Titel, ob«^ ■Ue adelig 
genannt werden. Deu Itoprettu (Bopertus) Ton 
Tueno nalie tcboa oben bei BelvMin (p. 7«) 
in ISII. 

') Dieae und die folgenden Yorgfingo und die 
BegrSttdiuig daflr lind aosf&hrlicher dargelegt 
im Anlma«« .IKegrafi« AddaMi4»iMM«M«al 

TOD 13.-(.'>-l.'!3s* mit den drei Klagwabriftm, 
welche die (Quelle dafttr bilden. 
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auch wieder C. Valer bineiogezogeD wurde, dem akh nun auch die An^r ofifen 
anschlössen. Parallel mit der Ortliehen Familienfeindseligkeit in and am Taenno ent- 
wiekelte «eh eme lotehe aaf der anderen Seite des Noee im Dorfe Ooredo, wo die 

von 0. Valer ihre Verwandten hatten, besonders zwischen einigen Herren von Coredo 
Mild der Familie eines dort woliiienden Freitag, vielleicht cintN AbkömmlingR von 
Schloß Tueono. dieser wollte, als Markgraf Karl den Kriegszug nach Uberitalien 
antenrahm, biegedienste unter ihm nehmen, üm ednen Angehörigen in Coredo 
Schutz zu verborgen, hatte Simon von Thun auf 0. Bragfaer zwischen ihm und 
seinen Gegnern einen Friedens-sehhiß zustande gebracht, der aber nach Freitags 
Abgang bald gebrochen wurde. Dieser l'mstand zog anch Simon von Thun, der bis 
dahin nicht beteiligt gewesen zu sein scheint 'j, dessen Beteiligung wenigstens nicht 
aleher nafChweishor ist, in die Purteikimpfe hinein, und dies nmsomehr, als gegen Ende 
des Jahres man auch von gegnerischer Seite das ihm und seinem liruder Friedrieh 
gehörige C. Bragher und auch S. Petersberg, an welch letzterem beide wenigstens 
Anteil hatten, bei Nachtzeit durch CbemiM-hung einzunehmen suchte. Freitag selbst 
kehrte um diese Zeit aus dem Kriege zurück, wahrscheinUch mit zahlreichen Waffen- 
genosaen; Sieeo von CUdonass, der Sehwiegerrater Simons, führte diesem gleieh&lls 
eine Schar Kimpfer ans Oberitalien zu. üm Neujahr 1338 eröffneten diese ver- 
einten Kräfte einen dreitägigen Kaclieziig im obern Nonstal, wahrscheinlich unter 
Simons tormeller Leitung, der alles bisher Vorgekommene aa Ausschreitungen über- 
traf. Mit diesen letzten Vorgängen scheint sieh die anfii höchste gesteigerte Fieber- 
hitse der Feindschaft augetobt und erseböpfl zu haben. Die gegnerische Gruppe, 
an deren Sjiitze die .^rzner standen, brachte wnlirscheinlich gleich darauf am Hofe 
des noch im Knaltenalter bctindlichen liaitdesfürstcii .Joliann ihre Be.'»<*hwerdeschrift 
ein. Simon von Thun, der darauf rechneu mochte, daß dies zu erwarten sei, hatte 
sieh vergessen, indem er schon am 15. Jinner 1338 In 0. Bragh«* in O^genwart 
von ftinf Zeugen (daninter Heinrieh, der Notar von Dardine) vom Notar Sweiker 
ein Protokoll fllit-r die A\issngen von vier Zeugen aufnehmen ließ, ans denen sich 
ergeben sollte, daß die (jegoer, unter denen besonders die von Cored und die Arzer 
hervorgehoben sind, durch heimliche Anschifige auf 0. Bragher und auf St. 
Petersbeiig, wie auch durch Inhrandsteolrang des Schlosses Halgolo, sowie durch 
Angrifife auf die St. Pöltoer den Anlaß zu seinem Vorgehen gegeben hatten*). 
Nachdem die Besch werdeschrifl der Arzner eingebracht war, legten auch die St. 
Pöltner ihre Gegeubeschwerde und Simon von Thun die seinige vor. 

Zu emer rechtliehen Austragung scheint die Sadie nicht gekommen zu sein, 
wenigstens findet sich nirgends eine Spur davon. Die Hofherren mögen es klQger 
gofntiden haben, auf alle Teile beschwichtigend zu wirken und den Frieden wieder 
herzustellen; vielleicht hatte sich ohnedies herausgestellt, daß die in der ersten 
Autregung verlaiUen Beschwerden nicht von Übertreibungen frei waren, daß viel- 
faoh ICßtranen und Verhetzung die Anffiusung mehr als nOtig Terschirft hatte. Bs 
scheint denn auch in der Tat mit den ersten Tagen 1888 die grimmige Fehde auf 



*) Haß SliBoo «nt im Yerbafl» det Jahm 

ist? in die Kämpft« hiiH'injrHZOjjpn wunip, dafür 
qprhht Mcb der Duutand, daß er uocb gegen 
Bade Ilirt ISBT (■. uatMi p. 8«) ab Bewdiaar 



VOB 0. BelvMin, ia der Felido abw alt aaf 

C. Braghor hauM'it'i i rschpint. 

*) 8. die Üeachwurdeschrift C. im Anhiioga. 
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luge hinftos «bgwdiloMen geweaen u g^. Jflnnw, die «ieh Intn sovor bitter 
feindlich gegenflberatendeii, eehen vir edum im NovemlMr deseelben Jalnw un 

I/f'henhof dos Btsohofs in Trif^nt fricdlifh vereinigt einander gegenseitig Zeugen- 
scbaft leisten'). Von den Persönlichkeiten, die im .lahre 1330 am Kn'edensschluß 
beteiligt waren, fiuden wir nur einige auch in die Felide von 1335 — 1338 rer- 
flochten; es nnd die Herren Wilbelnras und Nikolene von Arafo (An), Federieae 
und Gonrados von Coredo, von den drei dtnuds genunten Thnaen nnr der letit- 
genannte Simon III. 

Von Privat -Akten Simons kommen wieder zuerst seine Kinfe in Ketracbt. 
So roT allem der schon oben bei dem Vater Belresiniis ab Datienmgs-Anhalt seines 
Todes erwähnte Kauf der Hftlfte des ganzen Sebents im Dorfe Zivignago (Pfarre 
Pergine) nat'h Vasallenrecht um 10 W Benifr. die dns Simon qd. dni Belvesini de 
Castro Thoni von Herrn Obristophorus, Sohn eines Bartolomeus de Savario, am 
9. Joni 1S24 fQr sieb, wie Ar seine Brflder and Miterben erwarb, welcbe zuvor 
Annaoos de CttUn Bragetio besaß"). 

Am 28. OktolMr US6 hatte Herr Simeon im Gebiete der Kapelle von Tramin 
(Ternieno) pinen ständigen Weinzins von jährlich einer halben F'iihre guten weißen 
Weines (niediam earatam vini albi colati de prima vasa de vioo nascentij um ÖO flT 
Bemer gekanil too einem gewissen Stnrtns, Sohn weihind des Rampert, der von 
Boiano (Bozen?) stammte, jetzt aber in Gertat (KnrtStseh) wohnte, u. iw. dnreh 
Vermittlung des Notars Hprtoldns'). 

Am 22. November 1328 kaufte in castro Belvesioo, in dem Banse der Sdline 
weiland Belveeins Tom genanatMi Schlome, der edle Hwr Shnoans qd. nohOlfe viri 



') 8. oben p 81. | 
») 0. Vrg. U. a. C. Tb. i. Sehl. TetMb«n 
(Instr. des Notars HenriouB de Thono). — 
8.obeal, p.7Sf.—0«8 Savario als Urspningt- 
«t dM Vttttaflm lit offimlNir gleich dem 
Savaro (p. 72 und 93) bei Borgo; d^r Ver- 
kiaftr diatM ZeiieaU, Herr Chrbtoph tob l 
Savaro, ist twriMlM idmUiA mit dura Kt- | 
Terkäiif<»r des Wiesengrundes- in Nov'-mho xom 
8. F«b«r 1809 (p. 72), wie auch von dem Vor- 
bwitwr «imr LahmilMrrlielilnit tob dm Stftck 
Äcker in N'ovesin'i von p i, j;i auch 

mit dem Besitzer einer Ki>;en-Fajjiilie in Yigo 
vwi 1814 (p. 104), der Christoph von Telfe ge- 
nannt wird, da die Herren Ton Sararo eben 
xagleich Herren ti^u Telfe waren. — Die 
' ß cm. breit 16' 8 CM, entfallt drei 
Mijigefresaene Ltahw, obm iwei grOftere mit 
Textverlost, deren trttM tn die Zeugenangabe 
hineinfäUt und teilweise die Angaben über die 
Person des Verkänfers, die aber leicht eiigiast i 
werden kHiiBra, verniditet hat; aa Stdle des | 
/w. i''f. s'.inil h]oZ fitip Fi>nn"l ; die dritte un- 
bedeatende Durchl^heruog fiel swischea swei 1 
Zaika und tot MaarM Test fMdhidigt. I 



*) 0. Prg. ü. s C. Th. i. 8chl. Tetscheo 
(hoch 44 cm, breit 1&— 17 6 cm), liukis das 
Notariatsleichen abgeschnitten, das offenbar 
bis lur 6. Zeile reichte, mit etwas Tottvarlusl 
der folgenden rier Zeilen, rechts an einigen 
Stellen abgerissen, mit gaui geringfügigem 
Textverlost), sosgesteUt von selbsn liotar 
Bertold, der d«B Kauf Termittelte. In dar Vr- 
kuii'lf quitt i.Tt di r V.^rlviüifer den Kaiifprns 
von 60 ff in Cortao (welches schon wagender 
MUm das KanfobjaUea In Tramia da KnitilaA 
gedeutet werden muß — Bi)i:ino fUr Boten 
(Bolgiano) können wir zwar nicht belegen, 
dQrfte aber durch Vermittlung der Form Rotano 
sich erklären la.<<sen, da i häufig fflr das heutige 
italienische gi geschrieben wurde. Die Lage des 
Wi'inhi-rgrs. rnn dem der Zins Torzugsweise 
tu geben war, wird noch näher bestimmt als 
unter der Walnprasse daa Yerkinibra liegend 
fde suis Tineis quas lahorat praesertiiu dietum 
▼inum joaum [subtus] de torculari dioti rendi» 
torta). — 8ioK» wird hier ausnahmsweise 
Simeon genannt; die Nennung seines Vater» 
Belreüimu läAt Ober die Identität der Person 
kabmi ZmtfcL 
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dt- r Belvcsini filr sieh und seine Brüder Herlokliis und Federicus von Johannes 
Doveva qd. ser Albertini Zuchay vom Burgo Üipe {dem Markt Riva) ein Haus, 
teils gemauert, teils aus Uolzwerk, in burgo Bipe und ein StAek Weinland im Terri- 
torium TOD BiTft um 150«' Bemer, die ihm sugleieh qnitfi^ wurden*). 

Am 28. Dezember 1328 kaufte im Dorfe Segne (in villa Sign!) im Hanse der 
Erben weiland des dns Belvesinus der edle Simon von Thun, Sohn weiland des 
ßelvesiiius von Thun, itir sich und seiue Brüder Berthold und Friedrich vom edlen 
WiJielmne von St Tpolito drei Leibeigene mit all ihren Verpflichtungen um 850 9 
Benier*). 

1331, den 12. Jänner, hatte er, auch im Namen seines Bruders Pedericus, von 
Franciscus, Sohn weiland des Ser Riceri von Tajo und dessen Gattin dna Xona 
(vielleicht miel wie Souaj, uui 211 a Berner, die baiir bezahlt worden waren, ein 
Haus aue Mauer und Hobverk mit Hof (euria), Garten (orto) et eaOlle ^InaGhen) 
und eine Einfriedung (daunra) neben dem ^us mit Aeker- und Wemhnd samt 
darauf befindlichen Bäumen gekauft •). 

Endlich kaufte am 27. Jänner 1341 im Schlosse Bragher der Herr Simon de 
eaitro Bragerio von einem Benyenutus qd. Muciraui von Corado (Coredo) ein Stück 
Weinland bei Obredo um 22 r Bemer, «elehe der Teritiurer vom Kinfer bereits 
erhalten anhaben bestätigt'). Man ersieht daraus, daß Siniou HI. gegen Ende seines 
Lebens das von seinem Vater Belvesinus angekaufte Schloß Bragher als seinen 
bleibenden Wohnsitz gewählt haben müsse, vod dem er benannt wird, wie wir ihn 
denn avdi in dar Adelifehde 1387 und 1^ (s. oben p. 83) sohon auf SebloG 
Bragher als seinen gewöhnlichen Wohnsits g^mden haben, während er allerdings 
im März 1337 (s. unten p. 86) auch in C. Belvesino wohnt Obiger Kan&kt ist 
zugleich der letzte uns bekannte Akt Simons. 

Den Ankäufen Simons steht anderseits wieder die Vergabung mancher Besitz- 
ol^ekte durch Erbpaeht gegenüber. So vergab er auf diese Weise am 19. April 1383 
im Dorfe Tayo dem Bertoldns, Sohn des Hendricus, des .sogenannten Catus von 
Molario. <'iii Hnus aus Muiier- und Holzwerk mit eiiieiti Hofe, im Dorfe Molar gelegen, 
gegen einen Jalireszins von einem Modium Roggen (siligiuisj und einem Modium Uaide- 
kurn (panigii), fällig in St. Michaelis, abzuführen nach dem Ortsiual^e von Molar 
(mensuratnm ad starii vicinalis de Hokrio*). 

1) O. Prg. U. a 0. Tb. L Selil. Tstacktn | 

(h"ch 30-7 cm, lireit 14-8 cn\, aasgest. t. ^ 
Notar Heinrich de Thouo. — Man erkennt hier 
dB Weitergreiflni 4« BatitiM dar luilie in 
dm Gegend, wo sie bisher noch nicht ho- 
gttert war. Riva liegt aui oberen Ende des 
Oirdft-Sees. 

•) Ihr. Rg. a. Or. in C. Brughier. 

«) 0. Prg. U. a. C. Th. i Schi. Tetschen 
(In.^tr. d Not Sichorius, hoch 38 4 cm. breitl4c»i). 
— Ein an die Urkunde angenähtes ita- 
lienisches späteres Begest auf Papier nennt 
die Mit Verkäuferin Berna; der Reglsfrator las 
offenbar V(er)oua, das er mit Bern» SbirMtste. 
Alle Vergleiche mit den aout ff»iteuiii«id«)B 



z imd ▼ Wien ibWi daft der Nam» mir Zona 

gelesen werden kaoa. — Der Akt wurde im 
Hofe des zu Ter k aa f enden Hauses rorgeuommen. 
«) 0. Pif. 0. •. C. Tk. i. 8diL TbUohea 

(hoch 13-5 rm, breit 17-3 cm, MUfMt Not> 
Tobias qd. iJeodati y. Cles). 

0. Prg. 0. a. C. Th. i. Schi. Tetaohm 
(Instr. des Notars Sieherius r. Tajo, hoch 81 6 
bis 82*2 cm, breit IS-S cm, rechts teils durch 
Ausrisse etwas l>eschidtgt^ teik rergilbt). — 
HoUaro liegt (nach Diz. cor. d. Trent.) sechs 
ital. Meilen sfldlieh (eigentlich •ftdcBdSstlich) 
Ton Cles, zwei Kilometer i 
hmtiffen C. Thun. 
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Am 93. H&rz 1337 gab der Edelmann (nobilis ?ir) dos Simon fil. qd. nobilis 
▼in dni BelTezini saf SeUofi BelTesra Ar sidi und aeinen Bnid«r Federieas ab 
dessen M%jor und Administrator dem WiKelmw and dessen Bruder Gerardus von 
Tresso in ständif^en Erbpacht ein Haus aus Mauer und Holzwerk samt Hof und 
Hftaaehen und ein ganzes Mausum (Hot' oder Hufe) und Wiesengrund in und bei 
Tresso, wie ibo schon ihr Vater Oenurd inne gehabt, mit allen dam gehörigen 
Acker-, Wiesen-, Wein-, Brach- und Buschgrflndeii samt den Bäumen darauf! Diesen 
Akt bestätigte dann der Bruder Federious, der wahrscheinlich unterdessen groß- 
jährig geworden war, auf demselben Dokument, auch für seinen Teil im Dorfe TreU 
am 90. August 1337 

Aoefa ein Depositum von anderen hatte Simon einmal; er hatte dasedbe mit 
seinem Oheim Simeon garndnechnftlich vom edlen lütter dns Mtiynfredus de Castro 
Olesii in der Form eines anvertrauten aufzubewahrenden Gtites (in salvum et depo- 
sitom) Clberaonunen. Den gröUereu Teil davon, im Betrage toq 3Pü 0 Berner, 
stditen diese beiden doreh den Molar Acordns, Sohn des Daynesins, am 12. Mai 11^ 
n das nrAek. wie der Hinterleger bestttigt*). 

Eine Zahlung erfolgte von onserem Simon 1340, am 24. Oktober, an Petm«, 
Sohn weiland des Herrn Bnigerins von ("oift, der an diesem Tage bestätigte, von 
Herrn Simon, Sobu weiland des Herrn Bülvesins vom Schlosse Novesini, 40 a Berner 
erhalten sn haben*). Leider kOnnen wir nieht angeben, wofür diese Zahlung erfolgte. 

Nicht gm ein Jahr spiter, am 2. September 1341, war Simon bereits tot, 
da anter diesem Datum schon sein Bruder Federieus als Vormund des Micbeli, 
filii et haeredis quondatii dni Simoni. angefiihrt wird. Da am 27. .Jänner jenes 
Jahreti*) noch ein Ktiufakt Simons vorgegangen war, so erfolgte sein Tod ungelÄhr 
in der Zeit vom Feber bis Aognst 1841. 

Den Namen seiner Gemahlin erfehren wir erst viel spBter, naeh mehr als 

20 Jahren, als den einer Tochter des Sicco von Caldunatz und nunmehrigen Frau 
Anna von Schlandersperg. da sie am 22. Juni 1362 zu Meran dem Fridrico de 
Tonne Sohn weilaud des Kridriei de Tonne, alle Güter und AjisprOche schenkte 
oder schenken wollte, welche sie von ihrem mitlerweile verstorbenen Sohn Hiehahel 
de Tonne m hoffen hatte *). Dies ist jedoch nicht die leiste Notia, die uns von dieser 



>) 0. Piv. U. ■. G Hl. L SokL TMnhm 
(bütti. d. Not. ATandat ▼. THrTO^ hooh ei em, 
bnit ti-14 cm). 

0. flg. ü. a. C. Th. I. Behl. Tetaohen 

(Not -Instr. d. Notar.s .\cordus, hoch 26 7 cm, 
breit U 6— 16-& cm, eiae einzige kleine 
Stdk wugßlnum, in der die IndiktioDszahl 
stand) — Da 300 fT als der prPßerp 'IV i! dns 
luivertrautcu Depositum bezeichnni wird, kaun 
dssselb« nicht oder wenif^st«-!]» nieht bedentcnd 
die Sunine Ton 600 ff fiberatiegaa hsban. 

Ibr. Rg. a. C. Brughier. 
*i ä. oben S. 86. 

GL Dipl AbMbr. t. CoU. LaduoMr o. 81 
tt. Ihr. Bf. a Or. L 0. Bn^Um, — IM* ür> 



konde itt,* wie irir ans OL Dipl. tntnohmtn, 

schadhart und ermangelt gänzlich dos SchluM6i^ 
10 daß sie wohl nur aotworfea war, »btr nidit 
tniB rMbtkrIftigta AbwUuS kaat. — In dar 
Urkund« kommt ii'>rh die Klausel vor: .Talia 

pacta — quoque Teuerabilis (offenbar 

OdoricMda Ibola d. L Ulcuh IV. r. Hataeh) tuo 
tenipori« capitaneoa doninii TyroL placitautt 
et arbitratus fuerit". Dieser war vom jugend- 
lichen Heiahard III. auf Ersuchen der Tiroler 
•tattdes mißliebig gewordenen Füma Hdariflh 
TOD PopAngen d. Neuburg 1. oder t. Jnnf ISSS 
mm Hauptniaun d«8 Landes bestimmt worden 
(FenUoaad. lU. 16. „Die V«g(e v. Matieh- 
T. Ladaner p. 166). 
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Gittin SimoM «rhslten ist; vialmebr fiegt noeh von ihr, nun beniehnet als nobilis 

dna Anna, filia q. nobilis vir! dni Siconis de Oastrooouo, et uxor nobilis viri ser 
Herardi de Lyctemberg, als Erbin ihres verstorbenen Sohnes Michael de c. Toni, 
der einst in G. Bragber wohnte und der selb-st nicht nur seinen Vater Simon, 
0ondmi Midi seinen Oheim Federieas («einen einstigen Tormnnd) beerbt hstte, mit 
Einwilligung ihres jetzigen Mannes Erbardus (pricsente Erardo ..ac de eius con- 
sensn) von Lichtenberg ein Rechtsakt vom 27. Jänner 1364 vor, durch den sie 
auf läcbloß Cborberg im Vintschgau an vier Sprossen der Familie Thun, nämlich au 
die Gebmder Writins nnd Warirobert (in.)« dann an Ser Vigilius, Sohn wdbnd 
des Herrn BertoMos, and an Ser Petms, Salin wdland des edlen Herrn Simeon (IL) 
de c. Toni (welch letzterer nnr dnrch einen Notar vertreten war), ihren ganzen 
Anspruch auf die Erbschaft ihres versturhenen Sohnes für ÖOO gute ToUgewiehtige 
Gulden, die sie gleichzeitig einptiiig. (ibertrug'). 

Da Anna von Caldonatz ungefähr 1S63 die Ehe mit ihrem dritten Manne 
Erhard von Uehtenlierg einging, dürfte sie bei ihrer ersten Vereheliehung mit Simon 
von Thun wohl noch ziemlieh jung gewesen sein. Da anderseits ihr einziger iSohn 
ans dieser ersten Ehe Michael (oben Michelus genannt) am 12. September 1359 
bereits eigen berechtigt bandelt, muß er bereits großjährig, also ungefähr 1334 
geboren sein; die Ehe, ans der er stammte, muß also wentgstens cirica 1833 ge- 
schlossen worden sein. Ihr ßatte Simon dOrfte aber um diese Zeit mindestens 
27 Jahre alt gewesen sein, denn die alten (lenealogt-n (Bucelinus und Hübneri hat)en 
wohl Becht, wenn sie zu seinem Nuuien die Jahraihl 1300 setzen, wenn diese als 
nogeftbres Geburtsjahr gelten soll. Da er nümlicb 1325 (s. oben p. 80) fllr sich und 
seine BrQder die bisehAfliehe Belehnnng empfing, mnß er tun diese Zeit bereits 
Idienbueehtigt gewesen sein, also 18 volle Leben^ahre gedhlt haben. Bneelinas 



<) & Urkandenbeili^e XIV. Pig. U. a. 
C. Th. L Sehl Tetaohni (Not-Iiutr dn Notan 

Praniiskus gen Waterinus, s. weil, des Nikolaus 
Trient, hoch bT cm, breit 16-6—17-8 cm, 
gnt 1— rÜ A, mit einem einaifM kMiM IMk- 
lein, an H»"!s*>ti Sfcllf wivhl iwi-i Buohstaben 
stADden, die aber nicht zweifuliiaft sviii können). 
Chorberg, eigentlidi Corberg, vom Stifte 
Chor narob 1868 erbaut, tuerst erw&hnt 12&9, 
liegt oberhalb Schiudems auf einem HOgel am 
Saldurbache, der den Eingang in« Matschertal 
bebiemc)it(F<inUiuuMl. IlL 16. p. 47), mindoetmi 
Mit ies7 im Lelieabwitt der Tfigt« von Vateek 
(ebenda p. 63). — Zwisohen Juni 1362 und 
Jlnoer 1S64 hatte sich aleo Anna dem dritt«B 
QMm Brhard von lieohtMibaig Yerbmideii. 
Churborp und Licht>-nbi>rg liegen an den beiden 
Ufern der Euch einander gegenüber. Schlanden- 
baig Vi Stunde nerdliok ob«r Bchianders. iet 
Ton Lichtenberg ca 16 Kilometer östlich ge- 
legen. Vertch Wägern ngen zwischen den Häusern j 
Seklaodenpeig nnd Lieehtenbarg saigt uns die ; 



genealogisohe Tabelle bei Buceliaus, enge 
liahnBgnn naeh nhon ra 1847 Ladnmen .IMn 

Vögte von Mfttsch' (Ferdinand. III 16. p 13S). 
— Interessant ist, daA einen Tag nach obiger 
ürknnde von Jobtnn dem Sdimk wfnBrt— 
des Ulrirh von Matsch, der für dieee erster 
Zeuge war, eine Venichtleistung stattfand. 
(Vurdtnaad. III. 16. p. 177.) Ah zweiter Zeage 
war genannt Odoricos Rae heb, offenbar jener 
Ulrieh der Bathgeb, dem Vogt ülrioh 
V. Matsch IV. während seiner Landeshaupt* 
mannschaft die Verwaltung aeines Hanaweaani 
nbergeben hatte, und den «r aueh im Jlaner 
jenef Jahres danJber quittierte | Ferdinand. III. 
16. p. 177). Oerseihe ist um diese Zeit noch 
Sflnr genannt; w in ISSS (I- e. Ml)^ isn 
(210) und 1378 (812). In unserer Urkunde wird 
er als Hauptmann des Schlos.ses Stenico ge- 
nannt und auch sein Sohn Janessns mit er- 
wihnt. Aach Sandrius Ton Kallo, dem wir 
sonst noch begegnen werden, ist unter den 
Zangen. 
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und Hopf geben «aeh stine QMn richtig an als Arn» de OaatroDOTO*); doeh be- 
d«r Aiwlttmnrang YerwedMln b^de und H4tt»er Um offimlmr mit seinem 
Oheim Simeon (II.), da sie ihm außer Michael noch andere Kinder zuschreiben, die 
eben seinem Oheim angehörten; rflckwürts ist der Fehler noch größer, da sie, 
Simon II. und Simeon III. ideutitizierend, ihren Simeon uumitleibar von Heinrich ab- 
stammen lassen, der m Simon in. ürgroßvater, aber auch m Simeon IL Großvater, 
nieht Vater war. Hopf zeigt hier oinraal gegen seine Voiginger einen Fortaehritt, 
indem er weiß, daß Anna von Oastelnuovo in späterer Ehe mit einem Herrn von 
Liehteuberg vermählt war, nur nennt er ihn irrig Heinrich statt Erhard (wozu 
vielleicht die einmal vorkommende, flüchtig gelesene Form Herardi Anlaß gegeben 
haben mag), nnd beieiehnet ihn als aweiten Gatten, wihrend er offenbar der dritte war. 

An Nachkommenschaft Simons ist uns nur der einzige Sohn Miohael bekannt 
und wenigstens, wenn Simon jii nodi andere Kinder frehaht liaben sollte, scheint 
ihn nur dieser überlebt zu haben. £r dürfte, wie wir oben berechnet, ungetlihr lä33, 
h(ich8tens anfimgs 1834 gehonn s^, wire also beim Tode sdnes Vaters rtvas 
Uber sieben Jahre alt gewesen. 

Vormund des minderjährigen Michael wurde des Vaters Bruder Federicus, 
der, wie schon oben erwähnt, am 2. September 1.341 als Vormund (tutor) dni 
Micheli den Ser Kopertus de Tueno als Ueneralbevolhuächtigten für alle Rechts- 
angelegeoheiten seines MOndels bestellt*). Am 14 Feber 1343 gibt derselbe Federicus 
auf G. Bragerio als Vormund des dni Michaelis im Namen seines Mündel.s ein 
aus Mauer- und llulzwerk l»esteliendes Hans mit zwei Kellern in burgo Ripae (zu 
Kiva) durch stiitidige Erbpacht an .lohanes, genannt RiKpie, Sohn des Ser Alber- 
tinus von iiurgo Kipe, gegen Jahrcszins von 15 liuleden reinen Öles, die jeweilig zu 
Lichtmeß auf C. ^agerio abcnfllhren dnd'). 1345, den lOi Jali, Tcrkanft derselbe 
Vormund Ihr sich nnd namens seines Mündels Michael dem Herrn Petrus (quondam 
nobilis viri dni Simeonis) de ehastro thoni zugleich auch ffir dessen Unuler .Toachim 
ein Stück Wiesenlaud in brojlo der Gemarkung von Novesmo um 185 a Berner '). 

Am 13. August 13&3 endlieb flberl&ßt derselbe fDr sich und zugleich Itir seineu 
Ifllndel Hiehael dem Bodulfiu Oerdo su Vervo ein Bans mit Ziigeh<^ nnd 14 örood- 
stOcke im Gebiete Ton Vervo in ständigen Pacht gegen Jahresains von swMf Star 
£oggen und Erneoening nach 29 Jahren*). 



M Die lli'rreii von Caldonaxio WSna M- 
gleich Besitzer voo Cüstroiiovo. 

S) Prg. U a C. Th. i. Schi. Tetsche« 
(Not -Instr. desNot. Sichcrius v. Tajo, unregnlm 
Form,hoch20-8—22'6cm, breit 9-9— 12-6 cm) 

PrK i; a 0. Tb. i. Schi. Tetschen | 
(Not.-Iostr. däs Not. Sicherius t. T^o, hoch 1 
3S cm, breit 1 1 — 12 cm). Du Haus dfirfte wohl I 
dat almUdie gewesen sein, wie jenes, welches 
BimoB HB ts. Norember 1888 dort erworben 
batte. Di« Angrcnzer waren außer dem ge- 
meinen Weg (via rommuni.si unterdessen freilich 
andere gewordeD, aber der Platx war wohl der 
nlmlidl«, «r haiflt IStS: .in quadr» BadMie'', 
184S: aSlafqiuilra di nndio*. 



*) Gl. Dipl. Abs.-hr v, Coli, Li^durner ii «». 
— Der Begriff von bioylo bcbeiul uicht ijani 
fettxttstehen; lirinckmeier, Gloss. dipl. I. 481 
gibt wiciif-r ils W ilii, bi>sonders Wildgehege, 
Wildpark; im Ltizioiuno luiper. von Venerone- 
Castelli (Frankfurt 1714) findet sich broilo als 
KOchengarten Terdeutscbt. Bei Atx und Schats, 
Deutsch. A. d. B. Trientll. 118 (19041 erscheint 
Brolium als Obstgarten ; bei Du Gange I. 755 
aU Wald, Ilain, Wies«, in d. Riv. Trideot. III. 
480 ab eingesclilonena Wiesa (S. aueh oben bei 
Belrerinu 1, p. 78.) 

•) Pig. U. a. C Th. L SchL TetMliea, hoch 
4S>S— 4S'6 em» bnit 1» cm (Inrtr. dN kaiNri. 
Notan Mtrieui von Ttnio.) 
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1358 muß Michael schon sein lebenbares Alter (18 Jahre) vollendet gehabt 
haben, denn da verleiht am 26. Juni (uf Schloß Bragher) bereits Michael selbst 
(dominus Michael quoadam dmoinl Simonis de eaftro bragerii) dem Goniadinos, 
Sohn des weiland Renvenutus, genannt Scudelete von Corado (Coredo), so einem 

rectnm et honorattil»» fendum ein Hans aus Mauer- und Holzwerk sumt einem Hof 
im Dorie Coredo '). Im lolgeudeu Jahre, 1359, am 12. iSeplember, vergibt er (nubilis 
vir dns Hidiael, qd. nobiiis viri dni Simeoni^ [!J de Tono, habitMis in Castro Brageriu) 
m Treß an swei Bewohner von Treß drei Stflclc Ackerlaad in UMS auf 15 Jahre 

in Pacht gegen eine jährlidie Abgabe von zwölf Modien Getreide, nämlich sechs Modien 
Boggen, vier Modien Haiiiekorii. zwei Modieti Spelt'). Ebenso gibt er 13G0 (an dem 
24. eines nicht ersichtlichen Monates j dem Udoricu von Treso verschiedene Stücke 
m Lehen*). 

Den Tod des Vormunds und Oheims Michaels, Federieos, können wv zwar 

nicht genau fixieren, wir wissen nur, daß er nach August 1353 in keiner ans 
bekannten Urkunde mehr erwähnt wird. Sicher al)er erfahren wir aus der schon 
oben erwübuteo Abtretungsurkunde der Mutter Michaels vom 27. Jänner 13(>4'), 
daß Michael bei Lebceiten auch diesen seinen Oheim beerbt hatte, der offenbar 
kinderlos geblieben war. Die seitliehe Fixierung des Todes Michaels wtre deshalb 
mehrfi^h wichtig; wir können aber nur feststellen, daß sein Tod zwischen 1360 
und der ersten Hiih^e des Jahn s I3t;2 erfolgt sein muß, wahrscheinlich aber näher 
dem letzten Zeitraum, weil ja am 22. Juni 1362 die Absicht seiner Mutter, mit 
seinem Nachlaß den Vrieins, Sohn des TOrstorbenen Federicus und Enkel Warimberts, 
SU beschenken, in einer offiinbar nicht zu Ende geführten Urkunde ihren Au.sdruck 
gefunden hat*). Mit ihm war die Behellnisdie Linie der Nakommen Warimberts II. 
erloschen. 

Anhangsweiäe bei hier noch des kurz lebenden Bruders Simons, nameos 
Berfhold (III), gedacht, des zweiten Sohnes Belvesins. 

Urkundlich tritt w nie m einem selbstindigen Akte auf, wird Oberhaupt 
vnsweifelhaft nur zwischen 1324 und 1328 erwihnt, u. z\s !)• 1 der Bclehnung, die 
am 17. Feher 1325 auch für ihn sein Bruder Simon mit emptinf?"). und in den 
hei diesem niiterwühnten Kanten, die selber am 9. Juni 1324, am 22. November 
uud 2h. J)czeniber 1328 auch tür ihn mit abschloß'). 

Als 133S, am 20. Dezember, Simon aufs neue belehnt wurde, kann er schon 
nicht mehr gelabt haben, ju wahrscheinlich war er 1381 schon tot. da am 19. Jianer 
Simon einen Hanskauf nur noch fUr sich und seinen Bruder Federicus abschließt. 
Er war also Twmutlich in den Jahren 1329 oder 1880 gestorben, wohl noch 

minderjährig"). 



>) Gl. Dipl. Abschr. v. LadnrBM CMl. n. ST 

U. Ibr Rg. a. Or. i C. BruKhier. 

*) Prg. U. a. 0. Ih. L Sohl. Totaebm 
(Not'lutr. d. Noi FMericM q. wr (Morid 

um Halgulo, hoch 12 4 ctN, breit 17 8 cm). 

*) GL Dipl Bg, ana einer niohi geoaunteo 
QmUs. 



«) a ol»M^87 oalürlnmdaBbflüagsZnr. 
•) 8. obaa p. 86. 
•) a «baa p. 60. 

•>) S. oben p. 8«, 86. 
') 8. olwB p. 66. 
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b) Federioos III. 

Der diiitf Snhn Belvesins, Federicus, scheint nach der heim Hnidt>r Simon 
urkundlich ernuhnteii Zu.stiiiituuug zu einer Erbpaebterneueruug voiu '60. August 
1837*) gerade io diesem Jahre gani selbstindig geworden la eein, da diestt- noch 
am 22. März desselben Jahres als sein Major und Administrator erseheint Er hatte 

also wohl im Sommer 1337 sein 25. Lebensjahr aniretimiren, muß also zirka 1318 
gf-li(>r>Mi sein, war deniiiai-li heim Tode .seines N'aters nngftlilir eh" .lahre alt. In der 
Tal luigt eine lieihe von Jahren, in weU-iieu durchwegs sein Bruder Simon tur ihn 
mithandelt. 

1324, am 9. Juni, bat dieser auch Ar ihn den halben Zehent in Savaro mit» 

erworben*); am 17. Feber 1325 empfing dieser auch flDr ihn mit die Lehen'). 
1328 kauft dieser am 22. November ein Haus in burgo Ripae und ein Stück Wein- 
land im Gebiet von Kipu (liivaj auch mit für Federicus*j und am 28. Dezember 
in Segno drei Bigenleute'); 1331, am 12. Jtnner, ein ailodmäßiges Hans inTajo*). 
1887, am 22. März, gibt Simon noch im Namen seines Hrud« r.s Federicus ein Haus 
samt Zugehör und ein ganzes Mansum mit seinen Grundstücken in Erbpacht^), 
welchen Akt Federicu.s dann, wie oben schon erwähnt, am 30. August desselben 
Jahres (ofifeubar, weil unterdessen großjährig gewordeuj bestätigt 

1338 wwda er an SOl Norember in seinem <Nieim Simeon and letnem Brader 
Simon Tom Trienter Biaehof Nilcc^s mit den Lehen seines Gescbleehtes mit- 
belehnt*). 

Nur drei Jahre später hatte er (ielejrenheii. die iaiigjahrige Vertretung, die 
ihm sein älterer Bruder Simon hatte angedeibeu lassen, an dessen Sohn Michael 
n vergelten durch Übernahme der Yormundsehaft Uber diesen. Am 2. September 
1341 handelt er, soweit es urkundlich bezeugt ist, zum erstenmal als Vormund 
dieses .seines Neflen. da er (dns Federicus qd. dni Belvefiui de Tono qui nunc 
raoratur in c. Bragerii) als solcher auf Schloß Bragher dem Ser Kopertus de Tueno 
eine General -Vollmacht in Hechtsangelegenheiteu seines Mündels ausstellt*). Am 
14. Feber 1343 gab er (nobilis Tir dns Federicas qd. nobfiis viri dni Belvesini de 
Thono. qui nunc moratur in castro Bragerio) ffir sieb und zugleich als Vormond 
de.s Herrn Michael ein \\av,< in l'urgn Ripe (in Riva) in .st.^ii(iit;fii Krttparhi ire^en 
jährlichen Zins von lö Ouleden ((.ialtonen ) Ol. die um Lichtmeß abzuführen waren '"). 
Am 10. JoU 1345 verkaufte er (nobilis vir dns Federicus qd. nobilis viri 
dni Belvesmi de chastro toni, habitator chastri BrageriO ftr sieh and mgleieh ab 
Vormund Michaels dem edlen Herrn Peter. Sohn weiland des Herrn Simeon vom 
Schlosse Thun, und d^'sst-n Bruder Joachim ein Stflck Wiesengrund im Brovio von 
Nove.siuo um It^b a Berner"). Endlich 1353, den 13. Augu>i, gab er (diesjual nur 
»nobilis vir dns Federieus decaftro bragerio" genannt, ohne alle Ervihnnng des 

S. obeo b«i Simon p. bo. 
•) 8. obaa bw Miebael p. 88. 
1«) & obea f. 88. 
>M 8. «bcB p. 88 



I) S. oben bei Simon Iii \> S6. 
*) S. oben b«i Simon i lil.;, p. ä4. 
») S. oben p SU 
*) 8. oben p. «M, 86. 
') 8. »bca p. 8». 
•j 8. oben p 88. 
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c. Tbouij sowohl l'ür sich als für Keinen Mündel und Neffen Michael dcui Kodullus 
Gerdo «i Verro ein Haus mit ZogehOr in Verro and 14 GrundttOcke in der Uemarkung 
von Verro in stiiidigen, alle 89 Jafare n erneaernden Pfteht gegen einen Jahres- 
Zins von zwölf Star Boggen, der m dieaem VUle ansoaluneweiee beim Haoie des 

Pächters entgfgpn zu nehmen war'). 

£r scheint sich als besonders treuer Vormund bewährt zu haben, denn 1349 
treffen wir ihn aneh noeh als Vormund der swei nnmQndigen Kinder Vigillin« 
und Trentina, Kinder weiland des Herrn Bertold (Sohnes weiland Warimberte IL), 

seines Oheims; er nimmt nämlich mit deren Mutter Aylix (wohl Aylis zu lesen, 
vielleieht gleichbedeutend mit Elisj in der Zeit vom 5. Jnli bis 2. August das 
Inventar vou deren Besitzstand auf*). Seine Bestellung zum Voruuuid geschab durcli 
d«i im Namen dee Markgrafen Lndwig ron Brandenburg ab Vikar und Biditer 
fOr das Nons- und Sulztal fungierenden Thomeus aus Tuyeno, der seine Bestellung 
durch den Dr. Waller von Hurlitleisch erhalten hatte. Dies kam daher, weil seit 
^ieigabr 1S49 sich der üraf von Tirol, obiger Ludwig von Brandenburg, infolge 
Venaies dnreh den Hauptmann Gardeiii in Trient gewaltsam in den Besitz des 
größten Teiles des Bistums einscbliefilieh des Nonstales geseilt hatte. 

Sonst ist Ober diesen Pedericus noch eine Urkunde in etwas späterer nota- 
rieller Abschrift erhalten, gemäß welrher am 24. .luui 1346 in (' Hnigerio ein 
„Fiochatus qd. fer Federici Scolaris de ti)rado* (Ooredo) bekannte, ein Darleben 
(mutonm) von 64 flr Bemer von Herrn Federicns de 0. fingerio su haben, das er an 
seiner Zeit urOeksuiahlen versprach, a. sw. nur m Geld, nicht m andern Wert- 
sachen •). 

1348 war er .Mitzeuge in dem Testamente des edlen Kitters üerra Muafredos, 
bühu weiland des Federicus de c. Clesii*). 

Nach dem 13. August 1858» an weldiem Tsge er das Haus und die 14 Onind- 
stocke XU Vervo in Brbpaeht gab, finden wir ihn nicht mehr erwlhnt; er kann also erst 



>) 8. oben p. S8. 

*i 8. ürfamdenbeilsg» Xm. Di« Urkunde 

ist in mehrfacher Beziehung interessant; formell 
wegen ihrer äußeren Aoedehnaag (ntheiu 1 m, 
nimBdi 97*5 em H51m); fiMBillmgVMUehÜieh 
wegen der vielr-n darin vurkommfnden 'I'huni- ' 
■eben Namen ; kolturgeccbichtlicb, weil sie uot 
elma EinbliA gmlhrt, «u «ngwllbr um diete 
Zeit die HintcrlaaseOMhaft euies Adeligen des 
NoosUles umfaSt kabe; laadeegetchichüich, 
««e rieb dwMM efgOt, daft wb diaM Zeit die 
Jurisdiktion im Nnustalf diirrh den .dfi f.o- 
doychum (Ludovicum) Marcbioaem de Pranten- 
bnrgo et Loutie. Goritie, TIraiBa eomitaB, 
Tridenti et Priiine advocatum"* peflbt wurde, 
waa freilich auch anderwärts feststeht. (Vgl. 
En», I- MS.) 

») 0. Prg. ü. a. C. Th i S h! T. tM^hen, 
hoch 21 cm, breit 14 cm. Hot. Trau^jiuuipt des > 
kaiaerüeliM Notars Nikohas qd. aiagiitri Tun | 



Pelipuü Atta «inen Imbrenataren-Qaateni dee 
tlfotan BartbolomeD« von Klein-Spanr von 

~l> ÜIbIUtii, auf di^^ren 33. Blatte die Forde- 
rung dea Federici de Caatrobragerio oontra 
Fio^iatnm vom tä. Joat «iiigstiigen war. — 
Die Vollmacht lur Transsumptausst.llung war 
na Set Haxehua roa OrolV-Spaur gegeben, der 
dort B«abt w «pnehcB batt« in StallvartnitnBg 
des Nikolaus Bejruer von Boren, in der Oraf- 
■diaft Spaur Hauptmanu des Qrafen Ludwig 
von Tirol. 

*) Ol. Dipl. nach ZyboolM MsBlukript in 
Innsbruck. — Inhalt des Teotamooteb kan 
notiert im Anb. Trent XV. f. i, p. 67 am 
.\roh d. fam. Cl^« bei der StadtbibUothek von 
Trient. Derselbe Maufredus ist nach eben dort 
befiadlieben UitteUongen seit 1380 erwähnt, 
kommt ab«r in einigoa Akten al« Hanfra- 
dinus vor. 
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uach dieser Zeit gestorben sein. Er;,t 11 Jahre später erfahren wir aber ganz sicher 
vou seiiiem erlolgten Tode, da 13ü4 bei der Abtretung der firbscball der einstigen 
demahlin SimoD», die ihr nach ihrem Sohne Michael zustand, auadrocklicb gesagt 
int, daA dieaer aneh aeiiiea Yatore Bruder (patnras) Federiena beerbt hatte*). Da 
dieaea Beerben noch bei Lebzeiten Michaels geschehen sein mußte, so steht fest, 
daß fir. wenn nicht früher, wenigstens zwischen 1260 und 1262 gestorben ist, 
otleubar ubue Söhne, wahrsclieiuUuh aber nicht unvermählt. £s scheint Qbrigens, daü 
wir aneh auf eine zwar nicht ganz aitamdlieh geaieherte, aber doeh flberUeferte und 
der WahndieinUebkeit nicht entbehrende Spur seiner Gattin stoßen, die vielleidit 
Meliana Ton St. Pölten war. Pescost&s Stammbanm teilt nämlich zwei Fritzen 
der Familie Thun um diese Zeit eine Meliana als Gemahlin zu, die eine Kriedridi IV., 
dem Sohne des Kunz oder Conrad (Suhues Warimberts ll.j, die er uusdrückhch als 
Meliana von FOltoer oder St Bippolit beceiebnrt, die andere Fciedriefa IH, dem 
Sohne Belvesins (gleichfalls Sohnes Warimberts IL), die er nur Meliaoft K. zu nennen 
weiß. Es ist von vornherein wahrscheinlich, diiß diese .MLÜfinen nur eine Person 
sind, und daß diese eine Meliana nur mit einem d« r beiden Friedrich vermählt war, 
wahrsdieinlicher mit dem Sohne Belvesins, da dieser durch seinen Aufenthalt in 
C. Bragber den St. Pflltoem niher gerllekt war. Naeh Perini nennt auch Beidi') 
einen Federico Thun als Gatten der Miliana von S. Ippolito, der aber einen Bruder 
Georg gehabt habe, was allerdings zum Sohne Belve.sins nicht und Oberhaupt nur 
zu jenen Friedrich stimmen würde, der ein natürlicher Sohn Simeons II. von einer 
Ftau Katbarina war*). Federieua IIL hatte, wie es scheint, seit 1^ wohl immer in 
0. Bragher gewohnt, das einst sein Vater Belvesinos erworbm halte. Dadnrdi kann 
man ihn in der Regel von den mehreren gleiebseitig lebend«!, gleidinamigen 
Gliedern der Familie unterscheiden. 



Nachdem wir Belvesiuus, den Erstgeborenen Warimberts II., und seine De* 
Siendenz bis zu ihrem L-^iin/lichen Erlöschen um das Jahr I3öO herum verfolgt haben, 
wenden wir uns den andern Söhnen \\ arimberts zu, u. zw. zunächst denjenigen, 
die weniger als die andern hervortreten, besonders nicht selbständig, sondern nur im 
Vereine mit den andern. Bs waren dies namentlich der zweite Sohn Ooneius 
und der sechste Sohn Nikolaus. 

Concius ist mit .seinen übrigen Hrrnlem mit erwähnt als zweiter bei der 
ersten Teilung der üinterlasseuschaft ihreü \ aters am 3. Dezember 1303 *), ebenso 
bei der naehträglichoi Tdiung am 17. August 1906 <^). Da er aneh in ffiesen Jahre 
unter die fünf Brilder eingereiht wird, die Aber 14 Jahre alt seien, das 85. Letens* 
Jahr aber noch nicht erreicht hatten, so kann er nicht oder nur wenig TOr 1289, 
aber auch nicht nach halbem August 1280 geboren sein. 



B, Die fibrigen Brüder Belvesins. 
3. Bio wenlgar hervortratMdan Sdhan Warlmliartt II. 



I) B. «btn bd MUhMl p. 89. 

*) Barb&rie p. 18. 
*) 8. ant«a p. 107. 



<) a Htft I, ürk.-B«iL II. 

») S oben bei Btlvwinat 1, p. «8^ TO, a. 

Ürk.-Beil. Nr. V. 
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Am 22. Mira 1907 empfing Otto, Sobn weiland de» Herrn Odoricus (Ulrich) 
Yoo Visiott, »udi da geMididi b«glnibigftr Tertrater dei Simons und Oondu (Stiuw 

weiland Herrn Ouarimberts, Sohnes weiland des Herrn Heinrii^h von Vision) vom 
Bischof Bartholomaus in Trient die feierliche Belehnnng mit den Trienter Lelion ' ). 
Es scheint auffallend, daß bei dieser Gelegenheit der Belebnung nicht auch diese 
twoi Brüder wie zwei andere durch ihren lltesteo Bmder Betveeinas vertreten waren, 
sondern durch den schon entfernteren Verwandten Otto (dem sie nach bOilgerliobem 
Rechte nur im 5. Grad verwandt waren); einen Schluß auf Mißhelligkeiten zwischen 
den üradem kann mau aber doch kaum daraus ziehen, da man sie anderwärts auch 
wieder vereint bMdelnd findet 

So gleich als Mitbeteiligte an jenm Oberfidl sweier Tri«iter Borger, wegen 

dessen am 10. November 1312 allen sechs Brfldern rem bischöflichen Vikar Bmder 
Conrad und dem Hauptmann Nikolaus von Trient Amnestie gewährt wurde*). 

1314, imi 29. August, erhalten vier HrOder, Söhne woiliuui (l*^s Herrn (iua- 
rimbert de Tono, nämlich mit Belvesinus auch üoncius, Bertoldus und Fridencus, 
gemeinaam dwreh Biaebof Heinrieh von Trient die Belehnimg mit allen alten Lehen, 
welche ihre Vorfiüiren vom Bistnme erhalten hatten, worauf diese für sich und ihre 
andern (zwei) HrQder den Vasalleneid schwören, und der Bischof ihnen aoftrigt, 
binnen dreißig Tagen ihre liChen einzeln iiamhaft zu machen '). 

Umgekehrt erscheint am 13. Mui 1319 Cuncius mit seinen zwei Brüdern 
Federiena nnd Nikohuu ala Lehenverleiber, da am 18. Mai dieaes Jahrea ein Johann, 

Sohn weiland des Herrn Meroelins von Novesino, eidlich bekennt, daß er von diesen drei 
BrQdern, Sühnen weiland des edlen Kitters Herren Wariinberf von Thun, ein Lehen 
in Novesino besitz«, welches er ehemals vom Herrn Jeorio de V isiono, nachher vom 
Herrn OhriatofUo de Savaro inne hatte, nlmlieh drei StAek Aderiand, von draen 
er drei Medien Zina m aahlen hatte*). 

Drei Tage später, am 16. Mai 1319, bekennen gleieherweise Gabardas und 
Zancasalt von Vigo von Herrn Concius, Sohn weiland Herrn Wariinberts de Castro 
Tuuni, und de&sen Brüdern Federicus und Nikolaus zwei Stück Ackergruud in der 
Gemarknng von Tigo zu Lehen an tragen'). Hier eraeheint sqgleicb Ooncios «nm 
Wen Male lebend. 

Es könnte scheinen, daß wir ihn in einem Akte vom 24. Jänner 1326 bereits 
als verstorben erwähnt finden, denn unter den Zeugen der von Simeon II. von 
Thun für verkaufte Zehente und Zehentrechte in Ü. Fundo an Herrn Odoricus de 



») Ibr. Kg. a. St A (Tri A. Oipt. XXll. 
D. 4. F. 16. b.) — Vgl. I. Haft b. Otto 

p. sa IL 

«) Prg U. a. C. Th i Sehl Tetschen. - 
8. Urk.-fi«iL VUI. Vgl. oben bei fielTe^inus 1, 

p. n, la. 

'l Rg. i. Gl Dipl. aus Coli. Ladnrner ii 
Ibr. Rg a. Or. in C. ßrugbier. — Vgl. oben bei I 
Balfesinus 1, p. 71. 

*) Ol. Dipl. AbMihr. T. Coli. Ladurner n. 
' ai «. Ibr. a. Or. in C. Brughier. Perini, 



„I Conti diThunn* iu dem Werke ,1 Ca.-telli 
del Tirok»«, Vol. III. pag. 19 tut dieaea Ak- 
tM (jwloeb frlMih m iai8) BrwihBaag. Da- 
bei findet sich noch die Bemerkung: „Bertold, 
der Vater des Cristoforo di Telre, hatte ein« 
Tochter dM Jorio 4i Tono lor QomaUin*. Da- 
fBr ist iwar kein Beleff Hn>,'eführt, die Tatsache 
könnte aber wohl richtig sein, da sie die Be- 
litsDberg&nge ToUlMadig erklärt. 

>) Ibr. Bg. e. i. QL Dipl a. Or. in 
C. BragUcr. 
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Ottredo auf Schloß Valer geschehenen Auszahlung von 1000 fl" Benier findet sich 
auch ein Couradiis , Sohn w?i!and des Herrn Coiiradus de Tono, wohnhaft in 
Tasulo '). Ks ist jedoch kaum wahrscheinlich, daß es sich hier um uusera (Joncius 
baodelte; Tielmebr dOrfte das ein Sohn jenes Conrad sein, den wir bereite tls 
firader WariaibeitelL fc«iD«i gdernt hattmi*), so daft vir, wtm Um Tenrntung 
zutrifft, noch einen Conradns als Sohn dps ConradiiB, Bokel des Heioflelis dsVisiono, 
in diesem Jahrhundert anzusetzen hätten '). 

Mit größerer Sicherheit können wir vermuten, daß er im Feber 1327 bereitn 
▼erstorbsB war, denn vom 19. Feber dieses Jshres liegt die ürinmde einer 
TreneidltistBDg tw, die tob dreien ans Nenspaar deni Hemi SinsoD de e. Bdfs- 

sino geleistet wurde, zugleich auch n)r Herrn l^ertold (seinem Bmdsr) and ftr 
Federicus qd. . . . rdiu i'i. also wahrscheinlich seinem Neffen. 

£r8t lange danach sehen wir ihn als zweifellos verstorben erw&hnt, da am 
20. November 1S88 Ksolutf Nikolaas ?on Trient die damals lebenden QIMer der 

Thnnischen Familie mit den ihnen zustehenden Trienter Lehen belehnt, danmttr 

auch Friedrich (IV.), Sohn weiland des edlen Concius. Dennoch sdislnt SS, daß 

wir seinen Tod getrost schon vor Keber 1327 ansetzen dtirfen. 

Der bei der (ielegenbeit der Belehnung von 1338 erwähnte Sohu des Concius, 
namens IMsditth (IV.), irird nar in diesem Jahre, soweit wir es wissen, als 
Lebender genannt; am 90. November als Belehnter, worauf er 90 Tage spiter, am 

10. Dezeinher 1,3.38, seine Trienter Lehen unter dem Treneid angibt, den sein 
Oheim Simeon f'fir ihn geschworen hatte; es waren folgende: sein Anteil an C. de 
Belvesino, sein Anteil an ät, Peter, sein Anteil am dosurn (l) dal Ca.steleto, ferner seine 
Anteile an den Zehenten von Novesino und vom Dorfe Vigo, jenen Anteil, den er 
im Dorfe Tueno hat, ferner im Viono (Pfarre St. Eusebio) im Dorfe Malosco and 
dessen Zugehftnnigen, an Eigenleuten etwa 19—21 im Dorfe Vigo, 2 vom Dorfe 
Prio, dann Mühlen, eine im Tale von Ardino (Dardine), eine gegen Vione in der 
Gemarkang von Bnn (ad Vflone in pertinentiis Heni) and eine halbe im Tale von 
Vervo »). 

Nur noch eiiima! taucht sii Iht sein Name iirkiindlicli auf, u. zw. als der eines 
bereits Toten in dem Inventar des Besitzstandes der Pupillen Vigilius und Trentina, 



') 0. Prg. ü. a. C. Tb. l Schi. Tetsohen 
d» e. Valarii. (S. unten M Simeon II, p. 103.) 

^ 8. Heft I, p. S9. 

>) TgL nuten lo p. 138. 

*) & nataa bei Simeon IL p. 106. Nor 
gni* WahnebefadleliMt Ar tfeee g egw ai e i tigea 
Bniflinn^en der Tr^ueidempfftnger bietet diese 
Urkunde, weil gerade an der l>etreffenden Stelle 
«in Teil des TUtes aoegeriiHo iat. Die Stdla { 
eraoheint im Or. nunmehr üo: ,Y>fio Simmno 

q. dnj I j de caftro bHuei'inj. rtK^ipieiiti 

fmte et tto bertoldo et pro federieo q. | 

eonaj eins fratree.* Ab der Stelle 

im 1. Lücke stand wahradiainlidi: Warim- 
b«ti, aa Stelle dar t. Lieka wM dfi} daa 



,eius fratres* bezieht sich TermnUleb auf dia 
beiden Namen: Bartoldos und Cootloa, ja loh 
wSflta Sberhanpt kalaa aadara mflglieba Da«' 

tUDg. 

Ibr. Bg. u. ejfna vanalaftta Afaaclur. a. 
Wien. 8t A. — Im Ibr. By. atalit üveaa, aacih 

dem 0. i. W. St. A. uur.r- geyohrinbpn Dieses 
ist offenbar Vttone (entsprechend dem heatigen 
Vione) tu lesen. Dleaaa liegt aUerdinga am 
andern I'f. r dir Noc<>, aber «o, daß eine HttUa, 
die zur Gi-iuarkung von Enn gehörte, gaut 
wobl ah ,ad Vione* (gegentlber ron Vion) be- 
leiehnet werden konnte. Daa nmgelautete n (II) 
«nrda nooh hia ioa XV. Jalirlinnderfc Uaaia 
Mkar «ioAdi duob n baeatAaet 
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der hinterlassenen Kinder Bertolds, welches für diese ihr Vormund Federicus, Sohn 
weiland Belvesins, zwischen &. Jnfi und 2. August 1349 anfertigen ließ, wo in 
aoderer, jedenftlls viel spUerer Sehrift erwlhnt Ist« daß Vigilius, imter anderem 
auch vom qd. dns Federieus, (|d. dilt Coneü als Erbschaft 88 Uodien Zuis Ton 

allerlei Getreide besitze'). 

Diese Beifügung, eben weil sie erst später dem Inventar zugeschrieben ist, ist 
noch nicht dafür entaebeideiid, daß Federieos 17. nur Ztit der Anfertigung des 
InTentars schon gestocheii gewesen sein mOsse; aber ehie nndere nrsprflngliche 

Stelle in diesem Inventar kann inöglit !ier\v*Mse sich auf ihn beziehen , diejenige 
nämlich, in welcher als Anteil der uumündigen Kinder Hertolds mich ein Hans im 
Dorfe Nuvesino, das am Besitztum der Frau Anna, Gattiu weiland des Herrn 
Federieos de 0. Thooi, angrenite, erwlhnt ist; sie fauin jedoch ehensogut aaf 
Federicus II. gehen, von dem wir wissen, daß or sih on nn 10. Juli 1345 tot 
wur*). Es bleibt daher auf (trund der vorliegenden Urkunden unentschieden, ob 
FedericuH II. oder dieser Federicus IV. der Gatte der sowohl im Inventar von 1349 
als noch einmal 1359 bei Vergebung von drei Stack Ackerhmd an Bewohner von 
Tress") genannten Fran Anna gewesen ist. 

Der jQngste Sohn Warimberts II., Nikolaus, tritt ebensowenig hervor als 
Conciu.K. Er ist mit seinen (Ihrigen Brddeni in den Teilungsurkunden von 1303 
(mehr als l^ährig) und 1306 (noch nicht 25jahrigj erwähnt, kann also nicht sp&ter 
als nach 17. Aagast 1289, aber aneh nicht frllber als 12te geboren seui*> Am 
22. Min 1807 wird Belvesinas auch Air seine BrQder Nikohos und Frideflcns von 
Thon TOm Trienter Rischof Bartholomäus belehnt*). 

1312 hatte er, entweder ntich nicht, oder noch nicht lange großjährig geworden, 
mit seinen übrigen fünf Brüdern diis gleiche Los gerichtlicher Beschuldigung, aber 
auch der Amoesfierang betreffs des Dberfalls Trienter Borger "). 

Am 13. und 16. Mai 1319 bekennen Lehenleute von ihm uid seinen llteren 
BrOderii < oncius und Federicus gewis.se Lehen zu besitzen ''). 

Fernerbin ist Nikolaus nicht mehr erwähnt. Man sollte schließen, daß er 
1338 nicht mehr lebte, als die flbrigen noch lebenden drei BrOder Simeon, Bertold 
and Federieos gemeinsam belehnt worden, weil sonst aneh er onter den Belehnten 
erscheinen müßte. Es ist jedoch nicht ganz ausgeschlossen, wenn auch nn wahr- 
scheinlich, daß ft)r ihn eine ge.snnderte ßelehnung stattgefunden habe, von der sich 
jedenfalls keine urkundliche Spur eriuilten hat. 



4. Zwnl SOhM Warinberlt IL alt firawtor »Mar dutrMlnr Linien. 

fitwas selbetstindiger als Ooncius ond Mikofauis tritt BertddnB S. hervor, der 
vierte Sohn Warimberis IL Man wird seine Gebort nach jenen Anhaltspnnkten, 



>) Vgl. obeo bei Fsdwieoi. Soho Belve- 
rias 1, p. et. 8. ürtaadwMliga im. 

•) & aat^n bei Ff'flfricus II. p. Stf. 
*) 8. oImd bei Micha«!, p. 89. 
<) 8. ob« M BdvMinai 1, p. e». 



f-) Ibr. Kg. a. ät. A. (Tri. Lehnb. 88 f. b, 
auch Tr. A. 0. XXII. b. 4. t Ub). 8. «bM 
bei BelTe^iinii-* l, p "0 

*) a. uheu b«i üulTesiaus 1, p. 77 f. 

«) a ab« b«i Oflosias. p. SS. 
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welche die beiden Teilungsurkuodea der Brüder bieten, zwischen 1283 und 1288, 
und «III «ahraMttfifllMteii w in die Mitte dieees Zeitmiiiiis, etwa in die erate 
Hüfte 1285 «laetMn mflssen. 

Auch er ist zuerst bei der ersten Erbschnflsteilung der sechs Brüder am 

3. Dezember 1303 geimnnt. ja di« auf diesen Akt bezflgliche, uns erhaltene Urkunde 
betrifft geradezu seiucn Auuii. Auf denselben entfiel ein Gasale (kleines liaus. 
Hansabteihing, oder hier vidleleht nraabeosUlte) in Oestro Belreaino neben dem 
Tor gegen Osten, dem noch von seineu Qbrigen BrQdem eine Entschädigung von 
35 ff Berner zukam fllr die niiernahnie der Verpflichtung, gegen den Turm zu bin 
auf neun Schritte von deaiselbeii ab keinen Bau aufzurichten; au ürund l'/t Sttick 
Weinland, 4 Ackerstticke, 2Vt Nußbauuianlagen, die H&lfite der unteren MOble im 
Tale von Dtrdine (Ardenno), je den Vi Sebent in Vigo, T^o und Yerro, Vt Wein- 
zehent von Tosso (Touio), Zinsnngen von 11 Modien und 18 Star Getreide, sowie 
1 Urne "Wein zur Hälfte, 8 Eifrenfamilien. Auf seinem Anteil haftete die Aiisstuttnng 
der Sera)de de C. Belvesino, Gattin des Gompolinus de c. Bragerii von 240 a Berner 
w einem Drittel 

An der naehtrlgUehen TeUang von 1806 nahm er gleichfiüts Teil; m der- 
selben kamen nur froher nicht geteilte Gtlter, Eigenleute, Zinsen und Zehenten zur 
Teilung: was aber dabei Bertold zufiel, wisseti wir nicht, da die daraaf bezQglidie 
erhaltene Urkunde nur den Anteil Belvesius spezifiziert 

Kaehöfliebe Belehnangen worden ihm im YerlaofSB seines Lebens drei 
SOteil. Am 22. März 1307 wurde er vom Trienter Bischof Bartholomäus mit nicht 
näher spezifizierten Lehengfltern belehnt '), hatte also um diese Zeit schon die 
Lehenberechtigung (vollendetes 18. Jahr) erreicht. Am 29. August 1314 wird er 
(an dritter Stelle) mit seinen BrQdem Belvesinus, Concius und Friedrich vom Bisehof 
Heinrieh mit allen Ton den Torfiihren ererbten Trienter Lehen belehnt Endlieh 
am 20. November 1338 belehnte Bisehof Nikolaus von Trient die edlen Herren 
Simeon (Sohn des verstorbenen Warinibert II.) und Simon (Sohn des verstorbenen 
Beivesius) in Gemeinschaft mit den BrQdern Bertold und Friedrich, Söhnen 
weflaad War&mbMtt» ond anderen Geaddedtf^geneasen mit den Lehes flirer Tor* 
lUuen *). Am 10. Denmber daraaf g»b Shneon gemiß seiner Terpfliehtong die 
I^hen einzeln an. die er und seine Mitbelehnten besaßen. Fflr den nobilis rir 
Bertold US lautete dieses Bekenntnis: er besitze seinen Anteil am Schlosse BelvesinI, 
seinen Anteil am Schlosse St. Peter, seinen Anteil am dosso del Casteleto, seinen 
Ten am Zehenten des Dorfes Vigo, des Dorfes Dardine (Ardino), des Dorfes Venro 
fPfarre S. Eiisebio), des Dorfes Treso, des Dorfes Slalüsto, des Dorfes Segno 
(Signi). 15 mit Namen angef(\hrter Eigenleule, endlich ein..' Mühle im Tale Dardine 
(Ardini) '). Man sieht daraus, daß seit 13U3, in welchem Jahre der Anteil Bertolds 
in der ersten Teilungsurkunde einzeln angegeben war, bereits einige Verschiebung 
im Besitntande Bertolds Tor sieh gegangen mir. 

>) 8. Urkundeobeilag« II, io Heft I. Rg. ia Ül. Dipl. a. A. ia C. Brughier. 

^ 8. oben M BtHMiBM^ p.fl^ •) Ibr. BK.(Not-lBstr.dM]la*HiBHMte) 

>) Ihr :i St A. (Tri. L. «. XXIL n. und fli(tni waabAto AbMhr. d«r IT. W. 

4. f. 16 b, Tri. Irehub. f. 8Sb.) St A. 

*) 8. obM Btlndaaa 1, p. Tl. 
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1312, am 10. November, wurde er mit Minen Obrigen BrOdem der ttmei» 
erteilten Amnestie teilheftiff, da er in die vorfaergogangenen Oewaittlt^fceilen 
derselben mit verwickelt war '). 

Am 16. Anglist 1330 hatte er sich nebst seinem Bruder Simeon und seinem 
Neffen Simon an dem AdelsbQndnissc beteiligt, das zur Behebong der vorher- 
gegaogeneo Uoruhen swischen den Adeligen des Nons* and Svktales geschlossen 
worden war*). 

Von Privalftlcten Bertolds liegt vor eine ständige Erbverpachtnng vom 5. Jnni 1823, 
durch die er zu zwei Teilen, und Concius. Sohn wt^land des Heinricns Kospacns. 
lum drillen Teil einem Warientus vom Thuunerberg und dessen drei Söhnen Neger- 
bonns. Avantins ond Bedolfiu ein Gnmdstflek (tdls Weide-, tvOa Weioland) am 
Tbnnerfaeig gsgsn jibriiehen Zins ton 16 Sbr Weisen aberlaseen *)• 

Am 13. Jnni 1339 sendet ein Andrigetus, genannt Donzilins, den beiden 
Gebrüdern Sinieun und Bertold einen Zehent auf, den er von ihnen bisher als 
AAerleben inne hatte 

1327, den 8. Juni, leistet im Dt^fe Novesino Wf dent Hanse des Herrn 
Bertoldi de esstro Toni ein Canrados, Sohn welhnd des Pellsgriai Bobei von 
Novesino. dem Bruder Bertolds, Herrn Simeon, den Treueid und erliäU dann die 
Bdehnung mit dem Hofe und den (iütern, wie sie schon sein Vater gehabt '*). Im 
Hofe desselben Hauhes Bertolds zu Novesino (in villa Novisiui in cortino douius 
domini Bsrtoldi dni Warimberti de e. Thmii) leisten stinem Bmder, dem Herrn 
Simeon ein Homodeus von Portuli und dessen Sohn Wilhelm den Treueid, betcennen 
sich als seine Eigenleute und Hörige und geben ihre Lehensverpflichtimgen an •). 
Das Haus in Novesino gehörte 1303 nicht zu dem ererbten Anteil Bertolds, scheint 
also ssitdem erst erworben worden m sein. 

Aneh ihm selbst mit seinem Bmdw Simeon U. nnd wahrseheinlieh dem Neffen 
seines andern verstorbenen Bruders Friedrich (Federico) gemeinsam hatten am 
19. Feber 1327 drei Bewohner von Klein-Spaor ilQr ein Lehen in der Gemarkung 
von Klein-Spaur den Treueid geleistet ''). 

Da am 5. Juli 1349 das Inventar der Kinder weiland Bertolds angenommen 
wird, 80 seheint er Inm savor, also etwa im ersten Halbjahre 1849, gestorben 
sn sein. Aus diesem Inventar erfahren wir zugleich, daß seine Gtittin Aylix (wohl 
soviel wie Aylis, vielieieht = Eiis) hiefi, und daß er swei legitime mindeg&hrige 



*) 8. eben bei BelfMbrat 1. p. TV ff. 

*) S. oben bei Simon, 2. p. 81 f. 

s) Absclir. in Gl. Dipl. r. C«U. Ladurner 
Ma C. Brughit>r N. 161 u. Ibr. Bg. v. ebenda. 

«)Ibr. fig. *. St. A. (Tri. A. c SS 
n. 148). 

^) Abseht, i. Gl. Dipl. t. Ladurner CoUec- 
ÜA a. C. BragUw N. 84. — Di« Urknnd« 
lehtiiit fd«itliieh n wbi mit d«r, weldie Pfoa- 
itHirdi, Meinorie |i. 86, f zu 1327 niifiihrt; 
dooh nennt er den den Leheneid Leistenden 
Tara (sÜM Übrig« itinuBt IlbanlB). Dar Haiiit 



I CSnradofl komta wM m abgtfcSnt sein, 4»A 

' er mit Tura verwechselt wurde, besonders da 
C u. T häufig einander sehr ähnlich sind. 

B) Abschr. in Gl. Dipl. a. CoIle«tIo Ladaner 
T. C. Brughier N. 19. — Befeai daVMl aaoh 
bei Pinamonti p. 87, der die ürk. wieder aadi 
C. Thun verlegt. — Portolo ist ein kleines 
DSrfchen, das rar Gemeinde Nanno gebArt, 
Tom gerade gegeaSber, ven dieMSi «Mflieh, 
rom Dorfe NaaB» lUSiflfflh 1*6 KDonwtar 
entfernt. 

8. «Htm bd fliaiMii n. 10», 
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Kinder Vinrilinfi nnd Trentimi iiiuterließ, für die sein Neffe Federieos, der Sobo 
Belvestns, als Vormund beätelit worden war 

Ober atimUL Sofas Vigil hmddn wir spiter*). 

Aus dem humtat ober den Beaits anner legitimen Kinder erfohren wir 

zngleirh, daß Bertold einen natQrlichen Sohn Federiene hatte, der bei Iteginn 

der Inventur als Zeuge zugegen war •). 

Der fünfte bohn Warimberts II. war Federicas (II.), gleichfalU mit seinen 
Mdera BrBdem in den Teilongenrkanden von 1808 nnd 1806 erwihnt Am 

22. M&rz 1307 wird sein Bruder Belvesinus aaeh Ar ihn mit den Trienter Lehen 
Tiiitbt'Iehrit. 1312 wur auch er in den Prozeß wegen d'-s Anfalls auf zwei Trieoter 
Bürger mit verwickelt und in demseil)eii am 10. Nuveiuber amnestiert *). 

1314, am 29. August, wird er samt semeu Brüdern Belvesinus, Coucius und 
BertoMns nbermab mit den ererbten Lehen dee Trienter Bistams belehnt, sehwftrt 
mit ihnen den Treueid, und empfangt mit ihnen den Auftrag, seine Lehen hinnen 
30 Tagen namhaft zu miichen 1338. am 20. November, empf^lngt in Gemeinschaft 
mit seinem Bruder Simeon II. und seinem Neffen Simeon III. unter allen übrigen 
Familiengliedern auch er u& neue die bischöflichen Lehen zu Trient*). Am 
10. Dezember deeaelben Jahres bekennt er als seine Lehen vom Bistnme: sehien 
Teil am Schlosse Belveein^ am Schlosse 8t Peter, am dosso dal Ossteleto (Pfarre 
Thun), seinen Teil am Zehenten von Xovesino, an den Zehenten des Dorfes Vigo, 
an den ü^henten von Ardino (Dardine) in der Pfarre S. Eusebio, am Zebenten 
des Dorfes Signo, den Zehenten der Dörfer Bodeiana nnd Bordiana in der Pfarre 
livo, des Dorfes Malet, eine Zahl namentlich angeführter Eigenleute (mindestens 
24 von Vigo. 4 von Prio und 2 von Cis in der Pfarre Livo), ferner seinen Teil am 
Zelipnt des Dorfes Tueno (Pfarre Tussulo). eine Mühle an iler Brücke des Dorfes 
V igo, eine andere in) Tale Ardini, eine Mühle in der Kozä (^soviel wie Eocca, Fels- 
erhöhung) des Dorfes Tajo, die Hilfte des Haoses (Oasale) einer MQhle an der 
BrOcke von Ri de nasego (in ponte de ritenaseg, offenbar der heutige Ri na^Nicoi 
und eine andere Mohle in der Gegend gegen die Pforre £nn w (ad hora {»lebis 
Hegne '). 

Hingegen wird ihm in der Person seines Bruders Ooneios*) zusammen mit 
seinem Broder Nikolaos am 18. Mai 1819 ein Lehenbelcenntnis abgdegt 

von einem Johannes, Sohn des Meroellius von Novesiuo, der von den drei Brtldern 
3 Stück Ackerland zu Lehen tmg and fbr sie 3 Modien Ziiis absastatten hatte 



<) 8. oben bei Federieoa, S, p. 91 f. Die | 
alten herkömmlichen StAmmbäume bei Buce- 
llnus und HBbner teilen dem BerUrld eine Qe- 
mahlin Kichsa zu, für di' wir keioen urkond- I 
liehen Anhaltspunkt finden, und die, wenn sie 
doch richtig; «&re, obiger Aylis als frttbere ' 
Qemahlin vorangegangen Min müfite. 

*) S. oatMi AbwdwiU 8, jf. its. 

*) 8 DttamdsnMkia XUL | 

*) i^. allN dkM ob« M Belfsrinui 1, 
p. 6» ff. I 

•) 8. obw M JMfMinni i, p. 71. 



*j S <jben bei Simon, t, p. 80. 

^) Ibr. Rg. u. eigens reranlaßte .\bschr. a. 
W. St. A., die erst für manche Einzelheiten 
Klarheit brachte. — Hegiia iRgna) b«dtat«t 
•oiut wohl gewöhnlich Neumarkt, hier aber 
wohl Enno im Nonstal denn dieae« istein« oralte 
Pfarrei, wührinil Neumarkt (Innia) noch in der 
enten Hälfte dee 1». Jahrhuiderte bloft Cnraxie, 
nicht eigentliebe Pfbm war. 

B) S. oben Concius, 8, p. 98. (Ihr. Bg. tt. 
Ql. Dipl T. GoU. Ladurner a. Or. i. C. Bmgbier., 
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Drei Tage später, am Iß. Mai, bekaonten ' dasselbe Gabardnt and Zaneasaltas von 
Vigo bezflglich zweier Stöcke Ackerland hpi W^o denselben drei Brüdern 

Unitauschakte, die er mit seinem Bruder Simeon vornahm, sind uns zwei 
bekannt. Am 12. Oktober 1315 tauschte er gegen drei Star Weizen und den vierten 
Teil eines Amesser (Abgabe von Speisen) Jahresiins Ton einem Bartolomlns Pigonis 
von Vigo den sechsten Teil des Zehents zu Novesino von seinem Bruder Simeon 
ein *). Am 28. April 1.322 vertauschten die lieiden Hrftder Simeon und Federicus 
zwei leibeigene Fruuen mit uU ihrer Nachkommenschaft, so zwar, daß die leib- 
eigene Bona aas Vigo von Simeon an Friedrich, dagegen die leibeigene Adelaita 
von Noveeino von Friedrieh an Simeon Oberging, wobei noch ansbednngen wurde, 
daß Bona von ibrem Vater Boniusegna ebenso ansgeetattet wflrde, wie es Addaita 
von ihren Brüdern wurde 

13ä3, am lö. Juli, wird Federicus noch als lebend erw&hnt, da sein Sohn 
Ooneins als Zeuge eines Traneides, der dem Simeon H. von einem leibeigenen 
Homodeos von Portuk» abgel^ wird, ab Zeuge (Coneio fiUio dominj Federiei de 
Castro Thon!) erscheint*). Am 10. Juli 1345 dagegen finden wir Federicus bereits 
als tot erwähnt, da bei dem Grundverkauf, den Federicus, der Sohn Belvesins. 
Bewohner des c. Bragerii, an Petrus, den Sohn Simeons de Castro Toni, vornahm, 
als Ghrentnaehbar obiger Goneius, Sohn weiland des edlen Herrn Federiens vom 
Schlosse Thun, angeftihrt wird Der Tod mnfl also zwischen 10. Dezember 1338, 
an welchem Tuge dieser Federicus noch seine Trienter Lehen amtlich angil't, und 
dem 10 .luli 184.5 erfolgt stin. Eine genauere Angabe läßt sich mangels ein» 
schligiger Daten nicht machen. 

Außer dem oben «rwihnten Sohne Goneius werden wir bald noeh weitere 
Söhne dieses Federicus, Sohnes Warimberts II., kennen lernen, nämlich noch 
Fricius. Will iiühert (III. ) und Albert, so daß F':'fl.-ri<'iis als Llegrttuder einer eij^enen, 
lAnger fortduuernden(Friderichi8c he n)Linie ersi In int. Von diesen Söhnen Goneius, 
Frizius, Warimbert III. und Albert wird weiter uuteu die Bede sein. 

Die Gattin des Federicus wissen lltere Genealogen nicht in benennen; aueh 
unser ürkundenmaterial gibt keinen sicheren Anhaltspunkt biefür. Don Cyprian 
Pescosta. d^r in der .ilten Thunischen Hausgcschichte viel bewandert war, hat in 
seinem Stammbaum-Entwurf, der übrigens in seinen älteren Partien nicht nur 
unsichere, sondern auch nachweisbar irrige Angaben enthilt (Abschrift davon durch 
GlQekselig ins Archiv des Tetsdmer Schlossee gekommen), swei Gattinen Friedrichs 



>J 8. oben b«i Concios 8, p. 93. (Ibr. Bg. 
Q. 61. IXpI. Abiehr. t. OolL Lwimnar am Or. 
i. C. Brughier,) 

OL Dipl Abscbr. r. Coli. Ladurner aus 
Or. i. C. Bmghier a. 140. 

^) Gl Dilti Abscbr. t. Coli. Ladurner 
n. CO u. Ibr. Bg. a. Or. L C. Brugbier. — .Nach 
Ol. Abaobrift iribr» dar Tag te Ywgaagw der 
23. .\pril ffewpsen, dor abpr nicht ju dem in 
der Urkunde Torkommeuden dies Mercurii 
■tiimiil*, das Ibr. Bg. aMint den S8. April, 
dar damals aUardlogs aoT Miltvoah flal, ao 



daß hier wohl daa Ibr. &g. in der Datierung 
RMht habao wird. 

*) Gl. Dipl. r. Coli Ladurner n. 19 u. 
ibr. Bg. a. Or. in C. Brugbier. — Auch 
Pinaaioatl gibt Bg. davM mieh Alberti v«n 
Enno; nach seiner allgemeinen Angabe mQ&te 
man schlie&en, d.iß alle seine Auizfige aus 
dam C Thun stammen, was hier wie bl aaaa- 
eh«n andern Fällen nii-ht zutrifft. 

S. oben hvi Federicos, den Sohn Bei- 
Tesins, S, p. 90. — OL Dipl Abaehr. v. Odl. 
Iiadomer a. SO. ' 

7 
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ugegeben ; die erste nennt er eine von Ars, die nreite Ouitin (Oonxin?). Es entsaeht 

s.ich gäDzlieh unserem Wissen, oti ii - Antraben auf irgend welchen QrQnden 
beruhen. N'arh dem oben bei FriHciru h i\ ,, (lern Sohn des Coni ins. (lesagten ') 
könnte die 1349 und 1351) als Ciattin eines verstorbenen Federicus de Tboni 
geDumte Anna noch diesem Friedrieh IT. nngehOrt hnben. 

C* Die Haufitiinfe hn XIV. Jahrlnifidert. 

5. Simeon II. 

Simeon, das fniiflc Glied der bekannten direkten Abnenlinie der heutigen 
ThoD, ist in den beiden Teilungsurkunden der Subne Warimberts II. ron 1303 
und 1906 als dessen dritter Sohn erwlhnt*). 

Seine Geburt dürfte ungefähr in die Jahre 1283 bis 1286 fallen. 

Am 22 März 1307 wurde ancli er mit spinem älteren Rrnder Conciiis in der 
Person ihres gesetzlich beglaubigten \ ertreters, Uerrn Otto, Sohn weiland des ilerro 
Odoricvs (Ulrich) Ton Visiono, dareh Bisehof Barthotonias mit den Trienter Lehen 
feieriich helehnt*). Am 29. Aogost 1814 erfolgte die Belehnnng dnreh Bisefaitf 
Heinrich zwar nur an vier nnwfsonde RrOdor, welche jedoch die zwei abwesenden 
Sini^'on nmi Nikolaus mit vertraten, und 1(1 r diese auch <lcn Vasallein'id leisteten*). 

I33ti, am 20. November, ist er es, der mit seinem Neffen Simon (.III.), 
dem Sohne weiland Belvesins, alle Übrigen Glieder des Gesehleehtes bei der Bdehnnng 
dnrch Bisrliuf Nikolaus vertritt, und im eigenen, aowie der Andern Namen alle 
I^hen des Histnins einpHitiort, soweit sie ihnen von ihren Vor&hren rechtmftßig 
zugefallen und nicht etwa i)ioß verpfändet sind ''). 

Gemifi dem dabei abgelegten Treueid gsh auch er am 10. Dezember vom 
Sefaloese Belresin aas den Trienter I^henbesiti an, der ihm persönlich zukam, und 
zwar: seinen Anteil am Schlosse Helvesino. am Schlosse Sancti Petri. seiiieti Teil 
am dosso dal Casteleto, sowie am dosso de Ueno (Dennoi. seinen Teil vom Zehenten 
der Dörfer Vigo and Novesino in der Pfarre Tonutn, seineu Teil am Zebenten vom 
Dorfe Prio (Pfiure St Easebio). vom Dorfe Taeno, ?om Dwfe Yion, vom Dorfe 
Mollar (auch Pfarre St. Eusehio), vom Dorfe Denno (ville Heni), im Dorfe Tres, 
im Dorl'e Dermulo (ville Armuh) in der Pfarre Tajo, 19 namentlich unfrefilhrte 
Eigenleute vom Dorfe Vigo, einen von Novesino, einen von Prio, einen von Tueno, 
emea Ton Fhuo, eine nnd noch eine halbe Mohle im Tale Venro (in Talle Yhnioi) 
und noch eine Mtlhle am Orte Allongol in der Pforre Tonnm ■). lirwihnenswert 



«)p . SB. 

') S. diese in den ürkundenb- ilagt n, die 
von 1S08 «U IL io U«ft I, die ton 1306 ali 
M. V in diaNiB Heft. 

») Ibr. Rp. a. St. A (Tripnt A. c. XXII. 
n. 4, f. 16 b. — t>. obeu bei Coodiu 8» p. 93. 

«) GL Dipl a. ColL LaJaraar n. Ibr. Bf. 
a. Or in C. Bnighier. — 8. idlM obaa bei 
Belre^inus 1, p. 71. 

•) He. in OL DipL a. A. von C Braghier. 



*) ibr. Rg. u. eigwns ranuilaflt« Abwbr. %. 
W. St A. (Not»r-Instr. d. Not. Berardu»). - 
Die Urkunde iit von grofter Wiebtigkeit, weil 
hier tan ertten Male dl« Antdl» derEliiielneii 
ziemlich gi>nau speiitizi i r-^chfiiion — Der 
eine £igeDm«an, der xwiKhen dem von Prio 
ud Toa Veno enrttnt itt, iit in iiiuenr Ab* 
•chrift als einfr Ton Cueno beteichnet; es roll 
woU eber .Tueuo" ab .CimeTo* beiden, du 
aUeofalls ««eh mOglkb wir». 
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ist, daß schon 1317 um 12. Juli eine Müiierl>eliau.sung und Mohle des ilerrii 
Simeon rom Sehiosse Than bei Tigo erwihnt wird, welche an die MflUerwohirang 
und Muhle anstieß, auf welrhc die Söhne des Henricus ßospazus zugunsten der 
Pellegrina von Cimbria. der Witwe ihres Bruders Jakob, verzichteten Es ist 
mdglicb, daß die ubengeuaunte Mohle am Orte Allougol mit dieser identisch ist. 

£b ist beaeliteiiswert, daß hier Ar Simeon an den frfiher ?oi^omme&den 
Borgen oder Bnigstitten der Familie für Ihn noch der ßuighflgel Benno hinn- 
gekommen war sowie aiicli zu den schon von frflinT bekannten Zehent'Beings- 
rechten die von Tueno (?), von Viun, Molar und Denno zugewachsen waren. 

Am gleichen Tage, als er selbst belehnt worden war, war er mit seinem 
NeiÜBn Simon neben And««n aacb Zeuge bei der Belehnoog der Herren Wilhelm 
and Aldriget von Castelbareo, sowie iNi dem Tteoeid, den diese dem Bisdiof 
Nikolans leisteten'). 

Ebenso leistete Simeon de Touno Mitzeugeuschatl, als am lö. April IMl 
Bernhard vom Sehiosse An in die Hinde des Bischofs Nikohuis in Trient mehrwe 
Lehen nofsandte mit der Bitte, damit den Baidos, Sohn weSsnd des Odcmens ron 
An, za belehnen*). 

Bloß pri vatrechtliclie Zeugenschaft leistete Simeon am 9. Dezember 1311, 
als Heinrich Bospacius ") 400 a Bemer dem Herrn Bonius de Cimbria als Mitgift 
der Ft-ao Pelegrina, dessen Schwester, der Gemahlin Jakobe, des Sohnes Heinrieb, 
qaittierte •). Noch näher stand er der bezeugten Tatsache In der Urkunde vom 
13. Feber 1337, in welcher Frau Katharina. Tochter weiland des Kitters Johann 
de fiagonia, mit Zustimmung ihres Gatten Georg (Sohnes Simeons) auf alle ihre 
Ansprttehe betreib der ihrem Bmder Heinrieh anstehenden Gitter Teniehtet*). 
Inlmssot ist der Akt deshalb, weil er auf Schloß MoTcsini (d. i. BeWesin) toH- 
logra wurde*). 



») Ibr. Rg. a. 0 i St \ S -h A- N .1419). • 
*) Äußerer, Adel p. 146 tagt: .Die Qr&feii 
TW Ttam" (danab aatSittdi mt .Herrtn*) 

phlttM «chon früher Anteil am Schlosse oder 
Bni^gberge toii Denno, und zwar von jener 
Margareta herrührend, der Erbtoabltr 
Wilhelms, einxigcn Sohnes des Jordan Ton 
Denno-Nanno, welche um 1330 Gemahlia Ul- 
richs Ton Thun war." — Dieser angebliche 
Ulrich Too Thun war aber richtig vielmehr ein 1 
Urica 8 (Frizne oder Frixins) von Thnn. Obige | 
Bdehnung aber Tand i-cbon 1338, also IS Jahre 
frflher statt. Wir werden weiter unten auf den 
wahndwinliehen Beofatttitel diewt Neubedtiet 
•toCen. 

*) S. Ki. h. Vig. I, p. 168. Vgl. auch Cod. 
Wang eop. n. CGXLVL 

*) Ibr. Bg. a. 0. i. grL An'toh. A. tu 

Bozen. 

•) 8. di«MB io Haft I, f». 81. 

•) Ibr. Rp a. St. A (Seh A n 4373V — 
Mit Beziehung auf dieses richtigere Regest ist 



auch zu berichtigf'n, w^s wir Ilfft I 7, 29 
gesagt hatten, daß reJ^rina die dritte Qe- 
BaUio dM Haiaridi Boipat gumam , da 

Tii'liiH'hr (iif (lliiftin piiin^s Suhno« Jakob war, 
und selbstvorstarKlIii li auoli die Anncihiue eines 
Irrtums in der Jahrzahl I-iU. die wohl fOr 
Ueinrich Rospaz, nicht aber fflr seinen Sohn 
Jakob unmöglich war. Unsem Irrtum hatte 
din unrichtige Regest von Ladurner i. Arduf. 
Oeech. Tir. II, p. 398 u. S67 Tuanlaßt. 

n Ihr. Rg a 0. i Ibr. 8t. A. (Sch. A.) 
Vgl. Hrft I, C, p 2H — Nachträglich im Ibr. 
8L A. noch erbetene Aufklirong stellt fect, 
dafl. dar Oenabl dar Fnu Kathariaa. Toehtar 
des Johanns de R-igoniii, namens Georg, ala 
Sohn des Hrn. Simeon, des Sohnes Warimbert«, 
war, dtn aueh dia Fra« Katharina aotdrlek- 
Uch als ihren Schwiegervater i^oeer) bereichnet, 
der aber unzweifelhaft uU unser Simeon dar- 
gataa bt, weil die Handlung auA ia mSam 
Hause in c. Noresini stattfand. 

1) 8. Heft I, 6, p. 28. 

1* 
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h^r die Stellung Simeons zum OSentlicben Recht kommt noch die Amnestie 
in Betracht, die er mit seinen fünf anderen Brüdern (er wird hier unter ihnen an 
ftlnHer Stelle genannt) und zwei Herren von Enno gemeinschaftlich am 10. No- 
vember 1312, erhielt bezüglich eines Überfalles auf zwei Trienter Bürger'), dessen 
Folgen offenbar auch für ihn in der obigen Belehnung von 1338 hervortrat, in 
welcher die früher nie als I^hen genannten S. Peter und Dosho al castelleto als 
lieben erscheinen. 

Eine, wenn nicht ganz so schlimme, doch ähnliche Gewalttätigkeit scheint es 
gewesen zu sein, die 1318 stattgefunden hatte, und diesmal ihren Abschluß am 
12. September jenes Jahres durch private Aussöhnung fand, die zwischen fünf 
Bewohnern von Denno, nämlich Albertinus und Compagnus, Söhnen weiland 
Altefreds, Floresios, Sohn weiland Albertins, Altefredus, Sohn weiland Nigers und 
Avancius einerseits und dns Simeon qd dni (luarimberti de Novesino seinen Brüdern, 
Freunden und Helfern anderseits statt hatte darüber, daß letztere den Altefredus, 
Sohn des genannten Albertinus, gefangen genommen halten, festhielten und gefänglich 
hinwegführten, wie auch wegen der sonst gegen die Erstgenannten vorgefallenen 
Beleidigungen, Ehrverletzungen und Übeltaten in Wort und Werk. Die Zusage 
dieser endgültigen Versöhnung und Friedensznsage nahm für die Beleidiger der 
Notar Antonius q. Otolini de Enno entgegen, von dem auch die Urkunde aus- 
gestellt ist*). 

1330, am 16. August, trat dem zur Abstellung der Unruhen im Nons- und 
Sulzstale geschlos-senen Adelsbündnis unter vielen Adeligen auch Simeon de Tonno 
(an erster Stelle unter den Thunischen Namen) bei*). 

Sonst verläuft die aus Urkunden bekannte Tätigkeit Simeons größtenteils in 
Aklen, welche BesitzverhäUnisse und Rechte betreffen. Schon am 14. Feber 1314 
verkauft Henricus Rospacius dem Herrn Simeon, Sohn weiland des Herrn 
Warimbert von Thun, ein Stück Wiesengrund bei Novesino um 25 ff Berner'), am 
21. März desselben Jahres ein anderes Grundstück, u. zw. Ackerland in der Ge- 
markung von Novesino um 32 a Berner, zu dessen Verkauf auch Atta, die Gemahlin 
des Verkäufers, ihre Zustimmung gibt''). 

Am 17. September 1317 erwarb sich Herr Simeon, Sohn weiland des Herrn 
Warimbert von Thun, ein Stück Baugrund (peciam terra; casalinae) mit dem 
bereits darauf gebauten Turm, gelegen beim Schlosse Enn vom Herrn Ottolinus, 
Suha weiland des Herrn Carotus von Enn, zugleich auch als dem Vormund des 
Üdoricus und (ii>liinbertus und als Vertreter der Frau Adelheid, Erben seines 
Bruders Friios von Enn um 40 Berner*). Am 2. Oktober 1327 geht er mit den 



•) S. oben bei Belvesinus 1, p. 77. — 
S. UrkuDdenbeilage Vlli. 

») ü. Prg. U. a. C. Th. i. Schi. Tetscheo, 
hoch 22 cm, breit 14 7— 15-& cm. (S. such b«i 
rinamonti. Memorie, p. 86 ) — Wir kennten 
bei keinem der andern Brüder Simeons diese 
TaLiache erwähnen, weil aus der Urkund<- nicht 
bervorgeht, weiche seiner Brüder sieb seinem 
gewalttätigen Verrühren angeschlossen hatten. 



^) Ol. Dipl. r. Coli. Ladurner a. Or. in C. 
Brughier n. 8. 

*) Ibr. Rg. a. Or. i. C. Brughier. 

6) Gl. Dipl. r. Coli. Ladurner n. 82 und 
Ibr. Rg. a. Cr. i. C. Brughier. 

*) Ibr. Rg. a, Or. i. C. Brughier. — Der 
Kauf fand im Dorfe Meti statt, — Friso wahr- 
scheinlich soriel wie Friz. 
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zuletzt genannten Brfldern Odoriciis und Gisli?iiberttis, Söhnen weiland des Herrn 
Prixo von Eno, einen Güter tausch ein, der sich vielleicht teilweise auf die Er- 
werbung von 1317 bezog'). Wahrscheinlich bezog es sich auf diese Erwerbungen, 
wMio er bei seinem Lehensbekenntnisee 1888 seinen Anteil $m dossa de Bnno als 
Lehen bekannte. 

Am 4. Mfti 1323 kauft in Dardine Herrn Simeon, filius qd. dni Warimberti 
de Castro Toni durch den Notar Avancius dem Julianus von Ardetino und Coufortus 
▼on Noresino unter Zoitimnrang der FImaen der Veiklofer ein Ouu, Ho^ebtnde 
(casale curiae), Garten und Wiesen, alles bei einander liegend, im Dwfe Norenno 
als Allod um 90 a Berner ab, die ihm aigleich quittiert wurden *). 

1327, am 2. November, erscheint er als Angrenzer eines Stückes Ackerland 
im Dorfe Enno, sub castello, das mit einem Hause zugleich eine Frau Anna, 
Tochter weilend des Jseobiniis von Termono (Tremono), und ihr Gennhl Gottielmos, 
Sohn des Heisters Nilcolaus von Taiheo (Taio), als Allod einem Ftaderiens, Sohn des 
8er Vilielmus aus dem Dorfe Novesino, verkauft hatten*). 

Auch als Käufer von Zehentrechten treffen wir Simeon. Am 23. Mai 1313 
bestätigt Herr Petrus, Sohn weiland des Herrn Villimi von Enno, vom Herrn Simon 
qd. doi Warimberti de e. Nofesini dereh den Notar Henrieos 100 9 Berner er- 
halten zu haben fllr die ganzen Zebenten und Zehentreehte im Dorfe Campo, 
Ptarre Enno, die der Verkäufer dort besaß*). 

Noch weiter in die Ferne dehnte Simeon seine Zehentrechte aus. als er um 
Neujahr 1326 herum Zehent und Zehentrechte im Dorfe Fondo im oberen Noos- 
tal erwarb, wie wir daher wissen, weil am 24. Jinner dieses Jahres Herr Odorieus, 
Sohn weiland des Herrn Odorieus de Coredo, wohnhaft in C. Valerii (Valör), ihm 
den Erhalt von 1000 ff Bemer qoittiert, die er Air den Verkauf dieses Zehents von 
ihm erhalten hat''). 

Käufe von Eigenleuten fanden gleichfalls durch Simeon statt. Schon am 
82. Feber 1808 verkauft Friderieos Fratelo de e. Olesii dem dflo Simon! qd. dni 

Warimberti de Tono einen Eigenmann namens Jacohinus qd. Vigilii de Vigo mit 
seinen Nachkommen und seinem pecnlinm um 20 ?7 Renier und (»pstimmt Prokuratoren, 
die dem Bischof von Trient gegenüber auf diesen Eigenmann zugunsten Simeons 
in seinem Namen verzichten sollen*). 



>) Ibr. Bg. ». Ür. i. C. üntgiu«r, «UUert tod 
Ba»». 

») 0. Prg. U. a. C. Th. i Schi. Tetschen, 
hoch 42-6 cm, breit 14-7 cm. NoL-Instr. d. MoU 
Amiutat, 8. d. Tridentinui v. Vervo. — Ab 
dMB gekauft«!! Besiti von zwei Seiten an- 
gmaend wird dfis Belvesinus de castro 
Toni genannt 

*) 0. Pig. U. a. G. Tb. L ScU. TttMdim, 
koch 4e-4T'S m, brdt tl - IM em d. in vUla 
Noveaini, Not -Instr. d. Not. Sjmeon de Tono. 
(Durch Stockfleokea bwonden links telur b*- 
■eh&digt, teilvMN nalMaifidi gnrorto, di* 
aiifigeb«BMi DatM liad jadoeh trkanabu'.) 



*i 0. Frg. U. a. C. Th. i. Schi. TeUchen 
4. ia viDafiaal. koali Vl'tm, breit Wi cm, 
Not-Instr d. Not. Henrieus (wohl erhalten, 
schöne, aber eigentümlich vertogene Schrift). 

0. Prg. U. a. C. Th. i. Schi. TeMMA 
d. c. Valerii, Not.-Initr. d. Not. TbOMBl VW 
Peho (Pejo), hoch U'&cm, breit IS^Tm* ob«, 
unten 14 3 cm, da sich das Petgament nach 
nntio Terengsrt — Ab Zeugt ist bisr nelien 
andsm «in Ooradus quondam dlÜ CoraA dt 
Toiino habitatore Tasuli genannt (wahrscbeia- 
Uch Sohn de« Connui, Bruders Warimbwts II. 
Vgl. oben f. id). 

•) GL Dipl. Bg. a. OolL ladiuMr 
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Am September \'.V22 kmiU Herr Sinu-oii. Sohn weilatni des Herrn Warini- 
bert vom Schlosse Novesiui, vom Herrn Olurudinus, Sobo weiland des Herrn Gis- 
limbeit ?on Enn, eine Zandine ron Bnno ond deren zwei TOehtnr Tomuine und 
Adehude nud ihre Nachkommenschaft um den Preis von 20 ff Kerner bar. Auch 
hier werden, obwohl abwesend, zwei Prokuratoren ( iler Kiehter Wilhelm von Hellen- 
caoi [IJ und Wilhelm von Castion) bestimmt, welche dem Trienter Biüchuf das 
Fendal-Benlsrecht über diese Bigenlente «aganiten Simeons aotegen sollten *). 

Vertauschungeo von Eigenleuten kamen gleicherweise vor. 1317 wechselte 
Herr Simeon, weiland des Bittere Warimbert de Teno mit Herrn Christof de Telro 

(Telve) eine Magd samt ihrer ganzen Familie in Vigo gegen eine andere unter 
gleichen Verhältnissen in Vigo aus Am 28. April 1322 überlädt er im Tausch- 
wege seine Leibeigene Bona von Vigo samt ihrer Nachkommenschatt (ausgenommen 
die Kinder einer froheren Ehe mit Nikolaus Ton Dardine) seinem Broder Federieos 
gegen dessen Leibeigene Adelaita von Xovesino mit ihren Nachkommen unter Fest- 
setzung der Bestimmung, daß die Aasstener der Bona gleich der der Adeiait» 
sein solle *). 

Von Leibeigenbekenntnissen ihm gegenfilier lirub't sieli eines am 3. Juni 
1327, da Cunradus, iSohn weiland des Pellegrinus Hubeus vom Dorfe Novesino, sich 
eidlidi als dessen Leilie^nen bekennt, woranf dieser mit dem ganzen Hofe nnd den 
GOtern zu Novesino, wie sie einst dessen Vater iune hatte, belehnt worde gegen 
einen Juhreszins von 7 Star Korn, 6 Star Heidfkorii, G Star Spelt, jedes zweite Jahr 
mit einer Zugabe (ameiserium) von zwei Waizenkucheu (fugazas frumeati) und 
einem Sehwein-BOi^nstllek (spolhm porehi) *)• Bin swtites datiert T<Nn 1& Jnli 
1888, an welchem Tage im Dorlb Novesino ein Kemodens qd. Bovesmi aas PortoUo 
(Portolo) in der Pfarre Tassnlo und dessen Sohn Guillielmus dem „domino Simeoni 
quondam uobilis militis dni Warimberti de tustru Thoni" den Treiieid als Eigen- 
leute und Hörige leisteten, und unter Eid angaben, ihm zu einem Zins von einem 
Modium Bi^ggni und einem Modiom Hudekom und der Abgabe von einer OoUeeta, mr 



>) Gl. Dipl. Abschr. v. Coli. Ladomar B. 
59 tt. Ibr. Rg. a. Or. in C. Urughier. 

PiaamoDti, Memorie S6 nach dem Ms. 
AllMrti't t«n Dmao aiif«Ui«h tot Urkoaden 

des bischöflichen Archivs st-tit CeWo statt Telvo. 
— Da ein Celvo mcbt bekaiutt üt, wohl ab«r 
TdTO in Tidmigui, m war m vmantaa, 4aft 
dieses Ceho im Original Tclvo hieß (C u. T 
sehen einander in der LuiitvUlterliiihen i^chrift 
oft zum Verwechseln ähnlicbj und daß es iden- 
tisch ist mit dem beutij^'eu Telve, vielleicht 
auch UM Tülvaua, «inem nahen Schlosse, das 
nördlich von Borgo an einer Seite des Bergea 
(Solino in b«hw»dniiiUr hat» lufft (Perini, 
Dil. cor. i. TrmA. 191 f.). Du DorfTdv« liegt 
' 2 i^tunde von Borgo. Aus dieser Geg«od 
ist uns schon mahrmal «io Hr. Christof uiter' 



gekommen, der Sohn eines Bartolomeus von 
Savaro (8. obeo p. S4, »3J, wddiM «inen 
Tett dor 0«mafnde Boigo UUit (Pwfid. Dta. 

]*. 178). Dort bestand auchUallSl ein Schloß, 
welches den Herren tvu Tain gtliSrt«. Es ist 
daher krnni i««Ifelhkft. daft jener Chrittofifc 

von Savaro (1309 und 1:I19) und der vonTalva 
(1317) eine und dieselbe Person sind. 

>) Gl. Dipl. Abiekr. a. Ladurner b. Sa — 

S. auch oben bei Federicus, 4. p. 99. 

*) Gl DpL teils Abachr.. teils Rg. v. Coli. 
Ladurner n. 84 u. Ihr. Rg. a. Or. in C. Bru- 
ghlar. — Amiaero, amesser bedeutet nach Da 
GMBt «faw Leiatung von £ft«ar«n; fiiguav 
dm itallMiiwilHm fooMäa, XaA«; ifdBa iat 
aaMM daodh« wie apalU (Saboltmtlck). 
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Recbnuugleguog und zu Dienstleistungen, .sachlichen und persöuiichea, wie alle 
Hörigen (quilibet homo de inacinata) Terptlichtet zu seio 

Ein Lehenbekenntnis gegenüber dem doo Simeono (!) gemeinBam mit 
dessen Brader Bertoldas und dessen Neffen FkiderieBS liegt tw. dsreh welches 

Enselinus, Sohn weiland des Rodgenis, Henricus, Sohn weiland des Cresinbenus, nnd 
Pasalejus, Sohn des Federicns Fontana, alle drei aus Klein-Spaur, am 19. Feber 
1327 bekennen, von diesen ein Stück Acker- und Wiesenland in der Gemarkung 
Ton Klein-Sptor als Lehen n beritaen *). 

SpBter, nimlich am 26. Jnni 1868, beriefen sieh drei damalige Bewohner von 

Klein-Spaur dem Herrn Petrus» Sohn weiland des Herrn Simeon, und dem 
Herrn Vigilius, Neffen desselben, gefrenOber bei der Neiilielehimng mit demselben 
Acker- und WiesenstQck darauf, daß sie bezw. ihre Vorfahren dieses Lehen schon 
vom Herrn Simeon and anderen seiner Besitzgenossen inne hatten. Bs llßi sieh 
niebt eritennai, ob sie damit auf di« Torher er wihnte oder eine noch daswischen 
K^nde ndchnung, die sich nicht erhalten hat, anspielen. 

Von einer Zi nsbezu^'sberechti^^ung Simeons zeigt eine Urkunde vom 2. No- 
vember 1315, laut welcher dieser durch Dclegardu.s, Sülm des Avancius von l'uo 
(oder Paono), als seinen Abgesandten von drei Personen, uamhch einem Vitus, Sohn 
weiland des Avaneias, einer Hengenisa, Witwe des Gerardinus, Bruders des vor- 
genannten Vitus. IUI ] iriera Benvemitus, Sohn weiland des Manfredinus von Smarano, 
den rückstätidigi'ii I'a(ht/Jti>; in dnjijjeltem Betrage fonb it, den die Verpflichteten 
gerne leisten zu wollen eikiaren, u. zw. die zwei ersten im Betrage von 6 Stur 
Korn, nnd Beovenutus gleichfalls mit 6 Star 

Solehe Besage sicherte man sich besonders dnreh Yerpaehtong von Otttem. 
Eine solche Verpachtung geschah seitens Simeons am 13. Dezember 1322, da er 
(Herr Simeon, weiland Herrn Warimberts vom Schlosse NovesiiK») der Frau Berga, 
Gemahlin des Herrn Concius. Sohne.«; weiland des Herrn Wilhelm von Enno, ein 
Stück Weinland im Dorfe Enn am Orte Vigna auf fünf Jahre als Erbpachtlehen 
vorlieb, das jihrlich zu Sfortini 47 ff Bemer an Sinsen hatte *)• Elf Monate sptter, 
am 13. November 1323, wurde jedoch dieser Pacht rückgängig gemacht, indem Herr 
Ck>neia8 von Enno nnd seine Öemablin Borga das WeinUnd (Vineale) gegen eine 



1) Ul. Dipl. Abschr. t. Coli. Laduru^r u. 
IS. — Vgl. iiuch PinamoQti, Memorie p. 87, 
dessen Ragest jedoch vifl utiV'llständiger ist. 

3) Etwa« beschidigte U. Prg. U. a. C. Tb. 
L SdiL TaUdiwa, hooh 11 'Sem, bnit SO bhi 

22 5 cm d. T. Kleiaspaur (Not.-Instr. d. Not. 
NichuUu»). — Die grOOero Jahreszahl (MCCC) 
ist deutlich Torhuden, Ton der minderen nur 
XX, danach eine kleine Lücke. Die Jabres- 
sahl 1327 ist deautKib gesicb«;rt durch die In* 
dietio X. 

Gl. Pil l f' ilweise Abschr., teilweise Rg. 
T. CoU. Ladurner n. 1X8 u. Ibr. Bg. a. Or. i. 
C Bnii^Mr. — Saiaraiw, wo die Ziotvarpllioii- 



teten wohnten, liegt zirk« 6-7 Kilometer nord- 
nordöstlich Toa C. Thun. Die zwei angegebenen 
Quellen aUinaien nicht genau flberein. Das Ihr. 
Rg. Terxelohnet den Delegierten aU ?on Pao, 
Gl. Abschr. schreibt Paöo (also wohl Paono in 
lesen). Es bleibt sweifelhaft^ ob an Pejo (in 
oberen Snlital) oder an Poo (Poto, Palraoi) 
bei Trient tu denken sei, oder vielleicht f^'ar 
infolge einei Sdireibfehlers an Taon (daa 
beutig* Tavon), du mir S'8 Kilometer nOfd» 
lieh vea Smarano liegt 

«) OL Dipl Bg. u. Ibr. Bg. a. Or. L C. 
Braghier. 
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Entschtdi^ng von 100 r Berner, die sie erhalten bttten, dem 7erpi«liter Herrn 
Simeon qd. Warimberti de' e. NoTesini nrQekgdbttD und anf denen BenOtinng 

veniehteten 

Am 1. April 1330 verpachtet der nobilis vir dns Simeon (|d. nobilis mitlitis 
dni W&rimberti de castro Belvesini plebiB Toni dem Herrn Ta^'lius qd. nobilis viri 
dBi Odraid de Gorado uf das niebate Jahr den ganseD Zehent nnd Zebentreebt, 
welche er eelbit *) vier Jahre vorher von dessen Bruder Odoricus erworben hatte, 
TOn Dorf und Pfarre Foiifio und dpren fiemarkung gegen einen zu Martini zu er- 
legenden Zins von lÜO n Beruer oder 14 Tiige später 200 Mudien guten, schönen 
und trockenen Boggens naeh dem Mafi des Dorfes Fbndo, welche Leistung bei 
Versag ober den angegebenen Termin hinaus zu verdoppeln war 

Schon früher fam 12. Üktol)er 1315) hatte Herr Synieon, Sohn weiland des 
Herrn Warimberl de c. Toni, seinem Bruder Federicus tauschweise deu sechsten 
Teil eines Zehents «i Noveeioo, den vordem Heinrieb Bospenu de Tono imie hatte, 
flberlassen gegen emen Erbpachtana von jihrlich drei Star Weisen nnd den vierten 
Teil eines Amesser von Bartolomeus Pijrozus von Vigo *). 

Ein Beispiel eines von Simeon und dessen Bruder Bertold gemeinsam ver- 
gebenen, ihnen aber wieder aufgesagten Afterlebens finden wir am 13. Juni 1330, 
da Andrigetos, genannt Doniilios, einen als Afterleben beseasenen Zebent in der 
Pfarre Bleggio und Lomes ao&endete*). 

Auch Simeon begegnet uns einmal als Darlehengebcr. Es ist aber unsicher, 
ob es 1316 oder 1331 im Jänner war, daß ser Tridentinus qd. ser Benvenuti de 
Ardino von ihm ein Darleben von 117 v Bemer erhielt, das er anf Veriangen 
rarOckzugeben versprach"). 

Anderseits finden wir ihn mit seinem NetTen Simon (III.) gemeinschaftlich 
einmal als Depositum-Bewahrer, da ihnen am 12. Mai 1339 auf Schloß Cles vom 
edlen Bitter Majnfredos von Cles bestätigt wird, daß sie von dem ihnen Ober* 
gebenen Depoeitom duch dm Notar Aeordns 900 9 Bemer ntrOckgeiahlt haben*). 

1342, am 23. Juli, war Simeon heieits tot, denn an diesem Tage findet 
bereits ein Verkaufsakt seines Sohnes Petrus im Hause der Erben quondam 
nobilis viri dni Simeonis de c. Toni statt Der letzte urkinulliehe Akt. bei dem 



>) 0. Pig. U. a. aXb. i. Sohl leUehui. 
Not-Imtr. d. Noi Banrieot d. L & NovMiBi 
im Haus» d«a Hta. fisMoa, iMwih 18 m, kait 
Ii -6 cm. 

S) 8. oben p. 108. 

3) 0. Prg. ü. a. C. Th. i. Schi. Tetschen. 
d. im Dorf Demuüo (in villa Amulij; Not- 
Instr. d. Not Benrdoa, bodi SS* 6 cm, brnt 16 -5 
bis M'S cm (whr regdmiBige, itaik ibfaUnl^ 
aber gut leserliche U ). 

«) Ol. Uipl. T. Coli. Ladurner n. 140. a. 
Or. i. GL BragUer. — 8. «bra bii FMtriem 4, 

p. 99. 

>) Ibr. By. a. 0. i. St A. (Trient A. oapt. 
ee^ n. IM). — Dn Oito Bleggio und Lnmaio 



Uagea ia Judikariea, aie lind di« Sitae tvaitr 
Terfcbiedener Pflum. 

") 0. Prg. U. a. C. Th. i Sehl Ti tsihen 
vom Not Berardoa, hoch IS S cm, breit 20 cm. — 
Di* ürkiude Ist ialblg* aatfartiMiNr BtBole 

am obem Rande schadhaft. Vom Jahr ist nur 
MC, deutlich ist der Monat Yanoario erhalten, 
der Monatstag aber gMAMIs abgerissen. Ans 
der Indlktiani^tahl XIIII ergibt sich, daß das 
.Schriftstück in die Jahre 1316 oder 1331 
wihrcnd der Lebensjahre SünMOa fallen muß, 
eher aber auf 1331, weil nns aueh 1880 d. 
Notar Berardus begegnet (S. vorher Kote t.) 

7) 0. Prg. U. a. C. Th. i. Schi. TstsohM. 
— S. oben bei Simon III, 8, p. 88. 

8; GL Dipl Abedte. a. OdL ladamr a. M. 



Digltized by Google 



— 107 - 



er selbit noch intervenierte, war um 15. April 1341 die Aut'seodung der Lehen 
des Bernhard von An tn den Bieehof sagimaten dee Bydos, Sohn weSend dee 
Odoriens tod Ar»*). In der Zeit Tom 1& AprU 1341 bis 28. Jidi 1842 maß «leo 
lein Tod erfolgt sein. 

Aus der eben erwähnten Urkunde von 1342 geht ferner hervor, daß Simeons 
Gemahlin Katbarina geheißen habe, denn bei dem erwähnten Verkauf eines 
Hwnes durch Petras interreniert sie (nobilis Domioa Katerii») als Tonnfloderin 

(tiimquam tutriz) ihres Sohnes Jochachim (I) und wird dabei amdrOeklieh Simeras 
Oattin (uxor quondam suprascripti dni Simeonis) genannt. 

In derselben Urkunde ist neben Simeons Söhnen und Erben Petrus und 
Joachim (letzterer offenbar noch minderjährig) ein natürlicher Sohn Simeons, n&mlich 
Federiens, erwihnt, dem eben ein Bam ans Maner md HohweriL mit Hof nnd 
Garten im Dorfe Tesso Qn Villa Toxi) m de( Gasse a platea vm 100 ff Berner 

verkauft wird. 

Obiger Joachim wird nur noch einmal erwähnt am 10. Juli 1S45, da sein 
Bruder Petrus von Fridericus, Sohn des Belvesins de c. Thoni auf G. Bragerio, als 
Vormimd seines Neffen, des nnmftnd(gen Hiehael, auch für Joachim ein StOelc 
Wiesenland im Broilo der Gemarknng von Novesino nm 185 u Bemer mitkauft*). 

Ein anderer Sohn Simeons namens Oeorg, uns schon bekannt als (ilatte der 
Frau Katharina, Tochter weiland des Bitters Johanns de liagonia, die am 
13. Feber 1337 mit seiner Zustimmung auf alle Bechte und Ansprüche an die 
ihrem Brnder Heinrieh zustehmden Guter endglllt^ Tendehtet*), begegnet ans noeh 
einmal bei dem Verkaufe eines Stflelc Weinlandes bei Vigo, der am 6. Jänner 1341 
im Dorfe Turo seitens des Belvesinus, Sohn weiland des Herrn Rospazus von Vigo, 
an ihn um 4 ff Berner geschab £r war wohl auch legitimer Sohn Simeons, sonst 
würde das nataralk bei ihm nieht fthlen. Br war aber bis nm 28. Jnli 1842 auch 
schon gestorben, sonst wäre in der obigen Verkaufsarkunde er wohl auch mit als 
berechti^'ter Anteilhaber der Erbschull .seine.s Vaters genannt worden. Jedenfalls 
geschieht seiner fernerhin nirgends mehr Erwähnung. Wir erhalten außerdem noch 
Knnde Ton einer] Tochter Simeons, namens Oatarina, bei ihrer Termlhlang mit 
Herrn Ebli. Sohn weitend des Herrn Friderieos de e. Olesi, ^iksr nnd Biehter im 
Nons- und Pulztal, am 16. Noveinher 1348 auf Schloß Thun, die von ihrem Rrnf^pr 
Petrns 1000 ff Berner Atisstattiing mitbekommt, und tags darauf von ihrem Gemahl 
400 ff Berner als Morgengabe versichert erhält'). 



S. oben, p. 101. 

S) Gl Dipl, a Coli. Ladurner n. 89. 

^) S. oben b«i äimeon IL, 6, p. 101. — 
Dr. By. a. Bi A (SA. A.), «|^ft durdi 
Antwort auf eine Anfrage an d. Ibr. St. A> 

«) OL DipL Abaehr. a. GoU. Ladaraw a. 
US. -> 8. ntni M Prtiaa. 

*) 8. ürkosdenbeilag» ZU 0. Prg. ü. a. 

C. Th. i. Schi. Tetschen. — Mit amtlicher 
VoUmacbt aus den Imbremturen des 2^otars j 



Jorius 1. Vi^'o unter dem Bischof Albert fWI 
Ort«nbiux (IS6S-1890) Tom Notar Oto ans 
Bodanin wmgtMÜbut Not>Iiutr. IW dl« 

beiden Akt« von 1348. — Nach Festi, Genea- 
logia claaiana in Aroh. Trent XV. p. 62 mAftte 
dieee Bhe adiea in kftnesttr Zeit daroh dea 

Tod der Gattin gelöst worden sein, denn schon 
1M9 wäre (nach Majrhofer, Tafeln) Ebel« 
frlcdar mit Taadala von Liechtenstein rer- 
mahlt gewesen Es wird jedoch angebracht sein, 
j dieser Motix Bedenken entgegen zu stellen 
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Ein« andere Töchter, Sophie, heiratete am 11. Oktober 1849 Otto, 8oha weiland 

des Ser Federicos, Sohnes weiland des Ser Bopertoe Ton Tuenno, wobei dieser unter 
gleichem Datum auf Schloß Thun bestätigt, vom Bruder der Braut. Herrn Felms. 
Sohn weiland de.s edlen Heirn SiniiHin vom Schloss*- Thun, 36 Mark Silljer in <i».'Kl und 
andere WertgQter (aiiat> res e\iätimutas) als Ausstattung (du^; erhalten zu haben'). 

Bs sind also folgende Kinder Bimeons II siehergestellt; Petras, Georgias, 
Joachim. Katharina und Sophia, aaßerdem ein unehelicher Sohn Federicus. 

Hie und da wird eine Petrissa von Vasio oder Wa.s.spgg als (ieniahlin 
eines Simeons von Thun genannt. Pescoütas Stammbaum-Kntwurl' teilt sie dem 
Simeon (II.), Sohn Warimberts IL, zu. Äußerer (Adel p. 95) schreibt: „Petrissa Ton 
Tasso war nro 1800 die Gemahlin Simeons von Than and daher Stammatter alter 
heutigen Grafen von Thtin". Es kann damit nur Simeon II. gemeint sein, nicht 
der Bruder Warirabert.s II., der nach 1291 nicht mehr erwähnt wird, auch nicht 
Simeon LH., der Sohu Belvesios, dkr um löOU noch ziemlich jung gewest^u seiu 
mufi. Simeon IL, der Bruder BeIrMüw abff, war wohl 1808 wvxk nodi nicht ▼oll- 
jfthrig im Sinne des rOiwadien Bedbtes, konnte aber am diese Zeit, etwa 17- oder 
I8jihrig oder bald danach doch verlieiratet gewesen sein. Im Libro rosso des Grafen 
Franz Alphons von Thun auf Castel Brughier (ungefähr von 1721) ist allertliiius 
ein Simeon ßitler von Thun aus dieser Zeit mit sonst unrichtigen Angaben genannt, 
bei dem es heißt: »Seine Gemahlin Katharina Petrissa vom Sehloese Wasio, ver- 
mählt 1331." Urkundlich haben wir allerdings oben als seine ihn fiberlebende 
Gemahlin Katharina (unbekannten Hrsprunges) gefunden. Der Libro rosso mit seinem 
Doppelnamen Katharina Petrissa itiarht düdi zu .sehr den Eindru< k. daß er die 
zwei Namen, die er für die (iemahlin Simeons fand, vereinigen wollte. Daß aber 
Simeon vor Katharina noch eine andere Gemahlin gehabt, dalUr bietet sich ein 
gewisser Anhaltspunkt in der I i künde vom 23. Juli 1342, weil die überlebende 
Katharina wohl als die Mutter .loarliims genannt. al)er mit keiner einziL'en Rede- 
wendung auch als die Mutter des Petrus angedeutet ist. War nun Petrissa von 
Vasso wirklich die erste Gattin Simeons, so konnte sie allerdings, wie Außwer 
offenbar meint, Mutter des Petras and damit aneh die .Stammatter aller heutigen 
Grafen von Thun" sein. Petrus konnte dann, obwohl ja dieser Name auch sonst 
der Familie Thun nicht fremd war. worauf schon das Schloß St. Peter im Thnniscben 
Urbesitz hinzuweisen scheint, seinen Taufnamen von der Mutter Petrissa oder viel- 
leicht mit ihr von einem andern Gliede des Geschlechtes von Yasio erhalten haben. 
So lange aber nicht bessere Belege vorliegen*), bleibt diese Stammatterschaft 
immerhin eine ansichere, wenn auch nicht unwahrscheinliche Sache. 

6. Pelms II., der Sohn Simeons. 

Petrus, Sohn Simeons II. (des eben vorher Behandelten), das sechste 
bekannte Glied der ununterbrochen bis heute sich fortpflansenden direkten Linie der 

>) Gl Dipl. Abiohr. v. i'«lt Ladurnar n. 104, a. Or. in C. Brughier. — D«r Oroftvator dts 
BfitttiguM, Bopntiu oder Kopcrtui von Toenno, war bereit« p. 76 und 8S erwibot 

*) Avftmr, der trask taine QneUni flaiAig litierti n^t hier uffalltnd^nraise kdoe loldMi 
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Familie Thun wird zuerst am l'H Juli 1:143 erwähnt hol dt'in sflion olien genannten 
Verkaufsakt eines Hauses mit Hol und üarteu itn Dorfe Tosso an seinen natürlichen 
Bruder FedMricas ingleieh nameos des minderjährigen Braders Joachim, fOr welchen 
aoeh die Ifntter Katburina ab VormQnderin beistimmte '). Petms selbst maß wobl 
schon n^roßjftbrig gewesen sein, so daft seine Gebart mindestens nm 1818 
herum üel. 

Eine Lehen heiirkiindnng für Petrus ist nur vom 19. November 1363 erhalten, 
an welchem der vor kurzem für Trient gewählte Bischof Albert von Ortenburg dem 
.nobili TITO ser Petro de eaetro Thoni qd. nob. riri doi 8im<mi8(I) de e. Tbeoi die 
Belehnung mit alleo Trirater Lehen erteilt, wie sie seine Yorfiibren innegehabt*). 

Von den Burgen wunloti orw 'ihnt : Castrum Bclvesini, Castrum Thnni, Castnim 
Visionis und Castrum Bragerii ^). Sein Schwager Kbeile de c. Clesii war hei dieser 
Gelegenheit Hitzeuge seiner Belehnuug, sowie entgegen er wieder bei dessen 



') S. oben hvi Simeon II., 6, p. 106 f. 
Ibr. Rg. a. SL A. (Tri. Leh. b. 1363 
bbisei. Fol 16b) v. Aun« ia OL DlpL, wi« 
es scheint, au B«Mlli IV. I90a ud Zjj^kodc 

fol. 262. 

^ GMnuB Bngcrit gtberla Mkn twar 

nur dpr Bclvwinisrhcn Linie, war aber mit 
dem Erlöscht»!) dieser Linie, d. i. mit dem Tode 
Michaels (s. oben S, p. 89X spitettoos ISSt aa 
die aiiiiern forttvbendcn Linien übergegangen. 
— lu all den augefuhrteu Quellen sind die 
Anteile an den LehenschlSuem nieht speii» 
fltiert. Man darf vielleicht annehmen, daß 
•etaon um die^e Zeit frielleiobt bald nach dein 
gftnzlicheu Aussterben der BelTCsinischen IdBie 
mit dem Tode Michaels um 1362) xwis«hen 
den Vertretern der drei ttberlebenden Linien 
ein Vertrag über die Abteilung der Lehen- 
schlösser stattgefunden hibe^ wie sie die Be- 
lebnung Peter«, Sohn tob Simeon IV., 1387, zu- 
ninaieBgelulteu mit den ^'cmeinsamen Be« 
IdimiDgen Ton 1391 nad is»8 unter dem neuen 
Biaehof Georg, offenbar TorMtaetst. Wir geben 
hiefür und überhaupt für die Belehnungen der 
Familie mit i>cbl5s>em im 14. Jahrhundert 
dar Überelditnehkeit wagen «ine eigene 
Tabdb am Ende dieses Heftes (Tabelle I). 
Daraadi hatten aaSchloQ Bragher nur zwei 
Ltaien AnMI, die Bertoldieehe in Vigil, die 
Simeoniscbe in Simeon IV. Die Friderichischo 
Linie in Warimbert III. hatte dagegen die 
Hilft« ton SehloA BelTeahi inoe; der Burg- 
biihel KiiiM V ir nur zwischen Friedrichs Linie 
(Warimbertlll.y und der Simeons (Tertreteadarcb 
{Hneon IT.) geteilt» nad swnr mgleidi, so daft 
Friedrichs Linie '/i. '^'^ Simeons ^\ davon 
beaafi. Daa ächloD 8. Feter, das wir 133» noch 



zum Teil ia den Händen der illr^itinien Linie 
sahen, war eia Ton dem übrigen Lehen- 
SdilÜsser^IoiBplet getrenntar Beaiti, der «dt 

137^ zuTst zur Hälfte, von 1391 an frani der 
Friedricbischen Linie zusteht, was offenbar eine 
dw«h Entsolildigiiig Teraalafil« Aatagaag 

seitens der frfiheren Besitzer zugunsten dieser 
Linie voraussetzt. Abgesehen also vom liurgbflhel 
EtaDO lad «iD S, Petar, wotmi Mateiaa «rat vob 
1887 an, erstere.q von 1391 an in Erwähnung 
kommt, dürfen wir vorausseuen, daß schon vor 
der Bdehnnng tob 1868 eiae Abteilung des ge- 
meinsamen Lehen.sehlfls.'terbesitzes in der Weis« 
stattfand, daß das neu anheimgefallene C. 
Bragerii zwischen der Simeonischea nad Bar^ 
toldischen Linie zur Hülfte geteilt war, wo- 
gegen der Fridericianischen zur Ausgleichung 
die Hälft« Ton Belve.sin und Vision zufiel, wafar- 
schcialich auch von Thun, das 1878 nicht 
eigens genannt ist, wohl aber 1891 noch der 
Fridricianischen Linie halb tugeteilt erscheint, 
während die iwei anderen Linien die andere 
Hälfte unter sich teilt«n , also jede nnr 
davon besaiten, was einer Gleichstellung 
de« halben äobloaa«« Bragher mit V« Aateil an 
den SeUSaaeni BdTariB,.V!«ioB (und ThvB) 
entsprach. Von 1391 an kommt in den Investi- 
turea aUerdiag« noch der, &brigens schon 1338 
teilweise einmal erwihnte, BmfgMhel Bano 
dazu, der zwischen nur zwei Linii'D, der 
Simeonisclien und Fridericiaoischen, geteilt wird, 
jadoefa tu ungleichen Teilen, so daA eratere */«, 
letztere iTliäU W.'un V.i'.)» <\<-r Friileriri- 
asischen Linie von Tono auch nur sustebend 
endieint, so li^gt «abneheiBlIidh «in YmäMSh 

fehl« r Vor, da MNUt aar ftW % fOB T«BO 
Terfägt wäre. 
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Beleliniing Zeiigeiiselmü leistete '). Ein pleii lips (iegenseitigkeitsverhältois fand am 
gleiclieu Tage zwischen ihm uud iierni Saadriiis von Hallo statt 

Am 4. Dfnember 1866 beDuid sich Peter unter den Zeugen bei BetehDung 
der Binder Leonhard ond Anton von 8t Ypolito doreh deneelben Bisehof*). 

Auf die innigen Beziehangen zar Familie von Ol es weist es hin, wenn am 
12.Noveiiiljer IS^iriPctni'; mit sciiuMii Coiisiii Gimrinibert Zeugen schafl leistet, da Herr 
Aymo vom St lilosse ('les dt-r Frau Dorothea, Witwe des Herrn Marcus vom Schlosse 
Cles, 400 Dukaten BOgrosäi) in vier Jahresraten zu zahlen verspricht*), und am 
9. Min 1306, da Herr Ebele, Biebtor vom Sebloeee Clee, als Besitzer der Hftlfte der 
den Herren von Cles gehörigen Lohen, einen Federicus aus Molar mit einem 
Zehenten in Salter (Saltro) und einer halluMi Mfililc l)cl»')nit ■' i, AnfSi-liIofi Cles wurde 
auch um 13. Jänner 1367 die Quittung ausgestellt, durch welche in liegenwart Herrn 
Peters vom Schlosse Thon der Notar Peter von Nano erklärt, von der Frau Adeibaita, 
Gemehlin weiland Heinriehs von Goreth, sehntdtge 40 Marie erhalten so haben *)• 

Als Zeugen eintt Verwandten, besw. einer versehwigerten Frau finden 
wir ihn am 5. Juni 1358, da zu Pavillo (einer Ortschaft der Gemeinde Tassullo) 
Frau Hnrga (KorL'a ) Tochter weiland des Ser Wilhelm von Malgullo, ihrem Vomniiid 
(tutorj und Adinini^iralor Federicus für die bisher gelührte Vermögensverwaltung, 
in Gegenwart ihres Gatten ßer Belvesinns mit dem Beinamen Pansetns, Abso- 
Intion erteilt (fecit finem, datara, eessionem) ^. Dem entgegen leistete Belvesinus, 
genannt Pancetii (walirscheiMlifli doch derselbe), 23 .hilire später Zeugenschaft auf 
C. Bragerio, als dem Herrn Petrus von dreien seiner Eigen leute Leibeigenschafts- 
bekenntuis uudTreueid geleistet wurde (davon noch weiter unten p. 139)"). Auf diesen 
Belvesinns Paneeta, den wir mitSidierheit keiner der damals lebendenThonisehen Linien 
mniweisen vermögen, kommen wir noeh am Schlosse dieeer 2. Abteilang sorflek. 



I) Ol. ÜipL ft Z>bock Ibr. Abs. 7, f. 262. 

>) Ibr. Bf. a. St A. (Tri. Lebnb. T. IL 
f. 17«. 

») Ibr Rp. a. St. A a.phnb. T. II, f. 14 b. 

*) Ibr. Kg. T. 0. i Schi. Patr&b«iig. DicMr 
Marens vm Qm erasheiat idK« 1804 gMtorbm, 

da bereits Tom Oktubpr diesps Jahrps ein 
InTcDUr seiner hinterlasseiieu Güter Turlicj^t 
(FmÜ, Qtxml Cleiian. in Arcbif. Trent. XV. 
p, 6e und 61) Difsc Dorotli«».! war (! <• ) citii» 
geborene Thsengel [yj und später mit Heinrich 
von LtoditcoftoiB iritdor vonidUilt. 

*) Ibr. Rg. V. 0. i. Sehl Pairsberg. 

•) Ibr. Rg. T. 0. i. .'^dil I':iir?.l.erp. 

^) Notarii lles Transsuinpt vom 7. Deieinber 
136S aus ileu Notariats- Imbrenaturen des 
Notars Otto S. wi-il Phylip«, Notars von Coredo, 
den 5. Juni 135«, nebst einem anderen Akte, 
dieselbe Borga betreffend dilu 24. Jänner 1S6& 
L U. a. C. Th. i. SdiL TaUoben. hoch 73 cm, 
breit 18*5 — 14*6 cm. — Das bier rorkommende 



Malgulo ist nicht das heute erbaitene Malgolo, 
das sor Pfarre Santeno gebSrt, sondern ein 
anderes, iui XV. Jahrhundert, wahrscheinlich 
«lurih Pest entvölkertes Malgolo der Pfarre 
Torra, deren Grundbesitz ao das Dorf Venro 
und später an Tres kam (s. Arobiv. di Trento 
VIII. a' 1889, p. U4 ff.), wie sieb Mbon daram 
ergibt, daß dieses Malgolu in der Urkunde aus- 
drücklich als plebis s. Eusebii beseiobaet mM, 
wie eben die Pfarre von Torra bieft, dl« nooh 
haute dienin Heiligen gewidmet ixt 

-1 In der betreffenden Urkunde hciDt es: 
„prae&entibus . . . (an zweiler Stelle) Beiuerrino 
dicto Penceta quondam Ter Friderici*. So 
Abschrift iu Gl. Dipl. u. Ibr. Rg. - Nun ist 
.nber der früher vorkommende Belvesinus Pan- 
eeta als Sohn Simeons bezeichnet. Wahrschein- 
lich liegt ab«r in dem früheren Falle ein 
Irrtum des Notars betreffs des Namens seines 
Vaters vor ; denn daß zwei Belresini den gleichen 
cbaraktemtischen Beinamen getngea haben 
■oUten, iit nicht wahrscheinliek. 
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Am 2S. April 1370 fliidMi wir Herrn Petrus zugleich mit Herrn üuariiu- 
bertos TU und Henm Vigilios Ton Uran aof Sehtoft Tnmo als Zeugen, d« Fnra 
Beatrix, genannt Risignalla, Tochter und Erbin weiland des Blasius (Blaxius) vom 
Schlosse Tueno, Gen)ahlin dos Pliilippinns, Suhri des Josius \m Vjfjo ihrer Mutter, 
Frau Magdalena ihren Anteil einiger ürundstücke, die sie mit dem Herro Jordan 
nnd Butolmneu rom SefaloMe Tneno ah ungeteilte« BesitsbiDi inne hatte, im Weite 
von 860 ff Bener ak (teilweise) Abnhlnng ihrer Aaastattang Ten 1600 Bemer 
abtritt'). 

Nicht durchweg» waren die öffentlichen und privaten Bezi(>liung«>n Herrn 
Petent von Thun so friedliche. Im Jahre 1344 oder km zuvur muü er von 
bisefaOfliehen fUehkem, nimlieh rem Herrn Onido de Oardinalibos de Pensauro 
(PesaroX Bichter in Trient, und Ton Herrn Odoriene de Formiano (Firmian), Biehter 

im Nonstftl und in Livo, verurteilt worden sein „ob excessus et excessvmm et 
delictorum atque contumelianiiu sive contuuiaciarum. . . (hier fehlt im liegest ein 
Wort, Tielleieht mnltitadinem oder magnitttdineni). Gegen diese TenirteilDng sdieint 
Petrus Rechtseinwendungen erhoben 7.u haben ; der Bischof Nikolaus von Trient 
sowohl als Petrus und andere aus dem Nonstal einiirten sidi auf einen Schiedsspruch 
des Ubertinus von Carrara, Herrn von Padua*). Ob die Herren aus dem Nonstal 
etwa in die lebenpflichtwidrige Haltung des Sicco von Caldonatz, dessen Tochter 
der Oousin Peters, Simon HL, einst anr Gattin hatte, Terstriekt war, woranf die 
Wahl des gleichen Schiedsrichters hinweisen könnte, oder ob die Verurteilung des 
Petrus nnd der andern Exzedenten aus dem Nonstal noch mit den schauerlichen 
Parteiliäuipfen seines Vetterä Simeon III. von 1337 und 1338 zusammenhing (was 
schon nnwahrseheiolicher, weil doch mehrere Jahre daiwisehen lagen), oder von 
einem Wiederauffliuntnen derselben in letzter Zelt zu verstehen ist, können wir auf 
Grund des vorüegpnden Materials nirht sicherstellen. Wie der Schiedsspruch in 
der Angelegenheit Peters ausfiel, wissea wir gleichfalls nicht; wahrscheinlich war 
er Termitte1nd«r Natur, wie es bei Sehiedssprflehen meist der Fall zu sein pflegte. 

Eine tief emgreifende Parteiung muß wiederum 1871 und vielleicht schon 
etwas frDher unter dem Adel des Nonsberges Platz gegriffen haben, die auch 
Angehörige derselben Familie einander gegenüber stellte. Wir wissen von derselben 
nur aus dem Waffenstillstände, den Bischof Albert von Ortenburg nach Rivt 
des Herrn Bertold wa OnfichMin, Hauptmannes auf Thvl, und des Herrn Hebirieh 
von Greifenstein, IlauptniaDnes in Trient, sowie anderer Ritter und Vasallen dee 
Bistums zwischen den streitenden Parteien am G. November 1371 vermittelte, auch 
krafl seiner lehensherrlichen Autorität auferlegte, und den die Parteien mit £id- 
sehwur eiatnhalten sieh verpflicht^en. Es wurde aushedungen, daß die streitenden 
Parteien bis nun nichsten 8L Jobann Baptist-Feste und einen Tag darOber Frieden 



1) Ibr. üg. »m NotMrbMh in C. Tbuo. - 
Vlellelobt war d«r Jothit von Vigo. der in 

ilicaern Rg. als ihr Schwiegii vatiT prnunnt ist, 
ein Joriu« {(itorg), und identisch mit dam 
N«tar Oaoig voa Tigo, d» dir dar ilkgitiiiMn 
Linie der Thun angehörte und dMMII Bohn 
tttch rhüippiuas hieß. (S. Heft. 1, p. SS.) 



>> Ibr. Bg. a. W. St. A. (lutUr. d. Not. 
NikiilaM Trimt) Vgl Albwti, Aniuüi p. »9^ 

und Egger, Qefch. Tir I ji .'t78, wdfh U titerer 
jedoch nicht des gegen Peter Tonmgegangenen 
Urtrili dmr UsahSflidicD BiAtv Bnrithnmg tat. 
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unter einander halten sollten, daß aber bestimmte Vertniuen^inuiiaer in der Zwischen- 
teit (jMiooh «nt oMh WsihmehteD) Ober gintliehe Beil^og ihrer Streitigkeiten 
vor dem Bischof oder vor dem Grafen tod Tirol verhandehi sollten. Es wurde 

bestimmt, daß, wenn einer der namentlich genannten Fohrerordnuni^mäßi!:: imrliweisbar 
den Frieden breche, sein Leben und seine (jüter verfallen sein sollen. Für einzeln 
Zuwiderluuidelude der Parteien oder für Aufnahme und Unter8iUtzung der namentlich 
Sebftnnten wnrde in jedem einseinen Falle eine Geldbuße der sehvidtgen Partei 
von 1000 fl. fe.stgesetzt. Unter den Streitenden wurden drei (irufiprii unterschieden; 
die erste bililete Frixitis (Friiius) de Thun, dessen l^rmior Pernardns fnfreiibar 
gleich Warimbertus), iSauderus de iiallo mit ihren Helferftlieirern einerseits, ander- 
seits Friedrich und Anton von St. Uippol^to und ihre Streitgenos«en; in der zweiten 
stand Banderaa de BaUo mit seinen Genossen gegenttlMr dem Friedrieh und Anton 
von St. Ilippolyto, deren gleichnamigem Vetter Josef, dann Petrus de Tun mit 
seinem Sohne Simon und Siuiguerra fSflnsrnveriaiius) von Altenward (Altenbard); 
die dritte (iruppe umfaßte die letztgenannten der zweiten Gruppe samt ihren 
Genossen auf der einen Seite gegen Pedrazios von Caldes, seinem Vetter and seiaeD 
Gehilfen anf der andern Seite. Man sieht, daß in dieser verwickeRen drei- 
flMben Fehde Petrus mit seinem Sohne Simon (Simeon) wenigstens mittelbar allen 
anderen Gliedern der Familie Thun gegen<ll)er stand. I'etrus hatte auf .seiner Seite 
auch den Jobann von Molar gegenüber dem Pedracius von Caldes in den Vertrag 
eingeschlosseD. Ab Hftupter der Partei, wdehe die Gewfthr des teitweiligen F^iedens- 
seblusses flbernebmen und durch ihr« angehlngten Siegel belcräftigen, erseheinen 
einerseits Petrus de Tun, Fridericus. Antonius und Josef de St. Hippolyte, auf 
der iindern Seite l'i i/itis de Tun, sein Bruder Bernardua (Warimbertus), Pedrazius 
von Caldes uud Sunderus de iiallo'). 

In dieser Siegelurknnde erscheint, soviel bisher bekannt ist, sora ersten Male 
in den abgedrflcicten Siegeln, wie sie in Bonellis zitiertem Werke nach Erläuterungen 
des (trafen Mark Anton Giananni beschrieben sind, d;is älteste Tlmiiische Wappe n. 
wie es der Figur nach noch im heutigen als Stunimwappen erhalten ist, u. zw. in 
dem Siegel des Peter von Thun; es ist ein dreieckiges Schildleiu alter Form; das 
F^, dessen Farbe ankenntlieb, von einem sehrflg verkmfenden Balken (naeh links) 
(liin hschnitten. Die beiden anderen Thunischen FamilUnglieder Frizias und Bemardas 
liaii>'n Hiifralleii(l>'vu >M^>- ;uiib-re Wappen, die wir genaner betrachten werden, wo 
von den Besitzern derselben die Bede sein wird*). 

Wahrscheinlich führten die in dem Vertrage aosbedungenen Friedensnnter- 
handlnngen im folgenden Jahre mm wirklichen Frieden, da von dieser Fehde 



Gl Dipl. ans Bonelli, Critiche istoriche I 

Notiiie III. 22.1. Vgl Ki. hl. \ig. I. 177 f. ' 

Alberli, Annali, p. 266, Kgger, Gesch. Tir. I. I 

426. — Nach Gl. Anmerkung ist divt Original | 
der Urkunde (wo?) dHutsih. 

>t OL Dipl. aus Bonelli, Notizie lU. S87 bis 1 

iS8, WO di« Wappenbeschreibungen aat dM ( 
Gnfen Marco Antunico Qiananni, Arte del 

Blasonc^ p. 77. 164 beigefOgt sind. Di« Be- i 

idirtOnuig von d«ai fllnft«B Wappen (des | 



Peter; butet dort: ,Uno scndo triangolare, 
tagliato da una f.i.scia per linea diagonalt»". 
Glückselig. Deakv^ p. 63, ist in der Schilde- 
rung dieser drei erst Torkommenden Thnni- 
Nchen Wappen ungenau, obwohl er dieselbe 
Qadlft titüri} naidi Miuer DirstoUnog mfiAte 
man die Wnppot dM Vtktn nad PMcr als 
g|i>iob ansehen, was aber nadl ttiBMa «igaim 
Diploiiwt«rlHmvndd«r tob ihm iIHwtMiQBdlit 
atobt d«r FaU irt. 
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fernerhin keine Spur nieiir vorkommt. Auch das Zerwürfnis Peters mit den andereu 
Gliedera der Familie scheint damit endgflitig beigelegt geweeen in eein, denn am 
4. August 1374 trctten wir ihn als Zeugen des Testamentes, welebes Vrieios de c. 
Toni auf Castel Valer errichtete ' ). 

T^t'züijrlirh des Verhältnisses zu seiiaT (»ngereu Familie haben wir schon 
frülier ^j gesehen, wie Petrus seine zwei iSehwestern Katharina (1348) and Sophia 
(1849) ausgestattet hatte. Am 16. April 1336 finden wir, daß sieh seine Toehter 
Lola soebeu (wahrscheinlich tags zuvor, d. i. Dienstag nach dem weißen Sonntage) 
mit Herrn Sanguera, Sohn weiland des Herrn Arni>!ilus de castro Altovarde, ver- 
heiratet hatte, und von ihrem Gemuhl 100 Golddukaten als Morgengabe erhielt'). 
Aua dieser Yerscbwägerung wird es auch erklärlich, daß Petrus in dem oben er^ 
wihnten Nonsberger Adelsswiste den anderen Thonen gegenlll>er auf gleicher Seite 
mit seinem Seliwiegersohne Sangaera von Altenward stand. I/)la war übrigens am 
1. Mai 1375 bereits Witwe, denn an diesem Tage verspricht ihr Ser Mandlius, 
ein Bruder des obigen Sanguera, ihr Heiratsgut (800 ff Berncr) zurückzugeben *). 

Ton großer Bedeatnng. wurde es, daß nach dem ginsUehen Annterben der 
Belvesinischen Linie mit dem Tode Michaels der Besits desselben an die Uber- 
lebenden Linien kam, da am 27. Jänner 1364 auch die Mutter Michaels, Anna von 
Caldonazzo. seitdem in dritter Ehe mit Erhard von Ij'chtenlter-j vermählt, gegen Ab- 
fertigung mit öOO fl. die ganze Erbschaft ihres Sohnes den vier Vertretern der 
Obrigen Thunischen Zweige Oberließ *). Daranler war an letster Stelle Petrus ge- 
nannt, der allein von allen den den Verzicht Entgegennehmenden nicht persönlich 
aigegen, sondern durch den Notar Franciscus Waltriniis von Trient vertreten war. 
Mit dem Tode Michaels, des letzt überlebenden Sprosst ii der Kelvesinischen Linie, 
war auch, allerdings nicht im Wege der Erbschaft, sondern des geltenden Lehen- 
rechtes, das Schloß Brager, das bis dahin der Belvesinisehen Unte alMn gehört 
hatte, als Lehenbesitz an die (Ihrigen Linien gekommen, und gerade Peter war es, 
der srlinn damals bei Abschluß dieses Vertrages mit Anna, der Mutter des ■\ Michael, 
dort seineu Sitz genommen liaite, u. zw. ständigen Sitz (er erseheint nun immer 
ab habitator castri Brageriij, denn auch die bereits erwähnte Vermahlung seiner 
Toehter Lola mit Sanguera von Altavarda im April 1366 hatte auf Schloß Bragher 
stattgefunden. Vielleicht war es gerade die Verlegung des Wohnortes Peters in 
diesen ol^fr^-n Teil des Notisiales. welche die nShere Hekanntschaft dt^s Sanguera 
von Altaguarda mit der Tuchter Peters vermittelte. Seit 1364 erscheint er ge- 
wöhnlich als Bewohner von Gastel Bragher (habttator castri Bragerii) aufgeführt. 



>) Ol. Dipl., Abnhr. a. Ibr. 8t. A. (Tri 
Ist. A. e. IX. B. t4S). Nadi OL iit dai Or. «in 

sehr schadhaft« sNot-Instr.dflsEhuioiieDtdietut 

Batrinus (Watrinns?). 

^) S. oben bei 8imeun II. 107 f. 

^ OL Dipl., Abwhr. a. ColL LidiiiitM-. 
Nr. 91 a. Or. i. C. BragUer (Not'Iattr. d. Oto 
T. Botexano (!). 

*) OL Dipl., Abscbr. v. CoU. Ladurner 
Nr. n a. Or. L G Bn^Uw. (Not-Initr. d. Not 



Uro. Simeon t. SohL Corodo). — In der Ab» 
whrift GL't wird dor vontorbeno Gatto Lolao 

beharrlich Saygu^ra geschrieben, wohl kaum 
richtig, «ondem iofolgo etoes Leaefehlerg, mag 
or nun bri Ladorner odor b«l Olttdnelig liegen. 
In manohen S i<Itirolcr Urkunden 'st(^ßt man 
anf dio «egea des schief herabgeiogenen 
SdilttDotrIeheo lalebt mit j verwoehaelt worden 
können 

'') S. oben, Belresins Nachkommenschaft 2, 
p. 87. 
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Heben dieser größeren Besitierwerbong gab es ench kleinere Beei tsver» 

Änderungen. Einen Kauf von Gliedern der Bekesinischen Linie weist schon 
die üriiunde vom 10. Juli 13<5 auf, durch welche der edle Herr Peter, Sohn 
weiland des edlen Herrn Simeon vom Schlosse Thun, dir sich und seinen Bruder 
J«Mhim ein WieeengrandsUlck beim Dorfe Noresini erwirbt, welehes ihm der edle 
Herr Pedericus. der Sohn weiland Relvesins, um 186 ff B*?rner verkauft, der den 
Akt XQg^eich ab Vormund seines Neffen, des jungen Michael, abschließt 

Kurz zuvor, am 2. Mai desselben Jahrps 1345, beanspruchte Herr Petrus 
(dns. Petrus qd. dni Simeonis de Tono) von der Frau Todescha, Witwe des Notars 
Heoeelinas von Enno, als VormOnderin ihrer Töchter Francisca und Beatrix die 
OberbMSung eines Hanses mit Kellern, Stallen (stalle) und anderen Gebladen, aaeh 
Hof and Garten mit einem StQck Ackerland in Enno, die ihm kraft eines mit 
weiland dem Notar Henselinus geschlossenen Kaufes zustanden, «aa aneh im Namen 
der Frau Todescha als berechti^'t zugestanden wurde*). 

Diesen Besitzankäufen steht wieder ein Verkauf vom 1. November 1384 
geganllber, krsft dessen tn Enn Herr Petms, Sohn weiland des edlen Herrn Simeon 

de Tono (dos. Petrus qd. nobiilis uiri dnj Simeonis de tono), wohnhaft in c. Bm- 

gerio als freies Allod der dna Agnes, Tochter weiland eines Berthus mit Zunamen 
Lncus von Novesino, Witwe eines anderen Berthus, der Tempesta genannt wurde, 
eine Hausstätte (casale) mit Frucht- und anderen B&umen in der Gemarkung von 
Bon nm den bar erhaltenen Preis wa 9 w H eraoer Hflnse Terimnft *). 

Bm Tdl seines Besitistan des wird mdem Ar die Kinder weiland BoloUs, 
seines Oheims, vom 5. Juli bis 2. August 1349 aufgenommenen Inventar erwähnt, 
n. zw. Grundstücke, welche diese Pupillen mit dem Herrn Petrus de Castro Thoni 
gemeinsam hatten, nämlich ein StQck Wieseugrund im Dorfe Novesino, ein Drittel 
Wiese am Thanerbei^;. Anßerdem grensten Besitinngen dieser ünmhndigen an die 
PeteiB an, u. zw. ein StQck Ackerland hinter der Kirche St. Martin in Novesino, 
swd Stocke Wiesengnmd und cwei StOeke Weinland gleiehfiUls in Novesino'). 

Urkundlich ist uns eine Verpaehtung liegenden Gutes .seitens Peters er- 
halten; am 9. November 1350 verpachtet nämlich der edle Mann Herr Petrus de 
Castro Tonny an Adelperlus, Sohn weiland des Guislenbert von Queta (Pfarre Enno), 

') Gl Dipl. a. Coli. Ladurner Nr. 89 a. 
Or. in C. Bnigliier(Not.-lDStr. t. Not .Toliatines). 
— S. ob«a bei BtlrMiua Maefakomiaemehaft, 
t, p. 88 and 90. 

») 0. Prg. U. a. C. Tb. i. Schi. Tetschen 
|Not>Initr. im Not Fedaricw too Boao, 
Iweli 18-14 (fm, brrit 16-e>t»-t m. — 
I)ii's.'lbr Frau Tnili <:ha kommt in nooh zwei 
anderea Urkunden aas C. Thon vor; schon am 
ie.OiMinb«r 184S batto lieTor d«ia GimAdnfto- 
g*richt in PlaTon die Forderung von ftinf ^ 
von Bicerius von Loverno als Börgen einer 
18S8 von «ÜHin mbolais Bonont koatraUntm 
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Schuld, die 1S41 auf eine Chrestin.i und deren 
{ Toakttr,GBttiBdM Nikolaus ron Trmsso(Tresso ?}, 
Obergegangen war, für ihre Töchter geltend 
gemacht, und am 10. April 1S45 hatte sie sloh 
gegenflber dem Compagnus von Enno schuldig 
bekannt, diaaem flbr ihr» TSohter anf Twlaaftn 
7 fr B. mrOeksacratattMi. 

') 0. Prg. U. a. «■ Th i, S, hl. Tetschen 
(Not-Instr. D. Not. Wilhelm b«n. Peter, S. weil. 
i. Peter r. Meckd, hodi bb 17*» on, brdt 
I 16-19 .t cm, rechts natth «ntan aiaiÄaMht 
I sngtschnitten). 
I «) 8. Vikudenbribt« XUL 
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drei Acker^nind.stricke im Dorfe Qwia auf 20 Jahre eineo jfthrliehen Zins 

von 12 Quart Weizen und 12 Quart Rojzfjen 

Es kamen von seiner Seite auch Sachverkäufe vor. Am 5. Dezember 1359 
Tenprieht Petrus, wohnhaft im Dorfe MblUr, 8ohn des Ser Odoricns ron Noveflino, 
mit lUog nnd Handiehoh (stipnlans per annulam et guantom) dem Nolar Odorieos 

von Pnizio als Stellvertreter des Herrn Petrus (Sohn weiland des edlen Herrn 
Simeon Ac oastro Toni) auf den nächsten St. .Michaelituf^ 12 ff Berner in Geld 
(nicht in anderen Sachen) für verkauftes Getreide (bludi) zu zahlen, wofür sich 
Johann Habneama im Dorfe Molar als Bflrge stellt*). Am 1. Feber 1362 be- 
stätigt im Dorfe Enn ein Federicus, Sohn weiland des Guilleinms von Enno, Wein 
und Getreide vom Herrn Petrus idno Petro (piain dni. Simeonis de Tono) erhalten 
in haben, wofür er auf Verlani^en 3t) 71 Berner ziihlen wird 

Vom 26. Juni 138ü findet sich der Schuldschein eines Bartholomeus, Sohn 
weiland des Nikolaus von Nave, der dem Nolar Bartholomeus von Snn als Stell- 
vertreter des Herrn Petras de Tono verspricht, ihm zum niehsten St Hiehael-Fest 
8 ar Berner für erhaltenen Wein zu zahlen*). 

Auch das Verhältnis zu den Eigenlcuten findet öfters urkundliche Behand- 
lung. Am 13. Mai 13.^2 .-schlössen die Gebrüder Herren Frizus (Vricus) und 
Guarimbertus, Sühne weiland des Herrn Federicus de ch&jtro Thoni, und Herr 
Petras (qd. nob. viri dni Simeonis de dieto ehastro) einen Vertrag, daß ihre Eigen- 
leute untereinander ohne besondere Erlaubnis .sich verheiraten unnd Eheverträge 
schließen dürfen, und sie versprachen, diese Verträge auch bezüglich der Aussteuer 
nicht zu hindern, die.s alles unter einer Konventionalstrafe von 50 ff Berner '). 

1370, den 8. September, entließ der edle Herr Petrus (nubilis vir dominus 
Petras <dim nobilis viri domini Simeonis) de eastio Toni, jetzt wohnhaft in Castro- 
bn^erio, den Antonios, Sohn w^hmd des Bonus v<m Tajo, und dessen fllnf lebende 
wie auch allenfalls noch zukünftige Kinder männlichen und weiblichen Geschlechtes 
aus der Leibeigenschaft, und erklärte sie lur vollkoniinen fn'i .nach (lehrauch ui»d 
Gewohnheit der Stadt Korn* (secundum usuni et consueiudincni civitatis Komaue) 



>| 0. Prtr- V. a. C. Tb. L Sehl T«tMb«n 

(Not.-In^tr. d Not. Boniiigiia T. Queta d. villa 
Cuopi, hooh3i-5— 32'8ein,breitlfi 6— IG cm.) 

») 0. Prg. ü. ». C. Th. i. Schi. Tetschen 
(Not.-Instr. d. Not. Odoricus d. in villa 
Molarij, hoch 12-8-13 »cm, breit 14 7 cm.} 

s) 0. Pi^. U. a. C. Th. i. Sohl. Tetcchen 
(Vot-lutr. d. Noi QbUm & dai Ser Otto t. 
( les, nnreg<elm. Form, boeh S*7— 10*7 em, bnit 

9 7 cm.) 

*) O. Prg. ü. a. C. Th. bi 8ebl. TetMbm. 

.\us licti Iiiil.irt^vi ituri'n des Not. li-irtholomous 
von £aa kraft VoUmacht de« Herrn Bartholo- 
rnana, Not r. Tomoo, BeehtspreehMra im Nona- 
und Sulztal, vom k.iis. Not Guiliehuu-s, (^onannt 
Petras, Sohn weiland des Petrus von Heclo er- 



hobener Akt, gOMbohta ta Rnn (U. hoch 

15 . '.-19 5, breit 14"4— 16 cm, nach unten 
unregelm&ßig sugeschnitteo, mit drei Löchern 
im Tot, «bum Uotnoren Abrift am oberen, 

r.wtM Ahrißi^n am rei^hU'n Rand). Dem oberen 
Abriß rechts sind von den Worten ,diii Petri 
dj tono* dio Silben ,dBi Pe* tarn Opfer ge- 
fallen, aber docb fjeslrhert, weil gleich darauf 
diu Formel: „ipsi düo petro" wiederkehrt — 
Nare ist wohl das Nave 8. Rooco, 4 5 Kilo- 
meter südwestlich von Mezzoloiubardo. 

«) Gl. Dipl Absehr. a. OolL LMiiimer Mr. 76 
r. Or. L C. Brugbier (Noi^Ir. C Hoi <%SSlM» 
8. dM Ser Jouum t. Taro). 

«) Ol. Dipl. Abschr. a. Coli. Nr. 101 rt Or. 
L C. Brughier (NoL-Iustr. d. Not. Bartholomäus.) 

8 
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den 7. Juui, leisteten tiuf Castro bragerio vor dem Keilereinguug Avaiicim 
von Vigo and seioe cwei legitimen Sohne Jaoobas und Antonios dem edlen Herrn 
Petrus de Castro Thonj, jetzt wohohaft in c. Brageri, Sohn weiland des Herrn 
Sim<>(>n, rreiwillig: und mit gutem Wissen das Bekenntnis ihrer Leibeigenschaft und 
den darauf bezüglichen Treueid '). 

Am 13. Juni 1386 war Petras bereite tot, denn da empfing von seinem 
Sohne Simeon (IT.) Ser Federiens qd. 8er Nicolai von Tras ein Darlehen von 34 Da- 
katen, und Simeon wird da als „qd. (quondam = weiland) dni Petri de Tono" be- 
zeichnet *); schon am 19. Jänner 1387 empfing dieser, sein Sohn Simeon, die Lehen 
der Trienter Kirche vom Bischof Albert von Ürtenburg '). Da ein Wechsel im liis- 
tnma a^t 1884, wo Petras inm letzten Male lebend Torkommt, nicht stat^efnnden 
hatte, darf man als gewiß annehmen, dafi die Belehnnnf nnr wegen des Wechsels 
des Lehensbesitzers stattfand ; da anderseits, besondere Hindernisse aa'egenommen, 
die Erneuerung der Belehnung binnen Jahresfrist nachgesucht werden mußte, so 
wird der Tod Peters nicht vor Jänner 1386 erfolgt sein, iUilt uiso jedenfalls in die 
erste HiUte dieses Jahres. Die letiten Jahre seines Lebens, n. sw. mindestens seit 
Jinner 1364 *), also wenigstens mehr als 20 Jahre seines Lebens, hat er als Be* 
wobner auf Schloß Brugher verljracht. 

Er scheint nur die zwei schon erwalintt-n Kiniier Simeon (IV.) und Lola 
gehabt zu haben. Über Simeon IV. werden wir in der dritten Abteilung dieses 
Werkes handefai, da der bedentendere Tefl seiner Wiricsamkeit bereits dem 
XV. Jahrhundert angehört. 

Die Genialilin Peters ist urkundlich niclit bekannt ; alte genealogische Werke 
wissen keine sohhe anzugeben; Pescostas Stammbaum nennt nach alten Stammbäumen 
Lola von (Jastelalto; worauf diese Angabe fußt, konnte ich nicht finden. Da 
sein Sohn Simeon IV. eine OollaUo rar Gattin hatte, liegt der Vodaeht nahe, 
daß Collalto mit Oastelalto Terweehsett, nnd diese Firan am ein Glied aus Versehen 
anrOckgeschoben wnrde. 



Oradnt, der Sohn des Federicus, fünften Sohnes Warimberts II., wahr- 
scheinlich der ilteste neben seinen drei bekannten BrQdem, weil er unter ihnen am 

frühesten (schon 1333) erwähnt wird, hat entweder nicht lange gelebt, denn der 
Akt. bei dem er zum ersten Male genannt ist. ist zugleich der letzte, wo seiner 
unter diesem Namen urkundliche Erwutiuung geschieht, oder ist er wenigstens 
hinter seinen cwei, dem Alter nach nichsten BrOdern ganz aufhUend zu rflckge treten. 



') Gl. Dipl Abs« lir a Coli. Liidurner. Nr. 20 des Federicus, S. v»l. de* Ser Odericus von 

T. Or. i.e. Bru(?hii riNot -In?tr. d. Not.-Odoricus. Malgolo, kaü. Not,, hoch 18 cm, breit 11 6 cm.) 
8. d. Ser Fraiu isrus de Coredo) und Ibr. Rg. ^) Ibr. Bg. a. 8t A. (Tri. Ldink t U. 

a Or. i. C. 6ni«Uw (wohl aneh (uch CoU. f. S37 ) 

Ladurner). *) S. oben p 113 und hvi lielvesius Nach- 

S) Prf. U.a. C Tb. i.8eU. TetMAan. (Inttr. komiuoMbaft 1; p. «7. 



Z>« Die Friederichische Linie. 



7. CoRelut nnd Frblnt. 
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Der einzige Akt. hpi dem wir ücm XaniPn dieses (xMiciiis begegnen, geschah 
am 15. JuH 1333, da er als Sohn des Herrn Federicus vom ScbloHse Thun als 
Zeoge Torkommi, bei der Oelegenheit, da ein Bigenmann in Porta11o '(PfiurreTa8n1lb)' 
and dessen S>>1hi. denfi Herrn Simeon (IL), 8obn weiland des Ritters Wariiniiert 
von Thun, den Trpiieid leisteten M. Daß er. wonii auch noch lebend, in der He- 
lehnung sämtlicher Thune vom 20. November 1338 nicht vorkommt, darf uns nicht 
befremden, weil, da sein Vater Federicus noch lebte, dieser auch für seine Nach- 
kommeneehaft mit belehnt wnrde. 

MOgUch, dnfi eine noch spätere, wenngleich entstellte Spur dieaet Ooncias in 
dem Regest Pinamontis *) aus Alberti von Enno tihrig geblieben ist. wo es zu 1367 
beißt: „Vincens, der Sohn weiland des Federicus von C. Thun, kauft von Petrus 
von 0. Ärsio einen Zehent im Gebiete von Brezlo, Traversara nnd SnIoU ab Ldien 
auf 0. Abano, Pfiurr» Banale.* Man mtßte ^b dann Tontdlen, daß dieser sonst 
nirgend vorkommende Name „Vincentius" etwa aus der Formel: „nobilis vir Con- 
tius" irrig heransgelespii worden wäre. Wäre die.se Deutung richtig, mUßte man 
freilich unserem Conzius eine längere Lebensdauer zuschreiben; imuierhiu würde 
aneh dann «ein Leben dm SSndrodc eines tarOekgesogenen Lebens machen. 

Weit starker tritt der andere (wahrschetnlidi sveite Sohn des Federicas 
hervor, der gewöhnlich unter dem Namen Frizlus (in der genealogisclien Üb<^rsicht 
von uns als Fririericus V. gezählt) vürkomnit. mit den Sdireih- Varianten Friczins, 
Frixus, Fricilinus, Vricius, Uricius, üricus, üiricus, Wricius, Briczius und Fericellus. 
U wnrde natarliob in all diesen Formen wie oneer V als Konsonant gesprochen ; 
Uiricus nnd Fericellus sind wahrscheinlich Formen aus italienischem Munde, der 
nicht leicht und gern zwei Konsonanten nacheinander spricht; Fricilinus und Feri- 
cellus waren Verkleinerungsworte wie etwa unser „Fritzchen" oder „Fritzerl". In 
seinem Testament wird der betreffende ausnahmsweise auch einmal Friderieus 
genannt, woraus ja der Name offenbar entstanden ist. Daß er wahrseheinlidi der 
aweite Sohn des Federicus, Sohnes Wivrimbertü IL, war, schließen wir daraus, 
weil er frijlier tl34r)) vorkoinnit, als sein beriihmierer Bruder Warimbert QL (zuerst 
erwähnt 1352), wie er aucti früher starb als dieser. 

Zorn ersten Male scheint uns sein Name ah Ferieellus (offenbar fBr Frieellns) 
vonoliegen, da am 6. )bi 1345 Marsilias (Marxillios) Ton Bodenne dem edlen 
Herrn Ferieellus, Sohn weiland des Herrn Federicus de Tono, der durch den Notar 
Caxanus vertreten ist. vers|>richt die.sem, sobald er selbst oder ein sicherer Bote 
von ihm es fordert, für geliehenes (ield und lioggeu 4t ff \i Solido.s Ijerner in Geld 
oder in Haidekorn (panieum) oder in Kise zu leisten, femer 7 8tar Roggen nach 
dem Maß von ßodezane '). 

Vom Jahn.' 13t')3 an linden wir durch cinigf Jahre unscrii Frizius häutig bei 
den durch Bischof Albert Ii. von Urteuburg in Trienl vorgenommenen Be- 

*) S. oben bei Simeon II. 6. p. 104 f. | siehe oben p. 76. Die angegabene Summe «nt- 

*) Memorie. p. 89. ' spricht einer Summe Ton etwas Uber A' 16'60, 

8. Lrkundenbeilage XI, Prg. U. a. 0. | im XIV. Jahrhundert (Uitte) der Soldo 

Th. i. Schi. Tetsohen. - Im Verlaufe des knapp 19 A jetiigea GaUM «eitvar. (8. %ger, 

Textes kommt auch einmal die Form .Ferieillio'' Qeich. I, p. S7a.) 

vor. — Da6 ( als Solidm tu leeen ist, daf&r | 
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Iii hau Ilgen als Zeugen. So am 19. November 1363, als Uricius mit seioen Staram- 
v«rwindlen Petnn and yigilias von Thon (vor diesen) bei der dee edlen Herrn 

Ebelle vom Schlo^^se Clos und bei der de» edlen Herrn Sandrus von Rallo *), am 
foi<^enderi T.ip\ ilcm 20. November, als Friczins mit Vigil zngleiob bei der des 
edlea Gasparinus de Uoredo ') und des edlen Peter von Cored *), wieder als Uricius 
bei der des edlen Leonhard rom Sebloase Olee*). Die Beihe seiner Belehnnnge- 
nogeneehaften setzt sich bald darauf im folgenden Jahre 1364 fort, and zwar am 
9. .Tfinner, da er als Bricziiis ztiglt-ii.-li mit seinem Bruder WaririiluTt der Belehnung 
des edlen Alarohus, Sohnes weiland des Herrn Ylbertiis (der Familienname des 
Belehnten fehlt), beiwohnt*). Am 11. J&nner des gleichen Jahres befindet er eich 
(n. nr. diesmal ohne die Oegenirart anderer Thune) unter den Zengm bei der 
Belehnung des Terbgo n Prato von Terlago 1366, am 18. November, ist tJrieius 
vom Schlosse Thun wieder in Trient zugegen bei der bischöflichen Bclehnung des 
Ancios de Mahisco am 29. November als Frizius von Thun bei Belehnung des 
edlen Franeisens, Sohnes weilend Philipps vom Sehlesse Cagnau *) ; 1866, am 
16. Jinner. als Frizius bei der der (lebrQder Nikolus und Benvenutus von Ville '*); 
1368. am 24. Febcr, bei der edlen Josius vom Seliloss(> St. Hvpolit"). -Vm ^r). März 
13G9 ist er als Fritzius mit seinem Bruder Albert nnttr den Zeugen bei der 
bischöflichen Belehnung des edlen Baithaeer ?on Burgstall'-) und noch einmal am 
18. April 1878 bei der dee Bemardus de Bevoy >*). 

Bei dieser häufigen Anwesenheit am bischöflichen Trienter Ijeheuhof maß es 
um so mehr a\iffallen, daß för ihn und seine Brflder keine Notiz über eine Releliming 
durch denselben Bischof Albert iL bei dessen Begierungsantritt vorliegt, obwohl 
eine solche für seine Mitverwaiidtmi Pstms nnd Vigilhis Tom 19. Nofember forhanden 
ist, mit denen er doeh offenbar gleiche Anrechte an den bisehofliehen Lehen 
hatte. K.S kann dies nur auf einer zufälligen rnterla.ssung der Eintregong beruhen, 
wenn nicht etwa unsere Begesten.samraler dieselbe ilbersehen haben. 

Schon zuvor treffen wir unsern Frizius als Fricius auch einmal als Zeugen 
einer PriTatbelehnang, bei der Gelegenheit nimlieh, da auf C. Bragier am 
25. Juni 1358 Herr Michael, Sohn weiland des Herrn ^on (HL) rom Sehloese 
Braghier, den Benrenutus Seudelete von Goredo fbr sidi nnd seine Erben mit euiem 



>) Ibr. Kg. a. St. A. (Tri. Lebab. »SS hk 
laeo f. la.) 

*) Ibr. B«. a. 8i A. (Tri. Lahnb. ISSS bis 
IMO t. 17a.) 

Ibr. B^. «. 8t A. (Tri. Lebab. t. II. 

f. 3b) 

«) Ibr. a. St. A. (Tri. Lebab. L IL 
r. 4b.) 

>) Ibr. B(. a. 8k A. (Tri. Ldinbi t It 
f. 8.) 

*) Ibr. hg. a. St. A. (Tri. Lebnb. t. II 
r. 10 a.) 

T) Ibr. Bg. a. 0. i. 8t. A. (Tri. A e. 6S. 
n. ist.) 



•) Ibr. hg. a. St A. (Tri Lebnb. t U. 
f. I8.b.) 

») Ibr. Rg. a St. A. (Tri. Leb. A l 

Ibr. Kg. a. St. A. (Tri. Lebnb. t. Ii. 
f. 61b.) — Ob Uer Vis« in dar PAwra Vwh 
(Larirtal) gaoniat ii^ IUI aidi akbt sidnr- 

stellen. 

") Ibr. R(r. »■ 8t A. (Tri. Lebab. t U. 

f. 43b.) — Wir s hitibi ii Josius, obwohl das 
Rg. Posius gibi, was wabrscbeinlich irrig iat 
Ibr. Rg a. 8t A (Tri. Lebnb. A C. tt. 

p. 3 ) 

») Ibr. Bs. a. St A (Tri Lebab t II. 
r. e«a.) 



i 
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teils gemauerten , teils wu Hdtirerk beetehenilen Hause nint Hof im Dmfe Ooret 

belehnt '). 

Auch sonst diente er manchmal als Privatzeuge. Dies war der Fall schon 
am 11. Dezember 1345, an welchem Tage wir ihn (diesmal als Fricilinus de Tono) 
unter den Zeugra einer aof Sehloß BamOß aaegestellten Urkunde finden, in wddier 
I^itter Nikolaus von Arz den Swercher und Janese Ton BiinOft 250 w Berner 
Ueiratsgut ihrer Schwester quittiert 

1348, am 16. November, ist er Zeuge (als Vireiae), da Herr Ebli, Sohn weiland 
des Herrn Federiens de c. Glesii, bestätigt, von Herrn Petrus de c. Toni als Mitgift 
fOt dessen Sehwester, der Frau Katharina, genannt Trantina, 1000 $r Hemer eriulten 
zu haben, und wiederum tngs darauf (als Yiricius), da der Brtutigani der Braut Ar 
400 w Berner Morgenj.'abe auf seine Göter anweist 

134i^ am 1 1. Olttober, ist er (Vricius) an erster Stelle Zeuge, da Otto von 
Tueno bestätigt, das Heiratsgut seiner Gattin Sophia im Betrage Ton 86 Mark Bemer 
Ton deren Broder Peter von Thun flbemommen zu haben *}. 

Am 4. Jänner 1364 ist er (Vricius) an erster Stelle im Dorfe Mal^ Zeuge 
zugleich mit l'edrocus von Caldes. .losins von 8. Ipolito, Tomeiis liirhtpr von 
Tuyeno, Juneius von Arso, Ser Caiuiauuä dem Vater, Notar von Terzulas, An- 
tonius Notar Ton Nano, da eine Frau Nicolina erklirt, an ihren Bruder Oiadms 
keine Anforderungen mehr zu haben'). 

Eine Zeii>^'enKcliaft anderer Art leistete er 13f)f, als dns Oddricus Voch, Ritter 
vom C. de Voch uml Speicli. dem Herrn Eblino, als N'orniumi tier Malgeritn, Tochter 
weiland des edlen lierrii iMarchus vum G. Cles, etwas verkaufte 'j. 

Als Bttrgen neben Herrn Bbele von des sehen wir ihn (Frieins) am 
12. November 1365 auf Seliloß Cles (in C. Clexio) auf der Urkunde, in welcher 
Herr Aymo vom Sehlosae lies iler Frau Dorothea, Witwe weiland des Herrn Marcus 
von Cles, 400 Dukaten 30grossij in vier .lahresterminen zu zahlen verspricht^). 

Am 11. April 1373 Mt er sich neben Josius von S. Ipoljto als Prokorator 
des 8er Sandern do Ballo gelmmehen, um fltr ihn auf dessen lishinten md 
GrBnde in Kallo, Tassulo und S. Zeno, die dieser an Herrn Ovarimbert de Tono 
sedieren wollte, dem Bischof ^fegentiber Verzicht zu leisten 

Aber in der vielbewegten Zeil blieben nicht durchwegs alle seine Beziehungen 
fiftnadli^; aweimal finden wir Frizins in Streitigkeiten verwiekelL Ein Besits- 
stroii bestand 1868 awisefaen dem ,nobilem virum duum Tridum qd. nobilis viri 
dni Friderici de c Toni" einerseits und den „ser Guilielraum qd. nnbilis viri dni 
Uipraudi de Castro Nani." Die streitenden Parteien erschienen am 23. Mai auf 



>) Gl. Dipl., Abscbr. a. Coli. LoUuraer 
B. 97 und Ibr. Rg. a. Or. L C. BrngUir. 8. obm 
bM MifibMl p. 89. 

*) Ibr. Bg. a. 0. i. Sehl. Taransberg. 

3j S. oben bei Simeon II {!>, p. 107). 

*) S. oben bei Simeon U, p. 108. 

») 0. Prg. U. a. C. Th. I. Sehl Tetwhen 
(hoch 19 6-21-8, breit 21 d-SS-S cm). Der 
Akt ist MU dm Imbremtunn eiaas Noten 



ikrthus Tun »einem Ssohne, dem kais. Not. 
Pertus (?) erhoben. Die Notariats-Schlußk:]&usel 
ist sehr flQchtig gwohtieben , inloIgwlaMHi 
■chwer leserlich. 

«) Ef;. i Gl. Dipl. aus Ms. Zybodk f. tVA. 

') Ibr. Kg. a. 0. i. Schi. Pairaberg. 
R«(;esten in Gl. Dipl. ohne Angabe der 
(^uiUon I walirscbeinlich Coli. Ladurner). 8. die 
fieleboong damit «neb b« W«riiBb«rt III. 
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C. Valer vor dtm Pfarrer von Tirol HeiuriLli. Ueueralvik;ir als Vertreter des Bistums 
kraft Auftrages des Kfirsten Ludwig von Brandenburg, wo Schiedsrichter bestimmt 
Warden, um die Zwistigkeit gQtUch auszngleichen. JBb wurde* (heißt es bei Gl.) 
.nr Terhatmig skaodalfiwr Zwistigkeiten aaf Sehadloslwltiiiig erkuiiit.* Dw Ibr. 

Beg. gibt das Besultat der Verhandlung «-twas anders an, iiulcni es sagt, daß die 
.strittigen Teile „liehiifs Sclilii'htunir ilirt-r Sireitigki iten au! den edlen Uricius VOQ 

Meta Comna und den Notar Friedrirli vun Xani küni|>roniit!ierten '). 

Vuu allgemeinerer Bedeutung war jene Fehde der Adelsgeschlechler \on 2sou8 
und Suis im Jahre 1871, in welche der Bieehof Albert II. doreb Auferlegung eine« 
Waffenstillstandes und Ansetzung friedlicher Besprechungen eingriff, und in 
Wt'Ieher Krizius (hier Frixiiis gn^^rhrieben) offenbar auf der einen Seite die Ilaupt- 
führerroUe inne hatte, da er durchwegs au erster Ötelie genannt ist, auch unter 
den snr Friedensbeeprechung Bestimmten zoerat Torkommt nnd sein 8iegd an enter 
Stelle angebingt war *). Das Wappen dieses ffiegds wird in Bouelli *) nach jürte 
df I Blasono von Marco Antonio (liananni *) beschrieben als dreieckiges Schild mit 
Mittelteilung din-eh ein Band, durilber der adelige Visierhelm mit der Helrazier von 
zwei sogenannten Turnierhörnern und der Wappeudecke von ftinf (Jehängen, drei 
zur Beehten, swei snr Linken. Die angebahnten Frledensbespreehungen mllssen, 
obwohl wir von ihnen nichts welter wissen, offenbsr n einem günstigen Erfolge 
geführt haben. 

Wir wenden uns nun iler Darlegung seiner Be s itz Verhältnisse za, soweit die 
Urkanden und erhaltenen Notizen Einsicht in dieselben gestatten. 

Dem schon öfter erwähnten Inventar des Besitzstandes der unmündigen Kinder 
weiland des Herrn Bertold (Sohn Warlmberts II.) namens Yigflins nnd Trentina 
entnehmen wir, daß sie einen Zehentanteil in Dardine (Ardino) mit ihrem Vormund 
Federicus de c. Bragerio und utiscretn Vricius de ('. Thuni, sowie der Kirche 
8. Jiiusebii gemeinsam besaßen, also letzterem wohl ein Viertel daran zukam, wie 
auch, dafi Stock Ackerland, dar genannten Pupillen in der Oamarkuiig von 
Novesino an Beäts nnseres .dos Vricins de ehastaro Thon!" grenze *). 

Ein bedeutender Besitscnwaebs schien ihm zn bevorstehen, als 1368 nach 

dorn Tode Michaels, des letzten Sprossen der Bclvesinischen Linie, dessen Mutter 
Anna, geborene von Caldonatz oder Oastronovo, um die.se Zeit durch Wiederverehe- 
Hebung Frau von Schlander.sperg, zu Meran dem „domino Fridrico de Tonne", 
Sohn weibind des FHdriei de Tonne, alle ihre Eigen-, Zins- and Lehengflter, auf 
die sie von ihrem verstorbenen Sohne Michael Erb-Anspruch hat, tum beschenke 
machen w olite, wie aus einer nicht tnm vollen Abschloß gekommenen Urkunde vom 



*) Sdioo M Pinamooti, Memoria y.. SS 

aus Alb«rti kurz« Angabe der Tatsacli«'. In 
GL Dipl. AtMcbiifl des Anfangs der, wie es 
MÜMiiit, daCdrtui Urkaiuh. Ibr. Bg. dafon ans 

St A (0. i. Tri. A. c. IX. n. 268) ViMleirbt 
hingen die Zwi^itif^keiteu d.imit zusamuien, dafi 
Frizius v. Thua die Erbtochter Margwida eines 
aaderea Wilhelm de e. Maono^ die AaderU 



geMhvistartUad la WilhilB, im Sohne 
Uipninds, mr, lur Gemahlin hatte. ^ ulia 

l». 122.) 

*) 8. eben bei Petnu, «. p. IIS. 

Notizie III., m— SS8. 
*j P. 77., 164. 

&j 8. Urkundcnbeilage XIIL Vgl oben bei 
Federiooa, dem Sohn Belretiai, p. Sl, Nota S. 
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22. Juni 1362 erbellt, die jedoch, wahrscheinlich weil das Landesrecht solch ein- 
seitiger Yerschenkung entgegenstand, wie nicht zum Abschlüsse, so noch weniger 
»ir Dnrchfllhning gdangte *). 

Ein Teil dieser Brbechaft gefugte dann allerdings an ihn (da. Wrieinni 

de c. Toni) durch eine neuerlicho, ri^t-litskriinig gewordene At>(rt^tung der ganzen 
Erbschaft Mic-biiels, seitens der Miith>r desselben, nunmehr zum dritten Male vor- 
ehelichten Frau von Lichtenberg, vuiu 27. Jänner 1364 gegen eine Entscbilkliguug 
Ton 500 fl., die aber an ihn und «einen Brader Warimbert, sowie seine Ooneina 
Vigilius (Sohn Hettolds) und Petrus (Sohn Simeons H.) gemeinsam geschieht. Er 
selber war bei diesem Akte auf Schloß Ohorberg sngegen, wo sich der Akt volhog, 
und nahm die Abtrofung entgegen *). 

Ein Zcbeutkuut' seitens unseres Frizius (Uriciu) fand 1363 aufschloß Flavon 
statt, da er von Zeseo (FranceseoX Sohn weiland Wolehmars von Burgslall und 
dessen Gattin Marma, einer Tochter des Theodoriens von Ooredo, den Zehent des 

Dorfes Termone erwarl» 

1371 Ulier 1372. am 2ü. Dezember, erwirbt unser Krizius (hier mit der Numens- 
form Vuriciusj durch Venuiitlung des ^iutars Johannes, Sohn des I>i)huus von 
Haniacho, vom edlen Herrn Nichil (vielleieht Dmfonnnag von NIIuiImis), Sohn 
weiland des Herrn (lalvanus vom Castro Maniaci, durch Kauf das ganze Erbe Ton 
'lessen tiroßvater Harthulomiuis und der Großmutter Sophia de Enno, welches in 
den ri'arreieu Deuuo (üe Euuo) und Prageua (beute Preghena) gelegen war, um den 
Kaufpreis Ton 1000 ff Hemer, die als bereits gezahlt bestitigt werden*). 

Diesen Kftvfen steht aneb ein Verkanf entgegen, da am 22. April 137S in 

Peso bei Gles ein Heinrich de Arzesio, seßhaft in Ssmoilico, vom edlen Herrn 
Fricius, Sohn weiland dos edlen Herrn Frideriens vom Sehloese Toni fhr 70 ff 
Berner Weingrttnde kauft ^j. 



') S. oben b«i Simon III , p. 86 f. — Itfan 
beachte in der FuiuDg (Ui ächriftstäckes die 
dmUehe NuDamfona aToom*» die oftobar 

durah den Abfassungsort Mentn TeninlaOt war. 

») S. oben bei Simeon III , p. 87, mit Note 1. 

') Pinamonti, p. »t». — In UI. Dipl. iat 
das italienische Regest Pinamontis deutsch 
wiedergt'h'bbfii, and der VerUufer Uricio irrig 
mit Ulrich ttbersetxt 

«) S. Urkonddibutaga XV, 0. Pig. U. a. 
C Th. i. Sehl. TMwbcn. Der Akt gtht ia 
TÜIa Bfaniaci vor sicli, ier V. ikäufor ist rom 
CMtnim ManiacL loh glaube atcht swttfela tu 
dfliftn, daS hier ant«r G. UanfaMsi daa bdnanto 
C Man! getDiint ist (vgl Heft I, p. 36. 
Note 4J. Preghena, eine Uochebt^ne zwischen j 
dem FllUMmi Btn«i und Pwcwa, wie ein« I 
Art Hiilbin'^cl i.'- !'nT''n, ist h*MitR Expositur der ' 
Ffarre Livu, uud zwar seil 1773 (Diz. cor. di 
Trent«, p. U8), Ob der Ort damals wirklich i 
MB« «igra» Pfarrei bitdeti^ wie ans den Worten 1 



,iu plebibas... Pragene" zu schließen wäre, 
ma& dahiaguteUt bleiben. Der Notar Ton 
Ifaai koonto «oU Aber diesen Punkt waA 
ungenau unterrichtet sein Die gekauften Güter 
scheinen nach Aul'zitlilung der zu ihr gehörigen 
Arten von Besitz ziemlich ausgedehnt gewesen 
zu sein. Da der Jehnsaafimg im Mittelaller 
gewöhnlich mit Weihnachten einsetzte, so iat 
es möglich, daß der 26. Dezember 1S78 
damaliger Datierong uuerer ZiUireiee nach 
dem Datum: se. Desamber ISTl entspricht: 

;illerdings scheint sich aus der gegensei'igen 
Jüage der Adelspartaiaa aaa dem Monstal von 
1SS7 tu «rgehen, difi aehoB daoala im geweha- 

liehen Leben daa Jahr Tom l. Jänner an 
gerechnet wurde. — Die Schreibung Vu in 
aeiaem Namen entspricht dem W. 

») Gl. Dipl. R..; u Ibr. Rg. a Not.-Instr. in 
C. Th. — Bei Gl. steht Aiicsio, richtig mut es 
Arzesio heifien. Der Sitz dieser Familie hieb 
Danas» apiter Mohranberg (naeh Anflenr» pu 86). 
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Eine Geldforderung des Fricius ergibt sich daniuH, daß er am 24. Mai 
1369 im Dorfe des (Ol«zto) bMtStigt, rom Notar P«ter, Bohn weibnd des Ale- 
xander» von Nano, schuldige 21 Mark erhalten sn habea '). 

Der Vertrng. den die Hrüder Fiizus (üricus) und GuurimberUis. Söhne weiland 
dtiü edlen Herren Federicus vom Schlosse Thun, mit ihrem Cousin Peter vod Thun 
am 18. Mai 1852 Toreinbarten, dafl ihre Leibeigeneo mitereinander heiraten koonteo, 
liaben wir schon oben bei Peter Iceonen gelernt *). 

Vom 4. August 1374 datiert das Testament des Frizins, das er im Schlosse 
Valer abfaßte. Er bestimmte seine Beisetzung auf dem Friedhuf der Kirche 
S. Mariae de Vigo plebis Toni (also jener Kirche, in deren Pfarrgebiet Oberhaupt 
die Thnnisehen StamnuddOsser lagen), und widmete gewisse Guter der Kirehe 
S. Blasii (Blaxii) in Nano fttr die Seelenruhe (pro anhna) qd. noUlis dne Malgarite 
qd. ipfi (!) teftatoris uxoris •). 

Aus dieser letztwilligeu Verfolgung erfahren wir also den Namen seiner Ge- 
mahlin Malgarita. Plnamonti ') fügt aus dem Ms. des Dr. Ippoliti von Pergine 
hinzu, daß er auch einen Jahrestag fllr weiland den edlen Herrn „Guglieimo di 
t'ustel Nano", den Vater der genannten Malgarita. gestiftet habe. Viplleicht war die 
Urkunde zur Zeit, als Ippuliti daraus seine Auszüge machte, noch weniger beschädigt. 
FHiins hatte also eine Tochter des Herrn Wiihehu de c. Nanni zur Gattin. Nach 
AnAerer*) war diese Margaretha Brbtoehter Wilhelms, des einxigen Sohnes des 
Jordan ron Denno-Xano. 

Wahrsohf itilich nm-h 1374, vielleicht bald nach Abfassung des Testamentes, 
wird Fritz von Thun gestorben sein. Schon 1375, am ö. Dezember, erscheint er 
nricnndlieh als bereits verstorben, da sein Bmder Gnarimbert III. (hier Onalem- 
pertus genannt) an zwei Inhaber eines Mansum am Orte Morena im Fleimstal die 
Belehnung mit dpmselben erneuert als gesetzlicher Erbe des .,(j\iondam nol)ilis viri 
doi Wricii", seines Bruders *). Da dies feststeht, ist es wahrscheinlich, daß die 



>) ÜMT. Bf. a. 0. L A. Painberg. i 
>) 8. oben bei Peter, p. 116. 
*) Aledur. des ziemlich schadtufteo Doku- 1 
BNotNiBGl.Dlp1.,wiitiselMiBt»aiiaLadttni«r I 

('oll C. Brughiar (trahin es auch Äußerer ' 
p. US verweiatj u. 1^. ». Tri. kt A. c. IX. 
n. 246. — Dm Testament ist Tom Notar 
Franciscus, genannt Batrinus, abgefaQt. Zeugen 
des Testamentea waren der Pfarrer Nikolaus 
T. Tassnlo, Herr Petrus de e. Toni and Herr 
Vigilios de o. Toni und idabw andere oatMot- 
liohe Zengeo. 

*) Memorie, p. 90. 

Adel, p. 146 und U7. - Nadi AuAerer 
(p. 143) wann die Herren von Nuo eine Ab- 
zweigung derer von Enno, von denen Ton 1186biti 
1S17 OlttndiaoB bekannt ist« weleher drei 
86hne liatte: Iioob^ Betet ud Ottadin; von 
Robert stammten Jordan und Nikolaus, die 
iolum 1274 auf Maao nBob. Jordan hinterließ , 



BOT einen 8olin WObdaiL Wit kSnnen diwen 

Wilhelm zu 1319 H8. Xov i durrli finf rrluiide 
a. C. Th. in ÜcbL Tetsoheu twlt^en, aus welcher 
Mgltieli lierforsebt, dafi er aoeh einen inabe- 
lichen Bruder Tartinus hatte, und durch welche 
dessen Gattin Dominica dem Herrn Wilhelm 
den EnpAuif von ISO U Bemer, die ihr zur 
Dlltation zugesagt waren, bestitigt Der Gemahl 
dt-r Idargarita Ton Nano wird freilich bei 
Äußerer (auch bei Reich) infolge eines Lese« 
fehlere Ulrich (Ulrioo) statt Unou oder Urioiae 
genannt, — ein Fehler, der d«h Idoht ebi* 
schleichen konnte, wenn man nicht mehrere 
Urlcunden vor sich hatte, in denen von diesem 
Frisina die Beda war. Dar ridit^ Name Vrieio 
dagegen bei Pinamonti p. 90. 

*i 0. Prg. U. a. C. Th. in Schloß Tetachen 
(Inatr. d. kaia. Not Joliaanaa^ 8o1m «eilaad daa 

Fanzillus, hoch 31 "6 cm, breit 15'6 cm). — Op- 
naueres hierüber s. unten bei Warimbert Iii. 
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Bekboung Warimbertg m. mit aU«n Trienter Leheo, welehe trailuid deiMn yater 

FHdericas und dessen Bruder Frizius inne hatten, am 8 I' her 1876 (nicht, wie 
ein anderes Regest sagt, 1378) geschah, so daß der Tmi, :,ui h wenn er nicht gleich 
unmittelbar der Testamentsabl'asüung nachfolgte, jedeaiiallä iu der Zeit vom 4. August 
1874 bis längstens im JinMr 1876 eiibl^ sein mafi 



8. Guariabert (Warimbart III.) and Albart <!.). 

Am bedeiitimg8T<d]8ten unter allen Söhnen Fedoriens II. tritt Wariabert DL 

herTor. Doch ist bei ihm der alte, in der Familie und auch sonst wiederholt vor- 
kommende Name „Warirabertus" in Uml)ildiing begriffen und kommt unter den 
verschiedensten Formen vor. It&lieuisch hatte sich schon längst das voUliommen 
entsprechende Gaarimbertns hennqgebildet; daneben kommt gegen Bnde des 
Jahrhunderte Gnalimbertns vor. Wohl mehr anter deutschem Einfluß war ent- 
standen: Gwerenbertus . Rernberdis, woraus sich sogar in dem sclmn ohfn 
bei Petrus*) angezogenen Waffenstillstandsscbluß von 1371 die Form Beruardus 
(Pernardus) entwickelt hatte. 

Warirobert HL kommt arknndlieh zum ersten Male am 13. Ibl 1S52 vor in 
jenem Vertrage, der xwischen den zwei Brfldern Tricos nnd Guarimbertus vnd 
ihrem Cou^iii Petrus vom Sclilosse Thun über die iregenseiligen Eheschließungen 
an«l Eheverträge ihrer Leibeigenen abgeschlossen worden war'). Mau darf wohl 
voraossetzen, daß er um diese Zeit schon großj&hrig, also kaum später als 1327 
gebrnren war. 

Obwohl sieh seine bischöfliche Belehnung im November 1363 ebenso- 
wenig als die seines Bruders PVizius *) erhalten hat, muß sie doch auch um diese 
Zeit, wahrscheinlich mit der fOr seinen Bruder Frizius zugleich oder Mitbelehnuog 
in dessen Person stattgefunden haben. 

Einmal findm wir ihn nm diese Zeit, nimlieh am 9. Jinner 1864, aaeh neben 
seinem Bruder Frtziae als Lehenseogen bei der Belehnung eines edlen Marcbns, 
Sohnes weiland eines Herrn Ylhertiis (Geschlechtsnarae fehlt ) *). Weitere Zeun'en- 
schaft leistete er am 27. Feber 1375 bei den Belehnungeu des edlen <iuarnardus 
▼on Vasso *) und des edlen Concius von Kuno '), in diesen beiden Fällen als 
Bembeitns fon Thon; im Terlanfb des Jahres 1376 in Anf Fällen, am 5. Feber 
nämlich bei Belehnung des edlen Wilhelm, Sohnes weiland des Robinellus von 
Oeldes^, am 9. April bei der des Heinrich Idecbtenstayner"), am 5. Juli bei der dee 



)) AnfUntiehw«! ^aioh im lolgaodM M 

Wwrimbert III 

») S. oben 6, p. 118. 

*) S. oben bei Petnu, 110. 

«) 8. oben 7, p. 118. 

*) 8. obeo bei Frixiua, p. IIS, Note 6. 

•) llir. Bff. a. St A (Tri. Lahab. tr. IL 
L 97.) 

^ W. IBi. 1. 8L A 0. «. £ M.) 



•) Ibr. B(. a. St A. (Tri. Ldinb. t IL 

f. 133). Es lag uns anch ein Ibr Tli^g. rnr aus 
Tri. Leb. A. t 51b fllr genau lu Jahre früher 
(5. Feber ISSO) betreib Belebnung des edlen 
Robinellus Ton Caldes. Auf Anfrage im Ibr. 
St. A. ergibt sich, daß sich die Belebnung rom 
6. Feber 1366 dort nicht tindet. 

•) Ibr. £g. «. St. A (Tri. I<dkiib. t IL 
t IMl) 
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Widdelinus Schrankpaumei ' ), am 21. November für die des edlen Riprandus von 
An *), ferner am 30. Noveinlier dor Gebrüder Jakob genannt Riifinus imd Nikolaus 
Prurab '); 1381, am U. Feber, als üwereoberthus neben Vigilius von Thun bei 
BelehnuDg des Sycherius genannt Mocziuus von Cles *), endlich am 19. Jimi 1391 
sehon unter dem neuen Bisehof Georg von Uechtenstein bei der des Odorieus von 
Andalo, o. zw. diesmal als OoalimbertiiB *). 

Hat sich auch seine Belehnung mit den ererbten gemeinsamen Tlmnischen 
Gütern vom .lahrt' 1:^63 nicht i'rhalten, so licfrt dagegen für ihn die Bezeugung 
einer Parzial-Üelehnung mit neuerworbeuen Zeheuten durch Bischul' Aibert vom 
11. April 137S vor, welcher an diesem Tage den .edlen Hann Herrn Gnarimbert, 
Sohn weiland des Herrn Federicus de Thono mit Zehenteu und Zehentrechten in 
Kallo, Tassulo und St. Zeno belehnt, welche die edlen Männer Frizius de Teno 
(also der Bruder det^ Neuzubelehnenden) und .losins von S. Hipolito als Bevoll- 
mächtigte des Herrn Sanderus, Sohnes weiland des Guarieutus von Kallo dem 
Bisebof xqgonsten Goarimberte von Than anflsesandt hatten, nachdem Sanderus von 
diesem sehon zuvor entsehAdigt worden war*). 

Am 8. Feber 1375 nach dem Tode seines Bruders Frizius wurden ihm vom 
selben Bischof Albert alle Lehen verliehen, welche weiland Federicus. de.sson Vater 
und Frizius, dessen Bruder von den Bischöfen in Trient zu Lehen hatten, durunter die 
Hilfte des Schlosses Belvesin, die HflUle vom BurghUgel St Peter und ebenso die 
Hälfte vom Schlosse Vision, weiter der ganze Zehent in den Dürfern Novesini, 
Ca.'^telleti und Tuji, letzterer mit Ausnahme des der SL Vü^torsldrche in Tqo 
gehörigen vierten Teiles '). 

1391, am 4. Mai, als der neue Bischof Georg von Liechtenstein seine 
Regierung augetreten hatte, empfing Warimbert IIL von ihm die Belehnang mit 
den znstSndigen Lehen nicht nor fKr sich, sondern auch im Namen seiner Stammes- 



>) Ibr. Rg. ». St. A. (Tri. Lehnb. L U. 
f. 141.) — Bei diMto drei Bet«fanang<o wird 

er zugleich als Gcueralvikar in tcmpordibos flir 
den Nou- und Suliberg genannt. 

>) Ibr. Bg. a. St A. (Tri Lehnb. t. II 
f. 161 I 

*) Ibr. Kg. a. St A. (Tri. Lehnb. t 11. 
f. 164.) — Aach im letiten F^llo als Genenl- 

Tikar bezeichnet. 

«) Ibr. Bg. a. St A (Tri. Lehnb. t. 11. 
f. ISS.) 

Ibr. B». a. 8t A (Tri. ithnb. t IV. > 

f. S19.) 

'«) Ibr. Bg. 8t A. (Tri. Lehnb. t II.. 

f. 73 nnd Or. i Hrii;:hii<r) timl Ki-j^'t ^ttri in 
Gl. Dipl. aus nicht angegebenen, offenbar dua- 
adbttB Qndltn io btabriaehcr and dMtaobar 
FMSong. 

^ Bg. in Gl. Dipl. ohne Quellenangabe 
mit der offenbar fUaÄen JahrnU ISTS. — 
Daneben alUrdings «Nb sirai Ihr. Bg. a. 8t A. 



(Tri. Leb. A. n. Tr. Lehnb. 1363-91, t. St), 
«eldie die Belehnung auf den 8. Feber 1S76 be- 
liehen. Dies ist jexienfalls das Richtige, weil j» 
1S7& Frizius bereits als verstorben erscheint 
(S. oben p. 122.) Die Monats- und Tsgeeaagaben 
sind bi'i ln'iii.n .Vnpnbon lii^' glcichrn; die 5 
mochte in Gl. Abschrift irrig mit 8 verwechselt 
worden sein. Es kann auffUleo, daft hier tob 
C. Thun nichts erwühnt ist; entweder war 
dies hier su Vision, mit dem sein fiesits 
Tinmlieh «asaaniienatteA, gereehnetwordeo, oder 
was wahrscheinlicher ist, die Absnhrift im 
Trienter Itebensarchir, welche die Schlösser 
anftlhlt hat deh doe Anslaasoag so Sduddeo 
kommen lassen Die Angabe über die Zehenten 
ist in den Itegesten kaum erschöpfend. S. oben 
bei Peter p. 109, Note S» aber die Vortettnng der 
Schlösseranteile. SchloßbObel S. Peter war früher 
halb der illegitimen Linie des lieinriob Kospas 
SherlaflMD geweeeo (L «.), jetst mat m rar 
BUfte TM WarimherC envoibea worden selo- 
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genossen. Aul" ihn enffilllt hiebei : ein Viertel vom Bnrghnlu'l Enno c/mn «Tsfpninal 
als Lehen der Familie erwähnt), die Hälfte des Schlusses und Kurgbühels Tono, 
das gauze Schloß und UurgbOhel 8. Peter, die iiälfle des Schlosses Belvesio uud 
die HlUle des Sdilones und Biugliflgela Tisiooo *). Die tatäma Glieder der Fftmilie, 
fQr welche er die Investitur mit empfangt, ohne, wie es scheint, geradezu als Senior» 
familiae bezeichnet zu sein, sind: Herr Vigilius, Solln woiiund dos edlen Herrn 
Uertüld, Herr Siiueon ^^d. dni l'etri, uud iierr PLilii^iuus, Suhii weiland des edlen 
Herrn Georgiui de caatro Toni (letalerer von der illegitlinen Unte. welche epiter 
die Thnn-Philippini gennniit wnriea). 

Einmal, u. zw. 1376, am 6. Feber, empfing er als Vormund mit zwei andern 
Vormündern, nämlich mit Anton von S. Hippolyte und mit Georg von Gardulo die 
biscliünicbe Belehuung für die ihnen iinvertrautea Mündel von iS. Hippol}°tu, die 
Kinder des edlen Josiiis, weiland des Ser Heinricns von S. Hippoljto *). 

Warimbeit knm in noeh nihere Benehnngen tnm Bisehof dsdareh« dafi er 
Tlkar im Nods- und Sulzberg wurde. 

1374, ohne nähere Datuinsanf^abe, wird er schon als Vicarius generalis 
vallis Ananiue bezeichnet, da vor ihm im Dorfe des ein Ser Biprandus, Solui des 
weiland Adelpertus de e. Glesü als halber testamentarischer Erbe weiland des edlen 
Ser Antonios, Sohnes weiland des edlen Herrn Biehters Bbelle von Oles, ingleich 
uls Kurator des Ser Joannes, Sohnes weiland des Arpns von Oles als Miterben das 
Testament vorlegte 

Ganz sicher war Warimbert Generalvikar im Nons- und Sulzberg im Jahre 
1376, denn für dieses Jahr ist er wiederholt als solcher bezeugt; so schon am 

5. Feber als Zeuge bei Belebnong des Wilhelm von CUdes, am 9. April bei der des 
Heinrieh Liechtenstayner, am 5. Juli bei der des Widellinus Schrankpaumer, am 
30. November bei der der Gebrüder Jii< ob und Nikolaus Prurab *), aber auch am 

6. Feber, da er selber mit zwei MitTormUndera die Belebnung für drei Mündel, aus 
der Familie von 8. Hippolyto empfangt 

Am 18w Jnni desselben Jahres wird auch sein StelWertreter in Beehtssaehen 
erwihnt, den er als Generalrikar hatte; es war dies (poblicam jus reddens pro dno 
Warimberto de Tono, vicario generali in vaUibus Anaoie et Solls pro £pd Alberto, 



>) Ibr. Kg. » St. A. (Tri. Lehnb. t. IV., I 
f. 110) Gl. Dipl ßg. aus BonelU IV., 118 und 
•«afUirUditr, wahraehMnlidi a. Liduner Coli 
Or. L C. Bmghler. 

Rg !i Gl. Dipl. iiui BonelU IV. lU. - 
tiardolo liegt nSrdlMh toa Tiiuit am linkan 
Uf«r der Etaeh. — 187t war er dem Msten liier 
erwähnten MitTirrLuiiiltr in iIt .\ilr]sfi>hdi' 
feiadlicb gegeuttbergesUndeu ; jene frühere i 
Fahde idielnt also kdae liagm HaehwMnnig 
gehabt zu haben. ' 

>} Rg. in ai.Dipl. a. Ms. Zybockll., f. 263. — 
Nash D. Bddi. 1 L«ogot«Moti «te. (isot) 
f. tsf. «Ire auh M Ladamer {BafMtl taaiaai 



M>. p. 108) Guarimbert schon 1374 al.i bischöf- 
licher Tikar Tdr du Nons- and Snlital tu 
finden. Wean dort gesagt iit: ,Qiiarimberto 
era figUo di Franeeaeo dl C Taoo*, tit 
dieses Francesco offenbar Sehml»- «dar OnMk* 
fehlar flkr Fadarieo. 

•) 8. all« iUn eben bei dw Baletamaga- 
ziMiL'fiiM hiiftpn p. 123 f Nach D Reich, 

1 Luogoteaenti etc. auch bei Jl^eUi (iV., 114) 
and Pmiai (I GbitdU IIL. IS), M Totani. 
Ms. Collectanoa (1800), im Cod. Om. (IL 
76 u. 110) und im Report 9, IM. 

«) 8. ob« drittniriufg^hMdar Abarti 
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cornite de Orlenburfjn) der Notar .Toannes do Turro. welcher im Dorfe Canipo an 
alle, duzu Aufgeforderten ein Mandat eriüßt, gewisse Zelienteu in der Gemarkung 
von PiMO Mung«b«n ; diem Angftb« (dengoatio) wird tm SOi Juni doreligifllhrt, 
und auf Grund deren der Zebent von zwei OrondatQeken voo einem Stefiuun ao 
eioen Desideratns als verkauft überlassen '). 

Nicht nur zu seinem angestammten liehenshorrn, dem Bischof von Trient, 
stand Warimbert Iii. in umtlichen Beziehungen als üeneralvitiar fOr den Nons- und 
Svlsberg; schon diese Stelle konnte er krall der Tom Biaebof Albert gesdiloisenen 
Verträge (Kompaktsten) nieht ohne Snwilligunp: des Grafen von Tirol erlangen. 
Außerdem wurde ihm spater vom Herzog Leopold ids Grafen vonTirol gestattet, 
die Vesle Valer im Nuuslierge von Herrn Friedrieh von GreifTentsteia g^eo die 
gewQlinUehen, dem GmAn gegenober zugesagten Verpflicbtangen um MOO iL ab- 
solOaen und zu flbeniehmen, wie sieh ans dessen TreagelOboisnrkiiDde vom 
17. April i;^85 ergibt') Von demselben Herzog Leopold (Leupolt) erhielt er (als 
Wernberti am 25. Juni 1396 einen halben Zehent in der Pfarre Artz, welchen 
Niclas Pruerab von Artz zugunsten Wurimberts aufgesagt hatte, zu Lehen'). 

Beaehtensweit ist. daft in der Parteiung, welche 1871 der ffisdief aaler 
dem Adel des Nons- und Solstales schlichten mußte*), Mch nnser (3varimbert (als 
Pernardn.s) auf der einen Seite stand, nämlich auf der, auf weli-her er, sein Bnider 
Fricius und Sanderus de Ralio, wohl auch l'edracius de Caldes standen gegenüber 
den Friedrich und Anton von Ser Uippoiyto, wie auch dem Peirus uud Simon von 
Thon und dem Sangoerra von Altenward. galt mit seinem Bruder Friiins als 
Haupt der einen von den uch befehdenden Parteigrupp>-M; auch hängte er dem Waffen- 
siillstandsvertrag an zweiter Stellt* sfiii Siegfl an. welches von Giananni be.schrieben 
wird als dreieckiges Schild mit einem laugsseitigen (perpendiculare) Pfahl, der die 
Farben scheidet, und mit einer sehneckenartigen Linie (spira, d. L Schnecke), 
wddie das Schild wagredit (orisiontalmente) teilt*). 



1) 0. PrK. A. a. C. Th. i. Sehl. TetMh«n t 
<Not.]atlr. dM kateri. MM. IMdmiat, &4m | 

Ser Franciseng, weil, des S^r Desidoradus 
rCoredo, hoch 66 5- 56 cm, breit 17 ä— 10 2 cm.) 
Die Urkunde enthält drei rerschiedenc Akte, die 
Aufforderung, die Angab« des Zehenten, den 
Übergabsakt. Fflr dtu Verkauf selbst wird sieh 
anf eine anders Varksoftorkaild« boiifw, di« 
nicht vorliegt. 

*} Ibr. Bg. a 0. i. Sebl. Pnsel«. - Da 
Ileraog Leopold im April d. J. nach Tirol 
gekommen war, ist es mOglieb, da& dieser dt« 
-AUOnmgagMtattnog penSatieh gegeben batte. 
Stagkr der Urkundi' Wariinbertj wiir Heinrich 
Ton Ueehteostein, Hauptmann su Stenioo. i 

*) Sgl. Prg. ü. a. C Tb. i. 8eU. Tetsoben, 

(hoih !'J 5 cm. breit 27* 1 cm, Jsiogplr;ind 6"6 c«) , 

mit anhängendem Siegel (drei .Schilde im Drei- i 
paAmit der Legende: Leopoldus dei gratia 

dazAnstrie . .} in deutscbeB Text (8. Uck.- I 



BeiL XVlll.).— :K» Jahre früher, 137«, hatten wir 
Wwiabwt ab JEragsn dar Uidififliehen Be- 
lehnung des hier gMUHUitea Nikolaus Pnnab 

getroffen (S. p. 1S4). 

«) 8. oben bei Petrus p. III. 

Gl , Denkwürdigkeiten p. 63 beschreibt 
es: ,D<n8 «Siegel Bernards .. gleichfalls drei- 
eckig, hat den Schild bereit» geviertet, der 
senkrechte Pfabl i^t schneckenförmig gMpaltea*. 
Ob diese Betebreibung wirklieb derTonOiasMni 

gt'gi'1i>'u«n lii-si-lirribung cntüpricht, auf die tt 
sich beruft, mOs&en wir erfahrenen HeraUikvn 
Sbarbasen. Der itallenisebe Test lautet: JJw 

scudf niaKj;i'>r»'' trian^'olar" ron im Palo per- 
pendicolare, che diride i oolori, e con ona 
■piim, flbe orritmitalnieat» lo taglia". JedeolUb 
war eü versrhifien von d-'m Siegel des Petrus, 
welches demjenigen, das ah ätammwappea der 
Thon gUt, «ntaprieht 
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Als Privatzeiige begegnet uns Herr Warimbert III. fnnarimbertus) nur 
einmal auf Schloß Taeiio zugleich mit Herrn Petrus und Herrn V igilius von Thun 
am 28. April 1376 anf Schloß Toeno, da eine Frau Beatrix Bisignatta, stammend 
Tom Schlosse Tneoo, Gattin des Philippiims von \'igo. ihrer Mutter Magdalena 
ihren Anteil an «gewissen (!rnn«istriekea als teilweise Bfteloahlang der von dieser 
eingebrachten Aussteuer abtritt'). 

Sein Besitzstand erhielt manchen Zuwachs. Wir können urkandlich folgende 
Brwerbnogen ftststellen. 

Am 27. Jänner 1364 war er mit unter den vier Gliedern der Familie Thun, 
denen tn Churburg Anna, die ehemalige Gattin Simon.s III., um die.se Zeit Gemahlin 
des Erbard von Lichtenberg in dritter £he, die Ausprüelie uul die Uinterlassen- 
scbaft ihres Terstorbenen Sohnes Michael, Sohnes Simeons III. gegen Entsehftdigong 
▼on 500 fl. abtrat*), u. zw. so, daß er bei dem Akte ziigegiMi war, und die Ab- 
tretung mit seinem Brndi'r Frizius timl .stMut in Cou.siii Vigilius persriiiHoli nhprnahm. 

Am 6. November 1374 erwirbt er den ganzen Zehent in den beiden Ort- 
schaften Vaso und Galdes samt allen Erträgnissen and Ergiebigkeiten um 107 8* Kenner 
HOnie dvreh Kanf von den edlen Herrn Chatolanns and Ftvneiseos, Stthnen weiland 
des Herrn Murchesius von Caldes, Insa-ssen des Dorfes Torzolas. und von Herrn 
Wilhelm, Sohn weiland de.s RohinelliH von ('aldes. Erben des edlen Pedrazius, 
des Sohnes weiland des Herrn Pinauiuniiä von Galdes*). 

Am 23. November 1388 verkaaft das Ehepaar Barbara, Tochter des Gesken 
von Flaum (Flavon), und ihr Gatte, Willehalni der Kreiger, 12 8* Bemer Gllte, 
liegend auf einem Haus und (iarten zu Neumarkt, Gericht Enne, genannt des 
Lanzerotten Haas an Warimbert (Weneberten) von Tunne (!) ob Nons um 
19 Hark«). 

Der letzte ihn betreffende Akt, der vorliegt, ist die Verteihong des halben 

Zehents in dr-r Pfarni' Arz. durch Herzog Leopold, am 2,'>. .Iwrii 1390*). 

MindestHns am 12. liezember 1398. wenn nicht setioti am 20. November 1397, 
war Warimbert HI. bereit.s toi, da von demselben Bischof Georg, der ihn 1391 
auch flir die Obrigen Familienmitglieder mitbelehnt hntte, an obigem Tage der 
damals in ihm mitbelehnte edleVigilios vom Schlosse Thun neu belehnt wird, 
n.zw. auch (&r Erasmus, den Sohn weiland Goarimberts*). Der Tod des letztem' 



0 Ibr. a- Notarimch i. C. Thon. — 
8. oben bei Pffrus p iii. 

>) 8. «b«n b«i Simon III., p. 87. 

^ Ibr. Bf. a. Or. 1. 0. Bragbiar. — Taw 
liegt am linken I'fer der NoTella, oino halbe 
Stande unter Foodo, Caldet dagegen eioe 
italiwbdM Ktifo MSUk tm Mal«. 

«) DrMifüohc S.t1 Pr<; V n O Th. i f^ehl. 
Tatidieni.Mp. 1. «i. ij^'i. U. des Thuiisch. A., hoch 
t6 cm. breit S7 7 cm (Siegelrand hoch S a m). 
— Als Siegler ist Vlreich der i^chranchpaumer 
genannt ; Siegel fehlt jedoch. Siegelieugcn sind 
fünf Borger Ton Doien. — Da der Käufer der 
••rb«r 0. irolb«Mbaid«a Wenabert von TmuM* 



genannt wird, kSnnte ZmtitA catttobw, ob 

dies sich auf unsem (den edlen Herrn) Warim* 
bert LH. bMiehe. Der Vermerk auf der B&ck- 
wito mit licmlieb alter Sdirfft bratet ; .kanf- 
bripf ivari in w rr I von Thun, aines hauß ta 
Meumarkht*. Auch diese Aafsobrift bietet keine 
T»Ua ffioberfteit eb«r die Eigenaohaft des 

Käufer". Dennuch pl nili-'ii wir, d;ii) di<' Urkunde 
sieh auf unsern Warimbert bezieht, weil sie 

sonst kamn in du AreUr dos C. fhui gekamnen 

wire. 

*) S. oben p. IIS. 

') Ibr. Rg. n. Bg. L GL KpL a. Or. i. 
C. Brugbier. 
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war wahrscheinlich kurz invor im frleichen .Tahro (1397 oder äiiRerstPti Falls 1398) 
«folgt, da offe&twr eben durch seineo Tod die Neubelehnang notwendig ge- 
worden war. 

Kadi Beiebt Uittefluig*) seist Ladorner m deo Thanisehen Regelten (p. 24) 

Atr 1398 deD Wnrimbert Thon als Hauptmann im Nonst«! an. Oh er diese Würde 
(die ja mit der des fieneralvikars in (pmporalibns znsammenfiel) in seinem etwaigen 
Todesjahre wirklich noch einmal bekleidet habe, mUs^en wir weiterer liestätigung 
•berlaRsen. 

Eben dort*) \sird tils Gemablin Warimberts III. eine Tochter des Nikolaus 
Beifer, des Reeht.ssprechers in 0. Belforte genannt. Auch l'escnsta pptzt nis solche 
eine N. Keiffer an. Dieselbe wird anderwärts ai.s Reif de Campil (auch de Üampiglio) 
benidmet'). Auf eine orkondlicbe Beglaubiguug konnten wir bis jetzt nicht stoßen. 

Warimbnt hinterließ einen Sohn Brasmas, der der folgenden (DL) Abteilung 
Torbehalten bleiben muß. 

Wahrscheinlifh der jüngste von den Söhnen Federicus II., den Brüdern 
Warimberts, war Albert (1.), der sich nur einmal als beteiligt erwähnt findet, 
nlmlfeh am 15. Min 1869, da er mit seinem Bmder Fritins Hitsenge war bei der 
Belebnung des edlen Baltbasar von Burgstall'). 

1405 kommt sein Name noch einina! \or, ila „Hans der jung Velser von 
Presels" erklärt, sein Vater, «üerr Haus, der elter Velser von Presels", habe mit 
Zostimmung seiner ehefidien Wirtioi Fnn Lneein, T^diter Alberten von l%im, 
■einen eigenen Hof zu Vall an Pfinrer JOrg in Tels, Gbrafaerm in Nenstift, am 
14 Mark Meraner Münze verkauft*). 

Andere Nachkommenschaft iils die.se Tochter Lucia scheint Alhert nicht gehabt 
zu haben, wie überhaupt von ihm nichts anderes als das Angeführte bekannt ist. 

K Bertoldlsche Linie. 

9. Vigll I., Sohn Bertolds. 

Wir fOgen hier noch Vigilius, den Sohn Bertolds, vierten Sohnes VVarim« 
berts n. an, obwohl sein hochbetagtes Leben erst im folgenden Jabrhnndert sehließt, 
weil doch der größere Teil seiner Wirksamkeit dem XIV. Jahrhundert angehört 

Der Name des Vigilius fauch zweimal Virgilins, öfter Viliu.s genannt), stößt 
uns sner»t auf in dem vom 4. Juli bis 2. August 1349 durch seinen Cousin und 



'j I Luogotenenti etc. p ~\. 

'J l). IWch, I Luogotenhnli p, 24. 

^) Ob«r Nikulau« R^iver, der IS&O Altspaar 
(Itelfort; »Ott» Markffraffn I.udwig als Verwesnr 
<l*r OnfaclMift Trkot su Uhu «rbalten hatte, 
M AaSwtr, Adtt p. lief. — Die Fknilie 
iiii«irii)<- («•Iwnda p. 107) tod rompill bei 
HotMUi mit obigeia NikoUos teilt« ticb eia 
«Mt*>^ S!««^ ab 4ir »Keiftr tm Altopaar* ab. 
H «ben p llt. 



^) Fontes rer. anetr. XXXV : Majrfaofer« 
Urlrandenbueh des ABgoatiner-Chorherrnstiftes 
Neostift. N. DCLXXIX p. 466 (0 Sgl. Prg. i. 
Kloster Nenstift). — Es ist wahrscheinlich, da& 
dieser Verkauf frAher getelMhen wer, als der 
8obn dn Verkinfen Ibn beetlHgte. — Teil ist 

violloipbf dris hi utii,'!' r)"'if hon Vals, 2'/^ 
ä landen nördlich von UOhlbitcb {». Staffier 
Tirol n., 16S). 



a 
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Vormund Federicus, Sohn weiland Belvesins. anp-pfertigten Inventar, in welchem sein 
und seiner Schwester Trentina Besitztum bpeziüziert wird Wir erfahren daraus, daß 
er Sohn das whon verBtorbenen Bertold und der nodi lebenden Aylis (Aylii), am diese 
Zeit noch onmUndig, also jed« iifall> unter 14 Jahren wur. Seine Belebnung und Be- 
lehnungszeugenschfiften int Nn\ piul»> r 13()3 giiben uns nur die Gewähr, daß er um 
diese Zeit schon das lehentuhige Alter von 18 Jahren vollendet hatte; jedoch schon 
im Jlaner 1364 finden wir ihn mit Tolier Selbständigkeit handelnd, da er die An> 
qnllehe uf die Hinterlaeeemehaft des Hiehael von Thun Ton deeeen Hotter Annn, 
geborenen von Ctaldonntz, wieder verehelichten Lichtenberg, mit drei anderen seines 
Geschlechtes um 500 tl erwirbt und Qberniromt'). Er dOrfte also ungetUir zwiseben 
1335 und 133U geboren sein. 

Tigils erste bisehOfUebe Belehuung wird vom 19. November 1363 gemeldet'), 
und gesebah offenbar von dem kurx savor erwttiUen Bisebof Albert IL Die Be-. 

lehnungsurkunde zählt als seine Anteile von den ererbten Schlüssern auf: ein 
Viertel von Belvesin, Vision und Thono, und die Hälfte des Schlosses Bragbier. 
Diese Zuteilung setzt offenbar voraus, was schon oben bei Petrus ') bemerkt war, 
daß kars savor swiseben den drei Qberiebenden Thonisehen Linien ein Teilangs- 

flbereinkommen stattgefunden habe, gemäß welchem Schloß Bragher nur zwischen 
der l^ertoldisclien und SimeoiiisL-hon Linie get' ilf wurde, wogegen die Friderichische 

Linie von Httlvi sin Vision und Thun die Hälfte erhielt. 

Cnter Bischof Albert II. (| 9. September 1390) hndet sich keine bischöfliche 
Belebnnng Tigils mdir tot» wohl aber mehrere nnter seinem Naehfolger Georg von 
Liechtenstein, o. sw. wurde am 4. Mai 1891 in Warimbert IIL auch Vigil mit- 
belehnt, u. zw. er wieder, wie 28 .lalire zuvor, mit einem Viertel von den SehlAs- 
»ern Belvesin, Thun und Vi.son, sowie mit der Hallte von C. Braghier 

In diesem Jahre, 1391 (7. oder 8. Dezember), empfangt Vigil von demselben 
Bisebofb auch eine ihm neogewihrte Belehnong mit mehreren Zinsen an Geld, 
Wein und Getreide, welche zuvor Frau Irmala (^rmela) von Oimbria besessen und 
die nach ihrem Tode dem Bischöfe heimgefallen waren *). 



1) & VrkondABlMili«« ZIU. 

^ S. oben bei Simon III, p 87. 

S) Ibr. Bg. u. Rg. aus Gl. Dipl r. Or. U. 
L C. Bni|^«r. — Di» batnünd«« Bagwln 
nennon als B«Iehner den Hi^' ti.>f Nikolaus von 
Trient. Dies muft jedenf&lls ein Schreibfehler 
der Begesten, und weil sie darin Bberein- 
ütiramen, «abrscheinlich der Termittelnden un- 
mittelbaren Vorlage, der CuUectio Ladurner 
sein, da um dieM Zeit bereits Albert von 
Orteaboix Bttobef vm Trirat war. fiiacbof 
mkolavt war MboB 184T gMtorbea. Zwlsebea 
ihm und Albert gab es drei Bischöfe GiTdnl, 
Johann III. und Ueioard von Meuhaui, die 
freifieh nie mr BeaUinahBa im ffi^o» 
gelangten. 

*} S. p. 109. 



•) Bg. in Ol. Dipl. (wahiMhrialiiih a. CtSL 
LaduiDtr), auch in Boneili 118 Bit Jahr 
und Oatoni erwähnt 

*) Ibr. Bg. a. 8t A. Or. L 0. BragUar 

(hier der 7, Deiember 1390 genannt) und Tri. 
Lehnb. f. 26 b (hier 8. Dexember 139J). — 
Wir ziehen hier in der Datierung, wenig« 
sten* besttglich des Jahres du Bg. a. d. 
Lehnb. dem a. dem Or. i. C. Brughier (offen« 
bar Coli. Ladurner) Tor, weil 1890 der Bischof 
noch nieht in Trient war (Tgl. Alberti, Annali 
p. 269 a. KL hl. Vig. p. 182). Als Zeugen werden 
angefahrt: die G^-brüder Petru-t und Miithia« 
T. Spaur und der edle Heinrich Liechteo- 
ttaiaw. (Lebttrer wird mImui «alir BiidMir 
Albert In XLU. Vi^ I p m all Baartmaan 
fa JTadikKfm gaaaimt.) 
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Im gleichen Jahre 1391 Itelehiit Bischof Geor^' den Vfirilius und Symeon ron 
TbaD mit mehreren üQtern, die durch den Tod des Uerlleio von Wejtenstein in 
Iftrgroid heimgefallen w«ren 

1398 den 12. Dezember oder schon 1397 den 20. November wird naeb dem 

mittlemeile erfolgten Tode Warimberts UL Vigilius, ausdrOcklich als Senior Fs- 
niili.T? bezeichnet (wie es soheint, zum prsten Male mit iuisdrflckÜeher Betonung 
dieser Eigenschall), für alle Glieder der Familie mit den Lehen belehnt, die sie 
bisher besessen haben. Alü Anteil Vigils wird, wie bei den vorhergehenden üeleh- 
nnogen gemuiDt, ein Viertel m Bd?esiD, Vision and Thono und die HiUke vom 
SehloG Braghier*). 

Vigil stand alier auch zu dem Landesftlrsten von Tirol im Lehenverbältnis, 
wie wir dies bereits am h bei Warimliert III. jjesehen hatten, und wie es si<-h bei 
dem wachsenden EinÜuß der Tiroler ürafen im Nons- und Sulztal leicht ergab. 
DftTon weiter nnten p. 188 f. 

Sebr blafig fungierte Vigil als Lehen senge bei den bisehOf liehen Beloh- 
nungen ande rer. So wurde am 19. November 1363 sein Cousin, der edle P' 1. 1 vom 
Schlosse Thun, in Gegenwart des Herrn Vigilius de cnstro Toni ^, ferner der edle 
Herr Sandrus von Uallo *) und Herr Ebelle von Cles belehnt. 

Am folgenden Tage, dem 20. November, war er Mitzeuge bei Belehuung des 
Gasparinns de Oorodo *) nnd des Peter de Goredo 

Am 9. Feber 1381 leistete er Zeugenscbaft bei Belehnnng des Syeherins, ge- 
nannt Mociüins von Cles"); am 11. April 1381 bei der des edlen Jacob Toraens 
Ton Lodron am 28. April bei der der Gebrflder Nikolaos und Jaoobus Rocha- 



>) Ibr. Bg. a. 8t A. (Tri Lehnb. 18«8 

bis 1393, f. 127 >). Aoob ron Auß«rer, Adel, 
p, M erwibat. (Kaob ilim wire gamift Cod. 
CU» S^ nnd SS* p. teut aadi ein Qtotg vno 

Thun mitbelehnt worden, den wir um diese 
Zeit nicht tidier stellen können, falle er oicbt j 
etwa Ton der Qlegitimen Lioie war). — Ana* | 
gestorben wnr um diese Zeit nicht die gauie 
Familie von Weiteastein, denn um dteeelbe 
Z«t (Mai 1801) wild Oswald von Weitenst^n, 
Faktor der biMliöni<!jcn K\irie, mit einem 
Garten in der Zugehörung tou Trient auf« 
nene belehnt (Aiberti, Annali p. Sit). -> Im 
Ihr. Rp. wfrden Vigilius und Svmeon v. Thun 
Uebräder genanut, wai jedeufalk ein Irrtum 
iit, denn die twei dntigen Glieder dieeea 
Namen"! in der F'amilie, die um diese Zeit 
lebten, standen in dem Verwandt»cbaftsTer^ 
tailtnia sneinander, daO eiaterer Sokfl, letsterer 
Urenkel Warimberts II., Jeder ron «inor andern 
Linie war. 

>) Bf. in Ol. Dipl. n. Ibr. Bg. a. Gott. U- 

dumer t. Or. a C. Bmghier geben als Datum 
den 12. Dez. dagegen ein anderes ibr. Bg. i 



a. 8t. A. (Tri. Ldmb. f. aoi> Uen tO. Vomnber 
1397. Wir halten die Jahnahl 1897 ( lus dem 
Lehnb.) Ar die wabrMbeinlichere, weil die Be- 
geitea ava Ladanun CoUeetio doeh nnr In 
mittelbarer Abschrift auf uns gekomm<tn sind. 
Die Vwwiitnng wird noch gesteigert dadurcli, 
dafi ein drittes Regeet (ibr. fig. a. StA. Tri. 
Lehnb. t. IV , f 60) die gmi gleiche Beleh- 
nong ohne nähere Datierung auf das Jahr UOl 
Tcrl^irt Bai der letxteren Eintragang In das 
Lehenbuoh hat woU doab «in Inrtnm ftatt- 
gefunden. 

>) Ibr. Bg. a. 8t A. (Tri. Lehob. 1S6S bU 

1391, f. leb). 

«) Ebenso (Tri. Lebnb. t. II. f. 171). 
•) Ebenso (Tri. Lebnb. 1SS8— ISSl, f. !•). 

EhetiM. fTri Lehnb. t. II., f. S»' u. r.M- 
In der einen Eintragung bei^t der Belehnte 
Gaaparoe. 

») Bbenso (Tri. Lehnb. t. II , f 4' ) 
4 Ebaaso (Tri. Lebnb. L II., f. 168). 
*} Ebeasn (Tri. Leh. A.). - Naeb efSaai 

andern Ibr Rg (Tri. Lehnb. II. f. 161) UM» 
diese Belehnung am b. Juli stattgefunden. 
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bruoa am 5. Mai bei der des Budotf Beleuzani *), am 19. Jani bei der des 
Odorieus von Andalo endfieh noch einmal 1403 am 81. Norember bei Belehnang 

des SalomoD de Solasna*). 

Neben diesen Helehnnngen durch den liisdiof. als seinem eigenen L-/h-: ii>lierrn, 
treffen wir ihn (hier Vilius genannt), auch einmal als Belehnungszeugen eines ihm 
naiHB atehend«! Frivitmannes, nimlieh des Herni Ebele von des, Bicht» vom 
Seblosse Oles» da dieser als Besitser der Hilfte der Lallen der Herren von des am 

9. März 1366 den Fridericus, Sohn weiland des Herrn Aocios de Molnrio, mit 
einem Zehenfen in Saltrn und einer halben Mühle belehnte •') 

Auch lür andere Akte tioden wir ihn einige Male als Zeugen angeftthrt. Am 
4. Augast 1874 fangierte er als Mitieage im Testamente des Frlderiens, sogenannten 
Frizius vom Sdilosse Thun Am 1. Mai 1875 leistete er Zengenschaft, als Herr 
Mandlius vom Schlosse Altawarda der Witwe Lola seines Bruders Sanguera die 
Röpkgahe des Heirats/juti s von 8W /7 Herner vers]ir!clit '). Am 28. April 1376 
ist er samt den Herren üuarimbertuä und Petrus von Thun auf Schloß Tueno Zeuge, 
da Fran Beatrix, genannt Bisignalla, Tochter und Erbin weiland des Blasius 
(Blaxius) vom Schlosse Tueno, Gemahlin des Philippinus. Sohnes des Josius von 
Vigo, ihrer Mutter, Frm Magdalena, um den Preis von 360 fi Gnindstflcke abtrat, 
. als Rückzaliliing an deren Ansstouer von 1:>00 U Berner "). 1401, am 0. Jiinuer, 
erseheint er als erster Zeuge bei einem Verkauf des Zehenten in Segno und der 
Wiesen in Novesino seitens des Simeon (IV.)t Sohn weiland des Petras a C. Tonni 
au Anisinius (Erasmus). Sohn weiland des Herrn Warimbertus de ('. Tonni*). 
EihIücIi am 2*k April 1402 ist Herr Vigilius (Mgillio geschrielion) unter den Zeugen 
bei Dotierung der Jobanna, Tochter des edleu Herrn Simeon von Thun, der Gemahlin 
deaFfaumiantas von Oaldes mit 1 100 Diiltaten durch ihren Vater und bei deren Versieht- 
ieistung auf alle ErbansprOehe an ihre Stammfamilie **). 

Auch als Borge begegnet er uns wenigstens in einem Falle, nämlich am 
22. Feber 140.'i 7,n Tramin (Tramyii\ Da leisten nämlich Vigilius (als ^'ilige) und 
Erasmus von Tuune Bargschalt für die 700 Dukaten, welche Herr Simeon IV. (der 
Sohn weiland des Petras) Ton Thun seinem Eidam als Heimstener seiner Toebter 
Barbara in sieben Jahresraten ingesichert "). 

Wir Obergehen nun zu seinen Besitz Verhältnissen. Grundlegend dafllr ist, 
soweit es nicht die Anteile an den I,ehenschlössern ijetrilTt. das Inventar, welches 
im Hochsommer 1349 von seinen Vurmüuderu über den ihm und seiner Schwester 
Th»ntina zustehenden Besits an Gfltern, Sachen, Giebigkeiten und Schulden (de 
bonis, rebus, creditis et dehitis) auf Schloß Thun aufgenommen wurde '*). Auffallend 
ist, wie gering die Anzahl der beweglichen tieriite sich darstellt, die an der Spitze des 
Inventars stehen und die sich meist, wenn nicht ausschheßlich auf Weinbehandlung 



>) Ebenso (Tri Lehnb. t. IV.. f. 171). 
») Eben«« (Tri. Lehnb. t. IV., f. 178). 
>) Ebenso (Tri. L^'hnb. t. IV., f. 219), 
♦) Ebenso (Tri. Lehnb. t. IV , f. 276«}. 
•) Ibr. Rg. a. 0. L SchL Painbeig. 
«) R. oben p. IM. 

8. oben bei PMmt IIS. 



") Ibr. Bg. a. Notarbneb in 0. TIran. — 

S. oben bei Petrus p. III. 

") 0. Prg. U a. C. Th. i. Schi. Tetschen. 

»") 0. Prg t:. a. C. Tb. i. Schi. TeUchen. 

") 0. Sgl Vrg. U. a. Ch. in Schi. TetscIiPn. 

"} 8. Urkuadeobeilage XllI aus Prg. U. 
a. a Tb. L SoU. TetMhMi. 
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bodalioii (s Tino, (Qt den Wem), von denen jedoch die plaustra vini als Wagen- 
ladnngen von "Wein unterschieden werden müssen ') Die Zahl der eingerichteten Bett- 
stitten (toros cum plama com fornimento) beschränkt sich »uf zwei. Da alle Übrigen 
Kniiehtungsgegensttaide fthlen, maß man wohl annolimen, daß ein bestimmter 
fbndos inatrnetas tod solchen bei den eimdiMi Btamni ohne namenüiehe Avf- 
Zählung eingerechnet war. Der Vorrat an Zerealien beträgt IG Mndia Roggen, eben- 
soviel Weizen, 14 Modia Heidekorn und Hirse, 20 Modia ypelt, 12 Media an 
HfllsenfrOchten verschiedener Art. Von Häusern werden 4 Stück aufgezählt, von 
Aeknriiod 11 StOek, von Weinhmd 10 Stfleh, ron Wiegen 4*/, 840ek. ein LandstQck 
ist unbestimmter Alt. Ton Zehenten wird in einer, wie es scheint, nicht gans 
deutlichen Weise angegeben ein Drittol des Zehents vom Dorfe Vigo, und außerdem 
(wenn wir recht deuten) 14 Star üetreide und 14 Star Kleinfracht (menuü), ein 
Yieitel Tom Zehent im Dorfe Dardine, ein Aehtd rom Zehsnt im Dorfe Tenro md 
ebenso vuiu Dorfe Tres, ferner ein Viertel vom Dorfe Halloieo, wo?on ISStarjeg^ 
lieber Frucht gattiirii,' entfallt. Ein ferneres Eigentum bilden die einzeln aufgezählten 
Eigenleute, bei denen aber die beigefügten Giehiglfiten in Naturalien als die Haupt- 
ndie erseheinen. Die EigeufamiUen sind teils um Tuunerberg, teils in Vigo, zwei 
Familien «ind in Ptio, eine in Yerro, eine in Tq'o, iwe! (wio es aeheint) im Dorfe 
Scanna (Gemeinde und Pfarre Livo) *), zwei von Cifo (hier Zifo geschrieben). Die 
Summe all dieser Zinsungen wird durch einp erst nach dem Tode Vigils beigefügte 
Bemerkung von anderer Hand in ihrem JS'atural-Ertrage auf 1717i Modii, weniger 
5Vi Modii angegeben*); die Summe der Kollekten (Ooleten, Geldabgaben) auf 
48 ff ßernei ; eigens berechnet sind die Zinsungen, die Yigil ans der Erbschiüft des 
Herrn Federicus, Suhnp? wt iland d» s H*»rrn Concius, zugefallen waren, mit 28 Modien 
Fruchtgattungeu. üetreunl von diesen Abgaben folgt ein Verzeichnis anderer Na- 
tnral-Abgftben, die wahrscheinlich deshalb von den früheren getrennt sind, weil sie 
nicht anf dem Titel der Leibetgeneehaft, sondern auf anderen Gründen beruhten. 
Je nachdem man die erste Angahe ftlr drei Oruppen Abgabepflichtiger (omnes tres 
soivunt unum medium) für ein oder drei Modien gelten lassen will, ergeben sich 
59 oder 76 Stare (das Modium lü acht Staren gerechnet*), welche in der darunter 
wieder mit der splteren Schrift nigesehriebenen Sommiernng anf 168 w Hemer 



Diese plaustra (Fuder) vini dürftfii wohl 
all glOAerea MaA dem Trienter Carro eut- 
•pnohen; ein Mlches entsprach nach Rott- 
leothner (die alten LokalmaCe p. 57 lusammen- 
gifhalten mit p. 66) uiigef&hr G'28 Litern; die 
Auf Fndar itelltea alio «man Weiavomt von 
UmOg 8 Hektoliter 140 Uter Wein dir. 

*) jinnri ist beute ein Teil der Geineitide 
Livo, gegenüber der neuen Bradte too Uostis- 
«di. — YgL dl» BeiilraagaB winM Vtten 
Bertold von 1303 (p, 9G) und die Lchengüter 
und itechtc desselben von 183S (p. 90). Der 
Zehentanteil im Dorfe 8ogDO, Mwio dio Hehl« 
im Tale l)ardine scheint soitdem weggefallen lu 
■ein. Die Zahl der Eigenleute hat sich von 16 
(im Jahn ISSS) aaf auHu ilt M Twuehrt 



^) Wenn hier norst eiue gröljere Zahl mit 
einem AbtugspottaD, db beide niebt rund« 
Zahlen darstellten, angegeben ist, darf man 
dies Wold am natürlichsten so deaten, daß diese 
fQnf ein halb Modfan in der Zoit bis nach 
dem Tode Vigils aas iignd «iom Qnud» in 
Wegfall gekomman waren. 

*) DaO das Medium hier zu acht Starien ge- 
rechnet wnrde, ersieht man aoi diewr sweiteo 
Abteilnng d»r ürkande selbst, w«l ei «inntal 
hei5t: ^unuin luo liutu fictus, f(o)i]ifl«t qnatuor 
ttarios uitici siligiuis et quatVAr |anigü*. 
Bottiaatboer, Dio alten LokalmaA* vad a«fiii«hta, 
so verdienstlich dii? Zusammenstellung ist, liflt 
leider gerade für die Trockeninaa« des Nons- 
tal« «ina Itteb. 
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Wtrt gesdiltit verdco. Bine dritte Gruppe too Fmrdenmgen, wekhe »hn SdiaUner 

(bezw. Schuldner-Grappen, olmlich Erben eines Schuldners) betreflen, ist aus Dar- 
lehen (es heißt ex mntuo oder causa miitui) oder einer rOeksUadigen Kaufisumme, 
bezw. (in einem Falle) aus verfalleoem Zins erwachsen. 

1S64, am 27. Jlnoer, am welche Zeit er wohl, wie oben bemerkt, sehen 
großj&brig gewesen .sein muß, vermehrt er mit den drei flbrigen .sellistilndigen 
Gliedern d^r ThuiiisLhoii Familie sein Vermögen in Vifdeutcnder Weise durch 
jenes Obereinkommen mit Anna, der Mutter weiland Michaels, des Sohnes 
Simeons UL, dnreh welches diese flir 600 fl. die AnsprOche auf die HinterlMsen« 
eehaft ihres SohBSS •bfritt. Sehen ds endittBt er ebenso wie Petnis bereits als 
Bewohner des Schlosses Bragher (habilator in castro Bragerii); war er ja, wie 
sieh aus der gerade für ihn erhaltenen spezifizierten Belehnung vom 19. November 
1363 ergibt, 69 Tage zuvor mit der Hälfte dieses Schlosses belehnt worden. In 
seiner Etmmer sof Seblofi Brsgher findet am 16. April 1366 jene SchMürang ron 
100 Doksten statt, welche Sanguerra vuu Altaguarda am Morgen nach dem Hoch» 
zeitstage seiner jimfren O-^mahlin Lü!;i. der Toi titcr Peters von Thun, des Mit- 
besitzers und Mitbewohners von C. Braghier, machte 'j. 1390, am 6. oder 7. Mai, 
wird bei eiiter Terpaehtung, die Herr Simeon, Sohn weüand des Petrus dscVoni, 
in Treso Tomimmt, unter den drei Terpaehteten Stocken Ackerlandes m Tm dnes 
erwihnt, welches an den Herrn Vigilius de c. Toni angrenzt '). 

Neuen liegenden Besitz, allerdings dein Lehenbaude der Herrschaft Tirol 
unterworfen, erwarb Vigil am 31. Jäuuer 137Ö durch Kauf von einer Frau D^emla, 
Toehter weitend des Ser Bartholomlns aus dem Fleimstal (de flemis), Gattin eines 
Jachus (wohl Jacobus), Sohnes weiland des Ser Conclus, Bewohnerin des Dorfes 
Lintidario (zur Kapelle Tramcno zuHtiiudig), wo auch der Kaufakt abfreschlossen 
wurde. Die gekauften LeheugUter waren ein Haus mit Hof und Garten im Dorfe 
Kronmets an dem Orte, der al plaxo genannt wird, und ringsum Tom Gemeindeweg 
umgeben war, im gleichen Gebiete von Kronmets ein StQck Ackerland von vier 
Plodia am Orte alahraydu , ein weiteres Stück Ackerland vom Orte aloncaton, 
fttof Plodia Weiuiaud gleichfalls am Orte alabraydu. Der Preis dafür betrug 5ü Mark, 
deren Erhalt die Verkäuferin bestätigte, welche sich zugleich verpflichtete, sobald der 
Landesherr von Tirol im Lande sein werde, die Belohnung durch denselben auf 
ihre Kosten zu veranlassen'). Die Abwesenheit des Landesherru vom Laude veneg 
sich einige Zeit; erst ÜMt swei ein halb Jahre später, am 20. Juni 1380, finden wir, 



>) Absohr. L GL Dipl. a. 0dl. Ladurner 
■. 91. — Er wird hier Viliai gaouiit. 

*) 0. Prg. V. %. C. Th. i. Sohl. Tetschen 
(Mot-Iustr. des Not. Fridericu», weil, des Ser 
Odorieoe Ton Ualgolo), hoch IS— 14 cm, brwt 
M*S~IT*S CM, am reehten Baad eehineb be- 
«Mdigt, ohae dafi Text xweifelhafl wird. — 
Bl ist tu»ioh«r, ob die Urkunde rotn 6. oder 
T. Hei lit; die Dirtieruff batet: .indietieiie 
XITI die Teucris j-] ititrante madio*. Jahr (1390) 

Indiktion und Wooheatag w&rdeo aafdea 7. Mai 
Umniin,iilhniiddere.aaiditflUkb ganioBt 



ist ; es fragt sieb aUo nur, ob dor Not&r sieh in 
MonatK- i>der im WocheiiUg« geirrt habe. 

3) S. Urkundenbeilage XVI. 0. Prg. U. a, 
<'. Tb. L SehL Tetaeben. hoch si-ss scm, 
breit 16-7—17 ^ cm, mit einem kleinen Abrift 
recht» oben, dem ein wenig Text der 9. hi» 
12. Zeile zum Opfer fiel. (Not-Instr. des Mot. 
Chasttti, a. dee Not»n Johannes ron Tnro). — 
Dorf Lintielario entspricht dem Orte£nti- 
clar, heule Kii^'Iar p-:i;iunt, vier EUometer 
sadwestüch von der jettigen £isMibehlHtlti»B 
Meamarirt-TfaBiin, tw«i KiloiMter MrdvestlMi 



f 
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daß so Mem die Belehoung durch Henog Leapolt Ton Österreich ftr Vigilius (hier 
Thfl^ia genMUDt) wirklieh gtittfluid; nur sind nebst Htns und WeinlsndtMdr« bier 

fünf Plodia Ackerland genannt (in der Verkanfsnrkunde waren zwei AckerstQeke 
unterschieden, pin^;. das vier Plodia umfaßte, das andere ohne Angabe des Flächen- 
maßes; der Belebuungsbrief zeigt eben, daß diese)» zweite StQck nur ungefähr 
ein Plodium unftfite'). In diesem Belehnnnfsalcte wurde aber noeh außerdem, 
u. «w. an erster Stelle, an Vjgil tkr vierte Teil des Zehents im Dorfe Cortino 
(Knrtinifr) verliehen, der von seinen Vorfahren (a suis prioritms racione hereditatis) 
an ihn durch Erbrecht gekommen war. Beide Lebenverleilmugen galten als ver- 
erUieh in mlnnßeher und w^ielier Linie % Genan dieselben LehengOler, dfesmal 
jedoeh noeh mit Znwnebi aller LehengOter, die einst Spetia, Witwe weiland des 
Bonns von Cimbria, boses.sen hat. werden zu Bozen am 24. Jänner 1387 vom 
Herzog Albert .,seinpnj getreuen V'irgilius- (so heißt er auch hier) verliehen, .soweit 
ihm ein Lebeurecht darauf zusteht '). Die Beiehnuug wird über dieselben Lehen- 
gUer an Yfgtl (Virgilfos) am 8. Juli 1396 nach dem TVtde Atberts Tom Henog 
Leqidd n Innsbruck noch einmal verliehen; nur betreffs des Zehents in Cortino 
ist diesmal Ton der Hälfte statt von einem Viertel die Hede. Vigil muß also noch 
einen gleichen Anteil, als er schon irQher besaß, zwischen 1387 und 1396 aui' 
irgend eine Weise an sieh gebracht haben*). 



TOB der HaltMtelle Margreid. £s kommt lehoD 
im HfenaiintaB Tigilbfitf» als Pintidan Ter 

(8. Atz und Srhatr., T)-nU':h An» d. Ii. Trient 
H, es, 71, 78, 166) als äuaerate sfldJiche Qrease 
der Pfcm KSlUni. ilOB findet deh «in Pu 

de Intielaro |I c. 164) Die Kirche in Trauiin 
wird noch in dem rom Bischof Ulrich II. bc- 
■tttlgtn Vifilbriefe als der Pfarrer Kaltorn 
unterworfen erklirt (1. c. 136), obwohl sie 
einen eigenen Priester hatte. So war e.s noch 
nr Zeit unserer Urkunde, de Tramin, zu wel- 
diem Lintielario gehSrte^ al» oapeUa Ter- 
meni (nicht als plebs) beielebnet wird. Ittneer, 
Guter und Burgstall zu Englar sind l'J.'iO cr- 
wüut Ladurner Begesten i. Arofa. J, S4S). 
Htnte ist Bnglar ein Weiler tob M ffinsem. — 
Kren-Metz liegt am linken rf.r N h-p oIot 
detaen ErguO in dieUtsch, unter der Koccheta, die 
dw Xmaaf ine Neaalal UMab — Pkdta (eooet 
anohPlodii) i«t ein b«>!<timmtes A(>kerma& (s. Dn 
Csnge); es dürft« wolil ^(irachlich mit Pio oder 
PioTe in Trlent und Judikarien (s. Bottleuthner, 
Die alten Lokalma&e p. 47) susammenfallen ; 
ein Trienter Piere eotspriche 3S-8 Ar, ein 
solches in Judikarien fast 36 Ar; ein ungefitlir 
ibnlicbee Qr&AenverliiltDis wird wolal aooh dem 
Plodinn Ton Kronmetx lusosdireiben sein. 

') Latein < ). Sgl Prg. ü. a. C. Th. i. 
ScIiL Tetachen hoch 16 cm, breit 30-3 rm mit 
aaUaf«id«B rotem Siegel Henog Leopolds 



in feiner Oarohfahning und hübsoiier Aa- 
ordnimf nit den fflnf Wappen Ton Nieder^ 

Österreich und Tir^ 1, St- icrtu irk-, ICiirnten und 
Kraln. 8. Beilage in verkleinerter Faksimils- 
WiedargabiL ^ DiaTarhiBftrin dar Lehaa. im 

' der Verkaufiiurkunde Dywnla ganaoBt, «nciamt 

bier als D/emone. 

>) In derselben üi^da — Tietteiekt 

stammte diese.s '/ihcutreoht Ton mütterlieber 
Seite VigUs, weil es eben in männlicher und 
Traibliebar Linit TwefbBdi war. 

») Latein. 0 Sul. Pr>r U. a C. Tb i 
Schi. Tetschen (hoch U — U 6cm, breil 35ci/i, 
mit Siegel rand Ton 4 cm H6he) mit anhängendem 
roten Siegel Herzogs Albert, auf weldiem die 
fQnf Wappen im FünfpaS angeordnet sind. — 
Die VerUafaria der Metser Lefangftter ist hier 
benita w rinar Qjamttda geworden. Es ist 
leider keine Andentvng Tortaaden. aaf vaUhan 
ReehtKgrund hin Vigilius in die LehagAtardar 
Speiia (Ton Cimbria ?) nachfolgte. 

«) 8. Urknndenbeilago Zyin. Lttata. O. 
Sgl. Prg U, ;i <' Th. i. Sehl. Tet.s. hen (hoch 
19*2 cm, breit 30 an, mit Siegelrand ron b 1 cm 
Hohe), mit anhängendem roten Siegel Hersogs 
Leiifold mit drei Wappen im Dreipaö — Die 
Verkäuferin für Metz heißt diesmal Djremude. 
Der Tridenter Bistumsname Vigil wurde in 
deutschem Munde wahrscheinlich wegen des dort 
mehr bekannten Salsburger Heiligen su Virgilias. 



Digltized by Google 



- 185 — 



Einmal sehen wir utioh Yigil znsaininen mit seinem Cousin Pelnis einen Be- 
lebuuogsakt voruehmeu auf C. Üragerio am 26. Juui 1368 belrefTü eiue» Acker- 
uimI WieseognindeB in Kleia-SfMUir an Nikolaas Searius, Sohn weiland des Uen- 
drlcns von Klein-Spaur, Nikolaus mit dem Ueinamen Sarvabusa von Klein-Spuur, und 
an Arnold, Sohn weiland des Nikolaii-^ Vdii (Trni:-S[»aur. wie dieses lieieits Nikolaus 
Searius und seine Vorgänger vom Herrn Simeon II. von Thun, dem Vater des 
Petrus, empfangen hatten. Die Belehnten behalten dabei bloß die £lechte ihrer 
Herren von Österreich vor. fis wird ihnen noch hei Ihrem Treueid anferlegt, 
l)itinon 30 Tagen den Erbzinsbrief darflber anssostellen (ut dent . . . dictum fendum 
per libeilura), da ja, wie es in der Urkunde ausdrürklii-h heißt, (iegenlei.stnngen 
der lielelwteu (^uußer der Lehentreuej damit nicht verbunden waren (sine cou- 
ditione *> 

ErbTerpaehtuogen seitens des Vigilius liegen folgende rar; 1383, den 
I. Hin, j^bt er zu Novesino dem 8er Otto, Sohn weiland des Marinus und dessen 

Sohne Nikolau.s, ein mausum (Hof) in Vigo, nämlich alle dazu gehörigen Acker-. 
Wein-, Wiesen-, Wald- mid (iniben-iunnde. ausgenommen drei bestimmt angegebene 
Stticke Ackerlandes, mii ihren WeiUe-, Fang-, Fisch- und Jagd-Kechteii, den 
bis jetst ein verstorbener Signa mit dem Beinamen Cories mit seiner Gattin Poniela 
von Vigo inne hatte, auf 29 Jabre in Erbpacht gegen einen Jahresuns von iwel 
Alodien Weizen und zwei Modien S|i< It *i. Fline ähnliche Verpachtung geschah am 
1. Min 1385 im Dorte Vigo, wo gleichtalU Herr Vigilius de c. Toni zweien, 
nlmlieh dem Adeniiv (?) und dem Boninsegna, ein Hansum am Tnnnerberg (de 
monte toni) in .ständigen Pacht gab gegen einen Jahressins von einem Modium 
Kom, einem Hodium Weisen und 20 (?) Modien Spelt*). 

Am 9. Jianer 1398 verpachtete Herr Vigilius de Thono, n. sw. anf Schloß 
Thun (Toni), in seiner dortigen Stube (stopa) in Gegenwart auch seines Verwandten 
Arasmus, Sohn weiland des Herrn Federicus de Touno, dem ßernardus, ehemals 
Bewohner des Dorfes Tigo, Sohn weihwd des Jaoobos von Tresso, auf 20 Jabre 
ein gantes Mansum, das früher Benaias von Tfejo behaut hatte, g^gen jihrtiehen 



') 0. Prg. U. a. C. Th i. Schi. Tetsthen, 
hoch 20 -8 CM, breit 16 -4— 16 Sem (Not-lD«tr. 
4. Ftdericni, Sohn wrihnd des Hoderiem von 

•ij 0. Prg. U. a. C. Tb. i. S«hl.TetKbea. hoch 
sa-S-STem. brrit ll'S-ltm. Die ürktmde 

war BUS den linlircTiaturcn weilaad dps So»:ir.s 
Castus TOD Turo vom kais. Notar Deiideratus 
Sohn, weiland des Ser FruwiMiis Ton Coredo, 
mit Vollmacht des Notars Bartholritnän'- 'l'onii iis 
Ton Tuycno, Vikars für die gaiue (iralMhaft 
Kl Spaur, abgeschrieben worden. Da in den 
Imbremturen bei di<"^om Akt sich auf vorher- 
gehende desselben 1 a^e.s berufen war (die .tupra- 
iOri|itoi. bf sfiiiiiijterdenTagt'rst bei seiner l'ut'T- 
ichrift nach dem rorlieigebendea Akt ala I , Mira. 



Die „terra.« foyariTas" glaubte ich (TOB fopa» 
j foM», Grobe) alt tirubeagrlUide erklinn ni 

») 0. Vra U • <• Th i Schi. TetsolMB, 
beeh SS cm, breit U 6 cm, sehr besehidigt, teilt 
dnnli Mtegeftwieae Stilehe, dweh vergObte 

stellen, durch .ibgcf^iüenc Tinte, auch in den 
I erhaltenen ätelien vielfach schwer oder unsicher 
I Mmut (Not>lBitr. deefederieaa q. fer. Odorid 
de M:»gullo ) RückwSrta sind mehrere spätere 
Auf-ichrifteu, darunter: „von dem senga hof 
(oder: .fenga hof), weiter : .IliulaC aines bofs, 
XU Tig gelegen, genant der Mont in fonta<r)a", 
dtmnter : .Haso el Monte dl Teno in Fonara". 
Wo im Text Fragezeichen angebraalht ibidt ist 
1 die Leaart nicht gani geaicherL 
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Pachtuns too 38 Qrosvlien und vier gaten KapouoeD, »bzuliefero io djw Schloß 
Thun*)- 

Am 2. April 1399 war mit Herrn Tigil de caetro Thono eio Faehtvertmg 
Mitens des Johannes Wulch ik- iMar>rrei(l (Margrcd) abgeschlossen worden, kraft 
dessen der Pächter an Herrn Vigil von Tliiin zu fünf Sechstel, an Herrn Simeon 
voQ Thun, den Sohn weiland des Petrus von Thun, zu einem Sechstel verpüichtet 
war, rar Zeit derWeiDleee elf Vmeii Wein almflllivea and lier Penosen mit vier 
Pferden Speise und Truk und Neebtlager mit einem Star Futter, wie es in der 
Gegend wächst, zu gcwüliri'n 'l. 

Am 3. Dezemlier 14(X) verkaiiftf in Tramiii Herr Simeon seinen Anteil (das 
Sechstel) un diesen Bezug^reehteu dem genannten luhaber des Pachtgutee, Johannes 
Walch in Hargreid um 16 Marie Bemer bar, wihrend die ftnf Seebst«] der Bengi- 
reebte ftir Herrn Vigil aufrecht blieben *). 

Endlich am 22. Jänner 1402 verleiht der edle Herr Vigilius, Sohn weiland 
des edlen Herrn Bertold vom Schlosse Thun, einem Johannes, genannt Janesus, 
Solu des JadisBiTom Dorfe Magridius (Margreid). fllnf StOeit Weinlnnd in Erbpacht*). 

Am 20. Juni 1405 belehnte Vigil zu Trient um den Preis von vier Dukaten 
einen Johannes, Sohn d<-s Meisters Heiitinoi. mit einem Hans im Dorfe Lisignago 

Das letzteuial handelnd lindet sich Vigil erwähnt am 28. März 1407 (Montag 
naeb dem beil. Ostertag) in dem AdelsbQndnisse auf 10 Jahre wider die Appen- 
«eller. Bayern und Lombarden, dem sogenannten Fallienbund (naehdnn ein Jahr 
vorher der engere Elefantenbund geschlossen worden war), dem auch die Gemeinden 
einiger Gegenden sich angeschlossen hattf^n, wo er unter dt'u fünf Thnnen als der 
Erste (wahrscheinlich weil der Aliestej genannt iat ). >iuher auf den Bund ein- 
angehen, ist erst in der folgenden Abteihing der Plats. 

Auch am 24. Feber 1408 soll Vigil noch gelebt haben 

Das Todesjahr Vigils läßt sich nicht genau fixieren. Der soeben erwähnte 
fieitritt zum Falkenbund ist der letzte von ihm bekannte Akt, 1408 ist er zum 
letstenmal ab lebend genannt; erst 1418, am SO. Jinner, finden wir seine beiden 
Sohne Arasmus and Guilielmas als SObne quondam nobilis viri diii Vigilii 
de Thono erwühnt 'i; in die Zeit Yom 24. Feber 1406 bia 80. Jinner 1418 mufi 
also sein Abscheiden fallen. 



>) AbMhr. des Wesantliohen in QI. Diplom 
aus Coli. Ladurner N. 124. — Müd sieht aal 
dicMm Akt, daft Uarr Vigil anch auf SchloA 
Tban Bodi «in« Wohitstnbe rar ▼«rfttKimf 

hatte; Tielleicht hatt* er um diisc Zeit auch 
•eine WoluoDg ans C. Bragher wiedw naioh 
C. Tliw mhgt, mil Min Wotow ia C. Bngwio 
oildlt mehr erwähnt wird 

'■') Dieser Vertrag wird in der gleich folgend 
Mirihnten Urkunde angezogen. 

») 0. Prg. U. a. C. Th i. Schi. Tetschen, 
hoch 48-6cm, brat 8S-8 cm.(Not.-lDstr. d. Not. 
Erhardns, Sohn mllud dw Dedurdna fon 
Bareoapeig). 



*) Ihr. Rg. T. 0. i. der Urk.-Samnü. dea 
Herrn L. Sohönach. — An Magras im Sulital, 
oArdUeb too Male gelegen, wird naa bn der 
«tgaiUmnelien Form Magridina nidit drakaa 

dürfen, wfil Ps dort wohl k lutn W iiiliau gibt. 
Gl. Cod. epist ohne nähere Qaellen- 

aagabe. 

«) Jak, A. Frh, v. Bramlis. D Gesch. d 
Landeshauptleute p. 1&6 — lö2 Die Thunn 
p. 157. — Vgl. Egger, Gewhichte I, p. 468, 
nnd Jiger. Gesch. d. Verf. Tir. II. p. 866 ff. 

^) Nach 61. Cod. epist. ohne nähere Angab«. 

«) Gl. Dipl. Abwlir ;i Or. i. C. Bnii^. 
Über diaae SSlma in der 3. Abiailaag. 
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lu der^elbeu Likuadu vuiu 2U. Jänuei H18 erfahren wir auch, daß seine 
Gattin (oxor qaondtni praedieti nobilii duiVigilii de Thon), die dort als leg&taria 

seu iisufructaria omniuni l onorum quondam praedieti cjos mariti bezeichnet wird, 
Dorothea geheincn liabf. Erst am 12. Ffher 1420 erfahrpn wir ihre Abstam- 
mung, da ein Kodull'u», Sohu weiland des Jacobin, genannt Putciuelia, in die liande 
der edlen Frau Dorothea, Toehter weiland des edlen Herrn Odorieos ron Plata 
ta Kurt&tseh, einst Gemahlin des edlen Herrn Yigiiiiis von Thon, ein Hans im 
Dorf«' Ceml)ra am Orte „al Plazo" und zwei Stllrk Weinland resignierte '). Auch 
noch in späteren Urkunden wird diese Gemahlin erwShnt, so in einem Schieds- 
spruch der Herren Michael und Oswald von Wolkenstein zwischen Herrn Erasmus 
Ton Thun (den Sohn Vigils), und Jennewein Weineeker, Tom 12. Feber 1489, ans 
dem erhellte, daß Vigilius eine Toehter Ulrirhs von der Platten, namens Dorothe«, 
lur Gattin hatte *). Aus einpm Spriuhe des Bischofs Georg von Trient vom 
23. Jänner 1459 endlich geht hervor, daß diese Dorothea von der Platten seinei-zeit 
100 Mark Heiratsgut erhalten hatte *). 

Es könnte scheinen, daß uns noeb eine frflhere Gattin Vigils enthttUt 
werde in der Thatsadie. daß 1307 (genaueres Datum unbekannt) dem Conrad von 
Freundsherg auf ^'t•s{e und Gericht Neuhaus hei Terlan ein Pfandbrief ausgestellt 
wurde auf die öunmien von 558 Mark, Tu, 11 Groschen Berner und 150 fi., 
mit welchen ram Teile Wilhelm Ton Thun und seine Hitute Wandlbnrg 
Aschawerin weg gelöst worden. Da ein Wilhelm von Thun um diese Zeit sonst 
nirgends bezeugt ist. nitißte man annehmen, daß das abgekürzte Viü, das för 
ihn öfter im Gebrauche war, in deutschen Gegenden als Wilhelm gedeutet wurde. 
Bin Znsammenhalten mit andern gleichzeitigen Kegesten seigt aber doch, daO es 
mit dieser Angabe nicht seme Bichtigkeit haben könne; ja wir stoßen geradezu 
darauf, daß dieser „"Wilhelm von Thun« durrli Falschlesen aus „Wilhehn de Enne" 
entstanden war. Diese scheinbare erste Gemahlin Vigihi läßt sich also nicht auf- 
recht erhalten *). 



') Ibr Rg ft. Or. i. C Brughier. I 
») 0. Sgl. Prg. U. II. C. Th. i. Schi. TeUchcn. j 
*! 0 Sgl. Prg. U. a. C. Th. i. Schi Tetschen. 
«) GL Dipl. u. Ibr. Rg. a. Sch. A. Rep. 
(nach Gl. II, 55, nach Ibr. Rg. I, 65). — Ks 
muß auffallen, daß dieselbe NVandelburg ron 
Aichan ia Ladomer, £«ig«gttii (Arahir IV.) . 
fiarhar vaA gMabwitig als die OemiUlB im 

Bndolph von Embs orsrheiiit S<i schm 1863 
am S. Ftbm (1. c p. ass a. 877), wo iilrxbertog 
BaMph d«D GwuntaB und danan GamaUin ' 
Wandelburg von Äschau ihre liroliKchen Hand- 
festen beatätigt. Am 12. Jauuer 1366 bekundea 
von Wian aua die Heraoga AltoMhfe und LtvftU, 
daß sie Rudolph von Empz (! >, dem sie nach ge- 
pflogener RechDUDg noch St^bMk., 7^11 Gro- 
soImb Mhuldig wareo, für diese Summe auf 
Vatta und .Qeriobt Naabaus bei Terlan rer- 
wiaaao hitten, dia ar bis lur Abiahluiig ione 



balWB aaUa (Le. p. 3i9 n. 930) — Schon 1867, 
am 17. Aogurt, bekunden dieselben Herzoge, 
dal» Cunrad von Freundsberg ihre Vesto Neu* 
haus um 568 Mk., 7 ff 11 Groschen vom Pfand- 
Inhaber Rudolph Ton Empz abgelOst haba. 
(L. c. p. SM n. 9*2.) Wenn die Zahlen richtig 
aiod. Hin aaitdani Ar Budolph tob Erna 
ab nenn Oatbaben von ttO lik. zagawaabaao. 
Weitere Verpfändungen an denselben »»■igen uns 
(1. c.) dia Itogeatea 946, 960, 962. — 1369 
wird deutaelbanBiidolpbeB von Empa «nd daaaan 
Gemahlin Wandelburg die landesförstliche 
Pflege Färtteaberg in Vinatgau eingeräumt (L e. 
p. 867 n. 971). — Wia das «ariditiga By. im SA. 

A. Rp (das nach I.a'liirni r, .\roh p. SBS, Note, 
im XVI. Jahrhundert angefertigt wurde) ent- 
atahao konnta, bafraiftiDan aus Ladurner, Ba* 
gest 1066 (p. 381) vom 10. April 1877, WU 
dam man erfährt, daft Wandelborga amtar Qa- 
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F. Ergänzung. 
10. Zwtifalbafto aod uMldisr tlAralUare NtBan. 

Schon frflher \m bei Concius, dem Sohne Warimberts II. (p. 94), bemerkt 
worden, daß wir 1326, am 24. Jänner, einen Conradus, Sohn weilund des Herrn 
Gooradus de Tono, wohnhaft iu Tuüäulo, aU Zeugen der Bezahlung von Simeon II. 
von Tbnn erkaufter Zehenten in C. Fimdo finden, der wthrseheinKch nicht als einer 
der Naclikianmen Warimberts II. annisehen ist, sondern vielmehr als sein Neffe, 
nimlieh als Sohn seines Hruders Conrad, von dem bereits früher ') die Rede war. 

Betreffs des Vincenzius, Sohn Hin^s Federicns de c. Tlioni, den Pinamonti *) 
iu einem Hegest nach Alberti zum Jahre 13t)7 erwähnt, haben wir unserer Auf- 
fassong, daß hier ein Lesefditor, besw. eine faleehe Deatong des nobilis vir Con- 
eins Ttfrliegen könne, bereits oben bei Federlens erwlhnt*). 

Noch erobrlgt nns ein sogenannter Belvesinus Panzeta, den wir nicht 
mit Sicherheit in den zuverlä.ssigen Stammbaum einreihen können. Derselbe wird 
nach dem uns vorliegenden Muleriale am ö. Juni 1358 zum ersten Male ge- 
nannt, u. sw. als Gatte einer Fran Bniga. welche als Toehter ond Brbin des Ser 
Guillelmus von Malgullo cur Hälfte in Gegenwart ihres Mannes Ser Belvesinus 
(Br-Ivexiniis) genannt Panzetos do Tonno , irof^endber ihrem Vormimd (tutor) 
^«iotar Federicus von Malgullo, der bis dahin alle ihre Güter verwaltet hatte, aul 
fernere Ansprüche verzichtete (pro vero fiue), da sie bekundete, dieselbe erhalten 
SU haben *). Aus einem in demselben Transampte folgenden Akte vom 24. Jianer 
1355 er<,'ibt sich, daß diese Burga (hier Borga geschrieben) nicht bloß ihren Vater 
zur Hiilfte beerbt hatte, sondern daß ihr dtircli siniten^ Todpstalle die ganze Erb- 
schaft des Vaters wie auch die Erbschaft ihrer Mutier Leuua, ja auch ihres Bruders 
Odoricns sogefailen war, welche Erbschaften sosammen, bestehend aus emem Haas 
in Malgolo mit Hof, Garten und Häuschen und vier Stocken Land, sie dem Federieos 
von Malgolo (also, wie es scheint, ihrpm Vormnndp) nm ;50() fr Berner verkauft 
hatte. Ans diesem Akte von 1355 geht zugleich hervor, daß Burga in diesem Jahre 



mahl Wilhdaa von Ena» gmrwm mI, und »nt 

Kg. 1083 fp ;?85) Tom 30. M5rz 1379, wo für 
die Zabluug einer Tochter de» bereit« ventor- 
b«Qto BadMidi TOD Empz der Sola oUgen 
WUlubiis na Enne, gleichfalls so genannt 
(•ho der Sdefbrnder der Zahlerin), als Zeuge 
erscheint Das de Knut; der Urkunde von 1307 
war also von dem K^gittrator du Sefa. A. Bp. 
flOehlif ah Touhm gdmo imdM. 

') Hft. I, p. 29. 

-) Manori« p. 89, 90. 

*) & ob« Iwi Coada* p. 117. 

*) 0. Prg. U. a. C. Th. i. Sohl Trtsehen. 
tafldl 78 cm, breit 12 5 -U-6 cm. Dor Aktwar 
nnprftnglich iu den Imbreriaturen dw Noten 
Otto, S. weiland des NoUrs Phylipus TonCoredo, 
enthalten, wurde dann mit eiurm aadoca 



nnaunMihiBgndon Akt vom tS. Jianer 1M6 

im Jahre 1368 am 7. Dezpinber vom Notar 
Nikolaus, Sohn weilaitd des Notars Ser Otto, 
transsumiert, Ton einem andern Notar, dem 
Franciscus , Sohn weiland des Notars Ser 
Parcerallus von Tuyeno, als genau und richtig 
l>est&tigt. In das Transsumpt hat sich zwar 
«io sehr Terwirrender Irrtum, eigeoUieb Sehretb* 
fehler, eingeschlichen ; Burga wird nlmlldi bei 
ihrer ersten Erw&hnung „fillia sor belueiini 
diisti panietti d« tonno" genannt, was tich 
ohnehin «h nariditig ergibt, weil sie gleich 
darauf wiedor „fillia ites ser Guillelmi de 
malgullo" genannt wird, und unmittelbar 
dareaah dw riahtigo TeAUtah ■afedentat bt 
in den Wortaa : BpnMtnte dni Tin» mr beim- 
lino*. 
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noch nicht das 25. Lebensjahr erreicht hatte '). üm diefje Zeit wird sie noch nicht 
vermählt gewesen sein, denn sonst würde die Einwilligung oder wenigstens Gegen- 
wart ihres üauen ebenso wie 135Ö vermerkt sein. Die V ermählung mit Belvesin 
PMiett» wird also zwuehm 1856 und 1868 Btattgeftmden hftben« 

Koch öfter im Verlaufe der folgenden Jahre begegnet uns dieser Belvesinus 
Pancctii als Zeuge. So ist er am 12. September 1359 Mitzeuge, da Herr Michael, 
Sohu weiland des Herrn Simeon de Toiino. wohnliaft in ('. Kragerio. an zwei Per- 
sonen von Treß drei Stück Ackerland in der (iemarkuug von TreU aul lö Jahre 
verpeehtet *). 

Im Dezember 1365 weilte er mindestens in der ersten HälAe am bischöflichen 
Hofe zu Trient, und leistete dort Zeugenschaft bei zwei bischöflichen Akten, nämlich 
am 4. Dezember steht er an fünlkr Stelle unter dem Zeugen fQr das durch 
AuktoritU des Bischofes Albert von Ortenburg erlassene Statut fllr die Leute det^ 
Neos- und Sub-Telee *). Am 11. Deiember desselben Jahres war er unttt den 
Zeugen bei Helehnuug des edlen Pedratius von Caldes durch den liischof *). 

Am J). März des folgenden Jahres 1306 finden wir ilm im Dorfe Pezo unter 
den Zeugen einer Urkunde, worin die Brüder Leouardus, Federicus und Automus, 
Söhne weiland des Herrn Bertold von S. Ypolito, den Notar Daynesivs von Cles 
alt einem Stflek Ackerland belehnten % BelTesinus wird hier ausdrfleklieh Sohn 
weiland Simeons von Thun genannt. 

Noch einmal findet er sich erwähnt am T.Juni 1381, wo er an zweiter Stelle 
unter den Zeugen ist, da ein Avancius von Vigo mit seinen zwei Söhnen dem 
edlen Herrn Petrus de C. Tboni, wohnhaft In OL Bragerii, Leibeigen - Bekenntnis 
und Treueid leisten. Hier wird er aber im Oegensati inr vorhergehenden Angabe 
Sohn des Scr Federicus (von Novesino?) genannt"). 

Die richtige Abstammung dieses Helvesin Pancetta wird also wahrst-heinlich 
für immer in Dunkel gehüllt bleiben ; als sicher kann mau annehmen, daß er nicht 
BQ den legitimen Sprossen der Familie gehörte, weil er nie unter den blsehöflieh 
Ifitbelehnten vorkommt. Auch wenn man sich Itlr einen der beiden Viter-Namen, 
Simeon oder Federicus, entscheiden könnte, bliebe bei Simeon noch immer unent- 
schieden, ob es Simeon IL, den Sohn Warimberts IL, oder Simeon IlL, den Sohn 
Belfssins, beträfe. Auch beim Namen „Federicus" hätte man noch immer die Aus- 



>) Dieter u smiter Stelle tmusomierte | 
Akt wnrde im Dorfe Tuyeno schriftlich filiert | 
Den Urnstand, daß b«im Akte von 1356 Burga 
als UniTeraalt rbm aller ihrer AngeheHgen 
enokön^ 1848 als halbe Erbiu ihres Vaters, 
wird maB Tielleicht so erklären können, dafi 
e.i sich 1365 luu dt-n Gesamtverkauf ihrer 
ererbten aster bandelt, ISöSaber di« Quittiernng > 
Ar dea Tonnnid «rf«%t« ttber Verwaltung 1 
der Güter seit dem Tods ihres Vatera^ dso li« 
damals aur sor Hilfto bwrbt hatte. 

*) & obeo bei MIehaal p. 8«. * 
S Arch Trentin. II, p. 252 in V. Inamas 
Veechie PeiKunet» dell' Anihiri« di Foado. — | 



Dortatihtalhrdiagi «Mvwino dicto Panoera". 
Di>-s ist aber ganz offenbar «io L«M- od«r 
Druckfehler fQr .PanoeU". 

«) Ihr. Bf. a. 8t A (Tii LABk> IL 

f. 19) 

*t Ibr. Rg. a. Or. i. Schi. Pairsberg. 

«) Ss. oben bei Pttros p. llt. — Nur der 
Pfarrer Herr Antou Ton Thun geht dem 
B«lTe«in Panceta aU Zeuge voran. Die Absobr. 
Gl. hat nicht den Zusatz de Noresino- — Wenn 
dar Beiname Panceta (ein kleiner Baach) aiaht 
so aaffidlend wire, mOehta nua wegen dar 
verschieden angegebenen Vitsr aa SWli var^ 
achisdeae Parsonaa denkea. 
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wähl zwischen dem, der ein Sohn Wariniberts II. war, und dem Sohn des Bel- 
vesious. Vielleicht ist es noch am wahrscbeiulichsteu, daß er Sohn jenes Federious 
war, welcher um 1842 als natttrlieher Sohn Simeou II. erwihnt wM & komto 
bei der Angabe von 1366 (sei es nun im Original oder in der AbschriA) dat 
Zwischenglied (qaoadam Fedeiiei oatunlis) vor »qnondam dni Simeonis* ans- 
gefallen sein. 

Alle die Tbuniscben ^'amen, welche Ulückselig ') dem XIV. Jahrhundert zu- 
weist, sind in dieser AbbandKing bertfts erwibot, mit Ansnahme von Tieren, die 
wir mangels des .Herrn* Tor ihren Namen nicht als wirkliehe Glieder der Funilie 

Thun zu erkennen vermögen. Es sind: der dort an dritter Stelle genannte Petrus 
filius Sf-r Ligati de Tono \om 1308, der IJgatus vou Novesino von 1309 und 1315 an 
siebenter Ötelle, und endlich Arpolinus und Johannes fiUi quond. Marsilii de No- 
vesiiio ab die lehnten der aafgeflihrten Beihe. 

Aas gleichem Qrnnde (weil der Titel »Herr* fehlt) lehnen wir auch för die 
edle Familie Thun jenen „gestrengen Bonavnitura de Thun" ab, der am 
12. Jänner 1323 zu Trient im St. Martin-SpitiUe als Zeuge vorkommt '). 

Noch ist eine edle Frau Brigda zu erwähnen, die als Tochter des edlen 
Herrn Federicus de c. Toni erst gegen Ende des Jatirhanderts am 9. Juui 1395 
avftandit, da de an diesem Tage im Dorfe Oampo Tasnli dem Yonlio, Sohn wdland 
des Desidenitas von Baneho, zwei Stocke Landes in der Gemarkung des Dorres 
Baocho zuerst um 33 n gebräuchlicher Meraner Mönze abkauft, dann aber sogleich 
gegen Jalii>\szins von drei Medien Getreide verpachtet *). Als mögliche Väter dieser 
Brigda könnte etwa auch in Betracht kommen: Der Vater des Fricius, Federicus II., 



1) 8. obtB bei SfaBMO II., f. lOT. 

') Denkwürdigkeiten p. U. 
*) Doppelt«« Ibr. Bg. a. St. A. (Seh. A. 
S«1S)l Bm AkMhrift dM Bf. vom 6. Jul 18» 

(s. oben bei Bertold II, p 97) vprmutpt, daß 
BouTentura idootiaeh sei mit dem dort als 
Zeuge gemaaUB T«ra Ana dar vollen Ab- 
schrift Gls. in seinem Dil»!. erj;ibt «üch jedoch, , 
da& dieser Zeuge Turando (turido) hieß, der 
ttbrigeiu mangels des Titels »Herr" tbenfo- 
wenig der edlen FamiUaThOB iQfaliSrtai al> 
obiger BonaTentur». | 

<) 0. I'rg U. a. C. Th. L Sohl. Tetschen, 
hoch 50 cm, breit 12-7- 13-7 cm. Instr. d. Not. ' 
Anthonias t. Bancho, teilweise sehr flüchtig, 
an manchen Stellen schwer leserlich geschrieben, 
teilweis« auch Tergilbt Anf dieser Urkunde 
befinden sich zwei Akte. Der erbte (der auch 
durch Verbleichen der Schrift in sciuem oberen 
Teile gelitten hat), in welchem der Pächter 
die Grundstöcke rerkauft, der zweite, in wel- 
chem die Käuferin als Verpicht«riu die Grund- 
•taeke in Pacht ttbei]gibt. — Die Tataaobe dM 
Ankaafas roo Onud im GaMato (Büiriw} das 



OwrflM Baaeb« dorA dne «dleFra« tu Thn 

wird lu 13lt5 (oliiif nälii'r.^s Datum) auch in 
2 Ibr. Bg. (ohne Angabe ihrer Quelle) erwihnt. 
Die Käuferin belOt aber dort (irrig!) Hargap 
rita, und wird nicht Tochter, sondern (ebenso 
irrig!) Uemahlia des edlen Herrn Federictt* 
Tom Behl. Thun genannt, sowie dkae Bifaafeia 
nur ein Stück Land (eines davon genauer ein 
Stück Weinland) als Gegenstand des Kaufee 
erwihnen. Der Aofert^er des Ibr. Ur-Bag«st«a 
hat Ton den zwei Akten, die auf ein und dem- 
selben Pergament Tcrzeiclinet sind, blob den 
ersten (minder gut erhaltenen) registriert, ohne 
den zweiten auch nur zur Vergleichung haraa- 
zuziehen. In der Tat iüt der Name Brigda 
(oder Brigida, wenn man ein mit g rechts Ter- 
bundenes Striohleia ala i deuten will) im ersteo 
Akt kaum mehr erinnatlieb, deutlich leebar 
aber im zweiten Akt, wo eie auch deutlich als 
Toohter (q. Nobilia oiri dSi Foderi« de 
Castro toni) erseheint (das quondam mit fü- 
gendem GenitiT bezeichnet immer nur Kinder, 
Die GentahUsnen oder Witwen, für welch leta- 
tafB dw Awdruck .reUcta« od«r eia Iholiehar 



I 
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Sohn WftrimbMrte IL der mIioii 1846 tot «sr, weiter der nnr eiaiiMl (1888) 

sieber erwähnte Federicus lY., Sohn des CoDcias, Sohnes Warimberts II. and 
Federicus III., Sohn des Helvesins. prleichfalls Sohnes Warimberts II.*), der 
mindestens bis gegen 13Ö9 gelebt zu haben scheint. Am wahrscheinlichsten ist es 
•bor doch, dnfl wir in dieeer Brigd» tob 1896 ehe ttberlebende Tochter des 1874 
geaterbMien Frisina (Friderieos T.) vor uns heben, der, wenn weh sonst ans nie 
unter dtcsetn Namen begegnend, doeh in seinem Testamente Msdrflddieh so ge- 
nannt wird 

Die schon erwähnte Frau Anna, die urkundlich 1349 und 1359 uis Ciattin 
eines ferstorbenen Federiens erseheint, gehörte entweder Friedridi II., Sohn 

Warimberts II.*), oder Friedrich IV„ Sohn des Concius*), an. 

Eine, wie es scheint, davon verschiedene Meliana von St. Pölten, die in 
l't'scüütaä Stammbaum und bei Beich ^ vorkommt, muß entweder Friedrich IIL, 
dem Sohne Belvesins, oder Friedrich IV., dem Sohne desConcius, zugeteilt werden, 
oder TieUeieht gir jenem Fedenens, der ein natdrlieher Sohn Simeons IL von einer 
Fmn Kntharinn war*)* 



Nachträge. 

Nadi AbtohluA des Satze« kamen uns noch einige urkundliche Dat«n xur Kenntnis, die wir hiar 
bttftgto imter Andautwiig in Stella wo lie dfeatliob tbran Fiats bitUo 



Zu S- 77 (Bei ve sin) zwischen 4. und 5. Absatz: 

Schon 1305 am 11. April treffen wir Belvesin vereinzelt als Zeugen bei 
einem gerichtlichen Akte, durch den zu Prio der Notar Uerr Walter von Flavon, 
Vikar des landeifllrBtliehen Haoptmanns Ar das Neos- und Sniital, einen Streit Ober 
Waldongen swieehen d«r Oemebde von Prio ftnd der von Tervd entseheMet *). 

Zu S. 79 (Belvesin) vorletztem Absatz: 
Der Todestag Belvesins läßt sieh noch mit Sicherheit wenigstens um einen 
Monat hinaofirflclcen, da schon am lOi Mai 1884 bei einem Aide, durch welehen Ar 



gebraucht wird). Der Verkiufer heiOt in dem 
Ihr. Bg. Gonlio (Gaulio)*, im ersten Akt der 
Urkunde kfinnt« sein Nama atwa aneh Goulione 
(Moniitttivl) gadaiitet wint«; im swaiten Akt 
denalbaii itAt abar gut viuniMatttbar (im 
Datlr) .üoulio". — Endlich betraf Verkauf und 
Pacbt in dar Tat twaiStOoka, ein Stack Wain- 
aad aiB Stack Aekariknd, die bdda aa Biatta 
dar Kirche S&nz«no (Sisintt) gnuln. 
>) 6. oben p. 89 L 



») S. oben p. 94 f. 
>) S. oben p. 90 ff. 
*) S. oben bei Prlotai, p. IIT. 

S. oben p. 100. 
«) S. obeo p. 96. 

7) Barbaria p. 18. 

8) s. obaa bei Fadarious III, p. 9i. 

•) Bg. aui B. 47 Prg. IT. der Qanrinda 

Ver»6, veröffentliclit von Des. Reich im Tri» 
daatom 190SL (Eigen-Abdruck p. 8.) 
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Simon (III.) uud Federicus (III.), die Suhnc Helvebiuä, auf die Feudalrecbie 
?eraebtet wird, die sie ia Verv& beMAen, diese bereits Erben des gauunten Bei- 
vesinas genannt werden *). 

Zl S. 85 (Simon Iii.) nach Absatz 2: 

Zwischetj 1331 und 1341 ist lür Simon III. noch ein Kaiil" zu or\\;ilint:>i), 
da in der üasse beim C. Bmgerio am 24. Uktüber 1340 Petrus, Suhn weiland des 
Brogerins von Goredo 40 ff Bemer vom Herrn Simone qd. dni Belvebioi de castro 
Novosini erhielt fllr ein ihm verkaufies Stück Wcinland in der Gemarlrang roo 
Coredü, das auf swei Seiten au bereits dem Herrn Simon gehörigen Besitz an- 
grenzte '). 

Zu S. 85 (Simon III.) nach dem vorletzten Absatz: 

Einen Gegensatz zu den Erwerbungen bildet eine Ve rzir htleistung auf Keudal- 
rechte in \'erv6, dio rinn li Simon auch als Vormund (Autor) seines Bruders Fe* 
dericus am 10. Mai 1324 geücbah *). . 

Zu 8. 89 (Barthold Iii.) uqh den vorlatztoa Ahaatz: 

Die Verxiehtleistung anf die Feadalrechte in Verrö *) 1384 am 10. Hat scheint 

aucli liir l^erthold IH., einen anderen Suhn I^elvesins, und wühl auch iWv einen 
Guarini Ito rt . einoin uns sonst urkundiieh nicht aufstoPsenden Sohn (it^sst^lLen Rol- 
T^sin, mit geschehen zu sein, so daß wir neben Simon III. und Bertold II. nudi 
einen Ouarimbert als Sohn Ikivesius anzusetzen hätten, der aber jedenlalls bald 
verstorben sein^mufi. Dies ist zu pag. 79, Note 3 berichtigend m beaditenl 

Zu S. 90 (Fadarieua III.) nach dem I. Absatz: 

So verzichtet Simon ^ein Hruder als VormOnder auch flir ihn mit anf die 
Feadalrechte in Vervö am 10. Mai 1324 

Zu 8. 97 (Bertold II.) nach dem letzten Absatz (5 Zellen venlunten): 

Mit seinem liruder Simun (II.) zusammen und dem uuü auch schon bekannten 
(8. 104) Herrn Ohristoph von Telve war er (1324 am 10. Mai) Zeuge, als jene 
TeniehtkistuDg fbr die Söhne weilaud Belvesins anf die Feudalreehte in Verv6 
statt&nd *). 

Am 28. .Miirz i:3"-"J leistete er neben Simeon II. nder III. (hinter ihm ge- 
nannt) als „de Tajo et Tono" bezeichnet (wulirscUeiulich, weil beide um diese Zeit 
ihren Aufenthalt in T%jo gewählt hatten) Zeogenschaft, da die Gemeinde von Vervj^ 

Ri;. a. n. 48 der U. von Vcrru uitch ! von Thun l von diesMD BBS ge(ilUigstlDitgt(aUi). 
Bcich (Eigen-Abdr. p. aj. Der Akt geschah Vgl. lieft I, 28. 
auf C. BelTeslni in der Pfarre ron i'uno. 3) S. gerade TorhergtihMMiM Bf. 

') Ol. Dipl. Äbschr. von Coli. Ladurucr ♦) 8. obiges Rg 

n. 100 lu Ibr. Bg. a. 0. i. C, Brughier u. neu. ^} S. obiges Kg. 

Bg. a, ^. U. im Baaits dn QnSm Galaan« •) 8. oltigM Bg. 
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durch ihren Syndikus ihre Rechtsansprftt'he auf den Berg Lavachel den Richtern 
begründete '). 

Zu S. 119 (Friclus oder Federicus IV.) nach Absatz 4: 

Zwischen 1349 und 1.W4 ki^nnen wir noch eine Zeugenschaft des Herrn 
Fricius eiofügen, die er um 25. Juni 1358 leistete, als Herr Michael, der Sohn 
Simeons Hl. von Thun, dem Conradinus, Sohn weiland des Benvenutus, genanDt 
Scudeleta von Coredo, mit Haus und Hof im Dorfe Coredo belehnte *J. 

Zu S. 127 (Warimbert III.) nach Absatz 5: 

Zu Warimberts Besitzstand gehörte auch, wie aus einer Urkunde aus Dar- 
dine vom 1. Juli 1386 erhellt, bis dahin das Kecht, nut seinen Verwandten Herrn 
Vigil I. und Herrn Simon IV.. Sohn weiland des Herrn Petrus, zusammen ihre Rosse 
und ihr sonstiges Vieh mit der Gemeinde von Verv6 gemeinsam am Berge Scarezo 
weiden zu lassen, der zwischen der Gemeinde Prio, der l'furre Tono. der Ge- 
meinde Favogna und Vervo liegt. An diesem Tage wurde von den Gemeindegliedern 
von Vervö den drei Gliedern der Familie Thun dieses Recht mit 160 Golddukaten 
abgelöst *). 

Zu S. 135 (Vigil) nach Absatz I: 

Wie einer Urkunde vom 1. Juli 1386 zu entnehmen i.st *). hatte auch er mit 
Warimbert IH. und Simeon IV. zii.sammen ein Weiderecht am Berge Scarezo, 
das er mit seinen zwei Verwandten aufgal) gegen Entschiidigung mit 160 Gold- 
duknten seitens der Gemeinde Vervö. 



') Rg. a. n. 4C der U. T. Vervö nach Koicb 
(Eigen - Abdruck p. 2). — Auffallend ist und 
nicht ToUkommon aufgeklärt, wie so der erste 
Recht«precher, der edle Herr Heinrich dalla 
Porto ton Bozen, hier als Hauptmann toh 
Thun (capitAOO di castol Tono heißt es iiti 
italienischen Kg. Reichs) erscheint. Schon 1327 
erschien derselbe als Generalrikar Ton Nons 
und Svit (Reich, J. Luogotenenti, p. 18). Ob 
er nun 1829 landosffirstlicher oder bischöf- 
licher oder gemeinsamer Hauptmann war, ist 
nicht ersichtlich, eher scheint das zweite der 
Fall gewesen zu sein, da auch der zweite 
Rechtssprecher, der GencralTikar der Täler, im 
Rg. als bischöflich (per il voscovo Enrico) er- 
scheint und sich möglicherweise letztere For- 
mel auf beide bezieht. Die bischöflichen (und 
l.indesfQrstlichen) Funktionäre scheinen nber- 
hiiupt nicht an bestimmte Schlösser gebunden 
gewesen zu sein. Damit entfielen die weit- 
gehenden Folgerungen, die Alberti d'Enno in 
«inem Aufsatz des Triileutum iiyo4, Fasi. VllI, 



I Eigen-Abdruck p. 1.1) daraus ziehen will, zu- 
I gunsten seiner TorgefaGten Meinung, daß neben 
der bescheideneren, jetzt lebenden Familie von 
Thun eine ältere edle Familie von Thun bis 
ungefähr nach 1324 bestitnden habe, die sich, 
abgesehen von den sonstigen Schwächen seiner 
vermeinten Beweisführung, schon als unhaltbar 
erwf'ist, sobald man nur die Gk-ichartigkeit so 
vieler Namen der 1 199 mit Vision Belehnten und 
ihrer unzweifelhaftonDeszendeuz mit jenen 
angeblich älteren Herren von Thun, wie auch die 
gleichartigen Beziehungen der Träger gleicher 
] Namen zueinander von 1199 bis 1329 verfolgt 
! ^) S. oben bei Michael p. 89. — Die 

Zcugeuschaft des Fricius wurde uns erst aus 
einem genaueren Regest bekannt, das Herr 
Oraf Galeatzo von Thun ans seinem Prg. U - 
Besitz uns neuestens mitteilte. 

3) Rg. a. n. 42 der U. von Vervö nach 
Reich. (Eigen-Abdruck p. 6.) 

*) $. im vorhergehenden Absatz. 
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Anhang. 

Die große Adelsfehde am Nonsberg von 1335—1338. 
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Z9ichtn»rklärm§ : 

_ Eisenbak* mit StüUou. 

_ Ckauittt 

m. Lamättr^ß» 

■r, erh«lltn*r Fmkrweg 

_ Fakrtreg 



Karrtmeeg 
Fußtteig 





Ktreke 


t 


KaptiU 


t Sehl Schloß 




Rfiue 


• 


Alpenkütte 


0 


MükU 


o 


WtiUr 


«« 






Wiritkmu 




trigonom. l'unki 




Höktnpunkt 




fatttU 
WaU 







Die tektean untrrttr-iekrntn 
Kamen beseichntn dit aUtn 
Thmueken Sehlötttr. 

Dtr KarU lifgt dtr Jetsig* 
BttUmd eu Grund* mit Ein- 
tUnng dtr Kamtn »oleher Orte, 
dit in dtr AdtUfekde um 13.17 
enrOknl trtrdm.jtizt abtrniekl 
mekr tiittirrtn. 



I 

I 

I 
I 
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A, Die dem Wissen um diese Fehde zugrunde liegende Quelle 

in wortgetreuem Abdruck. 



(OrigiMl-Htnutaehrift im BtatUialtent-AnUr lonsbraek, Bchatwchir-Liidt 131, Tritnt) 



Orifrinal-I'ftpiprlipfl 10 Hlätter Folio, 31 rm hoch, 23 rw brfit. Die Handschrift 
besteht uus drei Teilen: 1. Die Anklage der Artzer, (Jaldeser, iSpaurer etc. gegw 
die POttner, Tunner ete., (Hand Ä) nmfiißt ein Heft von 8 BOgen = 6 Blltteni, 
von denen die ersten vier bt si h rieben, die beiden letzten leer sind. 2. Die Gegen- 
ankiape der Polfner und Tiilender geo^en die Artzner und Kaznfer (Hand 7?) ist 
auf einem einzelnen Doppelblatte geschrieben, wobei auf der Kückseite des ersten 
Blattes begonnen wurde; die Rückseite des zweiten Blattes ist größtenteils leer. 
8. Die Khgß der Tuoner (Hand C) ist ebenfiiils anf einem einnlnen Doppelblatte 
(Bogen) eingetragen, u. zw. in der Weise, daß Vorder- und BOckseite des ersten Blattes 
iH'schrieben wurden, während das zweite Blatt ganz frei blieb. Die beidfn leeren 
Doppelblätter 2 und 3 wurden daun iu das Hell 1 einfach eingelegt, so daß nunmelur 
die Handscbrifl folgende Anordnang bat: 

LHaodil, Fol. 1— 4&(8 Seiten), 

,5/56(2 . ) leer, 
„ 6 Vorderseite leer, 

II. Hatid 5, , 6h— Ib (3 Seiten), (7 6 größtenteils unbeschrieben), 

HI. Hand C, , 8 (2 Seiten), 

, 9 nnd 10 (4 Seiten) leer. 

Das Papier der beiden Bogen ist von «rleicher Qualität und besitzt dasselbe 
Wasserzeichen (fUul blättrige Bosette) wie jenes des ganzen llelles, so daß an der 
GieiebMitigkeit aller drei Aufteiebnungen kein Zweifel bestehen kann. IMese äaä 
ab Originale sn betraebten. wenn auch der zweite Teil der dritten Anklage (von 

Absatz 13 auf Fol. 86 ab) augenscheinlich auf einem notariellen Protokoll als Vorlage 
beruht und eine teilweise unbehülfliciie Übersetzung desst'lljpii darstellt; dieser ganze 
zweite Teil besteht aus Zeugenaussiigen, die schon vorher in notarieller Form proto- 
kolliert worden waren; er wnrde den eigentlichen Anklagen dann beigeschlossen. 

10 
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I. Haud A, 

1 1 Gna>digcr berre bertzog Johannes ze Chernden graue ze Tyrol vnd ze Görtz ete. 
Ich Nyklau von Artz vnd alle ander Artzer vnd die von Cannu vnd die von 
Kaun vnd die von Caldese und die von Spaur vnd die von Cord vnd von Yaler 
Tod die Ton Ouaf, wir piten «wer hnleidh gnade, du fr tbi gerüeliet sin rebt 
lazzen widenraren vber deu grAzze vnreht vnd vber die schaden vnd vber den 
laydignng, der vns vi! und meßr widervaren ist wider got vnd wider daz rebt 
von den von sand Polten vnd von den von Tunne vnd von den") Tayen vnd 
• TOB inn nach Tolgeni. 

I « Wir klagen ea lem «sten, du si den erbem ritter hnrn Waltheron rva 
Phlaam, ynsem besnndem vrennt vnd der ir swester se ainem weihe het 
vnd der mit in in friden lebt, pei ainer naht, da er in der sfat ze Triende 
lag, an seinem pette ze tude. slügen, vnd biet den friden geniacbet vnser 
herre ewer «weher, das im göt gnnde. 

9 4 Deroiich fören si z& vnd verpranten dem vorgenanten hem Waltheren seine 
haaeer vnd guzzen im seint.'n wi'in anz vnd slfigen im auz seiiip woingarten 
vnd beraubten in ailez des, daz er het in ewer grafschaft ze Thlautn. 

4<k Darnaeb d« beranbten «t das dorf ze Galdese gar vnd gientzleich vnd die 
edlen Itente darinne, die vnser mag vnd mser vrevnde waren, md das welle 
wfr aUez war raachen. 

»1 1 So klag wfr iu auch, daz si pei ainer naht vienpen den Frithsonon von 
Mezau vnd seine sune vnd beraubten die aller ding, vnd \il andrer leeute in 
der phuren fee Voldisan, vad das welle wfr auch war machen. 

<<fc Darnach beraubten si drei priester pei der naht vnd ainen iren pröder, der 
hiez ainer her Fridreieh pharrer ze Reuoy, vnd hern Märchen priesten *) von 
Cllays vnd bem Lienbarten den pharrer von Zifezan vnd Antonien vnd namen 
den salben, » was pesser danne hundert marcb; das welle Krit sadi war 
maehen. 

1*7 4 <li Darnach an vnser frawcn abent pei der naht do lieraubten si hern Gtarhart 
von Hononic vnd nanieii dein, iz was pczzer dünne hundert marcb. 

8 <)! Do iür l'erhtold von sand Tülteu in dai^ durf ze liomai vnd ruft dem priester 
aw seinem banse, dar hies her Stephan vnd laeh, ix waaren vrennde; da 
der her fnr eham, do sehta er in ze töde; das wdle wfr aneh war mashen. 

9% Darnach scbnfTen si, daz man de.s vorgnanten priesters prftder, der hiesThoniev, 
ze tfid sHich an sarnl Vcites tacb datz Plays, der des stelben tsges mit in 
gedrunchen vnd guz biet; daz welle wir auch war machen» 

10 4 De hissen si auch Tnsann Diener ainm *), der hies Wesin tob 06rd, ze 

■tfide sieben an aller sehnlde; md das welle wfr andi war maehen. 

11 qt Darnach sdiüffen .si pei einer naht mit mmdem volche, daz das hans ae 

Canav deubleich erstigen vnd gewonnen wart, vnd viengen dsriuif hem 

a) hkr faUtb vp«U «• .«M« an. 

h) A. 

s) A. ■ 
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Perhtolden vnd sein baasmwe vnd seineu chinf) und sein gesinde vnd 
biete die in panten vnd in Tancbnnsse, des her Perhtold gr5zzen scbaden 
genomen bat vnd ist aucb danon verdorben; daz ist oGfenwer vnd daz welle 
wQ- aucb war macben. 
12 1 Darnach giengen si mit gebafnoter bant vrab daz baus ze Valer vnd wanten 
daz aucb also gewinnen vnd slägen daselben Fritzen') Hainreicbes prüder 
von Valer; daz welle wiV aucb war raachen. 

18 qt Do singen si aucb ainen guten mann in dem d6rf ze Nan an allev schulde, 

der biez der Rigobel Hainreicbes mach von Valer ; daz welle wiV aucb -Q war 
macben. 

14 Ol Darnach slügen si des Gwarinen sun von Nan aucb an schulde; daz welle 
wfr war raachen. 

16 <i Do wolten si auch den edelen man Jeremiam von Spaur, der do selben vicarie 
was auf N6ns, p5sleicben erslagen haben in dem dorf zu Eyn vnd do er 
haym wolt reiten, vnd wart manich sper auf in verscbozzen ; daz welle wfr 
aucb war macben. Vnd des Busgetieu sune die biezzen auch zu t6de slaben 
ainen vnsern diener, der biez Gwecbe von Tasol. 

16 Hl Darnach für zi\ Welfisin des Buscatten sun vnd nfttzogt ain frawen, div was 
vnser mach, Heinreiches bausvrowe von Artzet, daz si zebant ains chindes 
nider chara ze vnzeit; daz welle wfl- aucb war macben. 
2 i7<h Do fi^r der edel man Pauls bern Reichprandes sun von Ärtzet vnd wolt 
geuangen haben etleicb Schacher vnd die in der ehte waren; do leiten die 
von Tuyn den swlben schacheren zA, also daz der vorgenant Paul posleich 
da ermordet wart; daz welle wfr allez war macben. 

16 9; Do biezzen si aucb ze tode slaben ainen unsern diener pfisleicb, der biez 
der Zete von Smaran, vnd gescbacb daz in der stat ze Triende, vnd sliigen 
auch des vorgenanten Zeten pröder le tode in dem ') d6rf ze Corde 
verrutleicb vnd an sache; daz welle w(V auch war machen. 

19 H: Do viengen si ainen guten mann, der biez der Poppe von Corde, vnd burfen 

den vber uin stainbant, daz er toter funden wart in dem wazzer, daz da hayzzet 
Nuz, vnd scbunten den sailben Poppen vnd slflgen im die ze *) zende auz, 
daz welle wfr aucb war machen. 
. 20 qt Darnach do her Jereraya von Sj^aur der vicarie zu gerihte saz in dem dorf 
ze Nun, do wuntoten si Heinreicbes cbnebt von Valer, der biez Pernbart; do 
wuntoten si aucb Petertinen sun von Nan nn schulde, daz er chaume genas; 
daz welle wfr auch war raachen. 
21 f\: Darnach viengen si des ManzAls mag ainen, der raöst in geben abtzich 
niarch, vnd was ain gut fride do selben zwischen in, den her Volcbmar 
gemacbet bet, vnd taten daz an alle schulde. 



d) urspräDgUch .rnd sein / cbint*, dann 
einkorrigiert ,sein (er haus)', letztere Kor- 
rektur wieder durchstrichen und .hausTrowe" 
flbergeschrieben, sowie vor Beginn der nächsten 
Zeile am Rand ,Tnd seinea* nachgetragen, 
TOD gleicher Hand. 



e) t aus z gebessert. 

f) vorher ein .ach' durchstricbeo. 

g) «dem* zweimal geschrieben Ä. 

h) .ze* A, Tielleicht la tilgen (oder soll 
«zehn* gemeint ieiny). 
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i 22 •»« iJarnach schliffen die von Tunne. daz mau aiütn eiberu maaii l6t in dem 
d6rf ze Levfe, denselben nanien si dem vicariea mit gewalte; daz welle wfr 
aneh wer nuushen. 

23 4 Do Tiengen 81 ainen, der hiezVlreich von Paocb, an allev schulde, der m&st in 
geben fuinf hondert phaot, andi mästen in die von Nigrobon von OMesi 
inO aiieb geben fumf banden pbunt an eebolde; das wdle wflr aneh war 

machen. 

[ 2i<fc Do viengeu siser Wilbalnieu'j von Panch, der niust in geben hundert phunt. 
«s 4 So wloel berre, du ei in der pharren ze saod SinjenO von inanigem 
manne, der dem gotebanae ze Triende triwe layelende iel» wider got vnd 
wider daz roht vi! gutes ab genommen babent 
2' 261. Do mi^st in der Wofesiti " ) von Rev geben Wider got Tttd Wider das rebt L mareb ; 

daz well*; wfr auch war machen. 
S7 4 Darnach üü müst iu der Iure von Cases^e geben xvi march güter m&ozze ; 

das welle wft- aneh war maeben. 
W Do .oIAgen si ainen göten man ze Corde, der hiez Zagnine, vnd darnach slägen 

si im das baubet ab vnd borfen das auf daz veit; das welle wfr auch war 

machen. 

29 qt Darnach wnntoten si einen rnsern guten diener, der hiez Jacob der Noder 
von Bino, vnd an «) derselben naht singen si in le tode vnd borfen in in das 

wazzer; daz welle wfr auch war machen. 
80 '1 Darnach slügen si ze tode vorratlpichen die edlen la^ute Tisen auz lla'ndeyn vnd 

Sweikereu weiieut heru Dahnen sun von Tuyen, die gezzeu vnd gedrunchen 

bMen mit in des selben tages; daz ist offeawer. 
si <! Do bienen si aneh ze tode slahen den edlen mann Wnhalmen Ton Bons, do er 

fv'ir in Siilles. 

S2 <h Do hiezzen si auch ze tode slahen d«n fdlpn mann Nvkiaun von Tay in der 
stat ze Triende, des pharrer prüder von Tay; daz welle wir allez war 
maeben. 

SS 4 Do beraabten si die von Osldes vnd namen in Inn gaysse Tnd vier 

ochson »). 

34 'h Darnach singen .si ze tode Myehelen des Gwarineu sun von Cartron. 

3« q; bo habent si beraubet vert vnd beure daz camaun ze Corde an ochsen vnd 

an rindern, an sehaffen vnd nn gayisen, meer danne auf tnoseod baubt; das 

welle wfr auch war machen. 
8e<^ So IiuIh iit si lieure beraubt die von Nan aller irrer herte^) an ochsen fnd 

an riader, wie daz gehayzzon ist; daz well wir auch war machen. 
37 % Do beraubten si »and Zvüiuien dorf pei der naht, do namen si xz ochsen 

▼nd cbA vnd sugen frawen vnd cbinden ab vnts in die hemde; das welle 

wir aneb war maeben. 
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88 4 Do slugent) üuoreicbea von Voler ainen ehnebt se tode in dem durte 

ze Kai. 

3 89 4 Du viengen üi aiueu inuu pei dem hause m Pblauui, der biez Mutzi 
AlezsDdera wm von Nan, der most in geben toaaent {diunt ao aUe «etoft'; 
daz welle wfr such war raaehen. 
40% Do viengen si Wilhahnen von Oaaesie Tod beraubten den vnd most in 
dannobt geben hundert phuut. 



4i<li Do iniisten VIreicbes ftbaym von Panob geben xn mareh; vnd das welle 

wir war machen. 

4Sqt Do uamen si dem von Caldes vier ocbseo, do si da für füren. 
■ 4»« 8» iiatait tA beraubet daa dorf le FtaH T&d itt d«rf » Camp vnd daz 
dorf aa Sandl^r vnd saod Zenen dorf; daz vrelle wfr allea war maeben. 
44q, So habent si beraubet das doif ae Ammei pei der naht vnd dem widern 

vud den pharrer vnd vifngon sechs in dem seihen dorf, der singen si ainen 
le lode, der hiez VIrL'itli Mattozin, vml namen x?i ochsen vnil chii vnd 
■ zugeu weiben vud chiudeu ab vntz iu die hemde; vnd daz weile wir auch 
war maeben. 

' 464 6o babent sl geraubet in dem dorf ze IHiyen vnd ze Gazuf ocbaen vnd chfi 
vnd gayz auf zwai hundert haubt, do her Adelper der«) vicarie da engangenO 

was vnd woit daz gewert haben. 

46(1 So habeat »i beraubet amen vnsern diener Nyidami den Smadörn, >iyklau8 
dineht des voigenanten» der Art zway pbtBrt, uns mit salts md aiua 
mit won. 

47 «Ii Do viengen si ainen vnser mag Hansen des WeUkttteo S«n von Oaldes, den 
behalten si nocb auf dem hause ze sand Polten. 

484 Do viengen si ainen man, der hiez Tosi von Hamen"), vnd fv'irten den vaier 
den galgen vnd bieten in gelert, dax er sprechen solle, daz her Tertholt von 
Oanav gestelt biete MiA and Peters baue von Tonne vnd taten daa daromb, 
das d daz baus ze Oanav also behalten wolten. das si da denpleieh erstigen 
bieten; vnd der selben') wart geben in hem Volcbmars hant des capitenyen; 
do ertiant sich wul, duz daz allez gelogen waa« swas der selben ') geseit biet; 
vnd daz welle wfr auch war machen. 

49<ii Daraach do vuser suuder treunt mayüter Jacob der artzet von Bresi für von 
Yinedie sA seinem haase, do her Kwle lach vor Veltws, do ehom der Tender 
des Seh&ler sun von Corde, der des selben mayster Jaoob mag ist, zu im 
vnd behielt in pei im in dem bere vnd sichert in vnd azzen vnd trunchen 
mit ainander ; darüber für er im nach pei der uabt vnd vant in in 
Frantaischen haos in dem d&rf ze Predimolan, do er lag an seinem pete, 
vnd vteng in vnd behielt in geoaogen dreizehen ■) auf dem banse se Grimme 

{) hier scheint ein u fdiUn. | t>) vorher Kuaa gcti]^. 
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rnd nam im allez, duz er het, vnd nam im an beraytschafl vnd an puchen ') 

vud aa phterdeu auf zwai hondert phuat; doeh ehom er mu von gotsgnaden 

nid gie seinen beeh; du ist aaoh offoiwer. 
y«o <li So hftt WObalm von sand Polten gewuntet her Enosixehen den pbarrer eos 

Fluymf; in dem dort' ze Tn{^en vnd hat des nie dhajm erehanUuuse me 

darüber gehabt vud geet darvber in dev chirche. 
61 4 So habent die von Ohaetelbrager geoangen zwen priesten »), de ri fliren fon 

Triende, vod htbent die beraubt, bem Stepban den priw von eend Thonne 

vnd hem Peter den pbarrer von nuid LatirentMii md iren ebneht den 

Florin; des hahent si grAzzen schaden genomen. 
&8<li Do Tiengen si Ottolines chneht Petem, do er giench von Vnser Frawen 

dlirbeieh am dem Walde, vnd gaben den in Sieben gewalt von OaUenntach; 

der bies in do t&ten. 
AS<h T)o hiezzen si uuch ze tnde slahen ainen in VItim, der biea Ghflntce, hem, 

in ewerm gerihte ; daz welle wfr auch war machen. 
64 qi äo habent si beraubet den Schreiber von Tresi vnd hab«nt in vertriben von 

Mmem gftte, vnd seiner mag swen, die getarren dahaym niht gesein, md 

mögen sich ires aygen gutes niht gefnvuwen. 
M fji So wizzet herre. daz die von s;ind Polten vnd von Tunne mit ainem vronoden 

voiche chomen in duz dort" ze Corde nii '\ an dem hayUgen ebenbeich, der nu 

nffichst vergangen ist, vnd füren zu, daz chri»uleicb vnd vnchristenleich getan 

was, vnd verpfa&tMi fumf bmiser vnd Tiengen die Imito, etleleh verplanten 

si vnd etleieb die eehnnten si, etleicli erslugea st mit dem sirerte, eU^ 

fnrten si mit in genangen, vnder den verdürben xi, die verdürben ains 
ia^merieichen todes; vnd die selben liez man weder durch pet noch durch gutes 
wiUen an allev erparmung dbayn gotes rebt nibt enpbahen, si m&sten an 
ellev gnade TeRberbMi; m die wnrden da geoangen, damit ward in das 
newe iar geben des bayligen tages. 

£6 q Do raubten si des selben tages in den selben ha?useren, die verprunnen, und 
in andern hiBuseren in dem dorf ze Cord in den pesten vnd in den 
reiehisten, das praht wd anf swai tmueot gtüdein; des selben tages do"') 
beraubten si aoch daz dörf ze Fanehe mit dem Tnaaeligen vdehe; das was 
an allev gnade vnd**) an allev erparmung. 

ft7<|i Des SiX'lben nahtes beliben si in dem dorf ze Ammei, da taten si allev div 
pushayt, div si ertrahten mohten; si enterten die chirchen vnd namen darauz 
cbelche vnd ebneutie vnd das noeh aller p&^ ist md mmensehleieh se 
tfin, si wolten pd den firawen tigen, die in den ehindelpete lagen vnd die 
in dev chirche waren entrunnen, vnd namen auch anz der chirchen allez, 
daz darinne getlöchcnt was vnd daz si darinne iuihIiii, vnd behüben 
gewaltichleich etleich frawen, die wurden la>sterhch da genutzogt; vnd 
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verpraoten daz 8ch5ni8t haus, daz in dem dorf was; daz selben **) haus was 
ainer scer armen frawen ; daz welle wflr allez warmachen. 
4 fiS'ii So habent des Buscbecien sune ze töde geslagen Fridrcicben, der da hiez 
Gagaya, von sand Cisinyen, herre, der ewer diener was? vnd der vnser. 

59 4: Darnach des nivcbsteu tages nacb dem newen iare do füren si mit dem 

pfisen rolche in daz dorf ze Kumenie vnd beraubten daz givntzleich an allev 
erparmung vod verpranten etleiche heuser vnd daz vnmenscbleich ze sagen 
ist, si namen den heyligcn leycboamen vnsers berron vnd trägen den in dem 
dorf vnd iahen, si wolten daz volch beruehen ; des selben tages fiiren si 
dannen vnd giengen gen Cauren vnd verpranten Otleins baus von Sauar vnd 
slflgen im auz zwai hundert frubtper paume; vnd daz welle wIV war raachen. 

60 9t Darnach des andern tages, do si wider fören, do verpranten si ain g&t ") 

haus, daz was des Fax von Wanch; daz welle wfr war raachen. 

61 (|i Darnach do chom Wilbalm gehayzzen Gebele von Artzet weilent hern 

Fuchsleins der Tunner swester sun, der chom zfi in freyleich vnd an vorbt, 
wan der wante sicher sein, vnd wolt sei strafifen vmb ir grozze missetat, die 
si taten au alle erpannunge; den griffen si an vnd toten den murdichlcichen 
vnd Zügen auz im allez sein gediprme vnd slugen in mit grozzen siegen, die 
an zai waren, vnd zugen im ab vntz in der niderbat 

62 Mt Darnach des sidbeu tages daz rnsii-lge volch verprant daz baus ze Cazaf ze 

Tugeu des erbern mannes hern Gwal. des pharrer vnser frawen chirche von 
Tasul vnd vi! andrer edler lasute, die da schadhaft wurden vber zwai 
tsasend guldeyu vnd mere, die nu m&zzen gen petlen von wegen der 
prunste. 

63 M; Herre, wizzet, do her Volchmar von ewers prftder wegen vnd von ewem 
. wegen chom auf N6n8, daz er ainen friden solt haben gemacbet zwischen 

vnser vnd der von sand Polten vnd auch darnmb, daz si geoffenwert bieten, 
weihe si zigen, die des totslagez, der an irem pr&der geschach, daz si die 
selben gemeldet bieten; des taten si niht, vnd wolten auch chaineu friden 
niht geben. Herre fr so\^^) wizzen, daz wfr vns allebegen v»'>r ewer geren 
enschuldiget bieten, daz wir vuscbuldicb waren an dem t6tslacb; daz wart 
vns albege versayt vnd chunden des an in nie State vinden vnd raohten auch 
des an dhaynen suchen niht geniezzen. 

«4 «I) Herre, darnach sand fr Cbunniten von sand Vallenteyn auch von der srelben 

Sache wegen, daz er ainen friden solt gemacbet haben, der wart im auch 

verzigen von den von Saud Polten. 
66 <ti Darnach sandet ir den grauen von Chunigesperch auch in der weise, daz er 

solte uinen friden gemachet haben, der chnnde des an die Poltner auch nie 

bechomeu. 

66 «Ji Wizzet auch herre, daz der Vreytag von Corde aller der vbeltete, die da 
beschehen ist, beber vnd leger gewesen ist, vnd der ist itze hie mit Sieben. 
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4* 67 Wizzet auch herre, daz &i aiuea priesier beru Gwalen vou Tuyeu beraubteu, 
dem Btnieit ain phnrt und amen lilber gortel rad mener vnd swert. 

664 Gnädiger herre, wizzet, daz wir ze allen Zeiten geren getan haben allez daz 
fr mit vns jrescbaflfen habt, vnd immer gerne tun wollen, vnd haben duz 
allez gednltic'hleicb geliten, swaz vns ist beschehen, wan wir ewer gnaden 
albegeu wartend sein gewesen, daz ir vns ze bilfe wert cbomeu in der weise, 
dai fr vns Tnsen rehten IM knen geniemea, wan. wfr dem haiiee se Tjrrcd 
ze allen zeiten mit triwen wartend sein gewesen vnd immer gerne tfin wdlen, 

als daz iiilleicli ist. 

69^ Wizzet auch, waz Heinreichen von Valer, vnsermi'') be»undera vreande, 
getan haben; dem sint si dreistimde vmb sein haus gangen vnd hieten das 
geren pAsleieb gewannen vnd liabent aein bmte beraubet vnd geaangea; 

8wa si die westen, die in angebArten, die elftgen si oder si namen in alles, 
daz si da beten; auch viengen si, do er in ze trinchen •ral) in seinem bnuse, 
der weste sich von in niht zu hüten, der mäst in ain gewisba^t setzen vmb 

zwai hundert pbuut, der baizzet Vbreich von Pauil. 

70 % Darnach do vieogen die von send Polten ainea seinen besundern diener 

AHezandem ran von Nan, der moat in geben hundert mareh. 

71 (| Darnach wart ain fride gemachet zwischen Hainreichen vnd Poltneren, also 

daz ieder mann solt seinen vreunden helfen, da tet Heinreich nie niht wider, 

vnd si pracben den frideu aa im vnd hieten in geren praht vmb leib vnd 

vmb gut, wer in dea etat worden. 
Ttqi Wisut anch berre, das die Talenner**) Tiengen drei Oasoffer, «Ue beeehataten 

si urab dreizzich raarch auf dem hause ze TuUenne. 
la'Y Wizzet auch, die (^izuffer waren in irem hause, do lieffen in Tnllenner orte 

für daz haus vnd bieten sei geren an leib vnd an göt beschediget vnd habent 

oft einen gewuntet» der mit dem lebm diaam ist mit dem leben ") daaeo 

chomen. 

741; Guicdiger herre, wizzet. waz vns her Volchmar vnd her Altuni von euren 
wegen gesayt vnd gepotcn hat, des s^i **) wir allu gen gehnrsain gewesen 
vnd haben ez allez geliten durch ewer lieb wii vnd biet wir euch uibt au 
gesehen, wfr liieten vns an vnsem veinten wol gerochen, den eehaden, den 
si vns getan habent, der wer leiht in widen aren. Dauon getrawe **) v, tr eu 
^^ul, daz \r vns des lat geniozzen, das wfr alb^en reht gepoten liaben vnd 
ewer gepot nie vbervaren haben. 

FoL 5 bis Fol. 6 (3 Seiten) leer. 
II. Hand. B. 
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1 J)ez aller ersten, daz die von Artz sich wesemiootoD in ein baus gen Tu- 
lende, den herrea von Tulende ze schaden wol mit zl mit wapen, vod tod 
densdben") Tienieh imim«n wiicd«n die Tötender lIAehtieh ut dem dort, 
vnd an dem sdben iageii wart Fftols derseUagen von notwer, das aeh 
Tutender teten. 

I Vmb div selb sadip wart ein fride gemachet von der herschafl wegen vnd 
von dein hern Chlam*) marchgrafen von Miprchen zwischen Artznerin*) vnd 
Tolendern ; in dem selben fride wolt Ylr(eich) Poltner gen hof farn vod wolt 
es weriebten mit gueteo triwen. Das verspeboten Artzner vnd ahnten gen 
Ohalter*) nach dem W&lflein; derselb Wolfle chftm des selben naobts wol 
mit vierzigen, e mer denn»^ ininner, vnd giengen gen Tnaem Frawen in 
Walt, ila .si in westen, vnd ennordent in lastfrleich in dem pett, da her 
Wokhiiiars sun pei im l;ich, in dem güten IVide. 

8 Nach dem morde sant Niclav von Artz vnd seine frivnt Pilgrein von 
Malusch gen sant Polten zu vns vnd wolten sich entreden vnd vuschuldigen, 
das si an dem H<n:de niebt seboldieb wtt«n. Do antvrarten Poltner vnd 
enb(oten)') in, wolten si sieh eoschuldigen, daz si sei dann auz iren') }irot 
üeraen vnd sei dem gfiicht antwurt'), daz in ein recht wider var vmb iren 
prueder, den si gemurdet habent. äidermalu hut er sei gehauset vnd ge- 
sichert vnd in zu gelet, so er-Q maist mocht, vod hat in auch eider gehoU'en, 
das si Poltneren ofie hftt babent gelet» das si sei aoeh gern verderboten an 
leib vnd an gftt, vnd sentet sei vmentomme auf div hauser ') zu seinen in> 
vnten, da er wnnt, da sl in gesehaden mflgent vnd da si doch«) sieher sem. 

4 Da naeb dem morde gab Wolfe! flucht gen Arke, do enbot Niclav von Aits 
vnd die andern Artzner Wolflein, das er wider auf Nons chfime, si wollen 
im zö legen vnd im helfen hiit legen, ob si die andern Poltner mochten 
verderben. Do was ber Altikm anf Nons vnd fiter naeb im vnd webutot in 
vnd sidiert in als wil vnd. er wolt 

6 Daoaeb wesmmit sieb Artsner mit im fKvnten KaldeisMm vnd Banneren vnd 
Osnaner vnd Spanrer vnd mit andern etinen frivnten vnd fiieren baindeteh 

pei der nacht gen Tutend vnd wolten die herren von*) Tulende erslagen 
haben; da miM-hten si ir nicht wechomen, do fueren si für daz baus vnd 
sturmoten; do si da nicht schuetleu, do fueren si in daz dorf vnd weraaboten 
da, was si fanden, vnd faerten es mit in. 
« Do her Gharln te l^elters waz, do wesameot sich Artzner') mit im frivnten 
md mit gesten, die si laeden in das lant, des HAnts leot von Pero, der 
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heraehafl ze laster Tod ybir vnnni grouen'') schaden, vnd f&eren gen 61a» 
vüd sliiegen wein an erde 0 vnd wuestoten daz laut vns vnd vnsern frivnten. 

7 Danach sant her Perchtolt der praust von Canav nach Wilhalmes Poltners 
aygoeu mau, der hiez Sane, vnd do er dar ch6m, do martrot er ") in ; do 
er do nicht aagmi wolt, wai si wdt«n, do zarten si im die aolen von den 
Aezzen liints uf daz pain mit hatten; daniaoh fnoen si mit eiflneinen 
spizzen vmeaturnnie durch in wol handelt wunden ; die selben wanden sieltzen 
si mit saltz; danach hieng er in auf pei den fuezzen vnd 0:0z im ezzeich in 
div nase; vnd an der marter starb er; da si in an der marlt>r lutt'U fanden, 
da würfen si in vbir den chofel"); da lag er wol drei tag, daz si in niemant 
wolten lanen nemen weder weip noeh man. 

e Donach rueflen Ärtzner vod H. von Valer vnd Calsaffer einen wirt data 
Panil, der Tulender trennt waz, daz er in ze trinchen priPcht; do pracht er 
in ze trinchen in einem hemde; vnd er in den wein pot, do schluch ainer 
den pecher uider, der ander vber in vnd mordeten in lasterleich. 

7 9 Danach dii wi^schoten er einen dez pischofs aigen man. da er von dem 
reuhten gie, der sich nicht west ze hueten, den maruoieu si noch wirser 
vnd sniten im riemen aus dem rokken, vnd als si dem*) vodern gesaltsen 
heten, sIs sieltzen si auch den in allen seinen wunden; darvbir') das aUes 

derstiezzen si im allez sein geHd, daz nindcr chains ganta an im waz, vnd 
daz tet Niclav von Artz vnd OtuHn von Safa-r, da in der pranst >;eant\vurt 
het; darvbir würfen si in haimleich pei der nacht verstohi vbir einen chofel, 
daz in niemant west zu«) suechea; denn einer, der tauben vieuch, der vand 
in; vnd ob si des laugen*) wolten, das welle wir erzaigen mit lenten, die 
in funden. 

10 Darvbir würfen si uns ein chnecht, die von') Altspaor vbir den ehofle data 
Puntelpin, der zu vns gesant wart von Triende. 

n Danach tet vus her Wilhalm von N6n vnd sein säu vnd sein aidem Frid.*; 
von Oord ein mort vnd ssnt nach ainem vnd sioherten in leibes vnd gftts, 
vnd da er SU in ch6m, da hienen si in eilen seinen wapen von im legen; 
vnd er den wappen von im gelegt het, do gie er für sei vnd chniet vnd pot 
in sein hende; do warn si da vnd achluegen in vnd mordeten in laster- 
leichen '). 

IS Danach gie Jacob von sund Polten gen Tulende vnd svecht") wsegen vnd 
wiest sich nicht se hueten von Kalsoffer'). Do Inffen Kasnffer aus einem 
haus vnd wolten in ersbgen haben vnd ersluegen im ainen chnecht an 

der seit 
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15 Do MUitaD Artzner in das haus *) data EmAA die pei dem morde waren 

pei Vir. von sand I'olten vnd die wehielt *) dax |[resla?pht Kasuffer wider vns. 
Dar>-bir pat wir gerichtz vnd rechts vnd hilte hern Volchniars richter 
Niclaunv) vnd Bnehelin seinen Schreiber. Die antwnrt vns, si getorsten vns 
viMni gehelfeD, ex scbaef dann ir herre her Woldimsr. Do wif) die selben 
morder sneehtm am dem haus ze Kasaf ze nemen, da wsrd ras ein chnecht 
dersf'hozzen vnd vnser wurden wil dawunt, Tttd ist ras MCb groilMr schade 
gescheiien von dem selben hause. 

14 Do ma<>hot Hilprant von Phlaum einen fride zwischen Kalsuffern vnd 
Tulendern vad in dem selben fride wimtoten kalsuffer TuJenderu ein chnecht 
hintz"') in tot; danach sluegen si auer dneni duis^t in ein huit, des er 
lam ist, weil «r lebt; danach nunen si ▼ oehsen swain, die n gesichert 
beten, vnd namen auch, waz ochsen si funden, die si nicht gesichert beten, 
vnd weranboten daz dorf mit alle '*); danach habent si des nachts verstolnleich 
\seingarten vnd acher gewuestet. 

16 Donach wuntoten si ainen in tot in der grafschaft ze Pliaum vnd werauboteu 
in auch ; danach stachen si ein luaydem auf dem mose ze tode verstolen- 
leieb, Kslsnto rad Mantseht^ de Taler; teoaeb habent si Tnlender eigen 
weiber abgeugai naeht rad tadi rad gesbrasranbet; danach habent si aneb 
ainem gevangeo, den si gesichert heten, rad habent in weraobet alles, das 
er het, vnd ainen von Mekel auch gevangen. 

15 Danach hat Hainr. von Valer vnd Artzner vnd Caltzsutrer den Tulendern 
genomen wohl l haupt rinder, daz selb fuerten si gen Valer. Da rauhten 
Yalerer vnd Artzner Glaisera eastraun, waz si ir heten. Donach werauboteu 
Artsner sättigen Thr. dem Pdtn« , der ennort wart, hof. Donaeb 
weranboten si Ferehtolt Ton^ Sebeis swen hofy. Donach ehomen die 
Artzner in div mfile pei der Vis rad weranboten div möle vnd viegen ") 
zwen in der mttle rad weranboten auch ainen arts") data Glains alles, 
daz er het. 

17 Danach habent si vnser frevnt datz Rabav vnd ze Bouident vnd anch vnser 
aigen leut vertriben vnd iriv hieuser nider geworieu vnd auch verprennet. 
Donach habent si vnser frevCn^-^ in der pharre ce sand Suiigen rartriben 
vnd etleieben detwugen"), das er**) miet geü, das er weleibet 

18 Do vieneb H. Ton Valer rad Artsner aben von Nan , der Ttalender dineebt 
was. vnd prachen im ainen arm ab, das er hun ist, vnd slnegen im ") sende 
ans dem halse; su dem selben mnest er sich losen mit pbenningen. 

w) «bau»' aber der Keile naohgctntgen. | cc) hierauf ppei d' gestriohsn. 

x) ursprünglich .wehielten", du ächlull-a dd) .ron" Uber der Zeile, 

■dt KSnoogtstrich darfibwr ndiarL I ee) B. 

y) N ans M gebessert ff) .frevt* ohiM KOnanfnaidMO» B. 

b) bieraof «Tiuer ?eiDt' gestrichen. gg) B. 

aa) h ans a f b w M r t M) hierauf .mit' gwtri«bn. 

B. n) .im« Ibw d«r Zdk. 
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7* 19 So habent die Artziier ilie leut auz") Valkeiiiunige wesaüt, die pfi dem 
morde geweseu siut, da vnser prueder ermordet wart, uud die seibea wurden 
in di? hAt gfM gen Vder'O in d« hins auf vnaern Mhaden, foä dl« selben 
vusern frivnt ainen von QJnit viegen"") si vnd werauboten in vnd"") 
martroten ""j. der''') chain wapen nie gretnieeh vnd der gelazzen wart durch 
hern Machfrin willen; vod daz si im uamen, daz fuerten si gen Artz vnd 
tailten daz m Nikileins angesieht 

(Der übrige Teil der Seite T ist leer.) 



III. Uaud C. 

8 Daz sint die srntcUe, die den von Tunne gesclieben sint vud ireu 

frivnten vod dienaern. 

1 Des ersten ist se merehen, daa her Sjmon von Tonne liet gemaehet einen 
fride swisehen dem Freytag vnd seinem vader md sdne*) proder m aime 

tayl vod Chunrat von Corde mit seiore") gesellesehafl zv dem andern tayl. 
Der selbe Chunrat vnd sein gesellesehafl het an geleit vnd geordent, den 
selben Frevtaeh posleich ze mordren*) in dem fride. 
'i ]>arnacb ist der Beluesin von Corde mit seinre geselleschail poslicli gangen 
in das hawa Frideriehea des Frejtags rater vnd alles das A darinne Amden, 
daz namen si vnd nvboten das vnd ranboten rneb iriv weip und ire 
bausfrawen. 

3 Darniich i'urn si zo Chunrat von Corde vnd Heluesiiie vnd Frid. sein prüder 
auch von Corde mit irre geselleächall, gieogen aul vnser gemaines gras, 
da*) si vnser rinder vnd oehsen fmiden, vnd namen die rinder vnd div 
snebe des Fridriehes des Freytages vater. 

4 Damach gte her Nyklav von Artz mit grosser gesellesehaft gen Corde vnd 
beranbot da die hawser des Freytages vnd snins vuters vnd seinre prüder 
vnd seinre frivnte, die auch gesezzen sint in dem stlben doriV. 

6 Damach gie über her ^iyklau von Artz in daz bavs Frid. des Frey tags vater 
vnd sfteboten den da baime vnd wotten in geuangen haben; do Ainden ai 
nyemant wan des selben FridMiehes chint, daz ist wol swaier iar ah» das 
namen si vnd fürten daz mit in vnd daz habent si noch gevangens. 

6 Darnach giengen aber die von Artz in des Freytages havs, da lunden si 
des Freytages havsfrav ligent in chindelpetteo ; swie daz se^, daz si auch 
ein Artzerin sei, si namen daz ehint vnd versachoten, ob iz war ein ebnebtel, 
das si das weiten vmb die mawren haben geborfen; da was is ain nuegdle; 
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do taten si im iiibt, doch oameii ü, waz st da vou pettegebant fujiden vod 
TOD ftnderm gewMi vnldr ir vod «nf ir md pndwn der selben firawen 
mvmen iie emw ebe. dir pei ir d» wu. 
T Dtnieeh gieni^en aber die von Artz an alles widersagen md neogen NyUMUi 

Ton Trese, der auch Tunner frivnt ist. \'nd habent in noch gevangen. 

8 Darnach giengen die von Artz gen Corde in daz dorf vnd in daz haus des 
Pasen, der da ist bern Symoas dienter von Tunne, vnd gussen im seinen 
wein an dir efde vnd praclien im stiiiiT vae da sr nid lehatteD im Min 
'ehonit vnd vieogen den selben Fasen, den ei nodi geoangen babent 

• Diirnat-h ') giengen aber die von Artz Beluesine vnd sein prader Friderich 
vnd Chinirat von Corde, wa si finiden die dienser der Tunner» in weibem 
dorfe da waz. so schhifren si die vnd biintoten si. 

10 Do het her Ttegne von V danders vnd her Ghunrat von Scbennan llainreicb 
vann Yaler-^) beten g«naehet rinen gantzen sim an Triende; damaeh fbm 
ZV die von ,...*) vnd Tavbotim vnd namen div saehe der kwte vnd der 

geraainschafl von Tay. 

11 Darnach *) viench der selbe Hainr. von Valer mit seinre geselleschart 
Alyoten vou Kuno vnd aineu seinen') svn Tnd pracben den selben Alyoten 
zwen sende ana dem halse vnd dem snne einen zant, vnd dannoeh mnst 
sieb derselbe Alyote von in losen vmb bnndert mareb. 
Darnach gie Friderich von Corde mit seinre gesellesebaft in daz dorf gen 
Armiily vnd namen div sache Tod div rinder der gemainaehaft vnd an ander 
dinch. waz si da fnnden. — 

Daz gescliah xv tage ingentem genner in dem cbastel ze Brager; ze gagen 
waa EAperht*) der Freytaeb, BarderoO bern Frideriebes am von*) Tneno, 

Saoariten snn weylent Bartbholomeus von de Ballo*), Hainr(eieb) der noder 

von Ardine vnd Kaspar weylent Wonfantinen am von Tayo. 
14 Da waz Willielnio Drizalbal, Hainreiches snn weylent Jacobes des stnides 
von Treso, die veriahen vnd offeneten vor Sweyker dem noder vnd vor den 
obent gesebriben gezivgen, daa Willebalm weylent des Fniea son von Artz 
vnd ander sein gesellesebaft von Arta, der man aweyget den merem teil, 
vnd Chunr(at) weilent her Peters sun von Corde mit seinre gesellesebaft von 
Corde daz hften angeleit vnd geordent aine mit den andern, daz si wolten 
gewinnen daz chastel Brager stulingen mit laittern vnd pey der naht. 

16 Noch babent si raer vergehen vnd geoffent, daz daz an ") geleit waz von 
dem vorben(aiiten) Obnnrat vnd von dem Sebriban vnd seinem proder vnd 
maister Orivn den*) aneyder, dai si sotten den Freytach scblaheni^» in einem 
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fride, deu her Symoa von Tunae mAchot zwischea dem selben Freytage vod 
seinre prüder gen den Ton Gorde. 
IS Vnd mnb dir selb aiehe mit nt Jaeotmi des amidM tob IVmo» der da wont 
ze Corde, und mit s^e gosofanfte auttti nieh geo Arte tr aineni poteo 

umb div selbe sat-he. 

17 Darnach Varin weyleut Marqunrdinen sun von Corde hat peoffent daz er 
selber mit hern Willehalm von Artz vnd mii (Jhuurat vnd mit Fridrich 
weylent her NjUnns sone tob Oorde vnd mit eflihen andan Iren friraften 

gint gewesen tot dem chastel Brager mit laytteren pei der nacht ze stelen 

daz chastel. Darnach veriach derselbe Varin, daz si anderstunt chomen mit 
iren volche für daz luius in den grabreu ^) vnd wolten den selben Friderich*) 
haben geschlagen vnd die ätiiueu. 

18 DtrnMh bnt der selbe Tarin veriehenO rad geoffent, du div selbe ges^e- 
sebaft wol mit nr mannen pej der naht mm ^ngen la send Felerqpereb 
vnd wolten daz haben podieh gestolen; vnd Jaeob dw smit was in der 

selben geselleschaft. 

19 Darnach hat geoflent vnd vergehen Saluus, der da haizzet Schanauin, daz 
Willehiilm von Artz vnd CLunrat von Corde vnd Fridr(eich) weylent her 
NykhHB snn von Oorde, Frsn^see weylent Desydersten son von Oocde, 
Heinricns «Ipt Mäzen filius Sori von Gorde, Sabao*) von Corde vnd Hsintse 
von Corde mit irre geselleschaft cbamen mit laytteren an daz chsstel Brsger 
vnd wolten daz frestolen haben pey der naht. 

so Derselbe Suluuä hat vergehen vnd geoüeut, daz her WiUehiilui von Artz mit 
seinre gesellesehaft von Arts, als obent gesehriben stent von Oorde, des sl 
giengen an saod Peters chastel pey der naht mit laittem vnd vr<^en das*) 
gestolen haben. 

Si D^»rse^)e Saluiis hat vergehen vnd freoffent, daz Willehalm von Artz vnd alle 
seine geselleschaft von Artz vor Wireiches tot von sand Ypolten in einem 
fride, dem *) her Tomas machot, wollen haben Poltner geschlagen vnd 
dermurt zwischen des *) dorfes Ksissi vnd des hanses von Malgnlo anf der 
strazze, do si wolten an Mevon varea gen hone. 

82 Derselbe Saluns hat mer vergehen vnd geofTHnt, daz der Desideratas des Kazen- 
ellen siin von Corde sante den selben Salniini gen Willehalm dem Pnxe von 
Artz. Do »prach der Saluuä ,waz sol ich da tun?' Do sprach der Desyderatus, 
an isiestn doch mein prot vnd trinehest meinen wein, geneh sv hern Wille- 
halm vnd ta, was er mit dir schaffet 

SS Derselbe Saluus hat mer geoffent, daz Willebalm der Fuile vnd Rybaldonos 

vnd ain ander man vnd der stallte Salne giengen mit einander gen Artz gen 
MalguUo vnd darnach cham Schribanus der noder vad sein prüder Segna 
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«i Min frniar miiadr OriuDg der sneyder vod BnIteiDiu von atnd SisuBO ') 
Tnd gieogoi ftr aidi in du bau m Ifalgol vnd Yerpraaten du bftm die') 
■ TOD Oorde vnd tngMi du fivar darin «in«^ einem abro sduwbe. 

(Fol 9 bis Fol 10* s 4 Seiton und leer.) 



B, Einleitung in die Geschichte. 
I. Die Quellen fQr deren Kenntnis. 

Aus der Reihe der Ädelsfehden. die besonders im XIV. Jahrlnuulert wiederholt 
auf dein Nonshfrg vorkamen, ist eine ^eignet, ganz besonders die Aufmerksamkeit 
des Gescbiehitsforschers auf sich zu ziebeo, weil sie durch die maßlosea Aus- 
lebraitangen, von denen sie b^leitet war, sidi ton anderen dieser Art weit nntor- 
schied, wobei der merlcwflrdige Umstand obwaltet, daß sie bis ins vorige Jahr- 
hundert fast unbekannt war und nirgends Erwiihnuntr fand. Es ist die Ädelsfehde, 
die wahrscheinlich schon 1335 in der zweiten Hallte des Jahres begann und sich 
bis in den Anfang des Jahres 1338 hinzog. Auch jetzt beruht unsere ganze 
Kenntnis von der Beihe der Viwginge, die sie einsehliefit, nidit etwa auf e^eot^ 
liehen Dokumenten oder geschichtlichen Berichten, sondern einzig und allein aaf 
drei Klageschriften, welche die beteiligten Parteien 1338 am Hofe des Landes- 
itlrsten in Tirol, des noch im Kindesalter stehenden Johann von Luxemburg, der 
mit der Erbin Tirols, Margarethe Maultaseh, bereits vermäblt war, eingereicht ttatten, 
wovon die eine von der ahbreieheren Farteignippe aneging, die unter der Leitung 
und dem geistigen Einflüsse der Herren von Arz, besonders des Herren Nikiaus 
von Arz stand, weshalb wir sie als Klage der Arzner- Gruppe [A) anführen: die 
zweite bezeichnet sich als Gegenklage der Pültner und Tuenner (Z^); die dritte 
ab Anftahlmig d«* gegen die fieteiligtee von Thun geschehenen Unbilden (smaehe). 

Die Klageschriften im Original erliegen im Innsbroclter Stattbalterei-Archir. 
Alle Mitteilnngen, die je flbw dies« Gegenstand veriMfentlieht wurden, gehen 
offenbar auf df eses Innsbradcer Origioal oder Absehriften davon snrOek. 

Die erste Erwähnung von diesen Kämpfen, bezw. die erste Henfltzung des 
Originals scheint wohl die zu sein, die wir hei Ladurner in seinen Kegesten finden '). 
Nach ihm hat otlenbar Egger in seiner Ciescbicbte Tirols von 1872 davon in einem 
iionsen Satze bereits Gebrauch gemacht Äußerer geht 1899 bereits ziemlich 
aneflttirlieh darauf ein ^ . 

Durch gfltige Termittlnng dee Herrn Statthalterei^ArehivdirekbNrs Dr. M. Majr 

wurde fi)r uns eine eigene, kritisch ganz getiaue Abschrift genommen, die wir ihrem 
vollständigen Texte nach gegenwärtiger Abhandlung vorausgeschickt haben. Eine 
Abschrift, die aber iti der, wie es scheint, schwer leserlichen Urschritl Einzelnes 
entweder nicht entziüeru konnte oder unrichtig gelesen hatte, besitzt Herr Professor 
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Äußerer, aus der Herr rruiesäor Dr. Reich eioe italienische Übersetzaog aofertigte, 
mier dem Titel »Btrberie paaeate* zaent in der Zeitschrift •frideatam« (1901). 
dann in eigenem Abdruck TerOffuitliehte; wir tnen ihrer Birwihaimg inil der AUcftr- 

vmg: „Abschr. Eeich". 

I'rnf. Reich erwarb sich iiin Erforschung dieser Vorgänge nicht nur durch die 
Übersetzung det; Textes (welche die erste Puhükation desselben darstellt, durch die 
toeh der Herausgeber dieses zuerst mit den Ereignissen etwas genauer bekannt 
wurde), aondern aneh dnreh Beif&gaDg veo »Ureichen, d«i Text hiitoriidi beleuch- 
tenden Bemei^migen ein grofles Terdienet 

Zar lofieren Kenntnis der drei KlageschriAen sei noeh benmrkt, defi jede 
derselben in einzelne kleine Abs&tzc zerfällt, die in ^'1 durchweisrs (mit Ausnahme 
des ersten Punktes) das gewöbnUche Anfangsseichen *h vor sich führen, während 
b den xwei folgMiden flchriftoi die AbsUie iwer erkenotlieh, aber nicht durch 
ebenes Anfangsuiehen emgefthrt aind. Diese Abaitse hat in eeiner Über- 
setzung numeriert; wir a^ien diese Nunmem voran. Ä enthllt 74 aolehe AbaiiM, 
£ 19, C 23. 

Alle drei Schriften sind in deutscher Sprache ab<:efaßt. die den Charakter 
des Allemannischen an sieh trägt, aber wohl einzelne Ausdrücke enthält, die aus 
der itilienisehen ümgangsspraehe des Konstales Mch in den Spraebachats der Ter- 
fertiger der Klagen Ober/^^ci^angcü sein mögen. Das Satzgefllge ist, wie ee wohlder 
Zeit entspricht, öfters unbeholfen und undeutlich, so daß man an manchen Stellen 
den Sinn mehr erraten muß, als man ihn klar herauslesen kann. Dies mindert 
den Wert des SehrifiatOekes als historische Quelle aach nach seiner sprachlichen 
Seite. Die Anordnong iKßt gieiehfalls viel ca wflnsehen fllmg, am meisten in dem 
nmfiiDgreichen A. auch noch in B. — A scheint im großen Ganzen eine Abteilung nach 
den verschicilpiiei! < icnrnern (es sind zugleich die sich verteidigenden Gegen-Kläger in ii), 
innerhalb dieser wieder eine chronologische Darstellung, hie und da auch eine An- 
einanderstelhiDg Ihnliehnr Obeltnten banbsiehtigt zu haben; sie wird aber hlofig 
durehbroehen. Dae geht dnue hmw, weil nunehe Dinge in derselben Schrift 
mebrmal berflhrt sind, wobei die Wiederholungen oft Ergünzuni;en oder neue Ge- 
sichtspunkte bringen. In manchem empHlngt man den Eindruck, als ob die Klagen, 
besonders Ä uml //. eine Niederschrift der Aussagen Einvernommener enthielten, 
die allee su Papier gaben, je nachdem dem einen dieses oder Jenes einfiel. Das 
ersehwert es um so mehr, aas diesen Terworrenen Darlegungen ein iigendwie 
klares Bild zu gewinnen. 

.Auch der Umstand darf hei HenOtzung dieser Hi'schwerden nii-ht a'ißer acht 
gelassen werden, daß es reine Parteischriften waren oder Niederschriften von Partei- 
anssagen, die ftlr jede Partei dem Zwecke dienten, sich selber und ihre Genossen mög- 
lichst m entiasten, als nnsdiotdigoder gerechtfertigt damstellen, dagegen die von der 
Gegenseite zu belasten und schwarz erscheinen zu lassen. Was die fiegner angeht, 
wird häufig in grellem Lichte dargestellt: es werden Absichten in die Vorgänge 
hinein interpretiert, die man so klar nicht wissen konnte, auch oller Dinge erzahlt, 
deren richeres Wissen man durch die Nebenomstftnde selber anssebloA. Offiuibtr 
waren mitunter arge Dinge Torgegangen, aber die Besehwerden entwerfen Ton 
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ihnen ein noch Srgeres Bild. Alan kann also diese Schriften nur mit grofier psjdio- 
logischer Vorsicht zur Grundlage der Gewinnung eines histoi isclicn Bildes verwenden. 

Wenn wir zur Charakterisierung der drei Klageschriften im einzelnen über- 
gehen, sü ist zu beachten, daß die erste und längste (74 Punkte) sehr hüulig bei 
den einxelnen Angaben die wiederkehrende Formel »wendet: „Das wollen wir 
wahr machen". Seich faßt dieselbe als Angebot zum Beschworen des Behaupteten 
auf; es scheint aber, daß man dieses .wahr machen" allgemeiner als Übersetzun«? 
des verificare auffassen muß. überhaupt als Anerbieten, den nachträglichen Beweis 
dafttr zu hefern, der auch durch Zeugen oder Eingestundnis gesclielien konnte. — 
Sonst hat diese Sehrift noch das Eigene, daß de bMonders gegen das Ende ihre 
Treae gegen den Landesfllrsten, ihren Gehorsam gegen die ron ihm Bnlsendeten 
wiedMrholt nnd stark betont, also auch einen persönlich gOnstlgen Eindroek hervor- 
rufen will, — ein Vorgehen, das unbefangenes Trleil eigentlich eher jrejren als für 
die Urheber dieser Schrift einzunehmen geeignet ist. Wir dürfen uns tVeilich auch 
davon nicht zu sehr beeinäussen lassen; denn wir wissen nicht, wieviel davon etwa 
avf Bechnnng ihrer schrlftkandigen Beehtsvertreter und FederfiBhrer kommt. — Die 
aweite Schrift macht im Ganzen den Eindroek einer Beeht&rtigungsschrift. — Die 
dritte beschränkt sich olTenbar auf einen kQrzeren Zeitraum, der die letzte Periode 
des Kamjtfes betrifft, und besteht ersiclitlich aus zwei Teilen, wovon der erste (von 
1 — 12) sich bemüht, eine Darstellung der letzten Vorgänge zu geben, so weit die 
Thnii von 0. Bragher In dieselben in hAherMn Maße TerwiekeH warm, nattrlieh 
audi ftr sie in rechtfertigendem, die Gegner belastenden Sinne; der tweite Teil 
(von 13— SB) wthllt ProtokoUanfnahme von Zeugen ober belastende Vorgänge, 
deren sich die.^Gegner schuldig jjemarlit Unter den Zeniren befanden sich freilich 
solche, die kaum als einwandsfrei gellen konnten; der erste derselben, Kuprecht, 
führte den Beinamen Freitag, gehörte also wohl zur Familie jenes Freitag in Coredo, 
wegen dessen Snnon von Thun haoptsichlieh tn den Streit gezogen wurde; der 
zweite: Bordero. war Sohn des Herrn Friedrichs von Tuenno, also gleichfalls aus 
einer Familie, die seihst in hohem Maße an der Fehde beteiligt war, wenn nicht 
etwa Kuprecht Freitag und Bordero jjar als Brftder zu gelten haben. Allerdings ist 
es richtig, daß bei einem solchen Protokolle nicht so sehr die Uu|)urteilichkeit der 
Anfnahmazeugen, als die der Aussagenden in Betracht kommt. 



Die Feststellung der an der Fehde beteilifjten Familien ist dadun h erleiclitert. 
daß die Klageschrift der Arzer Gruppe (.^) im Eingänge selbst (I) die auf beiden Seiten 
beteiligten Familien nennt, freilich nicht ganz erschöpfend, denn die Familie Freitags 
in Ooredo ist hier nicht genannt. Genannt sind an dieser Stelle als Klagende: „alle 
Arser, die von Ganau (Cagnö) und die von Raun und die von (^aldese und 
die von Spanr und die von ('ord fCored) und von Valer und die von Cazuf-. Auch 
auf der Gegenseite ( /> .'>f werden wenigstens filr eine bestimmte Unternehnuin^'- 
mehrerer dieser Fannlien als ^vereinigt" vorgehend hingesteUt, u. zw. die Arzuer 
mit den Kaldelsem, den Bauneren, dann Oanauem und Spaurem, wobei noch hinzo- 
gefllgt wird: «mit andern seinen Freunden" zum Zeichen, daß die genannten Namen 
keineswegs eine erschöpfende Au&ihlung bedeuten sollten. 



2. Die bei der Fehde beteiligten Familien im allgemeinen. 



II 
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Dieser Arzner Gruppe werden in il 1 als feindlieh und schädigend gegenüber- 
gestellt die von Sand Polten (S. Pölten, S. Ipoliti). von Thun (Tunne) nnd von 
Tueiino (dieses in den verschiedensten Formen geschrieben, als: Tuyn, Tujen, 
Ttalenn, Tnlend, aocsh Tugen). 

Wir nehmen hier die genannten FunOien nach ihrer Parteigmppiernng einseb 
dureh. 

3. Die Arzner Gruppe. 

Die Familie Arz (Arsio). obwohl dem Schauplatz der meisten Vorgänjare etwas 
ferner wohnend auf Schloß An an der Rechten der sich in den Noce ergießenden 
NoTella, scheint dennoch in den Kämpfen dieser Jahre für die eine zahlreichere 
Gnqpfpe die flihrende Stellung, w»nn «leh nieht immer im Kampfe selbst, so doch 
in den Plänen eingenommen, eine Art Oberleitung gehabt zu haben. 

Nach Äußerer ist ein Warimbert von An, (de Arso), der 1185 bei Belehnung 
des Ulrich von Eppan durch den Trienter Hisrhof als Zeuge fungiert, dor alt^>^(e, 
nachweisbare Herr von An; 1231 erscheint dessen Sohn Arnold als Dieiistmann 
des Eppaner Grafen Ulrieh Ton ITlten. Da aber alle Eppanisehen Gflter an die 
Grafm von Tirol Icamen, waren am Ende des Xm. Jahrhunderts die Herren von 
Arz Vasallen des LandesHlrsten von Tirol; sie waren auch eifrige Helfer Meinradn 
auf dem Nonsberge, obwohl Swilier von Ar?, sich 1285 auf 128r) in eine Verschwö- 
rung gegen diesen, jedoch nur vorübergehend eingelassen hatte. Im allgemeinen 
blieb die Familie auf Seite des Grafen von Tirol, von dem sie mit ihren Be- 
sitnmgen abhing. Kun vor Beginn unserer Fehde (6. Juli 1384) hatte KOnig 
Heinrieh dem Niklas von Arz erlaubt, auf dem Btihel „Dossalto-' an der Novella 
ein neues Schloß zu bauen. d:is Loboti von Tirol sein sollte. Dieses neue Schloß. 
Unterschloß genunnt. hieß auch S. Anna nach der darin belindlidie Kapelle, üb 
es zur Zeit dieses Streites schon erbaut oder vollendet war, ist nicht ersichtlich 

Niklas (Nikhtu) von Art, in dem Friedensrertrage von 1330 unter seinen 
Qeschlechtsgenossen noeh an zweiter Stelle (nach Wnhelm) Torkommend, seheint 
mittlerweile das Haupt der Familie und damit auch Haupt der ganzen Partei ge- 
worden zu sein, die unter d^m offenbar niächtigen Einfluß der Arzer stand. Er ist 
in den Klageschritten außer der ersten (Ä 1), in welcher er gleichsam als Uaupt- 
kläger an der Spitze der Kläger steht, noch ausdrücklich genannt in J?3, 4, 9, 19 und C 4. 

In der Tbnnisehen Ktagescbrift werden als rOhrige Gegner namentlich be- 
srlnildigt: Relvesin - i, Ar/. (C 9) und Wilhalm (C 17, 19, 20. 21), auch noch 
ein Wilhalm, der einmal des Kuxhs Sohn von Arz. zweimal der Kuxe (bezw. Fuxle) 
genannt wird {(' 14. 22. 2"}) und vielleicht mit dorn erstgenannten Wilhalm iden- 
tisch war. Derselbe Wilhalm als Sohn weiland Fuxleins, hier mit dem Heiuamen 
Gebele Ton Arz (Artzet) kommt auch in der Arzer Klageschrift Tor (Ä 61), wo von 
ihm erwihnt wird, daß er der Tunner Sehwestersohn war*). 

') Alle diese Notizen aua AuOerer, Adel, 

1». 106 ir. 

*) n.i, wie wir noi ti srlii n werden, die aiii 
Streit bi-teiligten Tbuue, wenn nictit aus- 
ichUefilieh, m siebar Torsmawsbe, di« auf C. 
Braglier (Simoo IIL mit Min«m Bnid«r Frie- 



drich) waren, wird es Wiibrscheinlich. da& eine 
Sehwetter Siment mit dem Ftnlein von An 

Vf-rmäldt f.'i'»nscn obwoli! wir son<it von 
einer sulebeii nichts wissen, auch ihren Namen 
nidit keaneD. 
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Sonst kommt otir noeh ein Verwandter der Anisehen Familie tot, namena 

Heinrich {A 16). 

Die von Arz im allfremeinen finden sich genannt ii 1, 2, 5, 6, 8 und G 7. 
8, 9, so wie die Gesellscbafl (wobl das Gefolge) von Arz in C 14, 20, 21 herror- 
gehoben wird. 

Znr Aner Omppe gehörten die Herren von Oagid (Ganav) und Oaldet, dnrdi 

welche miteinander verwandte Familien bezeichnet werden. Die Herren von Cagnö, 
einem Schlosse im Siilztal, nahe der Stelle, wo die Pescara sich in den Noee er- 
gießt, jptzt nur nocli Ruine, sind seit 114.^ bezeugt und oft genannt. 1235 hatten 
sie vom Bischof Alderich die erneuerte Erlaubnis (zuerst von Bischof Gerhard) er- 
halten, ZQ Galdes (in sOdweetlieher Biehtvng zirka 7 Kilometer am Noee aofwlrte) 
ein nenes Schloß «n banen, wohin dann ein Teil der Familie flbersiedelte, der sieh 
fortan Ton Caldes nannte. 1307 war die Familie noch zahlreich '). Die an der Fehde 
beteiligten Herrn von Caldes werden nicht einzeln mit Namen genannt. Nur ein Ver- 
wandter: Hans, äohn des Heifante von Caldes, wird hervorgehoben (Ä 47). Zur Zeit 
des Friedennchlusses von 1330 lebte ab lfük(fflipaa»nient Pedraitos twi OddM, der 
wohl auch zu Beginn der Adelsfehde 1835 noeh gelebt haben wird, nnd gegen den 
also wahrscheinlich äst Streifzug gerichtet gewesen sein dOrße, den die 8t POItner 
^eich zu Beginn der erneneitPii Feindseligkeiten unternahmen. 

Auf Cagnö mögen um diese Zeil einzelne Herren von Caldes wohl noch 
Besitzrechte gehabt haben, aber jener Perchtold von Canau, der Ä 47 erwähnt 
wird, und den Anßerer (I. c. p. 113) mit einem Herrn Preehtel von Oagnö identi- 
fizieren will, ist wohl kaum Herr von Cagno gewesen, da er in BT ansdrfieklieh 
„Pranst (Probst, d i, Vprwalter) von Canau genannt wird. — Die von Caldes 
und ("agnö treten (Iberluiupt iiat-h dem ersten, zu ihrer Besrliüdigung unternommenen 
Zug nicht besonders (nur noch in B 7) hervor, scheinen also im Anfange eine mehr 
passive als aktive und dann Oberhaupt höchstens noeh eine untergeordnete Bolle in 
dem sieh hinsehleppenden Kampfe gespielt zu haben. 

Ahnlieh treten auch die von Bann (J. 1, in .B 5 als Bsnneren bewichnet) 

gegen die flbrigen Teilnehmer sehr zarOek. Der Name klingt an sich etwas rätsel- 
haft; es ist aber doch kein Zweifel, daß untor ihnen die Herren von Rumo gemeint 
sind, wie sie schon bei Egger gedeutet waren -). Die Familie von Kümo ist all und 
kommt bdanntUeh schon bei der Aufbietung der Begleitung zum BOmerzuge vor. 
Bin Herr dieser Familie (dort de Buno genannt) war schon beim Ftiedenspakt von 
1330 vertreten und fQhrl dnrt il ii Namen Hibaldus de Buno, der mOglieherweise 
auch an der Fehde von 133ö an beteiligt sein konnte. 

Nach der andern (südlichen) Tiiclitung hau.sten dem Scbli>sse Cagnö von ihren 
Befreundelen zunächst die von Cazul oder die Gazuifer (in B meist Kalzuffer ge- 
nannt mit verschiedenen Schreibvarianten), die in Ä, weil keine Edlen im eigent- 
lichen Sinne, sondern gleichgestellte Freisassen, an letzter Stelle der VerbOndeten 



Alles au.« AuBerer, Adel, p. III— 113. 
*) Riuii «tAiid für Ruao, was noch jetzt 
im Volksmuud für Rumo gebraucht wird. — 
Bdch seilt aof Grand teioer, in diesann Punkt 



offenbar irrigen Abschrift: »quelli di N»no" 
(in B jedoch richtig Rumo), wie auch 
Äußerer, Adel, p. 33, statt derer too Rumo 
auf Qraod Miner AbMÄutift die von Naoo letite. 
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g«Daiiiii werden. Ihr Sitz lag im Dorfe Tuenno am obereo Teile desselbeo, weshalb 
dieMr Orttteil noeh heate ,al Oannff^ heißt ')• Äußerer vermatet, daß cwiechea 
den freien Saasen im Dorfe and den Herren Ton Tuenno bei dem Dorfe gleichen 
Namens eine alte F'einclsfhafl bf-sfaml. da jenf-n sclion 1211 vom Bischöfe gleiche 
Rechte mit dem Adel zugesprochen waren '). Auch bei der hier behandelten Fehde 
hat die Spannung in Tuenno offenbar ganz bedeutend rar Verschirfung der Lage 
beig^gen. Die Besehwerdeeehrift B der ▼ereinigten Poltner und Tnenner klagt 
Ober sie in Punkt 8 und 12. Nach B 13 sollen die Herren von Arz Leute, die 
beim Morde Drichs von 8. Pölten beteiligt waren, in das feste Haus Cazuff ge- 
schickt haben, wo dieselben auch wirklich beherbergt worden seien. Du gerichtliche 
Sehritte zu keinem Erfolge fthiten, soehten die Taenner die angebiiehen MOrder 
aas dem Harne mit Gewalt zu nehmen, hatten aber keinen anderen Gewinn davon, 
als daß ihnen ein Knecht erschossen, andere verwundet wurden. Auch nachdem 
hierauf durch Iliipnuit von Flavon zwischen ihnen und den Tuennem eine WatTeu- 
ruhe vermittelt war, entliielteu sie sich doch nicht verschiudener Angriffe aut ihre 
Erbfeinde {B 14) in Tuenno selbst und in der Umgebung. 

. Tuenno mit Ossuff nahe gelegen, befand sieh das 0. Yaler. Sehloß Yaler, noeh 
heute gut erhalten, ist 1211 zum ersten Male erwihnt. Meinrad U. hatte es an 
l'lrich vdii Curedo als Lehen öbertragen, der es umbauen ließ. Ein Zweig der 
('oredo hatte es duiin im Mesitz bis zirkii 1342. Noch im Feber die.se.s Jahres er- 
scheint ein Heinrich, >Suhn Heinrichs von V'aler, ein Tegentin von V'aler mit einem 
gteiehnamigen Sohne, sowie die beiden Sehwestem Virsta und HargaxeCha, Töchter 
Friedrichs von Coredo - Valer ; zwölf .hihre später (1854) erseheint das Schloß 
nach Ermordung des Herzo^^^ ('niiiuil mui Ti'ck. des gewesenen Marschalls Ludwig 
von Brandenburg, als zu dessen llinteriassenschafl gehörig. Auf welchem Wege es 
swischen 1342 und 1354 in seine Hand gekommen war, ist bis jetst nicht ermittelt'). 

Aueh die Besitzer dieses Sdüosses sind unter den VerhOndeten der Arzer auf* 
geiählt (Ä 1), in ,9 8, 16 und 18 wird ansdrOeUieh ihr Zusammenwirken mit diesen 

zur Schädigung der Gegner behauptet: fremdes Volk, das die Arzner aus Val Crxin niica 
herlK'igenifen. sollen sie in das Schloß Valer „in die Hut" gelegt lial»on (/>1'.*| zur 
Bedrohung und ISchädigung der Gegtier der Umgegend. Als Herr vom Schloß Valer 
ist ausdrfteklieh Hein rieh bezeichnet (Ä 69); dieses wurde einmal drei Stunden 
hing von Pöltnern belagert {A 12 und 09), wobei aueh Heinrichs Bruder Fritt 
erwähnt ist. A\icli ein Verwandter Heinridis. namens Rigohel (A 1,3), und ein Knecht 
desselben (A 2t)) wurden üeiKuint. die vnn der (ieuenseite in Nan tätliche Angritle 
erfuhruu, ebenso die Hrandschatzung eines seiner Anhänger in Pavillo (^4 69). — 
In einem sptteren Zeltraum, als bereits Simon von Thun in die Fbhde verwickelt 
war, war speziell zwischen ihm und Heinrich von Valer zu Trient durch Uittels- 
männer eine gänzli<'lio Aiissrilinnng anirrlnilint wordfii. liii' uImt riirli« lanw vor- 
hielt, da bald darauf seitens diesem ein iiaubzug auch Tujo folgte lUj, wie auch 
ein Zug nach Enn (B 11). 



') AuOerrr, Adel, p. ISS. 
L. 0. p. 133. 

*) Anfl«ier. Ad«l, p. ISS L 
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An die Familie auf Schloß Valer schließen wir |NU8eild die ihr verwandte 
von Coredo (Corde) an. Das Schloß Coredo wird 1291 zum ersten Male erwähnt, 
iIh ein Herr Paulus. Sühn weiland des Hnirti Nikolaus vom Schlosse ('oredo, in 
(legensvart vieler Zeugen, die sich alle „Herren von t'oredo- nennen, ein Stück 
Ackerland rerkaaft. ESa Sprosse dieses Gesdüeehtes, Bragerius, hatte Sehtoß Brager 
gegrOndet, das aber nach dem Tode Gampolins caerat halb, dann ganz an Bei- 
vesinus von Thun nnd dessen Linie durch Kauf öberging Die Nachkommen 
Bragcrs bewohnten dann Häuser nnd den Turm im Dorfe Coredo. die sie von den 
Herren von Thun-bragher zu Lehen hatten. Ein Zweig davon, die Linie Vuler- 
Coredo, hatte schon froher Anteile am Sehk»8se Ooredo und erwarb nodi neue dazu, 
so daß sie 1868 im Alleinbesita des Schlosses war Betreffs der in unsere Adels- 
fehde yerwickelten Herren von Coredo urteilt Anßerer, daß sie wahrscheinlich der 
Gmppe vom Dorfe Coredo angehörten Damit ist nicht ausgeschlossen, daß sie 
wenigstens teilweise Verwandte jener Herren waren, die sich im Besitze des 
Schlosses Cioredo befanden. 

Unter den Herren von Coredo liiidtt sich In den Klageschriften unter den 
Heleiligteu am häutigsten genannt Cuurad von Cored (Cordej), u. zw. in der 
Schrift C. Es kommen hier allerdings drei Gruppen dieses Namens vor, eine, in 
welcher der Vater Conrads nicht oder nicht ersichtlieh genug genannt ist, in 0 1, 
3 und 9 eine zweite, in welcher im Munde der einvernommenen Zeugen Conrad 
als Sühn weiland Peters von Cored erscheint; eine dritte, wo Conrad mit Friedrich 
zusamnven als Sohn weiland des Herrn Nikolaus (0 17, 19) von Oored vorkommt 
Der ohne Angabe des Täters Angeftthrte wird wohl mit einon der anderen iden- 
tisch sein, nnd C 9, wo Bekesin und sein Bruder Friedrich und Conrad von CSored 
nacheinander genannt sind, wie sie auch in (' .3 miteinander genannt waren, läßt 
vermuten, daß auch, wo d» r Vat»r d^s Cunrad nicht genannt ist, dieser Snfm 
des Nikolaus und Hnidcr des Belvesin und Friedrich anzusehen ist. Oh nun der 
Cunrad in C 14 und 15, der von zwei Zeugen in Punkt 14 als Sohn weiland Herrn 
Peters von Gored bezeichnet ist, wirklieh ein anderer war, oder Tielleteht nur durch 
irrige Angabe eines andern benannten Vaters zu einem sclicinbar andern gestempelt 
wurd^, wird sich wohl nicht mehr zur vollen Evidenz erheben lassen. Von den 
Brüdern des ersten Conrad, des Sohnes weiland Nikolaus, ist Friedrich der öfter 
genannte (in C 3, 9, 17, 19); in 11 erscheint er als Eidam des Herrn Willielm 
Ton Nan, Belvesin kommt dreimal vor {C 2, 3, 9). — Außerdem werden noch 
vereinzelt angefllhrt ein Franeiseus, Sohn weiUnd eines Desideraten, ein Heinriens 
Mäzen, Sohn eines Sori (!) von Cored, ein Suban oder Saban *), ferner ein Heinze 
von Cored {C 19) und ein Desideratus, Sohn eines Kazenellen von Cored (C 22); 
von welchen allen nidit sichergestellt werden kann, ob sie zur Familie des hervor- 
ragenden Cunrad von Cored gehören und ob sie überhaupt Adelige waren. Der 



1) 8. ob«o M Bdteaiaaa, p. 7t. 

S) Aul^erer, Adel, p. 69. 

*) L. c. p. 68 £ — Vielleicht grfindet sieb 
dkM VtnaatttQf (oad, «U tun toinlnt, nieht 
mit UnrMlit) darauf daft die Bttref «odai air- 



geodt H«mn vom Sehloif« Cored gvmant 

werden. 

*) Der zweite buchsUbe diese« Namens 
ist etvM nadnitlidi gaMhiiabMi. 



Digitized by Google 



- 168 — 



ietztgenanute Desideraius (C 22) kaou mit dem C 19, der als schon verstorben ao- 
geftlhrt ist, nicht identisch sein. 

Zwei andere Ton Gored, die den Fehden nun Opfer fielen, werden als »gute 

Männer" bezeichnet, was gewöhnlidl «OTiel als »Adelige*, wenigatCDs „freie Männer" 
bedeutet ; es sind dies Poppe von Cored (Corde) in ^19 und Zagnino (ZagninL) in A 28. 
— Andere Beteiligte aus Cored erscheinen als Diener einer der in die Fehde 
Terwieketten edeligen Familien; als ein sdeher ist Weiin tot Cord (Ä 10) beieieluiet, 
dann ein Mirqoardin wm Cored (Corde), der froher im Qefolge der BerrMi von 
Cored war, dann aber sich als Zeuge gegen sie brauchen läßt (C 17 und 18). 
Wahrscheinlich trehörte der Saivus, der gleichfalls belastende Aussajren gegen die 
Arzer und mehrere von Cored machte (C 19, 20), gleichfalls dem Dorfe Cored au. 

Yon den in der Schrift A ais KlSger genanoten eind nur noch die Spanrer 
flbrig. Es gab bekanntlich zwei anterscbiedene Orte Spanr neboieinander, heute 
und seit langem als Alt- und Neu-Spaur (Sponun malus und Sporuni ininns) be- 
zeichnet; die den beiden <_>rtsrharien nahe iieir^'ndpii Schlosser, hezw, Tilniie hießen. 
Schloß Uelfort bei Alt-bpaur, Castrum lioviua oder 8. Auoa bei >«eu-äpaur 'j, jedoch so, 
daß wenn es einfiMh Öutrum Bpori hiefl, lange hin gewöhnlich bloß das Schloß von 
Nen-Spanr gemeint war. In unseren Klageschriften wird nur einmal ausdrUckHch Alt- 
Spaur genannt, in B 10. Jedoch wird Jeremias von Spaur, der Vikar im Nonstal, 
der gewiß der adeligen Familie von Alt-Spaiir iingehort. zweimal einfach als „von 
Spaur" bezeichnet (Ä 15, 20), so daß, wenn von der Arzischen Gruppe (A 1), wie 
▼on ihren Gegnern (B 6) die Spaorer als zu ersterer Gruppe gehörig aufgesälilt 
werden, immerhin die von Alt-Spaur gemeint sein können und wahrscheinlich 
gemeint sind. Aus dieser I'artMisteünn^ der Familie des Vikars Jeremias wilrde es 
sich auch erklären, daß die Gegenseite angeblich gegen ihn im Dorfe Enn einnuil 
einen Tötungsversuch durch Speerangriffe machte (A 15). Damit ist Volkmar von 
Burgstali, der auf Nen«8panr saß, von dem Scheine einer FsrteisteHnng entlastet, 
den der allgmeine Amdrack «Spaarer* auf ihn werfen könnte, der ihn ja oflTenbar 
als Friedensvermittler, als welcher er wiederholt auftritt, ungeeignet bitte er- 
scheinen lassen. 

4. Die Pölten-Tuenn-Thuner Gruppe. 

Die Arzische Klageschrift bezeichnet gleich zu Anfang (.1 1) ihre Gegner als 
die von Sand Pölten, von Tuuuo und von Tuyen (,Tueuno). Von den Gegen- 
schriften ist die zweite (B) als Ton Poltneren und TUendem (Tnennem) ausgegangen 
flbersdffieben, die dritte (C) will die Unbilden (smaehe) auftlhlen, welche denen 
TOn Tunne geschehen sind. Es ergibt sich aber auch hier, daß jede Partei unter 
ihren Freunden und Dienern oder ^Nachfolgern", wie sie auch jrenannt werden, 
noch manch andern adeligen Anbänger hatte. Wir gruppieren die auf dieser Seite 
Beteiligten wiederum nach den ansdrOcklich genannten Familien, sprechen also zuerst 
von den Sankt Pöltnem. Das Schloß S. Ippolito (St. Pölten) lag uberhalb Hechel, 
ungef&hr eine halbe Stunde aufwftrts, heute sind davon kaum mehr Sparen Tor- 

*) Die siriaehw deo gMuim Fonehtrn | Mt d«r Antk^tcn, ob da» Bebloft voa Alfc- 

AuDerer (Adel, p. I6e ff.) XL Reich fl Ciistdli odir N. u-St-aur älter aei, bat fftr vaeere Fhige 
di Sporo etc., p. 21 ff.)beattlieade Venwhiedea- [ keine Bedeutuug. 
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lianden, welche vou dou tiewobneru der Umgegend als .Oastellaccio" bezeichuel 
werden 0> IKe Herren von S. Ippolito taoehen zom ersten Ihle 1266 als Anhinger 
Bstelinoe, des Podeitii von Trient auf, denen der Bischof £gno, am in sein fiistum 

zugelassen y.n wprdpn, vpisprochen muß, ihr Schlofs nicht zu zerstören. - Erst 1307 
begegnet! >i<- wieder mit einer /.leuilich zahlreichen Familie*). 130Ü begegoet uns als 
erster Zeuge in einem Vertragt- zwieehen dem deotsehen Orden und der Gemeinde 
Bosen Bertold Ton S. Hipolito in Nannia. Bin Herr dieses Namens wird aneh in 
A 8 erwähnt; mOglicherweiso (obwohl minder wiihrsohcinlich) konnte es noch der 
von 1309 sein. — I3;i0 steht der Name eines Herrn Wilhelm de 8. Ypolito an 
zweiter Stelle anter denen, welche das fünQilbrige FriedeusbQDdois schlössen; in 
S 7 kommt derselbe Name einmal nebenbei vor, da die Hißhandlang eines seiner 
Bigeomltnner geschildert wird. Aneh ein Jakob von SL Polten wird ukSl2 etnmat 
genannt. Am häufigsten aber kehrt in den Berichten Ober die Adelsfehde der 
Name Ulrichs von S. l'ölten wieder, dessen Mord die gegenseitige Feindseligkeit 
oeu auflodern machte, (i^ 2, 13, lü, C 21, und mit deutlicher Bezeichnung wenn auch 
ohne Namen Ä (SS)'). Im allgemeinen werden die von St Pftlten erwihnt: 4 56, 
64, 66, 70, B 3, mdirekt aneh A 47. 

An dritter Stelle sind in 1 die Tmiuier ab Gegner erwihnt, wie aneh in 
der Gegensehrifl B neben den Pöltnern die Tueoner (Tutender) sidi ab solche be- 
kennen. Eine einziire edle Persönlichkeit von Tuenno ist mit Namen genannt, aber 
diese ist kaum der gegnerischen Familie vom Schloß Tuenno angehörig; es ist 
nimliflh SweScffir, Sohn des weilmd Herrn Dtkjmem (bei Beleh irrig .Gaino*) von 
Taenn. Da Ober dessen Tötung sich die Aner Gnippe besehwert (A 80), so kann 
er nicht zu ihren Gegnero, den Herren vom Schloß Tuenno gehört haben, sdieint 
vielmehr gerade diesen zum Opfer frefallen zu sein; wie daraus ersichtlich, muß er 
uU>o uu Dorte Tuenno gewohnt haben. — Die Herren vom Schlosse Tuenno, vou 
dessen Stitte heate keuie andere Spnr als der örtliehkeilsname »Osstelheeio'* übrig 
geblieben, kommen 1184 zom ersten ^fale vor. 1307 erseheinen zahlreiche Lehens- 
leute des Bisehofs in Tuenno, namentlich hat auch ein Petrus von Nano Häuser im 
Schlosse Tuenno. 1336 wird der Sohn eines Friedrieh von Tuenno namentlich an- 
gerührt*). 1330 wird unter den Friedensvertragschließenden des Nonstales ein Ser 
Bopretos de Tueno nnmittelbar nach den drei Thonisohen Namen genannt In den 
Klageschriften unserer Adelsfehde wird kein einziger der Herren vom Schlosse Tuenno 
mit Namen genannt, immer erscheinen sie nur in CJemeinschalt, !>o -1 17, 22, 72. 73^), 
ferner in B 1, ö, 8, 14, 18. Bei B lö ist es unsicher, ob die Tuenaer Eigen- 



L. Campi, Castello e faoiiglia di 8. 

Ippolito (im An h. Trent. I, p. 127) beacbreibt 
dai'seib« näher. Ein Haufen verwitterter Steine 
hie uud da mit Mauerrestea bezeichnet die 
Stelle, wo ein Turiu d;i.s „Cistruiu inferior (I) 
d« S. Hippolyte stand; von de««o Ostwand 
lief in fast gerader Linie eine Umfassung 
mauer bis su einem höher gelegenen weiteren 
Gebinde, dem ,Ca^t^ulIl S. HjrppoUti superior'. 
*) AuAerer, Adel, p 128 t. 



Daraus erbellt, daft sieb das genealo- 
gische Bnidutüek über die Herren von S. Ippo- 
lito, das siob bei Campi, 1. o. flojU t^ «Dt un- 
seren KUgescbriflen dnrch dl« Wühflln, Meb 
und Ulricb ergänzen läßt, die wir freiUdb weder 
dort einsanilMO, Doeh saeisuider in Bniehuig 
sa bringen wfsmL 

*) Diese Notiien bei Aui^rer, p. 132. 

*) Beioh laa in ,4 82 .Tnenno* atatt Tunne; 
letttwrw iat jed«^ laa( Cr. daa S&AxIt». 
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weihen solclie vom l>orf Tiieniio. oder Ki^tMilPiit»; der ll>'irtrii \nn liieunii wart-a; 
lu ß 16 ist es wahrscheinlicher, daß die durt geiiaunteu Tuleader, deaeu Vieh ge- 
nnbC wurde, Bewohner des Dorfes Tnenno waren. Auf Dorf Taenno besogen sieh 
tnch die Ai^aben ron Ä 45 (hier aosdrOekUdi), wihrseheinlidi aneh ABlmä B\2. 

Wir kommen oan sn den Herren von Thun (ilur( hwegs Tunne jre.schrieben); 
ausJ kommen die auf „die von Castelbrager" beziifrlicht^ri Punkte öl — 04 niid die Punkte 
55 — 62 in HKtnicht, welch letztere sich dem Wortlaut luuh wie aul' die von 
St. Pölten auch auf die „von Tunne" im allgemeinen beziehen. 

Wir müssen, um Klarheit zu gewinnen, gleich auf die Frage eingehen: Welche 
Glieder der Familie waren in die Fehde verwiekett? Klar genannt wird nor ein 
Einziger von ihnen: Simon von Thon, der Sohn Belvesins, der allein mit seinem 
Bruder Friedrich um diese Zeit Herr von C: Bragher war uud dort auch (abgesehen 
von den Kiagescliriften) wenigstens gegen Ende seines Lebens als ständiger Be- 
wohner festzustellen ist. Dort wohnte auch sein Bruder Federicus, der 1337 
twischen Mirc nnd Augast erst volljährig geworden zn sein scheint*). Der dritte 
Bmder Bertold, den die beiden noeh hatten, war jedenfalls froher gestorben. 

Bei dieser Fehde tritt aber C. Bragher als Sitz der Thane dorchwegä 

in den Vordergrund. Daneben wird nur noch, als ihr Schloß, das die Gegner 
ebenso wie C. Bragher heimlich bei Nacht ersteigen wollten, S. Petersberg t^' 18) 
oder ö. Peters Castel (C 20) genannt, einmal auch t>. Petershaus von Tunne (-1 4Ö). 
Wir wollen hier annehmen daß dieses von 8. Peter fobenannte Schloß kein an> 
deres sei, als jenes 8. Petersberg in der Pfarre Tonnm bei Tigo, das, seit es ge- 
nannt ist, immer als Besitz der Thonisehen Familie erseheint. 

Stellen, die sich speziell nnd namentlich auf (ilieder der Familie Thun beziehen, 
liegen vor in .1 22 diiim von .1 5.')— 02, wo für eine I?eihe von Übeltaten, die durch 
„fremdes Volk ' begangen wurden, „die von !St. Polten und von Tunne" verantwortlich 
gemacht werden, dann die ganze Klageschrift C, die ja von Thunen ausging und die 
Unbilden auixtiilen will, welche den Thnnen geschehen waren. Aach die Pnnkte 51 
bis 54 in Ä, durch welche „die von Castelbrager" gewisser Taten beschuldigt 
werden, beziehen sich fatsiichlieb auf einen Zweig der Thunisehen Familie, nämlich 
jenen, der von Bt ht >-in iilistamintf ; denn dieser Zweig, u. zw. er ausschließlich, 
war um diese Zeit im wirkln li- ii l'^-sitz von C. Bragher. 

Mit dieser letzteren Angabe liabeu wir schon die nähere Bestimmung ge- 
wonnen, daß mindestens die in A 51 — 54 enthaltenen Punkte der Anklage sieh 
nicht auf die Thune im allgemeioen, soodern auf den in 0. Brsgher dtienden Bei* 

vesinischen Zweig der Thune beziehen. Dieser Zweig bestand damals, so weites 
sich um Erwachsene handelte, aus den zwei Hriidern Simon (III.) und Friedrich. Da 
ihr dritter Bruder Berthold um diese Zeit jedenfalls schon gestorben war, waren 
sie als Erben Belvenns wie die aossehließliehen Herren von C. Bragher, su auch 
die Bewohner desselben. 



>) S. obea p. 90. ' ^) lieich las iiier allerdings Tuenoo; nach 

<) GewisM BedrakMi digagfn aiehA unten i dem Or. kuin aber ktiii Zweiftl tnn, daft w 

in d>r DanUllimg d«s VerlufM der Fehde, j Tvone heiftt 

p. 191. I 
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Von PViedrifh, der 1337 zwisrlioii Mai uiul August erst voIljiilniLr irf^wnrden 
zu soin scheint, wird nie ein anderer W'olinsitz als der auf ('. liniglier gemeldet; 
iSiniou erscheint wenigstens gegen Ende seines Lebens als aut C. Bragtier an- 
gesessen. Was immer dso in Ä 51—54 berichtet wird, kann sich demnach nnr anf diese 
zwei Brüder oder einen von ihnen oder allenfalls auf ihr Gefolge, ihre Si-hloß- 
besatzung in C. Rragher beziehen, Simon III., der altere dieser lieiden Brüder, ist 
in der Tat der Einzige, der aus der Thuiii.si'hen P'aniilie ganz klar als an der Fehde, 
besonders in ihrem letzten Ablaufe, stark beteiligt hervortritt. Kr wird in C 1 und In 
aasdradcllch als Friedensvtfniittler swisehm swei io Cored bestehenden feindlichen 
Parteien genannt; nur von ihm wird namentlich ein Diener als gesehidigt hervor- 
gehoben in C 8. — Seinen Bruder Friedrich vermuten wir in C 17 gegen Ende 
geraeint'), so daß. als C. BraL'lior Jurch näehtliehen Cherfall eingeimnimen werden 
sollte, Kriedrii'h allein vun den l»eiden Briidt-rn im Sehlüsse anwesend war, und 
man es darauf angelegt hatte, ihn und seine .Mannschatl in Abwesenheit des er- 
fahreneren Bruders Simon n tlberwftltigen. 

Ton den anderen Sehltesern Thimischen Besitaes ist merkwOrdigerweise 0. Bel- 

vesin, der Hauptbesitz der Familie, wo auch die anderen Linien ihre Behausung 
hatten, nieht im geringsten iinrredeutet. wolil aber S. ['etersher«.'. das in den drei 
verschiedenen Formen S. Petershau.s von Tunne (A 48), S. Petensherg iC if<) und 
8. Peterit Castel (C 20) vorkommt. Das erstere kann nach seinem Beisatz „von 
Tnnne* kein anderes bedeuten als jenes S. Petersberg (C. S. Pietro) bei Vigo in 
der Pfarre Tonnm oder das der ganzen Familie de Teno als uralter Besita gehörige 
Sehloß S. Pietro, östlich seitwärts vom Dorf Vigo und vom neuen Stammsitz C. Rel- 
vesin liegend, mit dem schon 1325 die Naclikomnien Warimberts II. gemeinsam 
belehnt worden waren, so daß jedem der sechs hiohne (bezw. ihrer Nachkommen- 
schaft), ein Sechstel daron mstaod *). Daß das S. Peteraberg in C 18 und das S. Peters 
Oastei in C 20, welche beide Ausdrflcke offenbar das Nftmliche bedeuten sollen, wie 
obiges 8. Peters Hans \ nn Tunne, ist aus dem Text nicht unzweifelhaft erdchtlieh, 
immerbin aber wahrscheinlich. 

Besonders diese Aiisehliige auf S. Peter^herg in der Pfarre Vigo, welches der 
Thunischen Familie gemeinsam gehörte, würden es erklärlich machen, wenn außer 
den Thunen auf C. Bragher, auch die anderen Zweige der Familie in die Kiimpfe, 



') hu ersten 'I'^ilc von I' 17 kuiumt aller- 
(liogs schon eia Friedrich, buhu des f Uerm 
Niklans Ton Cord« vor, taf dea umq nach den 
C' wnhnlichen Regeln der Sprache auch das 
äatzgefQge »dcoseiben Friedrich" am Eodi« d«s 
Sattes belieben mUte. Diese AnfTaMaBg er- 
gäbe aber den daß die Belagemdea 
bei dem AuMhlag ua( C. Bngber ibren eigenen 
Mitbdagerer sehlagen woUten; es mnS also an 
SWeiter Stelle ein anderer Friedrich geju iui 
sein, offenbar doch einer, dessen man bei ilab- 
haftwerdung des Schloases sich zu bemächtigen 
suchte; daa kaan aldit irgend t-iu darin lie- 
gender Koappe» sondern nnr «in im SoblocM ao- 



we^ieiider, iiiiiCgebeiider Herr gewesen sein ; da:» 
muß, da wir für einen andern dieses Namens 
gar k«B«n Anbaltspankt haben, der jüngere 
Bruder Simons, der Mitbesitzer von 0. Bragher, 
gewesen «ein. In den Sat» mub sich beim 
Niederschreiben «in Fehler eingeschlichen ha- 
ben, weil er SO, wie er liegt, keinen Sinn gil>t 
Die einfachste Konjektur, die einen Sinn hin- 
einbrächte, scheint die, daß ein .in' ausge- 
fallensei, so d.iiL ci> r P.is^is hätte lauten sollen : 
.woltenin den eile n (in den Gräben) Friedrich 
haben ge^chUgeu und die seinen." 

I >) So war «• aneh noeh hei der B«l«hnnn{f 

I «OD 1S88. 
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besonders in ihrem letzten Zeitabscbattte auch mit eingf^griffeu hätten; aber daß es 
wirklich geschehen, dafiUr hftboi wir nieht den geringsten Anbaltepaakt; der Um- 
stand, dftß «aeh nieht ein einstiger von den anderen Thnnen mit Namen genannt 

wird , spricht eher dagegen, be<;üiider.s, da man annehmen darf, daß wenigstens 
Simeon II. von Thun als das Haupt der Faraihe nieht unerwähnt geblieben wäre, 
wenn überhaupt sieh andere, aU die von G. liragher, sich an der Fehde beteiligt 
bitten.' Da gerade nm diese Zeit »ir Untersifitzung der Oastelbrugherer das Kriegs- 
Tolk ans Ober-Italien unter Fobrung Siceos Ton Oaldonatz auf dem Nonsberg er- 
schienen war, mochten auch die Bowolmer vr»n C. Helvesin meinen, daß sie di»'ser 
Truppe die ausschlaggebenden Eiitiscliritte übcrlasseu können, wenn sie überhaupt 
von dem beinihch ausgeführten, aber mißlungenen nächtlichen Anschlag auf S. Peters- 
berg Kenntnis erhalten hatten; denn es ist möglieb, daß die letzten Ereignisse der 
Kelule sich Schlag auf Schlag zutrugen* So lange also nicht andere ^geschichtliche 
Anhaltspunkte aufgefunden werden, wflrde die Annahme, daß andere Zweige der 
Kuniilif Tliuu in diest» A»h>lst"('iide verwickelt gewesen seien, na<'h dem bisher vor- 
liegenden .Maienui der iiisturiticheu Wahrscheiulichkeit wie der historischen Ge- 
rechtigkeit gleicherweise widerspredien. 



Unsicher ist auch, ob Simon III. von C. Bragher schon vor der letzten 
Periode üi die Adelsfehde tätig eingriff. In einem apiten Stsdbim der Vorgänge 
(C 1) erscheint er noeh als Priedensrermittler Ar zwei elnzefaie Gruppen anf eng 

beschränktem Räume, nämlich im Dorfe Cored, das ja auch seinem Besitz und seiner 
Wohnniiir auf 0. ISragher ganz nah*; lag (mir 2-3 Kilometer entfernt). Wäre Simon 
schon vorher in die Fehde verwickelt gewesen, so würde er nicht so leicht als 
geeigneter Vermittler haben auftreten können und wire wahrsehefaüieh von einer 
Seite zurückgewiesen worden. Aneh der UiMtand, daß mit diesem Zeitpunkte seine 
<ipg'>nklage beginnt, .spricht dafür. Gerade diese vollzogene Vermittlung aber scheint 
ihn in das erneuerte Watfengewülil hineingestürzt zu haben, da er ü^laubte, sich 
jenes Freitag annehmen zu luUssun, gegen dessen Familie die vereinltarte Waffen- 
ruhe gestört worden war. Nachdem einmal dieser letzte Streit entbrannt war, nahm 
derselbe, besonders durch Heranziehung von handwerksmäßigen Kriegslenten, freilich 
Formen an, die alles FrQhere an Sehrecklicbkeit Oberboten. 

Um möglieh ToUe Einsicht zu gewinnen, mOssen wu- aneh mit diesen zuletst 

berührten Namen uns beschäftigen, obwohl sie in den Klageschriften nieht so aus- 
drücklich als Uauptbeteüigte hervorgehoben sind. 

Zunächst handelt es sich um die Familie eines Freitag in Coredo, zwischen 

dem und dem Conrad von (^oredo » lien Simon von Thun vermittelt hatte (C l, 15). 
Diesen hVeliag seilest tretfen wir dann (.1 4Uj inj Heere des Markgrafen Karl vor 
Felire mindestens im Hochsommer 1337; wahrscheinlich war er schon im Frühling 
(ungeflihr April) mit ihm unter seiner bewaflneten Hannschaft naeh Italien aus- 
gezogen, möglicherweise von Sieeo \on ( aldonatz als einem der Mannschaftsfllhrer 
Karls anireworben; weiiitrslens würde itie-e Annahme es gut erklären, warum sieh 
Simon von Thun darum augenoninien hatte, heiner zurücklileiliendi-n Kamilie in 
Cored friedliche Verhaltnisse zu sichern, da er der Schwiegersohn Siceos von Cal- 
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dooatB war')» Kleinere BeibuDgen zwischen Freitag and Onnrad von Gored mOgen 
wohl sehon vcfber vorgekommen sein, die eben eine Friedensrerabredung nötig 
machten. 

Kinigp der vf^rwaiuKsi-hattlichiii Ziisiimmenliäni^e FreUasrs (-1 49. italienisch 
auch Vender iVir Venerdi genannt) werden uns ans den Klai^^t-schriiten l)*'kannt. 
Dessen Vater Friedrich (C 2, ö) führte offenbar den Beinamen tschuler 4UJ ; er 
hatte eine Fraa von Ars znr Gattin ((7 6), war auch Verwandter eines Arztes in 
Brez, das mit Arz eine Gemeinde bildet, der als besonders inniger Freund 
der Familie Arz von dieser selbst bezeichnet ist (-4 49). — In C 13 wird unter den 
Zeugen, vor denen Simon von Thun die gewünschten Zeugenaussagen über Vorgänge 
in den ibu betreffenden Teil der Fehde machen läßt, ein „Kaprecbt der FreyUig" 
angefllhrt; es liegt nahe m vermoten, daß dies ein Bruder (mindestens ein naher 
Verwandter) Freitags selbst gewesen sei; gteieb nach ihm steht der Name Barden» 
als eines zweiten Zwgen, und hinter diesem Namen in der Ihr. Abschr.: „Herrn 
Frideriches sun von Tiif^no". was auch l>edeuten könnte, daß die beiden (Ru- 
precht und Bardcroj Söhne Herrn Friedrichs von Tueno seinn"). Das giilie uns, 
wenn es nur gesichert wftre, auch einen Aulschluli über die lierkuult Freitags selbst ; 
er wflrde dann der edlen Familie von Sehloß Tnenno entstammt sein; erst sein 
Vater hätte sich wahrscheinHch in Cored niedergebssen und die Gegensitzliehkeit 
zwischen seiner Stamm-Familie und der Arzer Gruppe wäre bei seiner Übersiedlung 
doch flir ihn in (Jored bestehen gt hlit-lien, obwohl sein Sohn Freilag eine Arzerin 
als (ieniiihlin heimführen konnte, offenbar in einem Zeitpunkte, wo dieser Gegen- 
satz gerade nicht oder noch nicht bestand *). 

Freitag oder italienisch Vender kommt vor in ^49, 66, C2, 3, 4, 5, 6 und 18. 

Mit Simon Ton Thun und Freitag finden wir auch Sicco von Galdonatz in 
Verbindung, dessen auch noch gedacht werden muß. Die Familien -Verbindung 

Simons von Thun mit Sicco ist uns von anders her bekannt und sichergestellt'). 
Die K!ai:''s<'lirilt A deutet geni'iirend an, daß im letzten Stadium des Streites Simon 
mit Si< aiii'li in Waffenverbimliint: iiestand^^n haben muß; in A 52 wird ans- 
drucklich erwähnt, daß ein Knecht, den die Leute von C. Ikagher gefangen hatten, 
dem Sieben von Caldenaetsch ausgeliefert wurde, welcher ihn toten ließ. 

Daß aber auch Freitag nicht nur in Ober>Italieo, sondern anch auf dem Nons- 
berg zu Sicco in besonderen Beziehungen stand, erhellt ans A 66, wo die Arzer 

>) S. oben bei Simon III, p. 

>) B«ieh (Mlkfa Sbanetst: „Bardero, 6glio 
(Einiahl) del sigoor FedericK du Tuenno' ; 
aäun' Itinn aber aowohi die Einuhl („Sohn") 
ab die MehrxaU CSOboe") ledenten. 

Eiiu ii Vci-starkuiigügrund für dics43 Auf- 
ÜMSBOg der Ibr. Handschrift, gemäij welcher .Ru- 
praebt der Freitag" anch tod .Herrn Friedrich 
▼on Tuenno" abstammte, würde der Umstand 
Mldea, d&& der im Frieden von 1330 genannte 
Herr fw Tnenno auch ein Bopretne ist, 
•fftobsr der ^Utt» Name. — Wir ktaan Um- 



noch hinzufügen, dmb wir wabnicbeiulich noch 
einem andero Sohne Friedriefa des Sehnlm, 
des Vaters Freit*|s's, begegnen, uamenR Fiocha- 
lus, da 1846 Federicoa de C. firagerio diesem 
Fioehatiu, Sohn des t FoderMma Soolaris «in 
Darlehen gibt. |S. bei Ft«derioua p. 91.) Treflim 
alle diese wahracheinlicben Znaammenbinge lu. 
«0 hitte Friedrich der Sohtder (Scolaris), aas 
der Familie der Herren Ton Tuenno Tier 
Söhne gehabt: Freitag, fiaprecht, Bardero und 
Fiochatus. 

«) 8. bat Simoa, p. 6S. 
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Gnippo. die den Freitag für den Heber und I-eger aller (in der letzten Zeit) pre- 
sc'ht'heiK-n Übeltaten erklärt, hinzufügt, daß er hier (im jNou«tal) mit biclieu 
(oÜenbar demselben Sicco vou (Jaldonatz) beisammeu ist. 

Sohauplati der Fehde. 

Behufs leichterer I lu rsichtliohkeit der Vorgänge geben wir dieser Abbtuidlung 
eine Karte bei. weiehe hauptsiiehlieh da.s Gebiet de.s Nons- und Suirtales umfaßt, 
in welchem die Kämpfe .sich alisjiielten, und jenen Teil des Ultentales, in welchen 
die Ereignisse hinübergriüeu. Trieiit, wo drei der berührten \ orlalle vurkamea, ist 
dabei, ab sonst hinreichend bekannt, außer dem Bahmen der Karte gelassen worden. 

Wenn wir das sonst in den Klageschriften berührte Ortsgebiet durch seine 
Endpunkte zu begrenzen suchen, so finden wir. daß der nördlichst ge1eg>'tie 
Punkt die Mühle bei der l'ls (heute der Fasehauerbach genannt) im Ulten-Tal war 
{^IS 16,24'). Der südlichste (irenzpunkt (vou Trieiit abgesehen) war Alt-Spaur, 
nahe dabei Pnntelpein, die Brllelce tlber den Noee Kingang ins Nonstal {B 10)- 
Nach Westen bildet Yolsana das heutige Osanna) die inßerste Grejiae. Am 
weitesten nach Osten liegen Senale („Unsere Frau im Walde") (Ä &2; B 2) 
und ßonzone, diis wahrscheinlich uiiff^r Runs (A 31) genieint ist. 

Das am häufigsten vom Kampf d)irchwogte Kampfgebiet bildet einen 
Streifen Lundes zu beiden äeiten des Noce, ungefähr von Nano südlich bis Oagno 
nördlich, und von 8. Pölten westlieb bis Gavreno östlich. Die Hauptherde der Zu- 
sammenstöße lagen rechts vom Noce in und um Tueuno, uud in dessen nächster 
Umgebung bei C. Valer, Nano. San-Zem n-Dorf, PavilK», Kidlo, am linken Ufer im 
Dorf ("oredo mit den Streif/.Ogen nadi Pfarrt)rt Sanzeno, Hanco, ('ase/.. Mulgolo. 
Ganz außerhalb des gewühulicheu Kannjlgebietes lag Schloß Arz (Arsio), obwohl 
dessen Herren als Leiter und besonders spiter aneh als Teilnehmer einen großen 
Anteil an den Kämpfen nahmen. 

C. Beiläufiger Verlauf der Fehde. 

5. Vorbemerkung und Vorgeschichte. 

Im folgenden wird versucht, aus den verworrenen Notizen der Klageschrillen 
ein beiläufiges chrouulugisches iiild der in denselben berührten Vorkommnisse zu 
entwerfen, nicht als unanfechtbare Qesdiichte, sondern als einen auf Kombinationen 
uud Wabrseheinliehkeiten beruhenden Versuch, der allein m\ch dem vorliegenden 
Material vorläufig möglich ist und der dazu dienen soll, in die Hergänge wenigstens 
einige Klarheit zu bringen, der zugleich andere zur rbei iinifiin^^ locken mag, um 
so durch mehrseitige Erwägungen, weuu nicht der gesicherten Wahrheit, so doch 
der Wahrscheinlichkeit so nahe als möglieh zn kommen. 

Schon am 16. August 1830 war, wie der Wortlaut der betreffenden Urkunde 
nahe zu legen seheint, aus eigenem inneren Antriebe der m&chtigen Adeligen und 

>) AU Mühl uu LitfQtal kuuuut auf der auch dieser freilich recht ungenkuen Kart« 
Kirt« dM TrieDter Oebictas vm Eode dM swiMhan TSlhn imd Platien liegt nad der 
XVIU. Jahrboiidarts «io eigeiMr Ort tor, der , dctbtlb dort aaf umrcr Xsit« eiofaNtit itt 



Digitized by Google 



- 176 - 



t'intlußreicher Persönlichkeiten ' ) naoli früher vorhergegangenen Zwistigkeiton. IJbel- 
taten und Aufregung der ganzen Gegend des Nons- und Sulztalet», unter Eidschwur 
ein fOnfjKhri^er Friede fttr diese Tftler TerelnlNut worden, m «lleni, vm du 
Ansehen und den Besitz der Landesherren, d. i. des Biaeheft Ton TriMt and de« 
Grafen von Tirol, sowie ihrer Beamten aufrecht zu erlialten, etwa erregte Unruhen 
im Entstehen ansr.nirleichen, gegen Angriffe Auswärtiger, ihre Herren oder deren 
Bevollmächtigte ausgenommen, einander nach Möghchkeit zu schützen, beizustehen 
und bei ihrem Becbte zn erhaltoi. 

Die Vereinharnng scheint wirklich günstig gewirkt zu haben; sie hat entweder 
bis zu Ende der vollendeten ftinf .lahre (Mitte August 133f)) ihre Wirkung getan, 
oder wurde höeh.stens kurz zuvor wirkungslos, etwa infolge des am 2. oder 4. April 
1335 erfolgten Todes kunig Heinrichs, der, weil mit ihm das regierende Herrscher- 
haus Ton Tirol im HannesstMnme erioseh, drei verschiedene mlehtige Familien 
(Hubsburger. T.uxemburger und Brandenburger) Teranlaßte, einen Wettbewerb um 
das luckende Erbe zu beginnen, was jedenfalls gunz geeignet war, alte Zwiste und 
Eifersüchteleien müchtiger Familien des l^andes, besonders abgelegener Teile, wie 
es das Nonsgebiet war, neu zu entfesseln. Daß dabei auch der Ütere Gegensatz 
swisehen den dem Grafen von ürol und den dem Bistam Trient anhlngUehen Fa- 
milien eine Bolle gespielt, dafttr scheint uns in den Klageschriften kein genügender 
Anhaltspunkt vorhanden. 

Gleich werden jedoch die durch den Tod herbe^jemfeneu unsicheren Zustände 
kanm auf das Nonsttd gewirkt haben, mn die »tten Femdselig^^n nen annehen 
zu lassen, und n> ist es immerhin mOglieh, daß die neoen Unruhen erst nach 
vollem Ablauf des Itlnfjährigen Friedensvertrages begannen, vielleicht auch ein- 
schließlich der in ^ 2, 3 geschilderten Vorgängi', nämlich der menchlerisehen Er- 
mordung eines Bitters, Herrn Walter von Flavou (riluum), eines besonderen Freundes 
der Aner Qmppe in seinem Bette zn Trient, dessen Hftuser im Gebiete der Graf- 
schaft FltTon gleich darauf verbrannt, dessen GQter geraubt, dessen Weingirtm 
verwü.stet wurden, trotzdem er mit einer der gegnerischen Familien verschwägert 
war 



1) Ek iit immsrhiB aieikt unwihnolNiBlidi, I 

duC auch die rPRicrenden Herren des Gi'bieti's, [ 
der Hischof Ton Trient und der Graf Ton Tirol, 
Knfluü auf den Vertng nahmen, obvoU «8 I 
in der Friedensurkundi- nicht erwähnt wird, | 
so daC vielleicht ,der Jr'riede, den unser Herr, | 
raer tweher gemacht* (König Heinrich, 8chwie- 
(ferv:iti'r dts jungen Herrn tob Tirol, .Inhann 
Toa Luxi-nibarg) laut A S gemacht, als dieser 
Frieden gwndat sein kann. Dann wäre freilich 
der dort genannte, zu Trient in Keinem Bette 
getötete Hnrr Walter vnn Flavou ein anderer 
als jener is-i.'» m hon vr rstorbene Walter, den 
Beich (Barbarie p. 14) hier Termntet; in der 
Tat hat es nicht viel innere WahrMheinlich- 
keit, daß die AnUigSB noeh biatar ISN la- 
rttoknichen loUtan. 



>) Ober die PenSotlebkeH Ist nieliti Nl- 

hcres bekannt Er war selbstverständlich, wie 
Reich (üarbarie p. 14) richtig bemerkt, keiner 
der altaa Qntm tPM nMw, dena letster 
Rampertus 1508 gemäil Perini nacJi Arco über- 
siedelt war. Nach Abgang dieser Grafen war 
Flaron an Ulrich von Coredo-Val^r fibWBtgaa« 
gen, der <>> :iiiir''Miih dem LandesfArsten auf- 
sagte, worauf im Herbst i:»34 Volkmar Ton 
Burgstall-Spanr damit belehnt worden sein soll 
(.\nßerer, Adel j». 139). Da aber die I rkunde 
dafür nicht erhalten scheint, und Ladurner sie 
einmal einem SpaurLschen Archiv, ein andermal 
dem Ibr. St A. auscbreibt (AuDerer 1. c. Note 4), 
ist wohl ein Zweifel erlaubt, ob die Datierung 
ron 1334 richtig iüt und nicht ein wenig später 
fillfe. Wabreebeinlich gebSrte aber obiger Walter 
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6. Erste Periode. 

Zug narli Caldes. Einnahme von Tagnö durch die St. Pöltner. 

Nach klageschriil A (von 4 an) scheinen wohl nach jenem in Dunkel ge- 
hflUtwa Ifwde nod Bsube an Walter von Flftvon die Galdeser die tuerst An- 
gegriffenen gewesen zu sein, vnd der Angriff raf sie seheint entweder alleia 

oder vorzugsweise durch die St. Pöltner 'n^'^chehen zu sein, da sie in der Klage A 
an die Spitze «lor Gegner gestellt siml. da der znersit {A ft) iianientlioh genannte 
Angreifer ein rr»ltnpr ist (Perthold von S. l'ulten). und auch darum, weil von den 
Gegnern die S. Poltner am nächsten lagen. Wir linden jedoch viel später {A 4b) 
eine Mitteilung, weldie ahnen llßt, daß die ohnedies w Fehden geneigten Pöltner 
auf die edle Familie von CUdes, der aneh Gagnft gehörte, entweder einen Termenit- 
liehen Anlaß oder wenigstens einen Vorwand nahmen, um dieser Schaden zuzu- 
fOgen. Dort wird nämlich erziihlt, die Gegner hätten einen Tosi von Ronicno fRamen) 
gelangen geuummeu und ihm unter Androhung des Galgens das Hekenntuis er- 
preßt, Herr Peii^told tob Oanan haJbe Teisocht, das den Thiram gehörige Sdiloß 
St. Petersberg listigerweise abzunehmen. 

Wenn eine Verschwigerung swisehen den Familien von 8. Pölten und Thun 
(ein Federicus de Tono soll nach alten Stammbäumen mit einer Melanta von St. Pölten 
vermählt gewesen sein, und es ist Icjrlit rnöglii li, daß Fedcri« iis III. de c. Bragerio 
der Schwager der St. i'Oltner gewesen seij entweder bereits bestand oder in nahe 
Aussiebt genommen war, konnten wohl die St. Pöltner sich als Bächer des An- 
schlages auf die befreundete Familie geberden. Vielleicht war dies die niehste, 
wirklii lie oder Sehein -A'erankssung au dem Raubzug Bach Dorf Caldt">. wo :i\ich 
FrtMinde und Verwandte d«-r Herren von Caldes wohnten, die btrauht wurden '). 
Spater*) wird ein V'erwanilter (Mag) der Herren von ("aldes ausdrik-klich genannt, 
nämlich llaus, Sohn des Beifant von ('aldes, den sie zur Zeit der Klage (also 1338) 
noch auf dem Schlosse St Pölten gefangen hielten. Der Zug wurde Ton Caldes 
nöchtlicherweise nach Meiaana (Hezan) fortgesetzt, wo man einen Frita (Fritbsonoo) 
mit seinen Söhnen gefangen nahm und beraubte, und noch weiter in die Pfiurre 
Osanna (Volthsun), wo weitere Beraubuiigen stattfanden*). Dies geschah Tielleicht 
noch gegen En<le \'d?>h oder anfaitgs i;j;56. 

Ungefähr um diese Zeit (^vum 14.-16. .länner), 1336, fiel die Diüzes an- 
Synode in Trient, die neben anderen auch manche, auf laien besQgliehe strengere 
Verordnungen enthielt. Vielleicht waren diese der Anlaß fllr die reizbaren St Pöltner, 
um ihr MOtehen nun auch in besonderer Weise au Priestern zu ktthlen. Bs wird 

Tuu Flavoa doch einer andern Familie an, eben 1 der Arsner Anklagen besonders auf die SLl'6ltii«r 
im dm IStS •dioa VtntorbMmi, vra dem «in I gabt, «clMint m, daft Waltor t«b PlaTOD «im 

^*>\m Niknlaiiv als Hittor iim-h l.^Sfl erwähnt ' SdiWMter dor Pöltner iiir Frau Iiatt.' Natür- 
wird (Keich p. U). Neben liiui konnte der | Udl kBnneu wir sie in die bekannten Bruch- 
ilton Walter foo Flafon nooh «inen gineh- | rtBeke der 8t PMlur Oeoeilogto nickt att 

namigon Sdlni hiibon, d»T auch Hitt. r wnr. — Sicherheit einraikBIl. 



AU iichwager einer der feindlichen Fatuilieu 
•nebeint er, da e« tob Uun beifttt .dar ir 
f wester le eiiieiB weibe bet'. Da die ente Beibe 



>) A 4. 
*> Ä 47. 
») Ä 6. 
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erzählt, daß sie drei Priester und den Bruder eines derselbfii beraubten'), einen 
lieimtiickisch tuteten'), auch den Hnider desselben umbrachten, und noch einen 
(Gerhart von Bologna) beraubten, der wahrscheinlich auch Kleriker war. und viel- 
leicht als Kundiger des kanunischen Kechteü (das zu Bologna blühte) au der Synode 
AnteO genommen hatte. Später ') wird, vielleieht nnr als Nachtrag ta den froheren 
Missetaten dieser Art, besoi^ters dem Wilhebn von St. Polt^i die Verwonduig eines 
Pfarrers aus dem Fleimstale Torgeworfen, nnd glekh im Anschlüsse daran rach 
denen von C. Bragher, ihren späteren Bundeegenoosen, die Gefangennahme und 
Beraubung zweier Priester des JSoustales und ihres Knechtes zugeschrieben, die 
aber vielleicht sich auf besonderen Verdacht der EnndschafUeistung gründen konnte *). 
Ob auch die in Trient Tdkogene Tötung des Bruders der Pfiurers Ton IVgo'), mit 
dem übrigens 1305 und 1312 Belresto, der Vater Simons III. Ton Thun, in freund- 
lichen Beziehungen stand '^), die. wie es scheint, den Tiiennern zur Last irelegt wird, 
auf Grund des Aufgebrachtseius gegen die geistliche Gewalt geschah, ist wohl zu 
bezweifeln. 

Auf Schloß Cagnu, welches wenigstens noch einzelnen Gliedern der Familie 
von Oaldes gehörte, scheint um diese Zeit kein Glied der BVunilie gehaost zu haben, 

sondern ein znr Bewachung des Schlosses angestellter Probst (Pranst), als welcher 
ein Pertliold genannt wird") N'ioilnirlit glaubte dieser Probst von Oagno, die seinen 
Herren angetane Knliill durch einen Akt großer (iransainkMit gegen einen gewissen 
Sune, Eigenmauu Wilhelms von St. Pölten, wett machen zu sollen, den er zu sich 
kommen ließ und dann in gräßlichster Weise bis zu Tode marterte, um von ihm ein 
Gestlndnis über gewisse Vorginge zu erhalten'). 

Wahrscheinlich war es diese schreckliche Untat, welche die POltner bewog, 

das Schloß Cagno mittelst fremden Volkes heimlich zu ersteigen und in Besitz, 
Perthold aber mit si iner llausfran, seinen Kindern und seinem Gesinde gefangen 
zu nehmen, in Gefängnis und Bauden zu halten, woran er auch, wie es scheint, 
zugrunde ging**). 

7. ZweHa PariMit. 

St. Pöltner ond Tnenner gegen G. VaUr. 

Der glackliehe Erfolg in Schtoß Oagnd seheint dieStPöltnersu w^teren 
Unternehmungen gegen das ihnen in der anderen Btchtung nach SQdost nahe ge- 



») c. 
>) j18. 
■) A 60. 
«) A M. 
«) A St. 

•) S. oben bei Belrosin, ~3, IC). 

f) A 11. 48, ü 7. — WeoD Äußerer, p. IIS, 
diMm Perthold mit dem edlen Preehtel von 
Galdes identifiziert, hat er wohl nicht genügend 
dem in £ 7 Torkomnieudeo Ausdruck »Pnusl" 
bcfediM. (& Schöpf, Tirokr Idiotieoii: Prolwt, 
Mich Pnaet = Avfiwber, p. 517). 



BT. — Für den Nunea des Gemarterten 
in der Abeeihr. AnAerera, die Reieh iMoütste 

(wir zitieren miterhin nur „.Vbschr. Reich), 
irrig: Htthne". — Sonst fallen die in der 
St. PSltner Gegenklage gesclilldetten Vorg&ng« 
in eine s|iatere Zeit; diese Beschuldigung wird 
über wohl frülier auxusetsen sein, weil später 
der Probst gefangen war. 

») All. — Der Ausdruck lautet: .{«tauch 
davon Terdorben*. Dieser Ausdruck als In- 
tnaslilT b«d6Qt*t gewöhnlich „sterben.* 
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l^ene Schloß Valer gereizt zu haben')« wobei man ju vermuten kann, daß die 
YalpfPr irgendwie in den Aiischlag gegen das Scliloß St. l\\cs mit verwickelt 
wan n. Die Pöltner gingen, wie später (/I 09) genauer angegeben wird, drei Stunden 
um das Schloß Valer herum, „schlugen'- (verwundeten) dabei Fritz, den Broder des 
Sdiloßheim Heinrich*), ond seheinen «eh dann auf die nahe geiegenoi Ortaehaften 
geworfen zu haben, um an Anbingern oder Eigenleuten der Valerer ihren Unmat 
in verscbiedpiier Weise aiis/.ulas.sen ; einen Edelmann namens Bigobel im Dorfe Nano 
(Nan), der Heinrichs von Valer Verwandter war, verwundeten sie'), viele nahmen 
sie getangcn. schlugen sie und beraubten sie*); unter den Geschlagenen war auch 
der Sohn eines Warin von Nan mit Namen Huri (etwa Muggio), den sie mit 
den Turanwn Ta«int in der Nihe des Schlosses Flafon fingen und der ihnen 
100 Hark (1000 V Berner) als Lösegeld geben mußte"). 

Ans dem letsterwihnten Faktum geht hervor, daß schon um diese Zeit bald 
auch die Herren von Tu»' nun, die dem C. Valer noch näher hausten (2*4 Kilo- 
nieler entfernt), in die Fcluie als (tenossen der Pöltner eintraten. AmpIi ihnen wird 
eine Heihe von nngfrediten Angriffen auf einzelne zur Last gelegt, von denen 
sich schwer uulerseheiden laßt, ob sie dieser oder einer späteren Periode angehören. 
Wir verzeichnen hier eme Zahl jener Torgänge, die sich am rechten Ufer des Noce 
zugetragen haben, wo G. Taler selbst lag, und wo sieh in diesem Stadium die 
gegenseitige Schüdigtmg hauptsächlich abgespielt zu liaben scheint. Es wird da den 
Herren von Tuenno vorgeworffii. daß sip bei neloirenlioit eines vom Vikar Jeremias 
von Spaur abgeiiulteneu Gerichtstages im Dorfe Nan einen Knecht Heinrichs von 
Valer namens Pernhart verwundeten *>. ebenso den »schuldlosen " Sohn des Petertin, 
n. zw. so arg, daß er kaum genas ^. Totgeschbgen vrurden durch sie, wie es heißt, 
der Notar .Takob von Rivo, nachdem sie ihn vorerst \ rwimdet hatten"): auch die 
edlen Leute Tisen ans Rendena nnd Swfikf^r. weilaiul des Herrn Daynen Sohn VOB 
Tuenno"), ein Michel, Sohn des Gwarin von Curtron '•). 



1) Ä lt. IS und 6». — Dia in il es vor- 

koiiimondrn FInzoIhciteii sdwinen Naebtriige 
SU A 12, 13 tu sein. 

*) A IS. 

*) Ä IS. 

«) A SS. 

f^) A 99 und 70. — Id beid«n Punkt«] 

ist offfiibar ton d- r-. Iln'ti Per'^oii die Redp, 
man siebt, vie besonders in A einxelues unter 
bestimmt«« Angaben «iederbolt wird. — Bei 
Muzi wird besonders bcrvorp'hoben. li^T er 
„obne alle Scbuld* war; das deutet genügend an, 
da6 andtre an dem Zog gegen Petoraberg «dar 
sottf^t oiner fiiodlichen Untem«bmaog mit be- 
teiligt jirewesen Min mflfeo. 
A 20. 

^ A 90. ^ Abwbr. Reich las Irrig 

„Petermnnn". 

A i9. — Für RiTO laa Ab:>chr. Reich 
irrig Livo. — Bivo i»t Oemeiiidetdl ron Bres. 



9) A 90. ^ Yidieidit waren die Tieen 

(wplrher Name in Abschr. Reich fehlt i im Ren- 
dena-Tal (nördliches Seitental tuu Judikarien; 
ein Zweig der FbrnOie Tiiaonl In Altepaar, der 
auch dfr Vikar Jeremia^s angehört« Die An- 
klage betont hier nnd auch sonst aU er- 
•ehwereod (verriteriedi), diA die Angreifer mit 
I deu G.tött'tcn am selben Tage gegesien und 
I getrunken hatten; es war dabei kaum gcnä- 
' gend in Bedinnng gezogen, wie Moht gende 
beim Bankettieren hitziger Streit entstehe! 
1 konnte. — Fftr Dajrn to Abaobr. Betch irrig 
Gaino. 

>0) A 94. — In Ab« hr. Reich irrig Ctf- 
tien. — Sollte nirht etwa Caltron gemeint 
sein, ein kU-itie;« Ditrfclien, das zur Gemeinde 
des gehört, nordwestlieh romOrteCles? (I nndr 
werden im Yolksmunde MiAi Tertaaeebt) 
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Aogeblich veranlaßten sie auch den Todschlag des edlea Hannes Wilhelms 
von Runs (wahrscheinlich Ronzone '), und den des edlen Mannes Nikolaus von Tajo 
(Tky), Bruders des Pfarrers (Wilhelm) von Tajo, die uun beide schon früher (1306 
nnd 1318) bei IkiraaiB mt Ttm begegnet wiuren, welcher Todschlag sich in Trient 
zntmg*); vieUeioht gescfaeh der Todsehlag des Zete von Smanua, der ebenftlls n 
Trient geschah, und betreffs dessen Anstiftung sie anch besclmldigt wurden, bei 
derselben Gelegenheit; möglicherweise war es nur eine weitere Folge, daß sie den 
Bruder dieses Zete in Cored auch umbrachten (angeblich ohne (irund und auf ver- 
riterisebe Welse), nm einai m f&rehtenden Bieber aus dem Wege lo schaffen *). 
— Auch eine Anzahl von Beranbnngen wird ihnen zur Last gelegt. Wir rechnen 
als vielleicht schon in diese Periode fallend die Beraubung von vier nörfeni. die 
um C. Valer herum lagen: Pavillo fPavil), Camp (C^mpo Tassuio), Sant Zenendorf 
und ein viertes, dessen 2same unsicher*). 

Zwischen den Herren von Tnenno auf ihrem Schlüsse und der freien (in 
vielen Stücken den adeligen gleich geachteten) Familie der Cazuffer, die in einem 
festen Hause in Cazuffo, einer noch heute so benannten Abteilang des Dorfes Tuenno, 
lebte, bestand, wie es scheint, eine Abneignng und Belbnng von altersher. Es er- 
schien iast selbstverständlich, daß, wenn die Herren von Tuenno in einer Fehde 
einer Partei sich anschlössen, die Cazuffer auf der Gegenseite .standen. So auch 
diesmal. Von dem Augenblicke an, wo die Herren von Tuenno den St. Pöltnera 
gegen die Herren von C. Valer halfen, konnte man danuf rechMO, dafi die CSa- 
infier denen von C. Valer sieh anschliefien würden. Wir finden daher auch eine 
höchst wahrscheinlich die Herren von Tuenno angehende Beschuldigimg, daß sie 
im Ibrf zu Tuenno, wo beide Familien ihre Anhänger gehabt zu haben scheinen, 
und um so mehr in der ürtsabteilung Cazuff 200 Stück Vieh (Ochsen, Kflhe und 
Gaißen) geraubt haben, obwohl der K^itel>TikMr Adelper (de Calepini) zugegen war 
nnd sie durch sein Ansehen daran hindern wollte^. 



') A 31 — Ronzone nahe bai Saraonieo, 
östlich TOQ diesem. — Abseht. Beieh tut hier 
aofhUMidanraiM «faiM fui« aadereo Nmd«, 

dtB Baldeaar von Lifo. 

>) A S2. Vgl. üben p. 7S and 76. 
•) A 18. 

*) Ä 43. — Der Raub im Dorf S. Zenone 
(sand Zj'iiniendorf, wohl zu unterscheiden Tom 
Pfnrrdorf Sanzenone am linken Noce - Ufer) 
wurde schon virher (.1 37) KjrczifiiiPrt nii( 
Wegnahme Ton "ü Stück Hind?ieh (Ochsen 
nnd Kuh> ) und dem Ausziehen Ton Frauen 
nnd Kindern bis auf.s ILniid. — Da.i Tierf«' 
Dorf ist im Ibr. <)r. ,Sandui", in Absrhr. n<«ioh 
,(iaiiiii" r" gt-schrieben; weder das eine noch 
das andere scheint bekannt. Der Lage nach 
könnte man aU Tiertes Dorf Tassuio oder Ballo 
Termuten -, aber ein schriftlicli üb«rlier(Vlir An- 
baltapankt ist dafftr Dicht mbandeii. 



' i -t 45. — Die Stelle lautet wörtlidi ,rlo 
her Adelper der Ttcarie da engangen was 
▼nd woU 4aa gMrart habm*.' Batdis Abtohr. 

muß anders gelaatet haben, da er Obersetst: 
,sfuggendo al aignor Adelperio ü ricario, che 
er» sMoiM In dlfMi!". Vmk Ulmm TM 

wiren die Räuber dem Vikar entflohen; das 
kann keinesfalls richtig sein. Will man ,en- 
gaogen" ab .eatganfBO" davlM, w» hiaSeM, daft 

derVikafTor ihnen entfliehen mutto ; wahrschein- 
I lieh aber ist .cngangen" soTiel als .angangea' 
(angegangen) and bedeutet seine Gegenwart, nicht 

seine Flucht — Reich st<llt ft-^t, Adelper 

gerade 13.'!7 (und zwar im .M.ii) als Kapiu-l- 
j Vikar fungierte (Bep. A. E. 86, 174). Das 
' schlieCt nicht aus, daC er es bald nach der 

Bistums-Krledigung (U. Uktuber 1336) geworden 

seia konnte. 

IS 
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In diese sweite Periode, die huptsieblieh mit ffitopfea and Strnftl^ 

um G. Valer und Tiienno henrni ausgefQlIt war, fallen auch einige Friedens- 
verrnittlungsversuche. die ihr Ziel, wie es scheint, in zwei Etappen erreichten. Ein 
erstes ÜbereinkommeD, unbekannt durch wen vermittelt, war das zwischen Heinrich, 
dem Herrn von Valer und den Herren von St Pölten Tereiabarte, daß jeder Teil 
sich der Feindseliglrelttti g^n den anderen enthalten wolle, außer es wOrde einer 
ihrer Freunde angegriffen, in 1( hem Flalle sie helfen dürften'), and ein zweiter, 
eigentlicher Friedensvertnig, der durch Herrn Volkmar von Spanr und Bürgst»!, 
den am Hofe hoch Angesehenen, zwischen denen von C. Valer und denen von 
St. Pölten zustande gebracht worden war'). 

8. Dritte Periode. 

Pauls von Arz Tod, neue Kämpfe und Friedensversuche. 

Der Friedenszustand, welcher die zweite Periode ab.sdiloß, hielt nicht lange 
an. Es ereignete sich im Dorfe Tuenno ein neuer Vorfall, der allen friedlichen 
Dispositionen, wenn solche wirklich ernstlich vorhanden waren, ein jähes Ende be- 
reitete. Dieser Vorgang wird von beiden Seiten, von jeder natOrlteh naeh ihrem 
Parteistandpunkt, erzählt. Von Seite der Ai-zner Verbündeten-Gruppe lautet der Be> 
rieht ungefähr so: Der edle Herr Paul, Sohn Riprands (Reichprandes) von Arz, 
unternahm einen Zug, um einige Räuber (Schacher) und in der Acht (Echte) be- 
tindliche Personen gefangen zu nehmen; da halfen ihnen die von Tuenno (legten 
denselben zu), so daß dabei genannter Paul von An bOswill^ ermonlet würde'). 
Die gemeinsame Gegenklage der Pöltner ond Tnenner stellt das Ereignis so 
dar : Die von Arz versammelten sich in ein gegen Dorf Taenno gelegenes Hans 
(wahrscheinlich die befe.stigte Wohnung der Cazuffer), um von da aus den Herren 
von Tuenno mit ungefähr 40 Mann Bewaflneter iSchaden zuzufügen. Die Herreu von 
Tuenno, die wahrscheinlich ihre Anhänger aus dem früheren Streite, die jetzt als 
Miss^ter rerfolgt werden sollten, in Sehnts nahmen, sogen diesmal den Kttneren, 
indem sie sich flochten mußten, aber zuvor war es doch zom Kampfe gekomnoien, 
und in diesem Kampfe war der Ant'ilbrer der angreifenden Schar, Herr l'aul von 
Arz gefallen *). Den einen war da,s ein liijswilliger Mord, den andern ein Erschlagen 
aus Notwehr im aufgedrungenen Kampfe. Diese setzten utleiibar voraus, daß mit dem 
amtlich vermittelten Friedensschlosse allen an der frflheren Febde Beteiligten Straf- 
losigkeit sogesichert sei, jene geberdeten sich als naehtrigliehe Bioher des Twher 
vielfach verletzten Rechtes. Wenn letztere im Namen nndAnftrage einer an diesem 
Orte das ricliterliclie Amt verwaltenden Person vortregangen wären, so wären sie 
ja formell im Kechte gewesen, aber sie selber machen keinen solchen Auftrag 
geltend. 

Infolge dieses Vorganges war der vereinbarte Friede zerrissen; kein Teil 
kehrte sich mehr daran: neue Küiupfe entbrannten, besonders awischen den ein* 
ander so nahe hausenden Familien von C. Tuenno und vom Haus Caan ff. 

>) A 71. I S) A 17. 

>J A 21. I *)Bl. 
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Da geschah wohl das. was besonders j^e^en Endf der K\a(ic. A vorffehraelit 
wird. E.s gelang den Herren von Tuenno, drei CazulTer abzufangen, die sie auf ihr 
Schloß führten und nur um 30 Mark Lösegeld frei gaben Auch rückten sie 
•onst oft Tor das Hans n Guoff, kaerten auch dasMii Bewohnom auf» nm rie an 
Leib nnd Gut so achidigen, und bisweilen gelang ea ihnen wirklieh, den emen 
oder den andern zo ?erwiinden, so daß maneher nur schwer mit dem Leben 
davon kam*). 

Vielleicht sind manche Vorgänge, die bei der ersten Einzelnfehde der Tuenner 
nnd Caznffer erwähnt wurden, hier einzureihen, vielleicht ist auch ein oder der 
andere Fall noch etwas später (in die Zeit der mißlingenden drei amtlichen 
FriedensrermitthingsTenRiehe) za verl^n. 

Dieser Zwischenkampf scheint wenigstens nicht lange gedauert zu haben. Zum 
Absebhift liraehte ihn ein neoer, gewichtiger fViedensf ertrag, den diesmal die «Herr- 
schaft" (von Tirol) nnd Herr Karl (geschrieben »Ohler"), Sbrfcgraf Ton Hihrent 

d. h. die fbr den tiiinderjührigen Landesherro von Tirol amtierende vormundsehaft- 
liche Landesverwaltung zwischen Antnorn und Tuennern eingeleitet hatten, in welchen 
olTenbar auch die Pültner einbezogen waren * ). Hier haben wir zugleich einea An- 
haltspunkt fQr die Datiemng dieser Friedensunterbandlnngen. Markgraf Karl war 
das Jahr 1886 hindurch mit kriegerischen Unternehmungen soerst im Pastertal, 
dann im Inntal (bis Rufstein) beschäftigt. Erst im Herbste fand er etwas freie Zeit, 
die er den inneren Staatsgeschäften des Landes widmen konnte. Oktober bis De- 
zember war wohl auch er in Trient mit seinem Hruder .Inhanti, als dessen Vormund 
er nach dem Tode des Bisebofh Heinrich bandelte, um die Vogteirechte Uber das 
Bistnm wihrend der Sedisvakans ausniflbra. Bald darauf hat eine kflczere Abwesen- 
heit des Markgrafen Karl vom Lande stat^fhnden, von der er erat im April 1387 
zurückkehrte *)i verweilte im Fleimstal und unternahm bald darnach schon den 
Kriegszug nach Ober-Italien ins Gebiet von Helhm«>. Zwischen den Abschluß der 
kriegerischen Aktion im Inntal im Herbst 13ö6 und seinen Autenthalt im Fleimstal 
1887 muß also wohl diese Friedensunterhandlong fallen; am wahrsdieinlidisten 
wohl in die Zeit, da er nach dem Tode des Trienter Bischöfe vom halben Oktober 
bis in den Dezember 1336 hinein zu Trient weilte. — Eine Zeugenaussage vom 
Jänner 1338' ) scheint anzudeuten, daß die Friedensuntt^rliandlungen durdi einen 
Herrn Toma.s geführt wurden"), der sich nicht näher feststellen läßt. Es scheint, 
daß zunächst nur ein Waffenstillstand verabredet war, und daß die eigentlichen 
SchloßTerhandiungen erst am Hofe so Heran stattfinden sollten. In dieser Zeit fhhr 
nm Zwecke der Teilnahme an diesen Verhandlungen auch Ulrich von St Pölten 
an den Hof, wie auch andere Pöltner. Die Arzner scheinen fflr diese Fahrt noch 
besondere Zusicherungen gegeben zu haben; dennoch werden sie von den Pöltneru 
beschuldigt, als sie von dieser Reise gehört hatten, einen BandenHlhrer Woltiein 
oder Wolde von Kaltem berufen an haben, daß er dem Ulrich von St Polten aof- 
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lauere tind ihn uinbrinf,a'. Er kam mit einer Schar von reichlich 40 Mann, traf ihn 
in Senale (Unsere Frau im Walde) in seinem Nachtlager. da.s dieser mit dem Sohne 
eines Herrn Wolchmar.s teilte, und ermordete ihn im Bette"). Die Ärzer, die dem 
Wolltoin wohl entgegengezogen sein mOgen oder MOst rnn die Wege waren, aehlqgea 
imd töteten andere Pöltner, da sie eben aof dem Wege nach dem Hofe in Meran 
waren, ob dies nun Fiimilipnanephurifji^ oder sonstiges GefolLr« sein mochte, zwischen 
dem Dorte Casez (Üazezi) und dem Schlosse von Malgolo, wie eine spätere Zeugen* 
aussage angab*). 

Die Arzer entgegen gaben ihre Beteiligung, wenigstens am Morde Ulrichs 
TOD 8t PeHen, nicht so, sehlekteii viebnehr nebet Pelegrin (Piigrein) von fifalneeo« 

der offenbar raitbeschlddlgt war, naeh Schloß St. rölten. um ifare Unschuld co 

versichern. Die Pöltner erwiderten, daß sie diesen Versicherungen solange keinen 
Glaul)cn schenken, solange die Beschuldigten die Mörder nicht aus ihrem Dienste 
entließen und dem Gerichte zu rechtlichem Verfahren wegen des Mordes auslieferten; 
all^n, setsten sie binni, aneh nach dieser Forderung habe Nilcolans von An jene 

beherbergt, ihnen Sicherung versprochen, sich um sie angenommen, sei ihnen auch 
behilflich gewesen, oft Hinterhalte (Hut) gegen die Piiltner zu legen, ja habe sie 
auf die verschiedenen Schlüsser .seiner Freunde verteilt, daß sie von da aus io 
Sicherheit Angriffe gegen die Pöltner machen könnten'). 

Die Arzer gaben freilich diese Vorwürfe nicht zu; sie berichten, daß, als 
wiederum Herr Tolknwr (von Spaur) sowohl im Namen des Landepisten Johann 

als andi seines Bruders, des Markgrafen Rarl, auf den Nonsberg gelcommen sei, 

den neuen Zwiespalt auszugleichen, besonders auch um die Pultner zu vernehmen, 
welche Leute sie als nnniitfpllmre Mörder ihres Bruders licschuldigten. die St. Pöltner 
diese Angabe nicht gemucht, und sieh doch auch auf keinen Frieden eingelassen 
hatten'). Die Foltner selbst dagegen behaupteten, daß sie Herrn Tollnnars Biehter 
Nikiaus (Niklaun) nnd seinen Schreiber Ezschelin nm Gericht und Recht gegen die 
BeschOtzung der Mörder ihres Bniders gebeten biUt^ri. di*' Angerufenen aber sich 
hinter die Ausflucht zurückgezogen, sie dilrücn ohne h»"-iiiuieren Refehl des Herrn 
Volkmar in der Sache nicht vorgehen °). Daß die Pöltner die Mörder und ihre 
Kompliaen, deren Namen ihnen ihrer Meinung naeh nicht tweifelhaft schienen, 
nicht hätten nennen wollen, ist auch ans inneren GrQnden höchst unwahrscheinlich ; 
jene Ausdrucksweise will wohl imr sagen, daß die Poltner keine genuir V>e\vei.s- 
kräftige Klage geführt hätten. — Die Arzer behaui)ten noch außerdem, sie hatten 
ihre Unschuld auch gerne am Hofe des LandesfQrsten darlegen wollen; es sei ihnen 
aber das nicht bewilligt worden*). Bs scheint, daß man bei Hofe eben keine Ent- 
scheidung auf dem Bechts\vege, sondern nur Ausglefaihnng der Parteien wünschte, 
weil man unter den obwaltenden Um.ständen es mit keiner verderben wollte. Volkmar 
selbst hatte offenbar nicht viel Zeit; er mußte wieder zum Heere Karls in Über- 
italien stoßen; deshalb wurde er als Fried«u»tifter bald durch Conrad von 



') B S. 
-) C 17. 
») B 3. 
«) A. SS. 



'M 7i 13 - Absohr. Reldi hat irrig 
Miilauu für l<iiclaun. 

•) il es. 



Digitized by Google 



188 



8t.yalentiii (auch Gonrad von ächeooa gtotimt) abgelöit, der 1836 und wabrscheüilioh 
•oeh Doefa 1387 Hmptauuin in Tirient und Tikar in Jndiknrien ftr dMi LandM- 

(ürsten wnr'). und noch später durch den Grafen Kfiniirsberg-Eadienloh'). Die 
Bemfibungen alier drei blieben unter diesen Dmstftnden fruchtlos. 

9. Vierte Periode. 

Neue Kämiife iu Tueiuiu, wie auch in Coredo. — Friedeosscbluß in 

Oored durch Simon von Thun. 
Weit entfernt, daß die wiederhdten FriedenevermitÜnngen im Namen des 

LaudesfOrsten von Erfolg begleitet gewesen wären, kam vielmehr jetzt erst die 
wildeste Gi-liüssigkeit und KadiMidit zum Ausbruche niul 7,0g weitere Kreise als je 
zuvor. Daraul scheint es hinzudeuten, wenn in der (Gegenklage Ii vorgebracht wird, 
daß die Arzuer sich mit ihren Freunden, den Caldesern, liaunerea, Cauauero, 
Spaurem und anderen ihrer Freunde Tereinigten"). Der erste Kampf nach diesen 
vergeblichen Friedensversueben schei: ' vi der um Tuenno herum gewogt zu 
haben, wohl eben deshalb, weil man besunders dorthin die des Mordes an Ulrich 
vua Pulten Beschuldigten gelegt iialte, und zwar, wie es scheint, hauptsächlich in 
das Hans der Cazaffer. Vielleicht vrar es noch gegen Ende der vergeblicben 
F^iedennmterhandlungen» sonst jedenfiüls bald damaeb, daß Jakob Ton Pölten in 
reiner Privatangelegenheit, um Wagen zu suchen, ins Dorf Tuenno gekommen war» 
und sich dabei eines Angriffes nicht versah, die Caziiffer aber oder die von ihnen 
Beherbergten aus dem Hause derselben ihn durch Überrumpelung zu erschlagen 
suditen, wobti er wenigstens den Kneeht an seiner Seite verlor'). Begreiflich, daß 
ein soldier Vorgang flberhanpt das Signal mr ÜMffnttng neuer Feindseligkdten 
wurde. Vielleicht war es fUr die vereinigten Pöltner und Tuenner der Anlaß, daß, 
weil sie gegen die von ihnen des Mordes Heschuld igten kein Keclit hatten finden 
können, sie dieselben aus dem festen Hause der Cazuffer mit Gewalt zu nehmen 
versuchten, — ein Ansehbg, der ihnen nur die Srsehiefinqg eüies Knechtes und 
sonstige Sehldigung einbrachte*). Dieser mißlungene Yersueh, sich selber Recht 
zu schafTt'ii, war es wahrscheinlich, was zu dem neuen vereinigten Vorgehen aller 
oder nahezu aller VerbQndeten der Arzer (iru)ipe ftlhrte und zu dem Versuche, den 
Herren von Tuenuo heimlich bei flacht aufzulauern, um sie zu erschlagen, worauf 
sie, weil ihnen diese durch schleunige Flucht auf ihr Schloß entkamen, einen Sturm 
auf dieses unternahmen, und als ihnen dieser nicht gelang, in das Dorf Tuenno 
zurftckkehrten und als Heute wegfahrten, was ihnen in die Hiinde fiel. *). Man 
muß naliirlich aiiiiehineu. daü diese Plünderung nur die Aiiliiiiiirer der Herren von 
Tuenno, allenfalls auch die Neutralen, keinesfalls aber ihre eigenen Anhänger traf, 
wenigstens soweit es beabsichtigt war. 

Daraufhin scheint eui neuer Versuch, diesmal durch einen Hilprant von Flavon 
(Fhlanm), gemacht worden m sein, die beiden örtlichen Parteien in Tuenno sn einer 
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Waffenruhe zu bewegeu. Formell giogen dieaelben dsiwif ein'); aber auch wenn 
«8 den Ouaff«rn Krast damit gewesen sein sollte, konnten sie knnm das bei Omen 

eingelagerte fremde Volk geiiu^' in ZQgel halten, daß dieses nicht auf eigene Fiast 
neue Friedensstörungen vprühtf. In df^r Tat klagen die Herren von Tuenno, daß 
die Cazuffer ihnen während der Zeit der abgeschlossenen WaQeuruhe einen ihrer 
Knechte tot, einem andern den Arm lahm schlugen, aach ftlnf Ochsen raabten, 
darunter swei, Ar die aosdrOeUieb Sieherbeit ngesagt war, Oberfarapt das Dorf 
beraubten (ob aufs neue oder ob hier nur eine WiederaufTrischung der frQher 
erlittenen Unbill vorliegt, ist nicht klar), auch des Nachts verstohlen Weingärten 
und Äcker verwüsteten*). Die üazuüer (wahrscheinlich nicht die Familie, sondern 
das fremde Volk in ibrem Hanse) werden aodi besehnkiigt, Eigenweiber der Herren 
von Tuenno ihrer Kleider beraubt (sie ansgeiegen), überhaupt Stnßennnb geObt, 
tneh einen gefangen zu baben, dem sie um Sieberbeit sqgesagt, ebenso einen 
andern von Mekel*). 

Wie in einem frtiheren Zeitpunkte die Heteiligung der lleneu von C. VaU-r 
am Kampfe allmihlich die rivalisierenden Familien von Tuenno und von Oazaff in 
die Fehde hineingesogen batte, so mag es jetst umgekehrt gegangen sein. Die' 
neuen Kämpfe zwischen Tnennem und Gasuffern bewogen aocb die auf Schloß 
Valer wieder Stellung zu nehmen gegen die vou Tuenno, denen sie mIioii frtlher 
leiodiich gegenüber gestanden waren. Wir Hutuehnieu dies aus mehreren I^- 
sehnldigungen, welche die Gruppe St. Pölten-Tuenno gegen die OandEn' und liuio 
gioln (Hantscboln, Mnniol) den Val^ gemeinscbafUicb gerichtet hatten*). Die dort 
an erster Stelle stehende Tötung und Beraubung eines Manne.s in der Grafschaft 
Flavon kann möglicherweise dem Wortlaut nach den riizuffeni ulleiu zugeschrieben 
sein, aber OazulTer mit Maugiola dem Valer gemeiusciial'tlicb werden angeklagt, ein 
Mideben auf dem Mose totgestoeben xn beben*). 

Im weiteren Terkufe der Fehde sebeinen sieb die Arxer, die sonst nach 
außen immer eine gewisse Zurückhaltung beobachteten, aueb gani offen den Unter- 
nehmungen des Herren von \:i\!t und der Uuzuffer angeschlossen zu haben. 
Wenigstens werden die.se drei Familien gemeinsam beschuldigt, den Tueunern 
(ungewiß, ob den llerreu von Tuennu oder den Uewohnern des Dorfesj 50 Stück 
Binder genommen su baben, die sie nach Yalir fahrten*). 

Valeser und Aner sebeinett sieb ▼eretnigt ni baben, um den Olesern (Oiaisem), 

wahrscheinlich den Bewohnern des Dorfe.«? des, nicht der adeligen Familie von 
Cles alle Ciistraunen wegzunehnit-n ; auch ein l'erlhüld, dessen zwei Höfe dif Arzer 
beraubten, gehurte vielleicht nach Cles, wie .sie auch einen Arzt zu Oles angeblich 
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ToUbtäodig ausraubte» '> Vou dort üclieiueu »ie auch gleich den Zug uauh Kevo 
(Rabwi) und Bonden (t) fortg^lit so haben, auf wdchem sie Bigenleote der 
IVdtner Tertriebm, ihre Utoeer leistOrten and ▼erbnuinten'). ~ Valerer und Anw 
CDMunmen fingen dann auch, wie es weiter heißt, noch einen Eigenmann der 
Tnenner von Nun, i)iiiclien ihm einen Arm, sehlngen ihm Zähne aus und forderten 
von ihm noch ein li^jsegeld *). 

Üeieits in den früheren Stadien waren in den langwierigen und verwicicelten 
Kampf auch einzehie von Gored (Corde) verflochten. £s scheint seluin u Anfiuog 
der Fehde gewesen in sein, daß ein Weiin von Oored ersdibgen wurde, der als 
Diener einer Familie der Aner Gmppe beieichnet wird *). 

Zetau von Smaran Bruder wurde aneh in Cored, angeblich auf Veranlassung 
der Herren von Tuenin», tot<?escliI:iL'en '"). was zugleich darauf hinweist, daß letztere 
in Cored gewisse wiilfäljrige Werkzeuge gehabt haben müssen. Der edle Poppe 
(.ein guter Mann"), den sie zuerst grausam mißhandelten, dann Ober eine Stein- 
wand hinab in den Nece warfen, daß er tot blieb, war gleieh&Us von Oored*), 
ebenso ein anderer Edelmann, namens Zagnine, dem sie nach dem Tode noeh dM 
Auipt abschlugen, um es dann nnfs Feld zu werfen^. 

Auch der Umstand, daß die Faniilii' auf V. Valer eigentfich aus Cored 
stammte und dort noch Verwandte hatte, war -ranz geeignet, die Zerklüftung^ auch 
iu das Dorf Cored hinein zu tragen, wo mehrere Adelsfamilieu nebeneinander 
wohnten. Dam kam, daß Friedrich von Gored ein Sehwiegersobn des Herrn 
Wilhelm von Nan war, mit dem und dessen Bohn insammen er an einem 
waffenlosen Befreunden oder Eigenmann der Tnenner einen Mord aosgefthrt 
haben soll"). 

Wahrend des letzten Teiles des Streites wiiren al)er verschiedene adelige 
Familien von Cored au demselben in liohem Matte beteiligt. Zugrunde lag zunächst 
eine einheimiaehe Spannung iwisehen swei Fkmilien. Das Haupt der einen sdieint 
ein Gnnnd (Ghnnrat) von Cond gewesen cn sem, der anf Seite der Aiser Gruppe 

stand; der Hauptgegner war ein gewisser Freitag (ins ItaUenische Obersetzt einmal 

Vender genannt, alt;,'eknrat aus Venerdi), trotzdem er eine Arzerin zur Frau hatte'). 
Vielleicht war die Familie obigen Ounrads zunächst durch seinen Bruder Friedrich, 

*) B lt. — Der Perchtolt, dooen airai 

Höfe ausgeraubt wurden, heißt im Or. „Ton 
Scbeii"; Keich las ia seiner Abschr. .Scbeti", 
■ad vwarattt, veno wush twtlfeliid .Oum*. 
loh mBcbte mich dahin neigen, daß hier in 
4«r VMaafuiobQung ein ursprüngliches lei t" 
ngnuid» hgt waMm dtt b«d«it»to. 

-) B 17. — Absohr. Reich hatte irrig 
.Kölau" statt .Babau"; er selbst macht ein 
Fraga«ioheii hin. Der aniton Ort dieser Stelle 
ist Bouident geschrieben; vielleicht war die 
äohlinge Aber dem u als AbkarsuDgiiMolieo 
fltr D gmdat; an Bondaa bei Brno iit wato 
fher zu denken. weO e« VOU dbMn «IiMB 
Uemeindeteü bildeL 



^ B IS. 

«) A 10. 
•) A 18. 
•) A 19. 

') A 28. 

8} B 11. — Viel später (1374) äudeo wir 
Herrn Frtdu tmi Tbon mit MalgatUa, Toohter 

eines Wilhelm deZC Nani Tcr.niähU Der Wil- 
helm Ton Naoo. der hier erwähnt wird, wird 
\mm dereilbe eein; ▼idleiebt g*b5rte «r nidit 
einmal derselben Familie an, da er einftofa 
de Nano, nicht de C. Mani genannt wird. 
») C e. Vgl. A 40. 




Digitized by Google 



- 186 — 



der vahnditinKdi d«r 8ehwiqi;erM>hii obigan H«ni WiUieln» von Naim wv, in 
dib Purteistellm^ gegen die Herren von Tnenno htneingeiogen; Freiteg eher 

(vielleicht Verwandter oder gar Sprößling der edlen Familie von Taenno), den wir 
nur wenig später im Kriegsdienste unter Markgrafen Karl in Oberifalien finden, 
scheint trotz seiner Verse bwägerung mit den Arzern wenigstens mit seinen S^mpatiiieu, 
webrseheinlich aueh mit Hilfeteistung auf Seite der Tnenner gestanden in eein. £r 
bette um diese Zeit (im Frohliog 1337) im Sinne, sieh an dem Kriegetage im Heere 
Karls 7.11 beteiligen, möirlicherweise (was sich aus späteren Vorkommnissen vermuten 
liißt) in jener Schar, mit der sich um diese Zeit Herr Sicco von Caidonatz dem 
Mariigraten iiur Veriüguug stellte'). Lm aber diesen Zug mit Beruhigung antreten 
zn IcOnnoi, moOte zuvor seine zurOelcbleibende Familie in Oored vor feindlieben 
Angriflen gesichert sein. Um diese Sicherung scheint sich Herr Simon von Thun 
auf Schloß Brairber angoiioiniiien zu haben, vielleicht sclion deshalb, weil Fneiiiig- 
keit und Unordnungen im ganz nahen t'ored ihm selber Verlegenheiten Itereiten 
mußten, wahrscheinlich aber besonders darum, weil er seinem Schwiegervater Sicco 
von Osldonets gerne diesen Hitklmpfer siebern wollte. Die Tbnnisebe Denksehriii (C) 
beginnt denn auch mit dem Frieden, den Herr Simon von Thun (Tunne) zwischen 
dem Freitag, seinem Vater und seinen BrOdem einerseits und Conrad von Cored 
mit seiner tiesellschut^ anderseits gemacht hatte*). 

10. Faifto Peritde. 

Nene Feindseligkeiten gegen Freitags Familie. — Dadurch ver^ 
anlaßtes Eintreten Simons HL von Thun. 

Freitag verließ sieb anf den ftlr seine bftnsliehen Yerbiltnisse abgeseblessenen 

Friedensvertrag und begab sich nach dem Kriegsschauplatze in OberitsUen. Seine 
Abwesenheit wurde aber von den (le^niern trotz des geschlossenen Abkommens doch 
zu Feindseligkeiten gegen seine Angehörigen benützt. In Cored scheint Bei v es in, 
ein Bruder Gunrads, die feindlidiai Sehritte eröffnet n haben, indem er mit seiner 
Gesellsehaft in das Hans von Freitags Vater, der Friedrteh hieß, mit Gewalt 
eindrang und alles Mitnehmbare, was sich da fand, raubte, sogar auch die Weiber 
und Hausfrauen der Bewohner'j. Bald hernach taten .sich drei Brüder zusammen, 
nämlich (Juurad, Belvesin und Friedrich, um mit ihrer (iesellscLail \un der Dorf- 
gemeindeweide Binder und Zugebör (Sache), die dem Vater Freitags gehörten, als 
Beate hinwegzofbhren*). 

Nieht gani sicher cn stellen ist, ob die Arser sieh schon m diesem Zeitpunkte 

der feindlichen Familie von Cored offen anschlössen oder erst später. Wir 
nehmen letzteres als wahrsoheinlieher an, reihen also die Voiginge, an denen sie 

beteihgt waren, später ein. 
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War aber die zurückgebliebene Familie Freitags in Cored das Ziel der Feiud- 
seligkateu an Ort und Stelle, so ist es be^'reit'licli, daß man die fern weilende 
Hauptperson dieser Familie uoch mehr haßte und wühl auch lürchtete, uaiuheb 
Freitag seUMt* den Kriegsmun von Bernf. Wenigstens seilte sieh der Verdaeht 
f9st, daß Onnrad von Cored mit seinen Genossen Leote angeleitet ond bestellt 
hätten, diesen selbst umzubringen '). Einiges IJcht scheint auf die Sache zu fallen 
durch Punkt 40 der Klageschrift A. Dort ist die Rede von einem Arzt, Jakob 
Ton Brez (Bresi), einem besonderen Freund der Arzer, weicher von Venedig 
(Yioedie), wohin ihn vlidlddit eine Bemftreise anm lüikinfe von (etwa morgen- 
liodiselien) Medikamenten geführt haben moehte, auf der Heimreise mit seinem 
Verwandten Freitag (hier italianisiert Vender genannt) zusammentraf, gerade als 
Markgraf Karl vor Feltre (Veiters) la<:. also zwisdien halbem ,Iuli und Kiifle 
August 1337. Dieser nahm ihn gut auf, gewährte ihm beim Heere Unterkunft, 
verschallte ihm Sidierung seiner Person; freundschaftlich aßen und tranken sie 
miteinander. Yielleiebt fand Tor dem Sebeiden ein wirirlieher oder Termeintlieher 
Anschlag auf das Leben Freitaga statt, etwa eine Vergiftung oder etwas, was als 
solche tredeufet werden konnte, und was- man dem Mann der (Teheimmittel am 
ehesten zutrauen mochte. Vielleicht waren auch gerade um diese Zeit Nachrichten 
aus der Heimat eingetroffen, wie man dort mit seinem Vater verfahren war; es 
mochte Verdaeht gegen den Ant Jakob von Brex erwachen; noch in der Nadit 
eilte er ihm nach, traf ihn im Schlosse eines gewissen Franeiaeos im Dt^e an 
Primolan (Predimolan), als er zu Bette lag, nahm ihn gefange;i ri l hielt ihn 13 . . . 
(Tige oder Wo<'hen) lang fest im Schlosse Grigno ((irimme). beraubte ihn zugleich 
all seiner Habe an Barschaft, Büchern und l'ferden im Werte von 200 a ; doch 
endlich gelang es diesem zu entkommen und seinen Weg nach Hause zu finden'). 



I) lo C 1 wird es geradezu behauptet. 

>) A 49. — Deo Wohnort des Arztw Jaeob 
(BmiX den Kcidi alt Breda» leieiduiet, 
deaten wir als Brez, weil dieser Ort ganz 
nahe bei An liegt uad mit diesem su einer 
Oemeinde gehSrt — Freitaf, d. L Veadsr, 
wird liier der Sohn des Schüller von Coredo 
genennt, wahrend anderwärta (C 8) sein Vater 
ala FriediMi eraeheint. Dieeer Friedrieh Intte 
also offenbar den Beinamen .Si Ii u Her*. Wenige 
Jahre später (1546) finden wir einen anderen 
Sehn dieMi Federieva Seolaris, wie er hier 
In lateiaieeber Obersetzung heißt, namens 
Fioehatti% noch in 6euehung«n in Friedrieh 
von Thon de GL Bngerio, tob dem er ein 
Darleben hatt« (t. oben bei Federicua III. 
p. 91). — FSr Grimme Im Reich in eeiner 
Absehrift .Qmnne* and rermatet, daß es 
Schloß CoTolo (etwa 41/2 Kilometer Nüdsüd- 
Ostlioh Ton Primolano) sein könne. Zweifellos 
aber bedeutet diese»! Grimme nichts anderee 
a|i 4at Schloß Qrigno, etwas Aber t Kilo* 
natar nordnArdweatlieh in Val Svgaa aa dar 



Straße gelegen, die nns dem Bellunesischen 
nach Trient führte. Ks kam uoch unter Kai- 
eerin Maria Theraeia ala ein* der bnptsoll^ 
statten Ton Tirol unter dem Namen .Grimb" 
vor (s. Egger, III, 68, 66). Nach Guido Öuster 
(ArebiT. Tränt. T. p. S8 f.) biti» Origno danala 
schon Anton, dorn Neffen Siccos von (';iMonatz, 
gehört (und «war seit 13S3;, dem es, weil er 
avf Seite der Veroaealaeben Bealiger ttaad, 
von diesen gegeben worden wäre, nachdem es 
dem Sicco weggenommen war. Unser Akten- 
ttflflk adteiat alebar eraeblleften n laaani, dal^ 
Grigno um diese Zeit (1337) sich im Beaitif 
eines Anhingers Karls, wohl Siceoe aalliat, 
befand, der Übergang an e^nen Nefta also 
wohl erst etwas später stattgefunden haben 
mag. — Bei der Zeitangabe der Gefangenschaft 
auf Grigno fehlt nach dem Zahlwort (18) das 
Hauptwort, das »Tage" oder »Wochen'* bedeuten 
konnte. Wenn »Wochen*, so fiele das Frei- 
werden dee Antas Mbestaoa gegen Ende 
Oktober. 
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TermuUieh war diews \ oigehen Freitagb gegen ihren Freund, den Ant Ton 
Bret, flir die Arser Ureaehe und bot ihnen die Handhabe, am aneh ihnaneita 

gegen die Familie Freitag» in Cored offen aufzutreten. Sie erscheinen, wie die 
Klageschrift C berichtet, mit großer Mannschaft in Cored. um die Häuser des 
freitags selbst, seines Vaters, seiner BrQder und seiuer Freunde im Dorfe zu 
beranben '). Dabei drang Niklwu ten An lettHit in die Baoe Friedriehs, dea 
Vaters Freitags, den aie an Hans m finden hdRen und gefimgen «egflUkien imIUmi; 
weil sie aber niemanden vorfanden, nahmen sie das tweij&hrige Kind des Vaters 
Kreiiags mit sich, und hatten es auch noch 1338 zur Zeit der Klageanbringung in 
ihrer Gewalt^}. In Freitags Uaus selbst fanden sie dessen Hausfrau im Kindelbett 
li^n, die selbst der Arzisehen Familie angehorte, und untersnehten, ob das Kind 
ein Knabe oder Hiddien sei; weil es ein Midchen war, taten aie ihm nichts» 
einen Knaben hätten sie an die Wand werfen wollen ; doch nahmen sie alles rorfindige 
Bettgewand inul was diu Frau unter und ;iuf ihr hatte, mit sich, und deren Muhrae, 
die es wahrscheinlich hindern wollte, bracheu sie dabei die Arme*). Nun kehrte sich 
ihr Unmut aneh gegen Leute des Dc«fee, die d«i Thunen befireundet waren oder in 
ihrem Dienste standen, vielleicht weil diese wegen der von Simon von Thun zuwege 
^jebraehlen. durch sie verletzten Waffenruhe ihnen bei dieser (»elegeuheit oder schon 
Iriiher Vorhaltungen machten. Zuerst fingen die Arzer einen Freund der Thune, 
Nikolaus von Tres, und führten ihn gefangen hinweg *j, weiter begaben sich die Arzer 
allein in das Haua eines Thonisehen Dieners mit Nnnmi Pas, gössen seinen Wem 
ans, serbrachen die Fässer, ■ehflttaten das Korn aus und fthrtm ihn selbst geftngen 
hinweg: zur Zeit der Klage war er noch nicht wieder freigelassen'); hierauf ergossen 
sich die von Arz und von Cured gemeinsam in die Dörfer der Umgebung, um 
Diener der Thune zu schlugen und zu verwunden"). 

£s geschah dies alles oder großenteib, wie es scheint, mittehit einer fremden 
Schar (»Qiaten") aas dem Gebiete der Herrsehaft so iaster unter der Oberhoheit 
des »Hunds" (HAents = Oane) von Verona*). 



• >) C 4. 
») C6. 

») C 6 

*) C 1. — Die J3«siebttiigen der Belre- 
riBiwiMii Linie der Tbone su Nikolaus Ton 
Tres waren alte; schon 1328 hatte BelTesin, 
iSimouh Vkter, dem NücoUus Ton Tre«, Sohn 
eines f QMiAt ZAeatm ibgAuft (n bei 
BelTesin, p. 74). 

») C S. 

•) 0». 

^ B 6. — Es ilt Ol» nur ein Berg L :i ^ t >• r 
Bui fMhten Ufer des PiaTe-Fius«e8 bekannt 
(RafTeUperger, Lexikon) und ein naheli^ender 
Ort lAstreghe, Teil der Gempinde Capodiponte 
(Dil. cor. di Veneziano. p. 145), das nahe an 
BeUnno «aA Mrdöstlich T«a iliL'<,em liegt. — 
Die Ttfoneser unter dem Uemchergeachlecbt 
«!«r Seal» hatten ilin Oberhoheit bia in diese 



Gegend ausgedehnt; ob aber I^ler unter sie 
geUrte^ kSaaea wir aas anderen Quellen nichfc 
konstatieren. — Hund (Cane) war der Eigen- 
name einiger der Herreu della Scala; so su 
allererst des Cauc I. Grande, berfibmt durah 
Dantes Aufenthalt bei ihm. Er war allerdings 
•ehoD 1S89 gestorben, kurz nachdem er TreTito 
erobert hatte; aber die herbeigerufenen .Gäste* 
au^i diT Herrschaft Ton Ijister konnten ent- 
weder urht Jahre früher unter Cane gedient 
haben, oder öbertrug man im Volksmuude 
seineu berühmten Namen .Cane* auch auf 
seinen Neffen und Nachfolger Hastino II., der 
um diese Zeit Verona beherrschte. — 
1 Schar, ron der hier die Bede ist, moohte wohl 
I durch die ersten glficklichen Erfolg» Karia Id 
I dieser Gegend herrenlos geworden sein ond 
I gerne bereit, sieh anderswo gebraachea xu 
I lauten. 
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Daraufbin wurde ein neuer Friedensabschlul^ angestrebt und ziüjiaade gebracht. 
Die Verhandlungen darflber ffordoi in Trient gepflogen. Herr legen (Taegne) von 
Vihnden und Herr Oraitd von Sehenna mren die Friedentvennittler; Htinrieh tou 

Valer und Simon von Thun waren offenbar diejenigen, zwischen denen man die 
▼dlkommene Aussöhnung (einen gantzen sun" ) zustande brachte M 

Dennoch tat auch diese neue Abmachung ihre Wirkung nicht lauge. Bald 
danueli worden wieder Liwohner and die game Gemeinde tob T^o benobt^. IHe 
Kamen der Ufbeber dieses nenen Gewaltetreiehes sind unter Leerlaasung des Baumes 
ausgelassen; sie waren offenbar im Augenblicke dem Kläger nicht genau konstatierbar. 
Haid darnach brach Heinrich von Valer selbst, der das Cbereiukouimen von jener 
Seite vereinbart hatte, den iriediichen Vergleich, indem er mit äeiuem üefolge einen 
Allyot TOD Bnn und deeeen Sohn gefangen nshm, ihnen Zihne ansbraeh und ein 
Lösegeld von 100 Mark erzwang *). Auch Friedrich von Cored und Genossen 
unternahmen einen Baubzug gegen Dermulo (Armuly), wo sie Kinder der Gemeinde 
uihI andere Gegenstände wegnahmen, die sie da fundeii *). Dies die Beschuldigungen 
vuu Xhuiiischer Seite, soweit sie als offen bekannt uud erwiesen galten. Einige 
andere Behnoptongen soehte sie, als der Streit 1338 bei Hofe augetragen werden 
sollte, dareh ZeogeneinTemshmen Tor einem Notar festsastellen*). 



II. StehtiB Pwiid«. 

Fremdes Volk aus Oamoniea, Anschläge anf G. Bragher und 
St Petersberg, Ankunft Freitags, Zuzug Siccos von Galdonatx, der 

Verheernngszng um Neujahr. 

Die letzten Vorgänge hatten sich flber Sommer biß gegen den Herljst 1337 
im Monstal abgespielt; nun mochten die Gegner Freitags und Simons von Thun 
wohl fthlen, dafi sie von den beiden gereisten Gegnern Schlimmes so beftrehten 
hatten, besonders da nach Beendigung des Feldzuges des Markgrafen Karl auch 
die Heimkehr Freitags zu f^rwftrleu war; sie sahen sich deshalb möglichst vor. Der 
vor nichts zuriicksclireclcendf Bandenfnhrer Weltlin. der des Mordes Ulrichs von 
St. Pölten offen beschuldigt wurde, war von der Arzer Gruppe vou Arco, wohin 
er sieh geflilehtet hatte, schon froher auf dra Nonsberg surOcIrgerufen worden, und 
kam, wahrscheinlich zur Zeit von Friedensunterhandlungen, unter dem schützenden 
(xeleite des melirracli geiianuten Herrn Altum*) zurück, vielleicht unter dem Ver- 
sprechen, daß genaue gerichtliche Untersuchung Ober die Untat, der man ihn zieh, 
folgen sollte. Nunmehr, da die Erbitterung wieder sich arg zugespitzt hatte, ließen 
die Aner wiederum die Leute aus Val Gamonica (Val kemuninge) kommen, das 
westlich aus Sulztal sich anschließt, welche schon einmal bdm Horde Ulrichs von 
St. Pölten ihre Uienstt- geleistet batt<^n '). Es ist zu vermuten, daß diese Schar 
wieder uuter die l^eitung ihres ehemaligen Führers Welflin gestellt wurde. Unter* 



') C 10. 

C 10. — lu Tajo h»tti-u bL-kjuiiiÜicU die 
ThaM nad besonders auch die Söhne Belvesins 
YAns- und Zehentirate («. hti Stnwon, III, 
p. 81). 



J) C 11. 
*) C 12. 
6) C 13—23. 

B A 74. 
»> B 19. 
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gebracht war diese Schar auf C. Valer, das besouden» geeignet dafflr scheinen 
moehte; von dort aas unterDabm sie sefaidigende Streilillfe wider die Qegnmr in 

der Umgebuog; dubei wuidp am h ein der Gegenseite Befreundeter aus Gles (Glaiz), 
der selber nie das Wiiffenliainlwerk getrieben, gefangen, beraubt und mißhandelt, 
und nur auf V(»rstellungen des Herrn Miicfrin (wahrscheinlich Manfrediu von Cles) 
freigegeben, jedoch ohne Zurückstellung der ihm abgeDommeoen Beute, die viel- 
mebr auf Sehlofi Ars vor den Angen des Herrn NiUu vra An verteilt wvrde*). 
Vielleicht geschahen die argen Gewalttitiglreiten in Bero (Bftbm) and bei Bonden 
(Bouident) auch erst jetzt*). 

Durch all diese neuen AtiirrilVe konnte die Erbittening Simons von Thun 
auf C. bragher nur gesteigert werden. Er und seine Gefolgsleute nahmen Kache 
«n soleben, die ne mf Seite der Gegner waflten oder vemroteten. Unter anderem 
nahmen sie such zwei Priester gefangen, die von Trient kamen mit ihrem Knechte. 

un<l hpraubfen sie '). So li. raubten sie auch, wie es heißt, den Schreiber (Scribiuil 
von Tres, und vertrieben ilin mit zwei Verwandten, >o daß diese gar uicbt luehr 
wagten, sich in ihrem Eigentum zu Hause aufzuhallen*). 

Yennnttteh geschah es in dieser letzten Periode vor dem entscheidenden 
ScMnge, in den letzten Monaten des Jnbres, daß die vereinigten Herren von Ars 

und von Cored einen mächtigen Versuch machten, um C. Hragher durch heimlidu- 
Anlegung von Leitern und P>steigung d^r Srhiitzw alle in ihre Gewalt zu bringen 
Es scheint, daß sie es dabei auf Simons Hruder Friedrich, der vielleicht in Ab- 
weMuheit Simons das Schloß gerade allein w Oberwadien hatte, besonders ab- 
gesehen hattMi*). 

Der An.schlag mißlang. Es wurde, da sich C. Bragher offenbar gut verwahrt 
zeigte, bald darnach ein anderer mit etwa 25 Mann auf ein anderes Schloß unter- 
nommen, welches dieselben Herren zu Besitzern oder wenigstens zu Mitbesitzern 
hatte. Dassdbe wird einmal 8t Petersberg (sand Petersperch), das anderemal 



«) 7? 19. 
-) B 17. 

3) Ä &l. — war ll«rr Stefan, Prior 
von St. Thomas (nach Reich Prior des Ho-t i- 
fals bei Romeno, der noch 1339 bezeu^M i>t 
Bep. A. E. 9, 27), und Herr l'eter, der Pfarrer 
▼on St. Laurenzen (nach Reich der von Sar- 
nonicx), der scbun 1336 bei der Synode als 
solcher Torkam). Ihr Knecht hieß Florin. 
Wief«m lie an der Fehde, etwa durch Nach- 
rieht«iiiDitt«ilung, sich b«teiligt hatten oder 
dessen virtlditig oidiieo«, iit nioht er^ 
sichtlich. 

*) A bi. — Schreiber ist hier wohl 
Personen-Name, identisch mit Srhriban (('lb\ 
nod Scfarihanas den Notar (C SS), wclchrr 
<wal Brtkdtr: Segna mid Haister Orion den 
Schneider Latte. Alle drei waren durch Zeugen- 
aussagen beschnldigt, xum .Sebhigen* des 
Freitag angereist in haben, so wie sie a«h sa 



I dem Zug \m einer Brandlegung auf Schlot- 
Malgolo teilgenommen haben sollen. Kein Wun- 
der, wenn Simon Ton Thun eolebe Unmhetifter 
ferne zu halten sucht«? 

Zeugenaussagi-u dafür in C 14, 17, 19. 
*) C 17. — Friedrich war gerade im Som- 
' mer jenes Jahres Tollberechtigt geworden (S. 

oben p. 86); Tielleicht war der ältere Bruder 
! abwesend, um ausgiebigere Hilfe gegen die 
I Gegner su erhalten. Der Text in den Worten: 
1 .chomen . . . für daz Haus in den grahreu vnd 
] weiten den selben Friderich haben geschla- 
gen*, gibt keinen rechten Sinn. Dieser Friedrich 
kann nicht der vorher erwlhnte Friedridi voo 
Cored sein, sonst hätten die Angreifer ihren 
eigeneo Genossen schlagen wollen ; wahrsdieio- 
j lieh ist ein „iu" weggeblieben nad nnft et 
heißen: «wollen in denselben fd. L la den 
Oriben) Friedrieh geschlagen haben.' 
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St. Peters Castel (saiid Peters Chastel) genannt'). OIjwoIiI gewisse Bedenken ob- 
walten'), iiier an das gewöhnliche St. Petersberg bei Vigo im Gebiete der Pfarrp 
Thun (Tonum) zu denken, Toa dem heute nur Ruinen vorhanden sind, „8t. Peter 
ob Tlmim*, ,hodi obeo im Bergt gMeh einem Geiemeste gelefen" % nieht gms 
3 Kilonieter nordostöstlich vom Dorfe Vigo und zirka 2*6 Kilometer sOdostöstlich 
von C. Belvesin. dasselbe, das seit 1325 utiter den Trionter Loht^ti il^r Cusaint- 
familie Thun vorkommt, und dagegen sich wohl die Spuren eines einstigen andern 
8. Pi^ in nidisfffir Nihe von Cored und 0. Bragber finden*), so können wir 
doeh Torlinfig diesen nDsieheren Sporen nidit fdgin, nnd mffleseD tinatweilen an- 
nehmen, daß auch hier jenes St. Petersberg bei Vigo gemeint sei, indem wir die 
entgegenstehenden Schwierigkeiten durch andere Annahmen zu lösen suchen. — 
Gehörte dieses Petersberg bei Vigo der Linie von 0. Brugher auch nur zu einem 
Seehatel». nnd konnte es einerseits nnTemflnftig ersebeinen, dnreh Angriff mf dieses 
entl^ttne Sebloß sneb die andern Zweige der Thune sieb «n dfonen Feinden tn 
machen; .so wäre es immerhin möglich gewesen, daß ein besonderer Grund fllr 
diesen AngrifT vorlag, etwa der. daß Simon III. als Mitbesitzer dort reicheres Kanipf- 
materiale angehäull oder gar einige Mannsehutl angesammelt hatte, die er bei dem 
unmittelbar bevorstebenden Entsebeidnngskampfe beraasatniieben gedaebte. War 
aneb das Schloß vom sonstigen Kampfschauplatz etwas entl^n, so reichte doch 
1»ei guter Vorbereitung eine dunkle Spfttberträtnaebt bin, um mit kleinerer Hanno 



') C 18, 20. — Dieier Angriff ma6^ wit 
M idieint, wobl unterschieden werden von 
dem T«nnch «vf «sand Peters haus von 
Tnane", dessen in einem früheren Stadium 
der ProM Ten Gagii6 btaelinldigt ward* 
(A 4S). Dort mr du Sehloft dareh den fid- 
satz „Ton Tunne* deutlich als entweder .der 
FanilipThiin f^chorig* oderio d«r Pfarre 
Thun lie^rnd« gpkennwisliBeL 

-1 DiP Bedenken liegen darin, daD dieses 
St. IVtersberg allem Verkehr dt* Konstales 
Sberhiiupt seitwirts liegt, «ad von dem lafler- 
sten, «onst bekannten Punkte dieser Adelsfi hde 
am Unken Noce-Ufer, dem Dorfe Tres, noch 
«BgeAhr 6 Kllomefcer aadBadSstlieb entfernt 

ist, wozu noch kornrat, diil> dieses St. Peters- 
berg der BelTesioisoheu Linie nieht wie C. 
fingber «nein, Modem allen Linien gemdnnm 

gehörte, zum Teil sogar der illegitimen. 

') Äußerer, Adel, p. »8 nnd 48. 

*) AnT ManflroBif Karte des NonsgeUetee 
(Ananiae) von 168C fand sich unpefahr in der 
Mitte zwischen Dorf Tavon (Taon) und Dorf 
Oevedo ein 8i Ptatro mit dem MelwB des 
Dorfes, auch auf der zirka ein Jahrhundert 
spiteren Karte des Trienter Bistums unter Bi- 
sflhof Michael Tiffl findet steh noeh dtee« Ort- 
schaft 8. Pietrok Mer aas dar aadSatlidmi Lage 



zu Taron etwas mehr ins östUeln SV diesem 
Orte gerflckt; beide Karten sind flbrigena be- 
züglich Lage und Entfernungen nicht genan. 
Auf weitere Erkundigungen hin ergab sich, 
daA nost zwischen Coredo nnd S. Bomedio 
eine kleine, dem bL Petrai gewidmete Kapelle 
bestand, in deren mbe das Schloß Taron lag. 
In einer alten Urirnnde, die tpiter transinmiert 
wnrd«. ist sogar rine KIrdw (Beelesia) 

I S. Petri in dieser Gegend ervilmt Die Ort- 
schaft S. Pietro dOrfte sieb Ja ««hl in der 
Mibe der Kapelle oder Kir^e befanden haben. 
Von einem .Schlosse desselben Namens hat 
sieh allerdings, wie es scheint, keine Spur 
erhalten. Immerhin «ira es nidit mmüglteh. 
daß d;is SchloC Tavon vom nahen Ort S l'ietro 

I auch den liamen Castel ä. Pietro wenigstens 
bie nnd da geAhrt bitte. Dasselbe war (nach 

I Äußerer, Aili-l. ii 77i i:i()7 den IIi-rzor;en 
blieben, die es wieder an andere rerliehen oder 
verpachteten. Ein» vorebergeliend» Yerletbm^; 
an die Thuniseh.' Linie mf Ura^her wäre 
nicht nnm<Sglich gewesen; ein positiver An- 

I haltspnnkt daAr ist jodoeh aioht voibandeo. 
Di' '0 Hinweise wurden hier nur nur deswegen 
beigebracht, weil sie lokalen Forschem riei- 

I ItMbA AoNfuig an nanan ümtnwhwigeB 

I gaben bBonlM. 
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schall (die Angreifer wurden von den Angpgriftenen auf 25 Mann geschätzt) den 
Haadstreicb imbeachtet rerauehen zu können. Als er mißlang, als sich die Be- 
aatsDDg wachMun und krtftig genn; leigt», um die Hoffirang auf Erfolg aa(|;»beB 
ZQ mflssea, toiiite man noch in der Nacht den Weg ebenso unbemerkt nach Gorsd 
lUrtJcIniehmen, und es ist einigermalSen beffrt^iflich, daß die zurückgewiesene Sehsr 
den Weg durch das Diirchziigsgelände ebenso ruhig und ohne Exzesse durchzog, 
wie dies auf dem Herwege der Fall wnr. 

Freitag war, sobald er sich in Ober-Itaiiea von seinen Kriegsdienstverpilich- 
tungeu frei maehen konnte, gewiß aas eigenein Antriebe eilig genug, wahrecheinlieb 
mit Waffengenossen den sehwer bedringten Seinigen nnd dem Hmrn Simon von 
Thun^ der sich um die Seinigen angenommen hatte, zu Hilfe gezogen. Vielleicht 
hatte er Sicco von Caldonatz, unter oder neben dem er in Italien sjekämpft haben 
mochte, gewonnen, mit ihm auf den Nonsberg zu ziehen; vielleicht fQhlte dieser 
8i<dk adbit bewogen, die aeinwoi Sebwiegersohne Sfanmi von Tbmi angetaneo Un- 
bilden in riehen, deesen Feinde so sOeht^n, Tielleiebt auch war er tmi Simon 
geradezu zu Hilfe gerufen worden. Ob Freitag und Sicco mit ihren Genossen zn 
gleicher Zeit sieh auf Nons einfamlen, Isßt sifh nicb< feststellen. Wenn ersterer 
etwas früher ankam, möchten wir denken, daß er nnrh allein mit seiner Schar den 
Bachezug bis ins Ultental unternahm, wobei ein gewisser. Cunze totgeschlagen 
wnrde^, wahrseheinlieh als Baebe dalbr, daß flrQber die Aner in dar UQhl bei dw 
üls geraubt und dort xwei gefangen genommen hatten*), inöglieherweise unter Hilfe- 
leistung dieses Cunze. — AN'ahrseheiMlich auf dem Rückwege von dort war e.s, daß 
sie Peter, einen Knecht Ottoiins (wohl des .sonst als hervorragender Parteigänger 
der Arzer erscheinenden Uttolins von iSavar, d. i. Savri), tingen und ihn später an 
Sieeo von G^ldonats fibergaben, der ihn dann toten ließ*). 

Sieeo mit seiner Schar mochte wohl Iran vor Weihnachten auf G. Bragher 
angekommen sein, so daß nun daselbst oder in dessen NShe eine größere Schar 
bewaffneter, kriegskundiger, aber auch an alle Gewalttaten damaliger Kriegführung 
gewohnter Leute beisammen war. als je in dieser Fehde waren aufgelK)tPn worden * (. 

Gerade am Neujuhrstag 1338 zog die an (iransamkeiten und Exzesse aller 
Art gewohnte Kriegssohar wahrscheinlich unter Führung Freitags und Siccos, wenn 
aaeh unter Teilnahme der Herren Ton St. Polten und der Herren von Thun auf 
G. Bragher aas, und stflrste sich raehesehnaubend auf das Dorf Oored, wo sie 
«griulich und unchristlieh" wütete ; sie verbrannten fllnf H&nser, die Termatlich 
den Gegnern Freifairs in Tured gehörten, erschlugen einige TiPiite mit dem Sehwerte, 
nahmen andere gefangen, von denen einige mißhandelt wurden, so daß 11 davon 



») B 16. 

*) A bt, — Ea heiüt, <jaO Peter tod .Ua- 
ur Ftwien Kirehweik ans dem Walde" zu- 
riickkf-hrf»". hIs man ihn fing. Ks wurde die 
Kircbweihe di«s«« Gotteshauses Jaiirbonderte 
]»as ta Ghriiti Hlwnwifafctt gthalttn, jetst 
wird sie aa Maria Himmelfahrt btgMIgen (Mit- 
tailung des Herrn F. Vinc. UaiMr, Babpriors 



in Gries); Tielleiebt hat Kirchweib, wie s«Mk 
öfter, hier aar daa aUg«m«iaarea Begriff cioM 

I Festes. 

I *) Wo soatt ZahlenTerbältaisse g«i»nnt 
worden, betrug; die hf^ch^te Zahl etwa einige 

I vienig (beim Mord Ulrichs von St. Pölten 
wild in B 1 dar Herder WeUUn erwHmt »mit 
rleftt^ea, eiur aehr denn misder"). 
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eines jäimnerliclien Todi s starhoii, woli^-i man sif trotz aller Bitten binderte, die 
heiligen Sakrameute (gotes reht") zu einpl.ingeu; 16 wurden als Gefangene weggefllhrt 
(Eb hk nielit klar enichüich, ob im ganzen der Gefangenen 16 waren, oder ob diese 
16 la den U den Hißbradhingen erlegenen dam knoien, wahraeheinUeh das er- 
stere, denn die Ausdrticksweise der Klagen ist im allgemeinen immer mehr Ober- 
treibend und aufbauschend, so dafi man bei zweifelhafter Ausdrueksweise eher die 
weniger weit gehende Auflegung annehmen mußj. — Nebät Befriedigung der Wut 
vergaß die Rotte ihren Torteil nieht; sie mobte luent in den Hliisem der Gegner, 
ebe sie aniQndete, denn aber snch in anderen Tomeluiiett nud reichen Blnsem, 
wo sich ixnte Rente erwarten ließ, lo daß d«r GesMit-Bub jenes T^es wohl anf 
2000 11. geschätzt wurde'). 

Nüch am selben Tage beraubten sie auch das Dorf Banco (Panchej mit dem 
„unseligen" Volke in grausamer Weise-). 

Gegm Abend trafen sie im Dorfe Dambel (Ammei) ein'), wo sie ihr Nacht- 
lager «oftehlugen, nicht ohne daß wenigstens von etnielnen der BOgelloseo Botte 

den Missetaten gegen Menschen auch Heiligtamsschändungen und maßtose sittliche 
Frevel hinzugefflgt wurden*); denn es wird erzählt, daß sie Kirchen verwüsteten 
(aenterten"), daraus Kelche, kreuze und andere Gegenstände hinweguahmen, ja 
sogar Kindbetterinneo. nachdem sie in die Kirche geflachtet waren, vergewaltigen 
walten, wenigstens einige Ton ihnen mit Gewalt von dort wcgfllhrten and sie dann 
notzncbtigten. Auch das schönste Haus im Dorfe, das einer «sehr armen* Fraa 
gehörte, sollen sie daselbst vprbraiint haben 

Es scheint, daß ein frdherer Funkt der Klage sich auf denselben nächtlichen 
Überfall bezieht, in dem noch einige andere Einzelheiten angeführt werden. Dar- 
nach wSren sie anch im Widnm (die PAurrerswohnnng) eingebrochra, bitten d«i 
Pfarrer beraubt und sechs Leute im Dorfe gefangen genommen, von denen sie einen, 
Ulrich Mattozin mit Namen, totgeschlagen hiitt^^ii. Hezilfrlicli der Beraubung wird 
da noch hervorgehoben, daß sie Frauen und Kinder bis auf die Hemden auszogen 
und auch 16 Ochsen als Beut« wegnahmen (vielleicbt um sich ihr Nachtmal nach 
dem sehreekliehen Tagwerk zu bereiten^ — Bin anderer Totschtag, der aoeh hei 
dieser Gelegenheit gesehsh, an einem gewissen FHedridi mit dem Beinamen Tagaya 



•) A 66. — Auch diese äch&tziuig ging 
natarlich eher flb«r die Wirkliahkalt Unaat, 
ab sie hinter ihr zurDckblieb. 

*) X 66. — , Unselig* — ohne Milde und 
Erbanaen. — Reich muß die Leseart .unzfth- 
lig" Torsich gehabt haben, weil er mit .molta 
gente" Qbenetst. — Die Luftlinie ron Cond 
naeh Banco beträgt xirka 8*7 KHooNto; dar 
Mt&rlich ist etwas länger. 

') A 57. — Luftlinie von Banco bis Dambel 
beträgt etwas fiber 4 Kilometer nach NO. 

*) Die farchtbaren Siduuidtaten, die da er- 
ilklt werden, dBrften kaam dem ganien Hänfen 
tar 'Lait bllen. Offenbar zerteilte »ich die 
bentelfliterna Rotte. VicUeicht wurden dureh die 



Flucht bedrohter Fraueu tu die Kirche aU ein 
Asyl tnerst einulne von der Horde dorthin ge- 
rn Ii rt , von denen die einen, ron Habanoht ge- 
stachelt, sich auf die Wertgegenstinde des 
OottashaosM «arfta, andan ü» dabia tatflo» 
henen Frauen ron dort wegrissen, aBaaUnta 
ihre zynische Lust zu kühlen. 

^) Die „sehr arme Kniu", welohe das 
«schönste" Haus des Dorfes besitit, «rw«ekt 
doch Bedenken gegen die Nflobtemhrit dar 
Berichterstattung. 

•) A — Absehr. fieich bot die falscha 
IiMut Bommalo für Aimnal; der QetMata 
bdflt dort irrif MaUotin itett Mattorin. 
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von Sanseno (wahrscheinlich deoi Pfarroil), einem Manne, der in' landesftirstlichen 
Diensten stand, wird noch auKdrficklicb den Söhnen des ßuscheci zugesehrieben '). 

Niiclisten Tafj:ps, al<o atii 2. Jänner, st'lilnfj die wildf Schar von DaiiihMl den 
Wog in das Dorf Komeno (Romenie) ein, raubte es gänzlich aus und verbrannte 
auch etliche Häuser; ihr gottloser Übermut verstieg sich hier zu einem neuen Frevel; 
sie nahmen das alterfaeiligete Sakrament des Altan (»den heiligen leichnamen an* 
seres hemi*) und tragen es im Dorfe hemm mit der frirolen Begrflndimg, sie 
wollten dadnreh das Volk beruhigen^. 

Noch am selben Tage wandten sie sieh wieder nordnordOstiieh g^en OaTareao 

(Oanren)*). Dort oder am Wege dorthin lag das Haus eines gewissen Oetleios Ten 
Savar, welches sie verbrannten unter gleichzeitigt^r Verwüstung einer ihm gehörigen 
Baumnnlage, aus der sie 200 Frucbtbäume aus.schhigen *J. 

Vom 3. Jänner wird erzählt, daß die Rotte auf dem Weiterzuije noch ein 
gutes Haus verbrannte, das dem l'ax von Banco gehörte*^). Es scheint also der 
Kückweg über Hanco genommen worden zu sein. 

Desselben Tages war es, daß Wilhelm, genannt Gebele von Arz. Wfiland 
Herrn Fuxleins Sohn, der als der Tunner ScJiweslersohn bezeichnet wird, bei dem 
Zug eintraf und den Teibehmem desselben das Sehmihlidie ihres Vorgehens vor- 
hielt, von diesMi aber llbef&llai, getdtet nnd aneh nach dem Tode noch grUSIieh 
mißhandelt wurde*). Er hatte nnn freilieh von froher her wohl selbst manches 
auf dem Gewissen, und war kaum zum Prediger von Reehl und Schonung beruft n; 
aber in Anbetracht der Schwägerscbaft darf man wolil docli zweifeln, ol) dieses bar- 
barische Vorgehen gerade nach dem Sinne Simons vuu Thun gewesen sei. Im 
Zuge wsren eben Blemente flberwi^nd, welche keinerlei BOekri^ten kannten, wenn 
ein Terhaßter Feind Ihnen in die Binde fiel nnd dieser sie Tielleieht im Aogenblick 
noch reizte. 



') A 68. — Die Siihue des Busgeci im 
Dienst« der St. Pöltner waren schon früher 
(A 15) als Todscblaganstiftor, TicUcicht »ach 
einer von ihnnn (Wcltisiii , di s BiiKoatton 
Sohn) als zu Nittltchem Greuel geneigter Mann 
dargMtflllt (A 16). — Dieser eine Fall läßt 
▼errnnten, daß, während dns .fn-tnd« Volk" 
hauptiiohlich «eine Habgier und wilde liUst > 
n bafriedifHi inclit«, di» bet^ligten Eiahdai- \ 
toben sirh mehr tob parrtBlidier Odilaiigkeit 
leiten lieOen. > 

*) A b9. —> Romeno mit Plkrrkircbe 
üpgt etwas Aber 2 Kilometer sSdös flieh von 
Dambel. — Sollte der berichtete religiöse Frevel 
ein Anteieheii srin, daA in der Rotte sieh Lent» 
an- don Ai>h:int,'<Tn d. rin Ob.'ritalien vi^rbreitfton 
Ketzereien befanden, oder lag blo& religiötie 
Bohrit ngraade, wetdie dai AUarhailigat« mtft. j 
branoht«, «m sidi aelhet ongMtSrtcn Dnreh- 



gang durch dit niAhaiideUe BeTSUtemiif lO 

sichern? 

*) GaTBmn. etwas meihr alt S Kihmittar 

von Romeno 

*) Ks war wahrscheinlich derselbe Ottolin 
{A bi), dem aie früher teiaeii Koecht Peter 
abgefangen haften, als er von Senale zurück- 
kehrte, offenbar derselbe, der beschuldigt wird 
(B 9), mit Nikobw von An mieii Eiftomoa 
df"i Bischofs auf der Rückkehr vom Gerichte 
gefangen and gräflich miübandelt su haben, 
worauf denen häA« Aber einen Kofd.' hinab- 

geworfl n wurde. — Ali'-i hr Keich hat ,Etolino 
di Safar". — äavar ist wohl Sarri, frflbcr 
Safari (dae alte Saporetns), ein Orliltil vts 
Dambel. 

A 60. 
•} A 61. 
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Wahrscheinlich überschritt man bei Pontalto ficn Noi o mxl z^fj iiarh Tupiiiio 
(diesmal Togßü genannt) in den Ortsteil Gttzuü' und verbrannte dort noch ein dem 
Herrn Gwsl, Pfurrer io TmsuIo, gehöriges Hans, sowie aveh die Hinter anderer 
Bdelleate daselbst, deren Gesamtschide über 2000 fl. betragen huiieii soll, so daß 
mancher von den KigentQmera infolge des Verlostes, weil offenbar aller Habe beraubt, 
betteln gehen mußte'). 

Ob an diesem Zuge auf das rechte Noce-Üfer die von C. Bragher noch beteiligt 
wcren oder ihn die jenseits aasissigen Pdltner allein voUsogen, läßt sieh aus der 
Klage nicht entnehmen. 

Eines muß uns bei dieseti Szenen am Anfanfr des Jahres 1338 wundernehmen, 
der Umstund, daß das „Iremde \ olk". welches noch nicht lange zuvor aus Val 
Camonica herangezogen worden war, in diesen drei Schreckcastiigen äich nicht 
hören nod sehen ließ. Waren diese Leute schon entlassen, odor hatten sie selbst 
TOT dem Starkeren Feinde den RQckzug für das Klfigere gehalten? Keine noch so 
hone Notis gibt ons eine Andeutung darober. 

Mit diesem dreitigigen Sehreekenssoge scheint steh der Baoach von Badisucht 

der einheimischen Führer und der von roher, wilder Zerstörongsgier auf Seite der 
Masse erschöpft zu haben ; allmählich trat Ermridnn^j und Ernllchterung ein. Vielleicht 
wandelte die lienUtzer selbst vor den zügellosen, fremden Elementen ein Grausen 
an. Jedenftlls griffen auch bald Vertranensmlnner des huidesf&rstllehen Hofes (etwa 
die schon genannten Volkmar und Altnm) ein*). 

Bald darnach muß sich die Arzner Gruppe, welche zuletzt offenbar die 
leidende war, mit ihrer langen Besehwerdesehrlft, die freilieh ohne Bflekdeht auf 

die wiederholt dazwischen eingetretenen Äusgleichsvermittlungen weit snrQckgriff 
und durch allerlei Kunstgriffe sich beim Hofe in gfinstiges Lieht in setzen suchte, 
dorthin gewendet haben. 

Daß nun ein Rechtsvorfahren konuni^n könne, mochte wenigstens den Herrn 
auf 0. Hrftgher bald nach ihrer Heinikfhr aufdämmern; sie suchten sich deshalb 
Entlaälungsmaleriale zu verschafen, indem sie Sorge trugen, daß schon am 15. Jänner 
des neuen Jahres in Gegenwart des wohl den Akt aufnehmenden Notars Sweiker und 
wenigstens f&nf anderer SHeugen, die aber freilich nicht durchwegs ab einwandfrei gelten 
konnten *), auf Schloß ßragher die Aussagen TOn vier Zeugen M^iiommen wurden, 
welche hauptsächlich die Absicht und den Versuch der Gegengruppe, C. Hrairher 
and Castel S. Pietro bei Nacht einzunehmen, bezeugten'), außerdem über die Absicht, 
den Freitag su »schlagen"^), ober den Mord des ülrichs von St. Pölten*), und 
Aber die Inbnndsteekung des Schlosses Ualgolo^ aussagten. 



\. .1 0;!. 

2) A 74 tKtbeiat darauf hiaittdeuten. 
•) C IS. 

<) C 14, 17, 19 Ar 0. Biifhw; IS «nd 



») C 16, 16 
«) C 21, 2«, 
') C 18. 



80 rar St. Petersbelf. 



18 
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Beide Gruppen, welche als die Verklagten erseliieueu, zuerst die St. Pölien- 
Tnenner, dano die von C. Bragher reichten ihre O^^besehwerden ein. 

Za einer richterlichen Austragung kam es wahrscheinlich nicht; es mig 
vielmdir tmi den landesflUreÜtchen und bischüflicben BehOrdMi alles aufgeboten 

worden sein, um die lange und so sdilimm Verfeindeten endlich miteinander 
anszusölinen. Im November desselben labres linden wir die Familien, die im Jänner 
einander als grimme Gegner gegenUberälajiden, in freundlichen Beziehungen, indem 
sie bei den Belehnuogen am bischöflichen Lehenhof durch den neuen Bischof Nikolana 
einander Zeugenschaft leisteten. 
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Nachträge und Korrekturen 

zum 1. Heft der mittekUerUehen Hamgeeehichte der edlen Familie Thun.*) 



Seite 4, nach letzter Zeile vsa uten, ht zuzugeben: 1170 kommen bei tioer EntMheidaog 
in Pritatangelegeaheiteo «Ii Zevgail vor: die Gebrüder (german!) Adelperus und Anselmus de 
Thono. (In e. ürV. dei Tri. I>oiitik»ptteUA.'i laut Mitteilung des p. t. Grafen GaU-uzzo von Thun.) 
Ptr Name Anseimus ist damit neu fl>r den Bestand der Familie im XII. Jahrb. gewonnen. 

Mte 6, Z«Ue 7 Ton oben, lUtt Inno: Nano, da die Herren ron Ivano in die Valnigwi« 
und oldit im Nonntal gvbSrten. Ebw überprBfnag der Stell« im Liber •. VigilU dci Ihr. 8k. A. 
ergab deutlich: Inon (geMhrieben Insx w» die Bmtn 'ttn Nim bMaUhnen aoD. (MitteiL dtt 
Hm. Stattb.-Koosi^ Owl w. Inama ia Innebruek.) 

Seite 6. Zeile 6 Ton unten, ni Adelperus: (walmddBlIA ideBlMi a^t dott VM IITO). 

Seite 1 0, Zeile 3 von oben, tuAnselminusde Tuno : (Tielleioht ein SlM dM oMgM AoMlämt). 

Seite 29. Zeile 6, ,Vom Ifi. Juni«, bia Zeile 16, .ron Amulo"; 

Über AnfMcIninngNi von Abgaben und ZhiMn liegen eigentliob nrri Begeaten vor. Du im 
I. Heft litierte vom 15 Juni 1276 bezieht eich auf einen Alct, durch den in Gegenwart des Magill 
vom ScbL Bragher und anderer Zeugen Georg Ton Hermolo, MiMoai «od Domioieoi tob «bända 
a«f BelSsU det Herni Otto tmi Bwunberg, Hanptmaon in Nontbergt Ib Tertnlaig des HwMgt 

Meinhard fMlicli bekmulfii, alle Grundstücke und Besitzungiii anzugeben und namhaft tn machen, 
die Iheoter Leben sind und aoe welchen dem Herrn Heinrich Ton Thun Erbpaobtein» eatriohtet 
«ird.^ BIb« Biraite Avfnidminv von Abgaben (redditm) nnd Zlman (fletat) Är Odorievt, den 

S. weil. Wariinberts (1 1 r. Tonne, vnn Gütern, die diesem eiust von seinfliii Bruder Heinrich zu- 
fielen, als sie die Teilung swischen sich vornahmen, ist im Original, das uns vorlag'), nicht datiert 
Bod in tmi «na fotliegenden EtgMbui*) oAnbar nar aodentitagsweiM und dabei JedanMb vDgtnsB 
dllieit.*) Man kann mit größter Wahrscheinlichkeit (eigentlich moralischer Gewißheit) annehmen, 
daß BBieb die amtliche llamhaftmacbong der Eitünee für Ulrich t. Thun in dasselbe Jahr (1S76), 
iMBB antil tiäbA gmn iBf d«BMlbM Thff fldiB» in velebeoi Muh dia ABltobm* dar Ziiuftter 
obigen Heinricba atettfbnd. Dieter Zeit «ntipriokt anoh di« Sduift dar Or^V.<) 



') Bs wird gabeteB, diesea Blatt dnn 

I. Hefte der Publikation einzufügen. 

>) Neues Ibr. £g. a. Or. in C. Bmghier 
(Abadir. Graf Jirodava t. Tbvn) a. Rg. in 
Gl. Dipl., wo es jedoch heißt, dcC sie den 
Verkauf der Orfinde belcunden, Ton denen 
der Zine gaiablt wnida (miadmr mbnelNialieb). 
Entweder, wenn man an Heinrich Ton Vision, 
8. WarimberU 1., denken will, ist daa aWird" 
in «ward«* n tadera, da dieaer Iter adion 
gestorben wir, oder es ist hier Ton Heinrich 
Bospax die Bade, den illegitimen SprOßling 

SiBMODi I. 

•) Prk'. a C Brughier. jetzt im Besitz 
des Grafen Galeazzo t. Thun, hoch 11-8 bis 
It tem, Mtk It'S-lt'leM. — Die Aof- 

HidunUigM MImB sich teilweise auf der RQek- 
aeito tut, sind »ber dort, weil abgeschliffen, 
BBT Booh teilweiae leserlich. 

*) Ein kurzes Ibr. und ein iiusfiUirliches. 
fast einer Abschrift (mit Auslassungen) gleich- 
geltendes in Gl. Dipl. a. C. Ladurner n. 87. 

>) Das Ibr. Rg. setzt in Klammem bei 
(1374— 13b9)i die Ab&chr. Gl.'s settte dazu: 



,it4S (f)*; daa •ntare wollte mit seiner Da- 
tierung nur andeuten, dafi der Aufnahmeukt 
in die Zeit Bischof Heinriobs IL fiel, denn die 
ang^benm Zablan «atop r e ch eB geoaa aetnar 

R<>gierungszeit Die Jihrzabl bei GlQckselig 
will offenbar nur sagen, da& die Aufsaiobnung 
aadi itn geiUlea aein nvt, da in diaaem 

Jahre WurimbiTt 1. no<'b lobte und vor si^inein 
Tode gewii^ keine Teilung seiner Söhne statt- 
Ibad. 

•) Diesf ürk verdient .sonst noch jjh- 
nauere inhaltliche Beachtung. Als abgal>en- 
plliaht% wecdM aaf der yordareattt aaba 
Einzelpersonen, zwei gemeinsame Besitzer, dann 
drei Gruppen Ton Erben (bsw. aweimal Söhnen) 
ja aiaae VaiatefbeBea aagefUit; eine Abgabe» 
Terpflichtung von 6 Star Hoggra und 4 Star 
Anune (wahrscheinlich Hafer als Pferdefutter) 
war durobstricben und in sp&terer Daruber- 
scbrift in viel weniger feinen Zügen durch 
U Star Roggen und 2 Star Futter ersetzt. 
Die Summe aller LeittnngeB (inkl. der Rück- 
seite, soweit sie lesbar) ergab .'>2'5 Star und 
6 Mut Weiten, 43-5 Star und l Mut Roggen, 
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Seite SS, lu Fußnote 4: Msgolo tidlaidkt iu ailMcr Uagandt Halgolo in der Pfure Torra; 
Amalo ksnnte anoh Amal* kiitai mUm vaA wln luB du hmt|g« Oanmdo. (|Qtk. d« Hntd 
Karl T. Inama.) 

Seite 24, in Note 6, itatt .I^gugntol ■. e.*: Lagugnannm ist di» illgmifn gArikioh» 
Hebe Form fßr das heutige Lana bei Heran. (Karl t. Inamas Hitteilang.) 

Seite 81. Zeile 9 von naten, bis Seite 38; Zeile S ron obtia, sUtt .Als dritte Qenttblin* bis 
.stettgefuaden baben": Als GenikbllD ninti Sohnes Jneeb kamen wir eine Pelofrtn« von 

Cimbra (jetzt Cembrn), deren Name OOS IMTst durch zwei R«gesten Ladumer!! v^rmitttlt wurde, 
von denen aber das erste (Arcb. f. Oiieh. Tir. II, p. S98, n. S67) sieh falsch aasdrtickt: 
„Quittung von Heinrieh Ros|»sinB . . . nm WbitL. Heimtagnt ■•Inor GeBuhHo.* Oeoaner 
war das Ihr. Rg. a. 0. i St A , Sch A ii 1373 : ,quittirt Hr Heinrich genannt Rospacius" (der 
freilieh wieder irrig als ,8obn weil. Uerrn Warimberts Tom Schlosse Belresini' beieicbnet wird) 
dem Hm. Bontnt ... de Cimbrin den Emirfiuig von 400 9. B., wdeho «r tb Tartreter sdnefe 
Sohne» J;ikc>b für Frau Pplli'piina, dps»en Sthwe^ter, als Mittrif* 'Erhalten hatte ' Difselbe kommt 
noch einmal vor am 14. Juli 1317, da Concius, Sohn und Erbe weiL des ürn. Uenricus Boepaci de 
ToaBO erfclirt, «nf gewisse OOter nnd Reehto vwniehten tn «ollen, die Vnm PsHagrftat, Goauihlin 
Wlilind Jakobs, Sohnes wt-iland Hrn. Hcinrii-lis RosiKui, inno hatte, llbr R^. .i, St. A , Sch. Ä. 
n. S419.) — Von Heinrich Rospat kenneu wir also nur zwei Uemahlinoen: Fajdia t. C. Bragber 
1«M) nnd Atta (oder Alti), als ssIm Gnttbi «nrtlhBt IS14. N^grian vom Cinbrl» war itll 
(mit 300 oder 400 TT Mitgift) an Heinrich Rospaz' Sohn Jakob Termählt; I3I7, am 14. Juü, war 
sowohl Heinrieb Bospaz als auch sein Sohn Jakob schon gestorben. (Auch iu der .geoealogiscfaea 
Obenicht« ist dsnsaflh im 1. Heft b« Heinrieh Boopai die dritte OemnUin Pitefrlna m itNiBtai.) 

.S^^ite ^"2, Zeile 13 von oben, m gjftoohas* dio Note: ,8. ob«B (p.Sl)i deesen TormlUnDf 
mit Peregrina t. Cimbra IAH. 

Seite M, In Note 4, S. Spdte, Zeile 2. stett .der Nooe": .des Noce«. 

Seite 34, Note 5, Spalte 2, Z»>ile 3 bis 1 Ton unten, statt ,Ca$sino . . . dorNoM": OmriOO 
ist Teil der heutigen Ortschaft Varollo in der Pfarre Livo. ^C. t. Inama.) 

Seit« 39, Zeile 18, ste^t .Sanaro": Sararo, Teil der Gemeinde Borgo im Valsugan bei 
Telfe. (Vgl. lieft 2.) — Dazu die Note: Dieser Christophorus r. Savaro war Schwiegersohn des 
Jeoritts tou Vision, seine Gattin Erbtochter desselben mit AuKnabiti.' der Mannslehen. (S. Pi^rini.) 

. In manchen Exemplaren des Sonderabdruck.s sind an Zahlen irrig stehen geblieben und dem- 
nich tn verbeMsm: 

Seite 7, Zeile 3 ron unten: 1442 in 1242. 
Seile 17, Zeile 11 von unten: p. 10& iu p. 14 



28 Star nnd 1 Mut Hirse. 12 Star Haidekorn. 
SA Star und 6 Mut Hafer (anoue), 3 Star 
eiecris IHsen (vfaUeleht Zndenrbien), • Star 
Hühi-Dfracht« (lefTtiminivl. 3 Amisser (wohl Be- 
wirtung mit Speisen) jährlich, 1 jedes zweite, 
1 jeden drIttoJahr. 1 so oft derHmgahorsoh» 

tigte kommt (quando venit). Welches Verhältnis 
Ton Mut und Star zugrunde liegt, da dasselbe 
eio nneh Orten weehsdndes tot. Übt sieb fr«- 

lieh Torlänftj; nicht sicherstellen. — Auf der 
Rtekseite scheint auch noch ein Zehentbezug 
(decimationis) rermeritt zu sein, dessen Etnul- 
angaben aber nicht mehr erkennbar sind. — 
VerhängnisToll für die Regi<itrierung wurde 
es, da& auf der Rückseite sich mit einer um 
zirka 200 J.ihre jüngeren Schrift der Ver- 
merk fand: „.Memoria, siue notulo i!) reddituum 
et affictu(um) | dni odorioi i <ini gnari(m)- 
berü do thono | quos (!) ei in pnrtem pomo- 



' nerunr a i fratrc sur> dno | henrico EpoTrid." 
I (undeutlichere Schrift, die ich als 1 teritoB 
I gfambe lesen m ooNoo). b bt dlee eine tril- 
weiie freie Wiedergab« der dem 0 uizfti Toran- 
stobenden Überschrift: aBecordationes reddito- 
nm «t lletoram odorid ÜBj qdnm dni Wnrim- 

berti de tonno • (jui in partera Ei | eu<:>nerunt 
a fratro fuo Uenhc« qd. Cum diuiderunt". Das 
qd (qnondnm), das nllördlngt elsantOmlieih vor» 

zosren war, las der spätere Rejri^trafor als 
Epo (Epiäcopo) und las dann dai^: pCtuu diui- 
derunt" weiter als: »Tridentino", wie es Glück- 
selig wiedergab, od- r als ^Trid. in teritor.", 
' wie e<i uns erscheinti damit war ein unlösbares 
R&tsel auf^'e^'t ben, denn Odoricas, S. Warim- 
berts de Toiino hatiA zwar einen Bruder llen> 
, ricus, aber keinen, der Bischof ron Trient oder 
im TrlMtir Gobiet gtweacn «in; 
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Ubersiclit über die urkuudlicli bekauuleu Tkaaisdti^ 



Beleb, 
nungs- 1 


Belehnender ; 
BiMhof 

1 


;i 

ürsache der Neu. i 

1 (spiUr Thon) 


5>:i 

Schloß Vision j^* 


■ " "j 

1307. 1 
Ui4 


1 

BartbolonMiu. 

! 


Erst erreichtes lelien- 

bares Alter all«'r 
Brüder nach Tod des 
t aterü utiu Ainriit | 
des Bischofs. 


Die 6 Söhne Warimberts 
II. mit uDbeetimmten An- 
IfllUB. 


1 

1 

Die 6 Söhne Warimb(>n> 
IL mit unbesttounteo 1 
Antdlen. | , 


. HeinriehUI. 


B«gi«roii«MUitritt des 
Muen Biiduib. 


lii'lvesiti, Concius II., 
Ltert..l<i II . Friciiiirli II 
mit tli ii L'^litii ihri r \ "r- 
fahreu. — äimeon Ii. uud 
NilralMis «. 


Belve.'-in. ( "om iu> 1 1 , 
H-rrold II , Kri.-dri,ti Ii 
mit iliMi 1,! li-ti ihrer Vor- 
fahrfiti — Simeon II. iiilä 1 

s uaa « waa t ^^s a*a w vaa mm' ^*mm ■ 

Nlkolana 0. ' 


1385. 


Heinrich III. 


Wegen Tod Belvesins. 


, Simon IIL. Bertold UL. 
1 Friedrich III (»V) mit >/g. 


Simon III, Bertold in, 

Friedrich III. (tp) mit'fc. ft^ 


1»8. 


NikoUm. 


BegieruQgsantritt des 
Bischofs. 


«Simeon II. mit s. Teil, 
Bertold II. mit s. Teil, 
Friedrich 11. mit s. Teil, 
Simon III. u. Friedrich 

i III. {bv\ Haus daselbst, 
Friedlin IV. (co) mit 

' e. Teil 


Ist« 

Fr.v 

■ 0 ii" 
UJ 

fr.-.' 


' Albert II. 


BegieruD(;santritt des 
Bischofs. 


?eter(«i) mit S.Teil 1 •;4?l, 
1 Vigil ^bri mit 'A. 

IPriUV. (/r) mit ».Teil, 
1 etwa VjI. 


P.'t4«r(.«!i)mi(s.Teil['/4f|. i' 

Vigil (bi ) mit 'j,, 
IFriU V. (/ir) mit s. Teil, ) , 
etwa Val- ' 


1878. 


▲Iberi II. 


^ WflscDlodFntMMV. 


Warimbt-rt III. IJr) 
mit % 


Warimbert III. (fr) Vi 


»87.«) 


Albeiill. 


Wegen Tod Peten II. 


, VicU ibr) mit 

1 Simeon IV. («t) mit % 


Vigil j6r) mit «/#, 
Simeon IV. (M) mit V«. ^ 

-- 


1896. 


1 GMIg I. 


Vit,'il Ihr) mit ■ „ 
. Begieruogsantritt des ,i äimeou IV. (st) mit 
neuea Bischofs. | Wuimbert III. {fr) 


Vi^il f^r) mit ' 4. 
Simeon IV. (si) mit ','*> 1 
Warimbert lU. {fr) *• 
mit 


1 (jeorg I. Tod Warimberts III. 


Vij?il Seil. \hr) mit ' 4, 
Simeon IV. (s«j mit 
1 Braamus I. (fr) mit '/(• 

1 


1 



*) Wirimbers OL (fr) Belehnang von 1S7S bleibt dabei in Kraft nnd ist lur Vergleiebnng i>^' 



I 
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inngen mit den Lehensehlössern im XIV. Jahrhundert. 



j ehttBiehltsier 



1. 



il. 
il. 
il. 
h 

'1, 
lit 



Bcbkft 8t. Peter 


C. Brtgfaer 

_ 

e 


... 

Scbloft oder dono Bodo 


a 


a 


1 

? 


a 


a 


Simon III., fi«rtold III , 
PriedriohIlI.(MiDitV« 


Simon lU., Bertold III., 
Friedridi IIL (6*) gvn. 


a 


1 Simeon II. mit s. Teil, 
BtTtoId II. mit s. Teil, 
Friedrich II mit x. Teil, 
Fri«Hiricb IV. {ai) mit 

8. Tfil. 
Sohne der ill>>git. Liui« 

mit ihrem Teil, 
Simeon III. u. Friedrieb 
Iii. mit %. 




Simeon II. mit i. Teil. 


i 

1 a 

i 


Peter (aij mit a. Teil VI, 
Tigil (br) mit >/i- 


• 


! WarimiMrt III. (fr) 
' mit % 


a 


a 


0 

1 


Vigil (6r) mit V„ 
Simeon IV. (ti) mit '/a- 


a 


1 Wuifflbertm.(/ir)gMit. 


Vigil ihr] mit ''.j. 
kiimeou IV. [st) mit */]• 


Simeon IV. (ai) mit s/«, 
WoiimlMrt III. (fr) 
mit V4. 


Brurnns I. (fr) ganx. 


Vigil Seil, (br) mit '/j. 
Simeon IT. (n) mit Vr 


Simeon IV. («ij mit V41 
Brumm 1. (fr) mit V4- 



Erklärungen. 

Bei den einzelnen Fa- 
miliennamen .siii'i iu Kin- 

H c Ii 1 i !• C (1 n s / e i (■ h e n 
die Linien aii^.'» iii'nt-i , ili-iien 
sie angehören ; (ft/i beüeutet 
die Helvesinische, (co) die 
Cnnzische, (ti) die Simeo- 
nieehe. (fr) die Friedridii- 
scbe Linie 

0 deutet an, dnCt in 
einem J&bre lielehnung mit 
dem betreffenden Scbloue 
nicht amdrflckOdi er* 

w&Lut ist. 

NikUiHU derer, die ob 
Belehnte ui> Iii erwfihnt 
sind, aber doch als solche 
Torauszusetzen sind, ebenso 
als wahrscheinlich rektifi- 
tierte .Anteile stehen in 
eckigen K l;t 111 111 <' rn : | ] 

Der Zahlbruch bei einem 
Namen drückt aus, welchen 
Anteil vom betreffeaden 
Schlosse der Beaumte ftls 

Lehen erhielt. 

8. Abkürzung für seinem, 
i. Abkfiraung f&r ihren. 



r 
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Genealogisehe Übersicht der Thun 



•4 



Heinrich, 
erw. 1290, 



Belveslnu«, 
geb. spätestens 1276, 

erv. 1300 u, 
bd. 1807 aod 1914, 

t sw. isss-issi. 



G u u r i lu b v r t , 

erw. 1324, 
t Tor 17. Febr. 

im. 



Simon III., 
geb. ca. 1306, 
1325 mitbel , 
seit 1337 auf C.Bragher, 

t \H0 oder 1341, 
ip 1. (ca. 1333) An>», 
T. d. Sicco T. Caldonane, 
t. (1362) N. Solilaii- 

dersberg, 
3. (1864) Erhard T. 
LieebUDlMis. 



Bertold III., 
erw. 1324-1328, 
ich. t ISSl (?). 



Fried ri<-h Ifl , 
geb ca. 1312. 
133» mitbel, 
1341 Vorm Midiafls, 
1849 Vorm. Vigila, 
t iw 1349— IM», 
^ cV) Melifto» 
T. Bi. PMteo. 



? ? 
Brigda, 
erw. ISM 



Concius II., 
geb CA 7.W 1 -'82 — 1286, 
1314 iiiitbelehnt, 
1327 8«h t- 



•Imeon 0. 

geb zw. 128j-'.S 
mitbel. 1307, U:i; 

t zw. 1341 -U« 
♦ (1.?) Petriaiit 
(2.) Eatherim«. k 



I 



Friedrich IV. (^Vdericu8), 
ft. C Brachsr, 
1338 mitbel, 
1349 »eh. t, 
V iV) Ajina (y '<*) MeÜMHi 
8t. PSlten 



I 



firigda, 
18M. 



Georj;, 
erw. 1337-1341. 
seh t 134-J. 
1337 V K&tbarina, T. 
d. Johaan de Bagonia. 



Petraa L, 

prw »,:h. 1342, 
bfl \-M>:\. 
seit 1304 a > Bragber, 
1^ (? Lola V < astelalto). 

+ 13HR 



Katbarina. 
1848 V l^bU T. Cl« 



Simeon IV^ 

erw. 1.186, 



bei, 1387. 



Im S. Glied daTMi 



t 16tS. 



Lola, 
1366 ip Sanguerra 
V .Mtaguarda, 
137 ö seil. f. 
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en Familie im XIV. Jalirhundert. 



IL 

1300. 



Bertold II., 

geb. iw 1284—1287. 
bei. 1307. 1314. 1338, 
t 1349, 
V (I. V V) Bichs», 
(2.) Avlis. 



Friedrich II, (Ft-dericust. 
gib. iw. 1285—1288. 
bei. 1314 und 1338. 
1345 8ch. t. 
\t> Anna i'f). 



geb. 



Nikolaus, 
ca. zw. 1286 

1307 mitbel . 
erw. noch 1319 
dann f 



Marcfacsana 



Vta 



1289, 



Vigil I (Viliu^M. 
gth tw. 1835—1339, 
M 1363, 1301, 1397 txl 1398, 
zuletzt Sen. Familia, 
t zw. 1408 u. 1418. 
U' Dorothea, T. d. Ulrich v. 
Plata zu Curtätsch. 



Kr.ittmu.s 1. 
lAnumus). 



Wilhelm. 



Trentina. 



CiiQciug III., 
(V V) (Vinceni), 
nur 1333 erw. 



Friedrich V, 
(Prizlus), 
erw. 134Ö, 

t 1374. 
Malgarida, 
T.Wilhelms v. Nano. 



Brigda. 
erw. 1395. 



Warimbert III.. 

erw. 1352, 
bei. 1373, 1878, 1391, 
Gen.-Vik. a. Nons 
1 374 (?)— 1376, 
t 1997—1398, 
tp N., T. d. Nikolaus 
Iteifer de Campil. 



Erasnus II., 

bei. 1398. 



Albert 1. 
erw. 1369. 



Lucein. 
erw. 1404, 
Haus sen Ldler 
VeUer t. PnseU. 



Sophia, 
19 v> Otto T. Tuenno. 



2. .loachini, 
1342 minder)., 
•rw. noch 1346. 



F«dericus, 
natürl Sohu. 
erw. 1.342, 
^ (Vj Meliana v. St. Pölten. 



belvesin Panzeta. 

»•rw. zw. 1358— 138 1, 
1365— n.")« tl> Burga, T. 
des Wilhflin und der Lcua 
T. Malgulo. 
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über Eintragungen der Taufen unehelicher Kinder aus 
höheren Ständen in den Kirchenbüchern ältererZeiten unter 
besonderer Berücksichtigung preußischer Verhältnisse. 

Von 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 



Joder Fachmann weiß, was man unter einem Filiationübeweis versteht. Es ist 
der urkundliche Nachweis der unmittelbaren ehelichen Abstammung einer bestimmten 
Person von einer bestimmten iindern Person früherer Zeit. Dieser Nachweis wird 
in der Regel durch die betreffenden Geburts-, Tauf- und Trauungszeugnisse, d. h. 
beglaubigte Abschriften der Tauf- und Trauungseiutragungen in den Kirchenbüchern 
oder der Geburtseintragungen in den standesamtlichen Büchern erbracht. Für die 
Zeit vor Einführung der standesamtlichen Bücher kommen nur die Kirchenbücher 
in Betracht. Es liegt in der Nutur der Sache, daß ein solcher Filiationsbeweis sich 
darstellt, als eine Kette von Einzelbeweisen, in deren jedem nachzuweisen ist, der 
A sei der eheliche Sohn des B, der B der eheliche Sohn des 6' usw. Jeder der- 
artige Einzelbeweis zerfällt, da es sich nicht nur um den Nachweis der Vaterschaft, 
sondern auch um den Nachweis der ehelichen Abstammung handelt, aus zwei 
Teilen : erstens ans dem Nachweis der Geburt des A uls Sohnes des B und einer 
bestimmten weiblichen Person, zweitens aus dem Nachweis, daß der B mit dieser 
bestimmten weiblichen Person ehelich verbunden gewesen ist. Der erste Nachweis 
wird durch die Tuufeintragung des A, der zweite Nachweis durch die Eintragung 
der Trauung des B mit seiner Ehefrau geliefert. 

Es dürfte allerdings bekannt sein, daß, falls einzelne der ftlr einen Filiationsbeweis 
notwendigen Tauf- und Trauungszeugnisse fehlen, sie durch andere Urkunden er- 
setzt werden können. Auf diese sogenannten „suppletorischen Behelfe" soll in der 
vorliegenden Untersuchung nicht weiter eingegangen werden. Es soll sich auch 
nicht handeln um die Trauscheine. Es soll sich vielmehr nur handeln um Tauf- 
eintrugungen (in Kirchenbüchern), nicht um Geburtsointragiingen (in standesamt- 
lichen Büchern). Es ist zunächst zu fnigeu: Was bewtüst ein Taufschein? 

Nach den Regeln über die Beweiskraft von Urkunden beweist eine Urkunde 
nur dasjenige, über dessen Beurkundung sie au.sge.stellt ist. Ein Tanfzengnis beweist 
also in erster Linie zunächst nur, daß an dem und dem Orte das betreffefide Kind 
getauft worden ist und in der Taufe die aus der Eintragung ersichtlichen Vornamen 

18* 
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erhalton hat. Di*' Taiifeintrasfüng beweist weitpr, was hier zunächst nicht in Be- 
tracht kommt, daß das Kind die aus der Eintragung ersichtlichen Paten be- 
kommen hat. 

Die T^nftintnigaog beweist ferner, daß diejenigen Personen, welche die Ter- 

nähme der Taufe durch den betredciulon Gpistlichen herbeifllbrten, die ans der 
Eintragung: 'Ersichtlichen Personen als Eltern des Täuflings angegeben haben. Nicht 
beweist die Kintragiuig, daß diese Personen talsächlich die KUern de.s Täuflings 
gewesen sind, nicht beweist sie, daß diese Personen auch elielich verbunden 
wtren, ja sie beweist nieht einmni die tntslehliebe Bzisteni der in dior Eintregong 
als Bltem genaiinten Pmonen (es wird sieb ms den annifllhrenden Beispielen er- 
geben, daß auch Taufscheine mit fingierten Eltern vorgdcommen sind). Nur kraft 
einer gesetzliclien PrSsumption beweist eine Taufeintregung, unter der Voraus- 
setzung, daß die aus der Eintragung ersichtlichen Eltern tatsächlich existiert haben, 
deren Elternschaft Ober den Täufling, d. h. daß die Mutter das in Bede stehende 
Kind wiridieh geboren bet, daß der Tater der Kneqger des betrefTenden Kindes 
ist. Hit nichten beweist ein Taufschein, daß die in ihm genannten Eltern des 
Tloflings tatsichlich rechtlich verbundene Elieloiite gewesen sind. Dieser Beweis 
kann erst durch ein^n Trauschein oder durch eine Urkunde von ähnlichem Inhalt 
und ähnlicher ßewei.siiratt (Eheberednng, Testament, Erbschaftsregulierung usw.) als 
erbraebt gelten. 

Immerhin sind in Hinsieht auf die Beweiskraft von T^nftebeinak anefa ftr die Ver- 
ehelichung der in ihm genannten Eltern des Täuflings die besonderen ümstAnde in 
Betracht zu ziehen. Ergibt sich t. B. aus den besonderen Umständen, daß die Ellern 
des Täuflings dem die Taufe vornehmenden Geistlichen genau bekannt waren oder 
genau belunnt sein mußten, so wird man in der Regel der Bezeichnung der Matter des 
Tinnings, als Bbefrao des Vaters des Tinnings, wenn ansdrOdrlieh im Kircbenbuch 
eingetragen. Glauben schenken dürfen, so z. ß,. wenn es sich um nahe V^erwandte des 
die Amtshandlung vornehmenden Geistlichen handelte. In der Regel pRegten auch 
die Geistliclicri. wonn e.s sich um uneheliche (teburteii, d. Ii. Taufen unehelich ge- 
borener Kinder handelte, irgendwie die Uuehelichkeit im Kirchenbuch ausdrücklich 
henronnheben ; jedoch ist dieses nieht immer der IUI. Bs ist efaie häutig von mir 
gemachte Beobachtang, daß die Geistlichen, wenn es sieh nm nneheliche Kinder 
beiderseits adeliger oder sonst vornehmer Eltern, adeliger oder vomdimer MOtter. 
in seltenen Füllen auch, wenn es sich um die unehelichen Kinder adeliger oder 
vornehmer Väter bandelte, den 'l'atbesland im Kirchenbuch verschleierten. Hierzu 
steht es in merkwürdigem Gegensatze, daß bei 90 unter 100 Taufen unehelicher 
Kinder von Hflttem geringeren Standes in Illeren Zeiten dieser Tatbestand fast 
ausnahmslos durch eine scharf*-, man möchte sagen: bmtale, Bemerkung im Kirchen- 
buch gck^nnzeii linel wurde. Verschleierungen der genannten Art nötigen natur- 
gemäß zu j:.in7. besonderer \'orsi< ht, wenn m< der betreffenden Filialion rechts- 
erhebliche Titisadien abgeleitet werden sollen, z. B. Ansprüche auf den Adel. Erb- 
ansprDche u. dgl. Bs ist Oberaus lehrreich, die Art and Weise, auf welche solche 
Verschleierungen unehelicher Gebarten vornehmer Kinder T(N^nommen wurden, 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Es darf gehofft werden, daß eine ein- 
gehende Betrachtung dieses Gegenstandes wertvolle Fingerzeige flir die Kritik der 
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Taufscheine und fttr din l,eliie vom P^liationsbeweisf ergeben wird. Aus diesem 
eirunde sehe ich mich verunlaUt, das vun mir (Iber die.sen üegeustaad gesammehe 
und teilweise bei Terschiedeneo Gelegenheiten und zerstreut sebon veröffentlichte 
Ifaterial an dieser Stelle eioer saHuninenfaeseDden und vei^gleichendeD Betreebtung 
zu unterzieben. Die Arten und Weisen, auf die die Verschleierungen unehelicher 
(Jeburten vorgenommen wurden, sind verschieden. Manchmal i.st die Unehelii-hkeit 
giiiizhch verschwiegen und nur durch raCihevolle Forsch uiigen so zu siigen auf Um- 
wegeu nachzuweisen. OA auch ist die Unehelichkeit angedeutet, aber in versteckter 
Weise. Bs erfibrigt sieb, bier in der ISnleitung der vorliegenden Betraehtung danuif 
genraer etniDgebeo, weil die nachher in einzelnen anzufllbrenden ond genan zu er- 
örternden Beispiele die verschiedenen Wege der Verschleierung am besten verdeut- 
lichen werden. Das eine aber muß noch vorausgeschickt werden, daß der Stand der 
Paten in dieser Hinsicht wertvolle Fingerzeige bietet. Sind uäinlich die Paten, welche 
MS dmn Kbrehenbndi ertiebffieh sbid, btf Kindern, namenüieh proteetantieeber, 
ideliger oder» tos bttboroi Geselleebaftssebiebten stammender, borgerlieber Bltem gans 
oder fiut aossdlließlich auffallend niederen Standes, so muß der betreffende Taufschein 
mindestens als verdächtig angesehen werden Die vergleichende Betrachtung der zahl- 
reichen, im spateren \ erlauf dieser Abhandlung zu gebenden Beispiele unehelicher Kinder 
vonEltem, welche beiderseits oder teilweise hohen Gesellschaftskiahsen angehören, fallen 
dnrebweg dadnreh anf, daß die Stellung der Paten im Miflverbiltnis n der Stettong 
der Eltern des T&uflings stebt. Das Gewiebt ist bier auf das Merkmal zu legen, 
ob die Paten aus Bevölkerungsschichten stammten, mit denen ein gesellschaftlicher 
Vorkehr derjenigen Gesellschaftsschichten, welchen der vornehmere Teil der Eltern 
angehört, nicht zu bestehen ptlegt. Belanglos ist hier naturgemäß der Unterschied 
swisi^en Adel nod BQrgersluid. Mit dem boberen Blligerslande und seinen gebil- 
deten Klassen verkehrte der Adel stets gesellsebatklieb. FMgliefa findet man auch 
massenhaft Personen aus diesen Kreisen bei Kindern selbst beiderseits) adeliger 
Eltern. Sind aber die Paten beispielsweise Handwerker, TaglOhner Arbeiter u. dgl., 
so ist für angeblich adelige oder sonst vornehme Geburten die Eheiichkeit als un- 
gemein zweifelhaft zu bezeichnen. Selbst in Fällen von Nottaufen pflegte man auf 
die Staodesmißigkeit der Paten BOekdebt so nebmen, und wenn keine soleben au 
finden waren, sieh mit der Wahl des Kösters und dessen Ehefrau und Ihnlieher 



') Pii'si^ RpTiiPrknng ist bfiflglich der Pro- 
teitauUu ganz richtig, da es dort stets äitt« 
wir and tat, aabit «km TwdpiAm nodi «int 
^'aiize R«iho möglichst yornphmer Taufzeugen 
aniufäbren. Bezüglich der Katholiken, und ias- 
besondere Ar Ottarrrfeh, ktante Obige« nieht al« 
ntreffend bezeichnet werden. luiganienXVIII , 
ja bi« zu Beginn des XIX.. Jahrhunderts war es in 
dtterreteh, lud lubcModcn in Wim Sitt«, daS 
dar Adel,hi>her sowie niederer, wohl um die ver- 
Mibiedenea Unaouehmliehkuteii bei Fatemrabl, 
Tknl^eiakcnke tte., la TemMjden, loimist uim 
Leat«, gewOhoUeh ein Paar In Wien, z. B. aus 
d«m Nepomoonii • Spital und aBdanD Amw- 



h&usern, absichtlich als Paten wählton. Diese 
Paten wurden dann von den Eltern des Kindes 
au diMWB AnfaMN nidilidi bMdmkt Im 
XIX. Jahrhundert kannte ich noch eine Fürstin 
A., Tochter des Fürsten C. M., welche, da ihre 
Patto «in urmn» BohiNidaipwr wqm den Pfttnd« 

nerh:\U';p waren, durchaus nicht sagen wuüte, wo 
sie geboren und in welcher Pfarre sie getauft 
ward«, ond bienduroh die FMigatetlmg «iocr 
Ahnenprobe unnütz verzögerte. Sie schämte sich 
ihrer armen Paten. J>ie awttte HiLUt« des 
XIX. Jahrliniidtrti dnebla ttiarUwr gaoi aaden 
als das XVIII. 

(Anmerkung de» i^eitera des JahrbüAbea.) 
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Personen zu hellen. Es ist mir, als ich liei anderer fielcgenheil diesen Gegenstaii.i 
einer Betrachtung unterzog und zu ähnlichen Ergebnissen gelangte, vorgebalteu 
wordra: Solche Fllle der VeraehleieniDg anehelieher Gebarten in den Kirehen- 
bflchem dttrfttn so aoßerordentlieh telten ^wesen sein, daß der FamiliengesehiehU» 
torscber und Adclsrechtskundige mit ihnen im aUgemeinen nicht zu rechoen 
brauche. Diesem Einwände «regenflber ist. wenigsten'; soweit itrenlMsehe Verhilltnivse 
in Betracht kommen, auf den Inhalt einer allerlniclistHii Kabinettsorder vom 4. Sep- 
tember 1798 zu verweisen. In dieser heißt es: „Hei dieser Gelegenheit wollen Aller- 
hOehst'dieaelben dte Jastis-Depftrtement aneh noch darauf aufineitMun macheo, dafl 
die schon bestehenden gesetzlichen Vorschriflen, wonach uneheliche Kinder nur den 
Namen der Mutter ftlhren, und wenn die.'^elbe von Adel ist, an dem Stande der- 
selben keinen Teil nelnnen sollen, fast allgemein nicht beobachtet worden sind, ^o daß 
sich, besonders nach Verlauf einiger Zeit, solche uneheliche Deszendenten sehr leicbi 
in den Adel haben einschleichen können. Bs maß daher in Znkanft strenger auf das 
Oesets gehalten and besonders mflssen die Prediger angewiesen werden, nie des 
Namen des Vaters eines unehelichen Kindes in das Kirchenbuch einzutragen.* leb 
habe damals schon an die VeröffenflidinnL' dieser Kabinettsordor die Henierknng fre- 
knOplt, sie beweise schlagend, daß die bekannten gesetzlichen Bestimmungen (iber den 
Namen und den Adel illegitimer Kinder in Preußen fast allgemein nicht beobachtet 
worden, wenn es sich — das ergibt der 2ki8ammenhing — am soldie Kmder adeliger 
Personen handelte. Sie ergibt weiter, daß sich solche uneheliche Abkömmlinge adeliger 
Personen tatsüchlich in den Adel eingeschlichen haben, daß sie das sehr leicht 
haben tun können. Sie zoijzt endlieh das Mittel, durch welches diese Dinge bewerk- 
stelligt werden konnten; die Eintragung des Mamens des adeligen Vaters beim 
TanfVennerk in das Kirchenbach, ab ob er der eheliehe Vater des Tilaf lings wire, 
odor noch sehh'mmere Arten der Yerschleierong. 

Nach diesen einleitenden Worten kann nanmehr lor Betraehtong ebselner 
Beispiele übergegangen werden. 



I. 



Abscbrift 



S. 786. 



Namen 

der 
Sttfane 



Geburts* 

und 
TMflag 
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P. Ur. David v. iocV 
Gap. T. <^ Bat Gard« 

M. Maria Sophia Pflngui 



Joball David 
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so 
SO 



Hr. Lieut. t. Jork 
T, SohenkjHidorff, Bgt 

Mslx. Mag 

Fr. SeblobaeliMi 
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Fr. liaki'U (uacbelich) 



Dit Biehtigkeit der wörtlichen Abschrift bescheinigt 



Potf dam , den tS. Uli ISOO. 



(L. e.) 



D«r KSnIgliehe Hofprediger und Oanianatpfkriw. 
Oei. K«a)er. 
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Dieser Tinfling: Johann Dand Ludwig von Jork ist kein anderer als der be- 
rfthmte General der Freiheitskriege und spUere Qraf Ymrk von Wartenbniig. 

S. Aber ihn: J. G. Droysen, das lieben des FdddMrsehaUs Grafen York 

von Wartenhuig, Leipzig ,1890, 2. Hände. 

Hier isf auf S. Datum der Geburt und Namen der Eltern richtig angegeben, 
die Unehelichkeit ist verschwiegen. Es kann kaum ein Zweifel sein, daß sie Drujseo 
nnbekanat geMiebeii ist 

Entspricht doeh die Form der Etntrsgung: 

,P. (ss pater) Hr. David v. Jork, Kapit v. 8^ Bat. Garde, H. = mater 

Maria Sophia PüngOi'' 
durchaus der Form der Eintragiing elielicher Geburten im Kirchenbuch der llof- 
und Garnisonskirclie zu Potsdam imd nur der hinter dem Namen der letzten l'atin 
angebrachte, leicht übersehbare, Vermerk: „unehelich" lüßt die Unehelichkeit der 
Geburt erkennen, obwohl er so aossleht, als ob er sidi auf die letate Patm: 
.Fr. Haken* beiÖge. 

Allerdings würde auch der niedere Stund der Paten: „Mstr. Pflug, Fr. Scblo- 
bachen, Fr. Ilaken", die neben dem Bruder des Vaters des Täuflings, dem „Hl. Lieut. 
V. Jork V. SchenkendorlT. Kgt." auftreten, den Taufschein hinsichtlich der Ehelichkeit 
der Geburt des TBuflings — auch ohne dm Vermerk „unehelieh* — verdichtig 
machen. 

Genau so ist die Sachlage bei den Tanfscheinen von zwei Töchtern dessdben 

Elternpaares, einer am 11. Mai 1753 getauften Charlotte Maria und einer am 6. Fe- 
bruar 1750 geborenen, am 12. Februar getauften Caroline Friederike Wilhelmine, 
nur ist bei diesen beiden Taufscheiueu der \ ermerk über die UneheUchkeit noch 
unscheinbarer: »unehL'' 

Ich lasse beide Tadbeheine hier folgen: 
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Die Biebtickeit dar «OrtUohn Abrnbrlft baeebiinigt 
Petedan, den 80. Mai IMM. 

Der KBni^ielie ^fpndiger und Ganiiienipibmr. 
(L. 6.) Oes. EeAler. 
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Abschrift. 





8. 466. 


G«burt«- 




17M 1 




Eltern 


nai 
Tattflsg 


Naltnie 


? a t h e n 






Ihbmar 








IL Jork Unt: Tom 


< 


GaroHne 


Dorothea Iiooiia Weideokea 




8>a Bat Gawde 
Maria S^hia Piqgin 


1« 


Friederike 
WilbeliDUie 


DoroÜiea Louis« Casseln | 

Stellmacber Christiau PfluK 

Frid: Moritz t. Bohr Fähnrich 
fom St» Bat: (unebL) H. 66. | 



Die Biohtigkeit der wttrüicben Abschrift boaoheioigt 
Potidam, den 80. Jimi 1900. 

Dar KOniglicbe Hofprediger und Garaiaon^lkmr. 

(L S.) Gel. Keßler. 



AiK'h hier tlillt der, fiir uneheliche (iebiirton Ton Kindern adoUgerProtestuitiNi 

charakteristische, uit'thi're Stand ih*r Paten auf. 

Daß es un^esetzHch war, den Natueu des uiieheliclieu adeUgeii Vaters ia du 
Kirchenbueh eintntrageD, geht aus der A. K. 0. Ton 1798 zveifellos berTOr. 

ist nun znnlebst so gut wie UDzweifelbaft, daß die drei erwShntett Ge- 

sebwister Jork, die Kinder des David von Jork, nie per subsequens matrimoniom 
legitimirt wonhMi sind. Jedenfalls ist der Trausehein ihrer Eltern nirgends zu finden, 
weder in den Kirchenbüchern zu Potsdam, wo die Geschwister geboren sind, noch 
in denen zu Königsberg und Braunsberg in Ostpreußen, wo der Vater später in 
Garnison stand. (Droysen, 8. 6.) 

Trotzdem ist es zweifellos und notorisch, daß David Ludwig von Jork sich stels 
unbeanstandet des Namens „v. Jork" bedient und ftlr einen Kdelmann gegolten hat. 
Am 4. März 1775 wurde „der Gefrevt Corporul Luckschen Kegiraents Füsilier 
David Ludwig von Juili zum Fähudrich" ernauni. (Droysen, S. 8.) 

Der Vater korrespondiert auch mit seinen Gesehwistem in Bowe ganz nngeniert 
ober seine unehelichen Kinder (Droysen, 8. 6), die sich also ganz offenbar oho* 
Beanstandung seitens der Familie des Namens ,v. Jork" bedienten. 

Bekanntlich wurde Jurk durch A. K. Ordre vom .'V Juni 1814 unter dem 
Nanieu „York von Warienburg" in den Cirateustand erhoben. 

IL 

a/W. 

Heinrich 

das 1. Kud der Motter, unehelich: 

Vater» angeblich und confessos: A. E G. von X., Kammer-Page bei Sr. König- 
lichen MajesUlt von Sachsen. Mutter: Anna V., .Iii>c|)h Y., Topfermeisters sn 
Hi«'liii in Höhmen, Tochter, welche aus Dresden hierher nach Z. kam; 

wurde geboren zu Z. am 23. Juni 1Ö18 

nnd getauft am 28. Juni 1818. 
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Taufpathfii ufiron: 

]. Frau Jobauiie Gbristiene, Joh. Gottlob üöruer», sogeuuiinleii üi üL-keiibauers 
in Z., Ehw. 

S. Joh. Gottfried Ifeosel, Baaer dMelbst. 

3. Joh. QottUeb MeDsel* jnn., weil Joh. Gottlob Meoiel, Bftueri in Z., hinterl 

jQogster Sohn. 

Vorstehendes wird auf Grund des Heburt^sregisters des Kirchenbuches von 
Q., V. J. 1818, 12, hierdurch pfarrumtbch bescbeiuigt. 
Pfkrnunt Q., den 86. M« 1900. 

L. S.) (Umorschrift.) 
(In Torstelwiid«m Tattf«oli«iA worden hier dU Nunen »of b«sond»rea Wunsch weggeUiien. 
Aaf Antragt Un idi bvrait, sie TirtnnBeh ndtnteiton. 

Dieser Taufschein beweist, daß sich ungesetzliche Eintragungen des >iaiueu8 
des adeligen Taten im Kfaidienbaeh bei Geborten, von ihnen oneh^eh eneiigter 
Kinder bis in das 19. Jahrhundert hinein finden. 

Die ünehelichkeit dieser Geburt ist zweifellos durch den entsprechenden Ver- 
merk im Taufschein. Bemerkenswert ist auch hier der niedere Stand der Paten. 
Nachkommen dieses Täuflings führen bis beute den Namen «von X." 

HI. 

Er. rfarrniiit FiilUüt."! !.'- F-T. hliii 

Kircbeukreis ä«etiäusi-it ^Altwaik;. Falkeuberg, deu 

Geburts- und Tautscheiu. 
Auf Wunsch wörtliche Abschrift: 

1755. 

.Den 16. Febr. ist Sophie Sehuli^eu uus BetzeudorlT gebürtig von einem 
jungen Sohn, davon der hiesige iiltestti Herr Baron von BüKn ^jL'ater ist, ent- 
bunden, welcher an eben dem Tage getauft \ui>\ Friedrich Wilheltn benaliraet 
worden. Weil das Kind die Nothtaufe emiitungen, so sind keine Gevattern 
erbeten, sondern der Tater bat es sor Taufe gehalten." 

Solches wird hiermit auf Grand des Kirchenbuches Ton Fallienberg 
pftrramtlich bescbeiuigt. 

Falkenberg, den 18. Mai 1900. 

Das evangelische Pfarramt. 
(L. 8.) Gm. BvDf wertb, ct. Pfamr. 

Dieser TauischeiD Friedrich Wilhelms, Sohnes des .Baron* von Bitow, ge- 
lioren am 16. Februar 176& sa FUkenberg, teigt eine hiafig vorlcommende Art, 

die Ünehelichkeit der Geburt eines Kindes Tom Tomdimen Vater zu verschleiWB. 
Der Täufling ist der nuelunals liciiihmt gewordene Kriegsheld: Graf Bülow von 
Deunewitz. liier ist die ünehelichkeit aus dem Taufschein nicht erkennbar, wenn 
dieser aoeh jedem Genealogen von Fach verdAehtig erscheinen muß. Zwar ist die 
Bexeiehnmig der Motter als Ehefrao des Taters vermieden. Allein kein Termerk. 
wie «anehelich", „spurius" kennzeichnet den Tatbestand. Die Schwierigkeit, 
Standesmaßige Paten zu l»eschaffen oder durch den niederen Stand der Paten die 
Ünehelichkeit fär sp&ter erkennbar zu machen, ist geschickt umgangen. 
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Es ist Mieb geluugeii. tatslehtieh die üneheliebkeit derQebmt des bertthmten 
Feldmaneballs lange Zeit liindurcli zu verbergen. Sowohl io dw IVuiiilieiigesehiehte 

der von Bnlow, v. Paul v. Hillow, R» rlin 1S5H, als in Varnhagen von Enses Mono- 
grapliit' libf'r ihn (Leben des (ioiierals (iralen Bfilow von Dennewitz. Berlin IHö,')'! 
erscheint er als ehelich geboren. Seine Mutter erscheint hier als äuperinteu- 
denten-Tochter. 

Erst durch Dietrichs und Parisius, „Bilder ans der Altniark", Hamburg 1883, 
Bd. 2, S. 270 wurde liie Wahrheit bekannt, indem hier der TrausL-liein des Vaters 
des Fi'liliiiiirschalls mit der unt:el»lichen Superintendenten-, in Wahrheit Karitors- 
tochtcr verüilentlieht wurde. Die Trauung fand sieben Jahre nach der Geburt des 
FeldmiKchaUs statt 

Ich lasse den Tmuchein hier wOrtlieh folgen. 

E». Pfarruint Falkenberp Ki-rcblip 

XiKbrnkreis Seehautea (Altuiurk). Falkenbarg, den .......... 

Trauzeugniss. 
1761. 

Den 27"" Decerob. ist der hiesige Hr. Baron Friedrich Ulrich Arwech v. Bnlow 
mit Mad. Anna Dorothea Sophia Schnitzen des Ul. Schultaens Cautoris in 
Distorä' eheleibl. Tochter copuliret worden. 

Pro Vera cupia. 
Falltenberg, den S9. Mai 1900. 

Das «TaagdisdM Ffarnunt 
(L. Ö.) Gc». liungwerth, ev. Pfarrer. 

Trotzdem ist PS zweifellos und notorisch, liafi Sophie Schnitze auch vor der 
Trannng im (inishule zu Falkenberg als llaustrau schaltete und waltete, und daß 
ihre drei nnehelidien Kinder (Friedrich Wilhehn hatte noeh zwei IltMre Brflder) 
als «Junker* im Hause des Hnrn von Bfliow enogen wurden. 

IV. 

Nachfolgende Eintragung findet sich in dem annu liiül begonnenen Milower 
Eirebenboeh, u. sw. unter den Taufen des Jahres 17M, ^. 888: 

19* Mart hat Maria Elisabeth .Mnugelsdorf aos &bak«k 
«ein Söhnlein Mahmaot Sigmuid 

aOtto Joseph von Trankow, 

aWtlches den Dienstag ah d. 10. luittagt 

,11111 11—12 Uhr gebohreu tauffea lauea. welches mit ihr geseaget der Herr Geh. Rath 

Albert Sigm. Fried. Trestkow und imr ex 
matnmonio ad nMMfaiUlUCUI, 
wie er** OMUit' 

1. Mstr. Peter Haake, der Weinmeiater, 
t. Harr <ari0toph GottUeb Kannlar, Tb. it, 
' i. Jgfr. (Jungfrau) Friderica Fleischmann." 

„A'orgenannte Zeilen sind Iiis ant' il i- Wort „Jungtrau", welelies iih zur Kr- 

klärung des Wortes „Jglr." eiiig*^lii;L't hal)e, eine genaue Abschrift der Eintragung. 

Die Einschiebungen „aus Zabakuc k" sowie „von TreszkoW nebst Marginal - L<^ti- 

mieruDg finden sieh, wie vorher angegeben; genau eben so im Kirebenbuet}» .... 
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lu den „cbronistitichen Nachrichten von MiloW, welche einer metner Amts- 
Torgftog«r sorgAlti; verftftt hat, sehreibi derselbe iweb ErwAbnang dieser Ein» 

tragimg: „Eine förmliche Anerkennung dieses Sohnes als legitimierten seitens des 
A. S. F. V. Tr. ist nirgends zu linden, (ileii-h'^rweisf wird die Existenz desselben 
in der von A. S. F. v. Tr. verlaßtcn Selbslbiogiii|»liie v«'»llig ignoriert. Nichtsdchto- 
weniger wird der oben genannte Siegmuud Otto Joseph von König Friedrieb Wil- 
helm II. m den Adelsstand erhoben mit dem alten Wappen der Treskow's. 
Milow, den 18. Hai 1900. 

(L. &) gw. Selijnidt, Prantr.« 

In diesem Falle ist ein besondere« llittel angewendet, um die Eintragung des 

unehelichen Vaters in das Kirchenbuch zu erwirken. 

Am 19. Miirz 17:')») ist zu Milow der Maria Manjrelsdorf ein Söhnlein gol)oren. 
Die Eintragung besagt zunächst nun dieses. Aber durch eine Einscbiebung ist der 
Name .von Tresskow" hinzugefügt nebst dem Znsats: »weteHe mit ihr enengt der 
Herr Geh. Beg.-Rath Albert Sigm. Friedr. v. Treeskow und awar ex matrimonio ad 
moiganaticani, wie er's nennt." 

Eine Legitimierung per siibsef|iiens mulrimonium oder per rescriptnm principis 
tiat nie stattgefundeo (cf. auch die weitereu Bemerkungen des attestierenden l*lar- 
rers). Trotzdem hat der Täufling, wie notorisch ist, stets den Namen Treskow, 
resp. von Treskow gefbhrt und ist am 14. Januar 1797 mit dem Wappen der alten 
Familie von Treskow in den preußischen Adelsstand erhüben worden. (CSritiner, 
Chronologische Matrikel der Brandenburgisch - Preußischen StandeserhOhungen, 
Berlin 1874. S. 62.) 

Dabei ibt nicht zu Übersehen, daß er gar kein Hecht hatte, sich Treskow zu 
nennen, sondern nach Itecht und Gesetz .Mangelsdorf hieß. Au«h bei seinem 
Tau&ehem ist Dhrons der niedere Stand der drei Paten nieht su übersehen. 

V. 

Der nachfolgende Taufschein ist ein Beispiel dafiir, u. zw. aus dem Jahre 1800, 
daß der Umstand, eine adelige Dame aus vornehmem Hause sei unehelich eines 
Knaben entbunden wurden, dadurch verschleiert wurde, daß ganz andere Personen 
als seine Eltern eingetragen wurden. 

Verdiehtige FUle dieser Art stoßen dem Genealogen Tom Faeb hiofiger auf. 
AHein der Beweis ist sehr schwer zu führen. Hier ist er durch den Inhalt der 
beiden nachfolgenden Urkunden zweifellos gegeben. 

Ich gebe zunächst die ursprOngliche, splter von Amts wegen durchstrichene, 

Eintragung wörtlich wieder. 

1809. 
Mi^us. 

Getaufte in Frankfurt. 

Donnerstag, dt-n IV" y\a\ 1809 
durch Herrn Pfarrer M. Kirchner 
privatim. 
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TOn Sommer. S. T. Herrn Lddwig Friedrich von Sommer. Oeconom, aus Zienr 
im Preussiöchen, dann Frau ('arolina TharloWe, dessen Ehegattin, geb. vob 
Stahlau aus Huhenziai.s bei Magdeburg, eiaen Donnerstag, den 27. iprü. 
Mittags um 2 Uhr geboreuen Sohn 

Ludwig Aaton Friedrich. 

Die Taufpatheu waren: 

1. 8. T. Herr Georg Friedrich Hofmann, Sen., 

der Medizin Doctor und Aeemieheur dahier, 

2. Herr Nicolaus Büsch und 

3. Frau Sophie Dorothea Fay geb. Bascher. 

Extrahirt: Frankfurt a/M., den 23. Mai 1900. 

(L. 8.) Kdnigl StandeMmt 1. 

gt i Gar DJ. 

Unter d> ni 8. Januar 1827 erließ das Stadtgericht Franlifurt a. nach- 

stehende Verfügung: 

ad. Taufregiöter de 1809, ful. 205. 
Auf Trutuifolle der Gerichts - Couimis^ion de 3. Oct. 1. Dez. 1826 & sc-b. 
6. Januar 1^7 Anwalts der Frau Beicbsgräfin von der Schulenburg-Angern, Au- 
stelluDg eines Taofiiehaines fflr ihren dahier geborenen Sohn betr., ist deeretirt: 

1. Fonatur iid acta und da durch die übereinstimmende Aussagen zweier eidüih 
vernoinnienen Zeugen sich hcranssft'IK, dass die in exh. d. sch. 8. .luli iJJ-'t' 
enthaltene Angabe des Auwalts der Keichsgräho Carolinen Charlotten Dorc»- 
the^n Uhrielcen von der Sehulenburg-Augeru, sowie derselben eigene Angabe 
gegrflndet ist, so wird nun dem Kirehenbuchfthrer Baiser commitirt, den an 
18. Hai 1809 fol. 209 eingetragenen Taufschein des daselbst benannten Lndw^ 
Anton Paul Friedrich von Sommer daliin abzuändern, da.ss den Worten*. 

»Herr Ludwig Friedrich von Sommer, Oekonom aus Ziesar im Preussisclws» 
dann Frau Caroline Charlotte, dessen Ehegattin geb. von Stachlan W 
Hohenriel bei Magdebnrg, einen Donnerstag, den 27. April, Mittags «v 
2 Uhr geborenen Sohn* 
aubstituirt werde: 

„iJie Keicli.sgraün ('aroline Charlotte Dorothea Ulrike von der Sehult-iiborg- 
Angern, ehehch. Tochter des weiland Kaiserlich-Uesterreich. Obnsieu der 
Oavallerie Herr Alexander Christoph Daniel fioiehsgrafan von der Seholeo* 
borg-Angern, einen Donnerstag, den 27. April, Hittags 2 Uhr dahier. 

ausser» hei. geb. Sohn." 

2. hat der Kirchenhuchführer Hulser zu heriditen, wie ir dazu gekommen, den 
Ludwig Frietlrich von Sommer als Vater des Ludwig Anton Paul Friedrich 
einzutragen, da doch derselbe dabier nicht anwesend gewesen. 

Deeretum. Stadtgericht, den 8. Jan. 1827. 

gM. Hartaal»- 

Dadurch ist folgende, also die berichtigte, Eintragung im Kireheoboeb est» 
standen. 
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CiTil-Stud 
der Stedt (L. 8.) SVukfail 



Aanog ans dem Geburte-Bttch, Jahr 1009, Seite 304. 

ad 18üi) 
Majus. 

Vigore ?er: Deereti des hoehlObl. Stadtgerichts de 8. Janaar 1827 
sn Frankfurt a/M.» hat \aiaka. laseen 

Donnerstag, den 18. Hai 1809 
durch den Herrn Pfarrer M. Kirehner 
privatim 

TftM der Sflhiile nbarg'AMem. die Beichigrifln Oarolioe OharloUe Dorothea 
Ulrike ven der SehiileDbiirg>Angem, ehei. Tbehter des Weyl. Kayd. Oester- 
reich. Christen der Oarallerie, Herrn Alexander Christopli Danipl Reiclisgrafen 
von der Schulenburg-Angarn. eiruMi r)onnorsta<r, den 27. April, Mittags 
um zwei Uhr, dahier ausserehelich gebr. Sohn, welchem die Namen 

Ludwig Anton Panl Friedrieb 
beigeleget worden. Die Taofpathen waren: 

1. Herr Georg FriHtlrlch Hofmann Sen.. 

der Medizin Doctor und Accouebeur dahier, 

2. Herr Nicolaus Busch und 

3. Frau Sophie Dorothea Fay, geb. Rascher. 

Extrahiert: Frankfurt a/M.. den 22. Hai 1900. 

(L. 8.) Königl. Stacdesamt t 

Gei. Qarny. 

Der nneheliehe SprtVßling erhielt am 26. Jali 1840 unter dem Namen ron 
SchuIenburg-tSommer (also einer Yerfoindnng des Namens seiner unehelichen Mutter 

und des Namens seiner ihm in seinem ursprQn<jli(^hen Taufschein fälschlich bei- 
gelegten Eltern) den preußischen Adelsstand (^(iritzner, S. 103) und am 12. August 
1848 die Eriaabnis, steh im gew5hnlidi«n Leben niiiTl^xVn Spfnrtenberg'' ta nennen 
und in schreiben. (Gritmer, Nachtrag, 8. 18.) 

Auch in diesem Fall<> zeigt sich die filr uneheliche Geburten von Kindern 
adeliger Protestanten regelmäßige Erscheinung der UnstandesmSßigkeit der Patvn. 

Endlich zeigt <ler Abs. 2 dos Beschlusses dt-s Frftnkfnrtor Stadtgerichts, wie 
unvorsichtig die Kirclieiiljuclilwlircr bei der Eiiitra<,nii)c,' /.uweilen zu Werke gingen. 

Hier hat der Kirchenbuchtührer jemand ah Vater des Täuflings einge- 
tragen, der 

1. bei der Taufe gar nicht anwfsond, 

2. nberbanpt nicht der Vater des Kindes war. 
Er hat , 

3. eine lalscbe Mutier eingetragen. 
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VI. 

Es ist bekuuut, daü der Herzog Karl August zu iSücbsen- Weimar zu Karoline 
■laprftnu^pn ein VerbiUnis unterhielt. Die schOne Schaaspielerin gebar d«D Henog 
am 85. Desember 1806 eioeo Sobo, der «n 18. Jarnnur 1807 fetanft wurde. Der 
Taiifsohein, den idi kOnlieh im Kirebenbaeh der Weimarer Hofkürehe entdedcte*)« 

lautet: 

„Nr. 482. Dos weiland Honto^l. Süchsz. Raths und Rihliothecarii aüliier Herrn 
Üiiristiaii Joseph Jageuiaun iiHcbgelaüzeuea eheleiblicbeu zweiten Tochter erster Ehe 
Sophia Oarolioa Jigemann SOhnliin ist gebohren DoBBttitegs den 26ateii Dedbr. a. p. 
und Sonntags als den 18ten Januar n. e. nnebmittags IS Uhr von dem H. Ober- 
consist. Rath (iihithcr im Hanse getauft worden. Sr erhielt in der Heiligen Tanfe 

die Namen: Karl von Wolfg-mig'. 
Die hohen Taut'patheu waren: 

1. Sr. Exeellens Herr Jobann Wolfgaog von GUhe, Henogl. Siehi. Geheimer 
Bath alibier. 

2 Herr Christiaa Gottfried Theodor Orbnann, HenogL Siebs. Kammemth 

allbier." 

Als nachtriglicbe Zusätze sind in da^ Kirchenbuch geschrieben: 

1. neben den Namen «Karl von Wolfgang" der Vermerk: »Gestorben in Dresden 

am 17. Febr. 1895 als Generalmajor"; 

2. am Fliido : „Statt der unrichtig eingetragonon Vornamen der am 25. Januar 
1777 L'f'bort'noii Mutter - Sophia Karoüna Donulica — muß es zu Folge der vom 
CirolihiMKogliclien ^Staatsminiäterium unter dem 3. Juni 1875 angeordneten Berich- 
tigung: s Henriette Karolina Friederiea = betszen, SebilliDg, Hofkirehner.** 

3. »Vorgenannte Henriette Karoline Friderike Jagemann war die unterm 
!♦). Mai 1809 als Frau von HeyfjendHrfT ^fcadelte Sängerin und Schan- 
spiclerin am Theater zu Weimar, d'w sich iiaeli dem Tnde di>s (iroßherzogs 
Karl Augusts nach Dresden zurückzog und dort am 10. Juli 1848 starb» 
Naebrieba W. Sebilling.« 

Der Täufling ist, wie der Zusatz ganz richtig sagt, dw als kOniglieh tfebsiseher 
Generalmajor am 17. Februar 1895 zu Dresden verstorbene Karl Woirgang von 
Heygendorff. der also seinen einen Vornamen : Karl, nach seinem Vater Karl August, 
(Ten anderen: Wolfgang, nach seinem Paten üoethe erbielL Unrichtig ist die in 
dem dritten Zusnta snm Taufsehein gemachte Angabe des Aisfertigungstages der 
Yerleihong des Adds an Henriette Karolina Friederika Jagemann. Am 16. Mai 1809 
wurde nSmlich nicht sie selbst, sondern nur ihr und des Henogs Karl August 
natfirlicher Sohn Karl Wolfgang vom Herzog gt^adelf. nachdem die Mutter .schon 
am 27. Januar 180Ü, als Geburtstagsgeschenk, den Adel unter dem tarnen .Frau 
von Heygendorff" eriialten hatte. 

Bemerkenswert ist auch in diesem TVtufschein die Verschleierung der ünebe- 
lichkeit. Kein Wort deutet diese Tatsache an. Selbst der in solchen FlUett häufig 
vorkommende Vermerk: .unehelich* oder „spurius* ist vermieden. Dsg^n ist in 

■i Zu TergL meia Anfnti: „Ooetln als Pate* in .Die Zukttorf*, XI. Jabif., Nr. SS vom 
11. März 1903. 
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(\cm Eintrag im Kiiclifiibuche aus dem Vornamen: „Karl Wolf/jaDs^" ein Herr von 
Woltgang mit dem \ ornamen „Karl" gemacht, und dem Le^er anlieimgestelll. sit-h 
zu denken, welcher .Herr von Wolfgang" der Vater des Tüuftingä und der Ehe- 
mann seiner Matter sei. 



Konsistorian 
der 



vn. 



n Btrlii. 

Le 23. Ki'vrier 1804 Mr. le P. llaucheeoriie u baiitise 
ßimid&lr ch&ngemeut - auuirisu en Chambre EUsabeth Marie Ainiee nee le 2. Janvier 
iarI»Coaihtalnle7.Naf«nlMr lg04 (a: c:) k 10'/, heares da 8oir, Fifle de Pierre 

Michel liimidaliihe et de Marie Airaee de Volnd. Elle 

a i'-te pri'senti'e par Mr. le Conseiller Forraey et per 
Ml!! Foniit>y nee KrUger. Les parain et uiuraine. 
(L. 6.) Unterschrift. 

Die.*;er Taufschein ist ein ausgezeichn- tos Bt'is[iifl ftlr die Eintiiigimg von Per- 
sonen al.s ElttMii • iiii's iini-li* liehen Kindes ins Kircbeobueli, weieiie anter diesem 
Namen gar nii'ht o\isiii.-it halieri. 

Ich lasse zuuäcliät statt weiterer Erörtei-ungen in wörtlichem Abdruck ein 
AktenstOek folgen, welches diesen Umstmd sweifelk« eigibt 

«Die nun Königlichen Haasvoigteigericht verordnete Direektor, filthe und Asses- 
soreti. Urkunden und bekennen hiermit, daß m dem dazu ernannten Commissarius 
Ut rni KammerjTorichts-Asses-sor Siefart am unten gesetzten Tage fiftigende Verband* 
luüg aufgenommen worden ist, welche wörtlich dahin lautet: 

»Aetam Berlin, den 22*" iby igig. 

Der Postmeister 

Carl Kemnitz 

hatte anter dem 17^ Hey bey dem Königlichen Hausvoigteigerichte durch den 
Geheimen Bath Amekng dahin angetragen: 

1. den Geheimen-Rath Formey 

2. den PredigiT Hauolifcorne und 

3. die Uebamuie Eickner 
darOber vernehmen so lassen: 

dalS das am 2^ Januar 1804 Abends 107, Uhr hiereelbst geborene Kind 
weiblichen Geschledit.s, wi'lche.s gleit^h narh der Oeburt d^m p. Kemnitz zur 
VerptlHLMiiig und weitorou Erzielmng von dem j» Formey gebracht, und am 
23'** l'Vbniiir dt'sselbfu Jahres vun dem p. Hauchecorne Marie Elisabeth 
Ainue g« t iuti seyn soU, von der Gemahlin des Kalsertieh Rassisehen Generals 
Taeherkoff geboren sey. 

Diesem Antrage ist defenrt, und es stellt auf heute nach der Terfligung vom 
d. M. ein Termin zur Vernehmung dieser Zeugen an. 
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In iliesein 'IVrininf fand .sich 
a) der Herr (ieheime iialh Amelaug uis Aiujidauiiiuij dea i'ruvokaüieu, 
h) &»r Herr Hoffiscal PflUttnrenter, wdeher der abwesenden Profdcstüi nn 
Maadatarius ex ofAcio bestellt worden war, 
ein, und von den Zeugen gestellten sich 

1. die Hebamme Marie Luise Tngeudreicb £lckner geborene Doher, 63 Jahre 
uit, lutherischer Confession. 

Es wurden der Zeugin tiierauf die in der Aligemeineo Gerichläordnung tur 
die PreoAisehen Staaten Tbl. I, Tit. 10, § 190 Torgesehriebenen aUgemeinen Frages: 
1. ob und wie uhe sie mit einem oder dem anderen Theile rerwandt oder 
Torsehwigert sei, 

9. oh sif> bei der im Prozesse befangenen Sache einiges Interesse nnd Nolsn 
davon zu hoffen, uder Schaden zu In^fOrchten habe, 

3 oh sich jemand angemaüt habe, sie unterricbten in wollen, was nnd wie 

sie aussagen solle, 

4. ob sie sich wegen des abzulegenden Zeugnisses mit ihrem Nebeozeugen 
besprochen habe, 

6. ob sie einem oder dem anderen Theile in der vorliegenden Angelegenbeit 
einen Bath gegeben habe, nnd 

6. ob jemand durch Geschenke oder Verspreehnngen sie cor AUegnng eines 
gllnstigen Zeognisses für einen oder den anderen Theil habe vermögen wollen. 

vorgelegt, und es wurde ihr dabey ihre Pflicht bekannt gemacht, daß sie die sirengste 
Wahrheit ausgingen, und auch sofort den gesetzlii-ln-n Z^•ugt'neid ableisten müsse, 
wobey ihr die Wichtigkeit des Eides und die Strafen des Meineides vorgebalten 
worden, worauf sie anieigte: 

Die mir eben Torgehaltenen allgemeinen Fragen maß ich Oberall ver- 
neinend beantworten, 
sor Sache aber Folgendf^s aussagen: 

Ungpnihr vor 11 oib r 12 Jahren, fjcnauer kann ich dieß nicht angeben. e< 
war im Winter, ertheilte mir der tieheiau' liath Formey den Auftrag, mich zu eine 
Dame zu verfflgen, welche hier im Geheim Wochen hallen wolle und ihrer Ent- 
bindung binnen kurzer Zeit entgegen sehe, nnd derselben als Gebortsheirerin Bej* 
stand ca leisten. 

Ich unterzdg mich diesem Auftrsge und verfügte mich in die Wohnung der 

mir bezeichneten Dame, welche, wie es erst hieß, eine Kussischc P'tiistin spy. von 
der mir aber nachher gesagt wurde, daß es die (iciiiahliti des Kussisdien üeneral.> 
Tscherkoff aus Moskau sey, sie wohnte damals im zweyten Stockwerke eines Hauses, 
an der Ecke der Zimmer- nnd Friedriehstraße und ich besuehte sie vor ibnr 
Entbindung mehrmals, 

Sie war eme junge, wohlgebildete Dame, sprach kein Dentseh, sondon 

französisch. 

Die Entliiiidun^: erfolgte nun ungefähr vier Wochen nachher," auch noch im 
Winter, eines Abends, ich kann aber nicht genau angeben, ob es vor oder oach 
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Weihnaehten war« jedoch bemerke ieh, daß es kothig anf der Straße war und nicht 
fror, und daß die Tige damals sehr kars waren. 

Die erw&hnte Dame gebar nun in meiner und des G^eimen Raths Formey 
Gegenwart ein Kind weiblichen Geschlechtps. welchf^s frieich nach der Entbindung 
von mir und dem p. Formey zu der Ehefrau des Postmei-sterü keninitz. welche 
damals in der Postsfaaße iif dem damaligen Broß'schen Hause wohnte, gebmeht 
wurde. Das Kind habe ich seitdem nicht gesehen, die Hntter desselben aber noch 
einige Wochen besucht, und ich verließ sie gesund, habe aber seit dieser Zeit 
weder von ihr. noch von dem Kinde das Geringste erfahren. 

Weiter habt' idi vdii dor Sadio nichts Erhebliches anzuHlhren. ich versichere, 
überall die strengste Wulirlieit gesii^t zw haben, und bin bereit, zur Bestätigung 
derselben den gesetzlichen Zeugeneid abzuleisten. 

2. gestellte och der Herr Geheime Bat Formey und nachdem ihm der Qegen- 
staod setner Temehmong gleichfalls bekannt gemacht und er «ir Wahrheit ermahnt 
war, sagte er Folgendes aus: 

Ich beiße Johann Ludwig Formey. bin 50 Jahr alt, reformierter Gonfession 
und praktischer Arzt hierselbst, auch Leibarzt und Doctor medicinae. 

Die mir vorgelegten allgemeinen Fragen verneine ich und sage zur Sache 

Folgciidt's aus: 

Im Uerbi>t 1803 wurde ich zu einer Dame gerufen, die uugei^r Dreyßig und 
einige Jahre alt war, um ihr IntUchen Beystand zu leisten. Ich besudite sie, sie 
wohnte damals unter den Lindoi an der Ecke der Friedrichstraße ndsen dem 

Gasthofe cur goldenen Sonne, und ich fand, daß sie kranlc war, bemerkte ab«r 
auch, daß sie sich scli\vanL''er befand. Sie gestand mir auch diesen ihren Zustand 
unter vielen Thränen und sagte dabey, mehrere Umstände nöthigten sie, entfernt von 
ihrem Ehemanne und von ihren Verwandten hierselbst in aller Stille ihre Entbindung 
abtnwarten. Sie sagte mir, daß sie die Gemriilin des Bussischen Generals Tscherkoff in 
Moskau sey, der, wie ich glaube, daselbst Gouverneur oder Commandant seyn sollte. Ebenso 
hatte ich auch von dem damuligen Kaiserlich Hussisclien (lesatidten am hiesigt ii Hufe, 
Herrn Alopaeus dem Aelteren, erfahren, daß die erwiiliiite Dame wirklich die (leinahliti 
des Kaiserlich Bussischen (ienerals Tscherkoff sey, so wie sie denn hier auch von 
ihrem Namen nicht das geringste Geheimnis machte, aber desto mehr ihre 
Schwangerschaft und Niederkunft geheim gehalten wissen wdite* Zu diesem Ende 
bat sie mich dringend, solche Veranstaltungen zu treffen, daß außer mir, einer 
Hebamme und den anzuschaffendHri Ftlegeeltern niemand das Geringste davon 
erfahre. Ich versprach ihr. solche Anstalten zu treffen und wurde mit einer hiesigen 
sehr achtbaren Familie, der des Postmeisters Kemnitz nftmUch, dabin einig, daß 
derselbe und seine Khefran das an gebirende Kind gleich nach der Geburt snr 
Verpflegtmg imd Snaehoag annehmen wollte. 

Die bemerkt^ Dame 7,ng vor ilirer Eiitbitidiirig imdi der Friedrich^- und 
Ziramer.straßtTi-Kcke hit'r>elbst und liattc dasell»st t-iiir W'idiiiuiiir im zweiten Stock- 
werke inne. liier besuchte ich sie noch ferner, ich halte außerdem auch .schon die 
Hebamme Blckner bestellt, um mich deren Beystandes bei der fintbindung m ver- 
sichera, und diese mußte sie. um desto mehr allen Verdacht der Schwangersehaft 
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vor ihren Umgebungen, d. h. der Dienerschaft ihres Gemahls von Tscherkoff, m 
entfernen, schon geraume Zeit vorher b&uäg £u besuchen und den Schein annehmen, 
als ob «ie die Dune too einem Blntflofi earire; sie toMhte in dem Bude «neh 
mweilen Ochsenblut mit, wonH die Wlaehe der Dune Mn» ugefeachtet werde. 

Endlich wurde ich am 2. Januar 1814 des Abends zu ihr ;orenifen und sie 
gebar nun in meiner und der p. Eickner Gegenwart ein ICind weiblichen Geschlechtes, 
welches ich aut ihren Antrag, um jeden Argwohn zu entt'erneD, sofort und ungereinigt, 
neehdem ich es gut eingehoUt hatte, in Begleitung der p. BMaier in einem schon 
Tor der ThOre hsltenden Wegen to dem Postmeister Kemniti, dnmeb in der Eloster- 
stnOe wohnhaft, brachte. 

Ein mit der Danir roisondcr Herr, (icsscri Namen ich auf Erfordern angehen 
kann (der Herr Geheiiue li&i verlaugte dies auf Kefnigeu nii ht), verspra<*h, ftlr die 
Alimentstion so sorgen und ist dies auch anftogli« h geschehen, seit einiger Zeit 
hat man aber von ihm nichts er&hren. 

Noch bemerke ich, daß es um so weniger beiweifelt werden kann, daß die 

Dame, von welcher hier die Rede i.st. wirklich die Gemahlin eines Kaiserlich 
Russisi liLMi (leneraN von Tsi licrkoff zu iMoskau war. als ich in demst'lhen .Tahr»' noch 
eine Heise nach i'^rmunt machte, mich da&eibst eine Zeit lang aufhielt, die gedachte 
Dame daselbst aaeh antraf and öfters mit ihr bey den vornehmsten fiassischen 
Familien zusammengekommen bin und sie daselbst flberaU als die Gemahlin des 
Kaiserlich Russischen Generals von Tscherkoff ausgegeben wurde and erschien. 

SIp war danials noch kränklich und icli gluul)f, dal^ sie schon verstorben ist. 
Zu mehrerer iiezeii hnung führe ich noch an, dal> die eiwiihiite Dame schon mehr- 
mals entbunden war, wie ich erfahr und auch uus ihrem körperlichen Zustande 
entnshm, so wie sie denn auch eine sehr leichte Entbindung hatte. 

Das Ton ihr geborene Kind habe ich seitdem nicht aus den Augen gelassen, 
es befindet sich noch be; dem Herrn Postmeister Kemnitx und es ist gut Ar das- 
selbe gcsorirt worden. 

1< h habe es in meiner Wohnung durch den hiesigen französischen Prediger 
Hmichecorne taofen lassen, es bekam die Namen Marie Blisabeth Aimte ; als Vater 
wurde Peter Michel Bimidalphe und als Mutter Marie Aimee Vobul angegeben. 

Weiter weiß ich nichts Erhebliches anzuführen, ich vcrsichcie. (llierall die 
Wahrheit ge.sai:t zu haben und bin bereit, den iresetzlichen Zciigcncid alizuleisten. 

Hierauf wurde beiden Zeugen die Cirkulurverorduung vom 26. Oktober 1799, 
welche die gesetsliche Vorhaltong he; Zeugeneiden enthftit, zur eigenen Dorchlesung 
gegeben, und ebenso ihr in diesem Protokolle enthaltendes Zengniss, nnd sie erklirten, 
daß letiteres richtig niedergeschrieben sey, imd sie noch bereit sejen, den geseta- 
liehen Zeugeneid abzulpisten. Derselbe wurde ihnen vorgesprochen nnd sie leistete 
ihn hierauf folgendergestalt: 

„Ich pp. s«-hwOre zu Gott dem Alünlchtigen und Allwissenden einen wahren 
körperlichen Eid: daß ich ?on allem, worflbsr ich in dieser Sache befragt nnd 
vernommen worden, meine eigentliche Wissenschaft na<-h der reinen und unver- 
fSlschtPti Wahrheit tr"vai:t nnd dieselbe weder aus Freundschaft. Feindsi-hafi. Furcht. 
Meid. IJaü oder tiuusi, oder iiui Geschenke oder (tabe willen, noch aus Hoffnung 
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eines Gewinnes uder Vortlieih. ni](>r ihn iriroinloincin anderen Gründe verschwiegeOf 
auch nichts dazu gesetzt oder davuii abgenummen habe. 

So wahr mir Gott hälfe durch Jesnm Christum m twigeo Seligkeit Amen.* 
wdche EidosDorm die in der allgemeinen Gerichisoiidoiiiig für die Prenßisehen 
Staaten vorges« hrieben ist, unter Beobachtung der gesetzlichen Förmlichkeiten nach 
evangelischen lieligionsgebrüuchen mit iiai-hgesproi'henen Worten ab, worauf sie 
diese Verhandlung eigenhändig unter-schrieben. 

Jobann Ludwig Formej. 
Haria Louim Tugendreich lyekner, geb. Doser, 
HoMEabamiM. 

Der Herr Prediger Hauchecnrne, obgleich vorgeladen, hatte sich bis nach 
6 Uhr nicht eingefnnden und Herr (Geheime Rat Amelan^r erklärte: 

Er verlange l^r jetzt nicht die nochmalige Vorladung des p. Hauchecorue; 
aondwo behalte sich den Antrag darauf vor, er bitte fttr Jetxt: 

ihm die Verhandlung in beweisender Form ausfertigen zu lassen. 
Herr Hoffiscal Pfntzenreuter hatte hiergegen niclits einzuwenden. 
Vorgelesen, genehmigt und uaterschriehen. 
Pt'iitzenreuter. Ainelang. 
liquidirt 2 rthl. 
Gesehehen wie oben 
Siefart, 

Assessor d-s K uiif,'!. Kammergerichts und Mitglied des Köui(?l. Hausvni^'toiijfTichts. 
Urkundlich unter des Königl. Uausvoigteigerichtä Innsiegel und Unterschritt 
ausgefertigt. 

Berlin, den 24*» May 1816. 

Aufartifiuic L. 8. 

in V. TeUau. 

b^glrabler Form." 

£ü ergibt sich aus dieser Urkunde also, daü das in Kede stehende Kind als 
Toch ter der Frau von JjBeberkoflT ans Moskau, Gemahlin eines russischen Generals, 
zu Berlin in aller Heimlichkeit geboren worden ist Unsweifdhaft handelt es sich 

um ein im Khebnich gezeugtes Kind. 

Durch personliche Mitteilnn2:en ist df^m Verfasser bekannt geworden, daß der 
Erzeuger des Kindes ein russischer Fürst mit dem Vornamen Peter Michael 
Wladimir gewesen ist Dreht man den Vornamen Whidimir um, so eriillt man 
den Famtfiennamen »Bimidalphe* oder .Blmidalv", 'ünfer dem das Kind in das 

Kirchenbuch eingetragen wurde. 

Dem Wortlaute des Tanfsi heinf^s ist in nichts die Außerehelichkeit der Geburt 
zu entnflimeu. Wäre tlas mitgctt'ilte Protokoll nicht, so würde sie wahrscheinlich 
nie ans Tügeslicht gekommen sein. Bemerkenswert ist auch hier der Stand der 
PMen. 

Ich mochte nicht unterlas>. ij um Schlüsse noch be.sondt'rs hervorzuliebeii. daß 
seit Einführung des neupn RürLicrlidiPn Osctzlnirlii s im Deuisdicii Kcicli durch den 
§ 12 dieses Gesetzbuches (Negatorienklage in Namenssachenj Fälle, wie die vor- 
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Ntchen»! gcscliilderten, fnit-iit zu liöherer Wichtigkeit gnlaii^t sind. Zwei Reclits- 
streiie (lleimburg gegen lloimiiurg und Bothmer gegen Bothmer) ähnlicher Art 
sind in jüngster Zeit zur Entscheidung durch das Reichsgericht in Leipzig gelangt 
in dem Sinne, daß den Naehkommen oneheUeher Sprtßlinge zweier bekannter Adels» 
fimilien das Recht zur Führung des Namens und Adelszeichens des unehelichen 
Erzeugers auf Antrag berpclitigtpr Mitglieder der betreffenden Adelsfamilie aberkannt 
wurde, obwohl die Nachkommenschaft den adeligen Namen, auf (irund unberech- 
tigter Eintragung des Namens des uneheligeo Erzeugers im Kirchenbuch, seil 
mehreren 6enentionen unbeanstandet geliabrt hatte. 
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Der österreichische Adlerorden (1433). 



Von 

Dr. Heinrich Gustav ThierL 



Im Hiius-, Hof- uud SUatsarchire zu Wieo erliegt eine dem Faniilionarchive 
de« Erzbaoses «nrnteibte Original-Peripiiiieiitorkimde tod^ 16. Min 1488 ober die 
StiftoDg einer Ordenagesellscbafl, genannt die Adler-Qeaellschaft, durch den 

damalifren Herzog Albrecht V., den späteren Kaiser, hezw. deutsi-lim KomV AIhrechtll. 
Die Urkunde ist ohne Unterschrift, jpdorli mit dem mtMi \Vii( li>sif'irel di-s Herzogs 
sowie fünfzehn grtlnen und schwarzen Wai lissiegehi der ersten Ordt'risinilglieder 
behängt. Sie mißt 65 em in der Breite und 30, resp. 45 an ') in der Höhe. Die 
Schrifizage sind von großer Dentliehkeit und TonOglieh erhalten, die Siegel teil- 
weise besehidigt. Auf der Rflckseite erscheint die Ineehrift: .Der Forsten von 
Oesterreich Gesellschaft in Oesterreich"; dazu piii späterer Zusatz: „mit dem 
weissen Adler. 1433 Montag nach (iregnrii. It). Miir/.. K. 1*. L. 113". 

Die Urkunde ruht in einem Papierumschlage mit der Aufschrift: .1433. 16. März. 
„Herzog Albrecht (V) zn Osterr: Brriehtnngibrief Sattong nndArtikdn einer wider 
«die Ongiinbigen oder Ketzer angerichteten ritterlichen Ordensgesellsehaft, mit einem 
MKleinode und Zeichen eines Adlers. 

,Ani Montage nach Gregorii (16. Mär?) 1433. 

„Dabei liegt eine Ab.schrifl — einer einigerraassen verlinderten Fassung — mit 
„den uach den uDterschiedlichen Beschreibungen im Briefe gemalten Ordenszeichen. 
»Gop. Pap. see. XVL 

„Am Montag nach St. Oetmdentege (18. Min) 1438 Or. Perg, c 16 sig. 

,pend. — österr." 

In demseben Umschlage beliiidft sich dementsprechend auch eine angeblich 
au.s dem 16. Jahrhunderte stammende, auf Papier angefertigte Abschrift der 
Stiftungsurknnde, welche indessen mehrfadie Abweichungen aufweist. Sie trigt anf 
der BOckseito die Inschrift ,Hersog Albrecht vonn Oesterreich Bittenorden, auf- 
gericht A 1433". Sowohl unter dieser Inschrift als am Ende des Abschriftteites, 
an letzttM^r Stelle auf fin»»m inifgeklebten Zpttol, sind (insgesamt fünf) Abbildungen 
des Ordens- oder öesellschaftszeichens ersichtlich. Diese Abbildungen-) enLsprechen 
wohl kaum dem (jceschmacke der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts; sie können 
daher als verlifiliehe Dantellungen des Originalkleinods nicht angesehen werden. 
Die ürironde selbst entbehrt einer Abbildung des Kleinods. 



>) Die Sieg«! eingerechnet. 

>) ma» dtnalbcB a niohsto Mt*. 
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Schon die Persi'tnlichkeit des Stifters sichert dem Orden den Ansprach »of 
Htardtunfj. Nach dem iihereiiistiiiiinenden rrteile der (ieschichtsschreiher ww 
Kuiser Albrecht iL, der auch die krünen von Ungiirn und Bohnieo nach seinem 
Schwiegervater Kaiser Sigismund trug, eine der tOcbtigstea Persönlichkeiten des 
siokendeD Hittelaltera, nnd die ZeitgenoBsen setzten große Hoffiraog Mf seiiieii 
Charakter, seine Begabung und Tatkraft. Zam allgemeinen Leidwesen raffie den 
in voller Mannesblöte Stehenden nin vorzeitiger Tod (1439) hinweg, kaum nrct 
Jahre, nachdem er die ktiiserliclie, l»e7.\v. köniirlidiH (iewult tMiii>fangeii hatte. 

Albrecht iinters-tiitzte die Politik seines ycli\vH7rt'i vatHi>. t-rkamite die politisi h«- 
Bedeutung der Hussiien und bekämpfte sie energisch. Dieses Moment besitzt l^r 
die OrdeD^grflndang die hOebate Wichtigkeit and kommt — wie wir aehen werden - 
in der Stiftnngenrkunde prignant xom Anedmeke. 

OrdensgeschichtliejjeM Interesse verdient weiter» die Frage, obHerxogAlbreehfeV. 
Adlergesellsohftit der erste österreichische Adlernrden oder die Ernenening einH> 
älteren solchen Ordens war. i)ie Stiftungsiirkunde bietet keinen Aulaü, an Irülurf 
ähnliche Ordensschöpfungen, sei es österreichischen, »ei es fremden Ursprung». 

anmkttflpfen. Zn Beginn derselben beißt es: »In dem namen 
der heiligen Tnd vngetailteu drivaltikait amen. Nftcb Kriati 
ge|)urde Tau.send vierhundert vnd in dem drew und drdyssigtsten 
.lare durch den Hochgelmni tnrsten vnd herren Hertzog Albrei-hteri 
den lümften des namens Uertzogeu im Osterreich etc. Got dem 
Almeohtigen, Marien der Jonkhfrawn ieAi xfti m&ter vnd aUem 
himelifbhen here zu snnderm lobe der heiligen kristenleieben 
kirchen vnd irem gelanben zu sterkhung wider die Vngelaabigee 
Ist ein klainat am diuyse vnd geselschaft erdacht." 

Die JStiftung eines neuen Ordens kann wohl nicht deut- 
licher kundgegeben werden. Mindestens miilj liieriim li augeiionimeii 
werden, daß Herzog Albrecht V. die zweifellose Absicht hatte, 
den Orden ab seine Schöpfung zn kennielehnen. 

Von ilteren Schriflstellem wird jedoch mebrfteh erwähnt, daß schon vor der 
Adlergesellsehafl Albrechts V. inOsterreieh ein Disziplinenorden oder Orden vom wdßeo 

Adler bestandeji habe. Bonanni,') dessen naive rnverlißliehkeit sich übrigens nicht 
bestreiten läßt, sagt darnber : , Das durchlauchtigste Ei7.haus Oesterreidi hiit allereit 
tapfere Prinzen gehabt, welche sowol in Spanien als in Deutschland lien katholisclie« 
Glauben ni verteidigen und fortzupflanzen bemüht gewesen, daher die Könige in 
Spanien den Namen Oatholiei verdienet. Li gleicher Absicht ist ein Sitterordeo. 
der Disciplin und des weissen Adlers iienaimt. gestiftet worden. Die Ritter trugen 
einen weissen Adler auf einem blauen Mantt-l. zu bcilriiteri. dass sie durch die wei.<s«* 
L^nscbuld der Sitten den Himmel, dahin das blaue (iewand i\lizi<'Iet, von Goff erlangen 
worden. Wer der Stiller des Ordens gewesen? wer ihn konlirmirt? weiche SaliuDg 
angenommen worden? und wann er florirt? ist bei keinem deutschen Skribenten n 
finden. Doch geben sie zu verstehen, dass dergleichen Orden ehemalen anter der 




*) P. Bonaimi, Pbaipp^ 8. J. yauMoAM der gnsth'ehen und wtHlMi« IUttMord«ii. a 8. M;4i. 
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Regel des h. liasilius geslandeii, de.^sen Kitter verbunden waren, den katholischen 
Glauben uod die Grenzen des Beicbes zu verteidigen und dem Kaiser schuldigen 
GehrnmuD m kisten." 

Das Orttedniigiiiahr diem (Merraiebiadieo Adlerordens wird um 18S8 an- 
genommen. ^) Die snfrälllge Bezeichnung „DiaetplineiKni^* weist vielleicht auf 
eine Verbindurifr mit der Flagellanten-Bewegung, welche in der zweiten Hälfte des 
13. und der er.stea iiallle des 14. Jahrhunderts herrschte. Die Flagellauleu nauuteu 
die Einrichtung der SelbstsOehtigung: disciplim. Wie erwihnt, fehtt im Stiftsbriefe 
TOD 1488 jede BeroAmg anf einen soldieD Ittersm Orden. Dodi gibt eise Anordmnmr 
des Stiftsbriefes zu denken. Dem Ordenskleinode (Adler) mit der Devise ist ein 
Synibolnm seltsamer Art übergesetzt : eine Wolke, ans welcher eine Hand mit einer 
Hute hervorragt. Ob dieses oder ein ähnliches Symboluui bei dem älteren Disziplinen- 
orden vorgekommen sein sollt dardber schweigen die mir vorliegenden Naebriebten. 

Anseheinend ist das Botensymbolnm des Adlerordens von 1488 tOt die An> 
knQpfung desselben an einen älteren, dem Fiagellantismus nahestehenden Orden 
gflnstig; aber es verträgt — wie wir sehen werden — noch eine andere Deutung. Auch 
der Umstand, daß t"Ür den Adlerorden von 1433 der Ausdruck „collare disciplinarum" 
bei älteren Schrifistellern *) vorkommt, worunter wohl ein Butenkollier gemeint ist, 
tritt mOglieherweise der Annahme, daO es vor dem Orden von 1483 in Osterreieh 
einen Disziplinen- oder weißen Adlerorden gegeben habe, entgegen.*) Es ist somit 
nicht ausgeschlossen, daß die einschlägigen Nachrichten der Fachschriftsteller auf 
einer Verwechslung beruhen und daß in der Zeiten Laufe durch Qbelverstandene 
Tradition aus dem Orden von 1433 zwei Orden geworden sind, der unbeglaabigte 
OOS dem 14 Jahilinnderte und der be^anbiigt», mit dem wir uns beschiftigen.*) 

Dagegen lißt sieb dm«b Verg^eiebong der Satningen d«r Adieigesellsdiaft 

von 1433 mit den Statuten des Ordens vom Goldenen Vliese ddo. Lille 27. November 
1431 dartun, daß die ersteren in manchen Punkten den letzteren nahestehen und 
man geht wohl kaum irre, wenn man annimmt, daß die kurz vorher erfolgte 
GrOndnng des benoglieh bnrgandisdien Vliesordens den Oeterreiehiseben Herxog 
inr Stiftung seines Ordens in gewissem Sinne anspornte. Die Parallele, welche wir 
ziehen wollen, findet ihre Berechtigung darin, daß es sich um zwei chronologisch 
dicht aufeinander folgende Ordeo handelt, welche beide ftlr uns Österreicher von 
Bedeutung sind. 

Die Torsieht gebietet anndeoten, daß, wo beide Orden gleiche oder verwandte 
N(»men aufweisen, jene des Yliesordens keineswegs ohneweiters als or^nlre zu 



>) Biedenfald, Ordeu. 

') Moysea Didtoitt d« Tkl«f», probata« 

Tirtotig eques, ab Alberto iuiperatore tribos 
militiae insignibus condeoorstus fuit; dnoonieo, 
nempe tunqnim & rege Hungariae, Todni nt 
a re^e Bohfuiiuc et collari disciplin-irmn aquila 
•Ib» exontato nt a dooe Anstriae (Uieronjfflus 
Romauas de la Higaera, Lebeosbesohraibnig 
des Königs .lohann von Spanien ; Monnrniiisti. A.). 
Vgl. anch Adler Jahrb. mb, 6. 77 f. 



s) 8. n. 

*) ADdeneita finden tidi im Chiistophori 
Bruderscbaft.sbuche bei Eiatntgungeu, welohe 
aof vor dem Jabre 14S8 geeobebeoe Aafnahmtn 
von Brfiderti tlch bniehen wlka, bei den 
\V,i[i|iPu Kuttnkninze ab Kitterbands- odST 
Onietuabzeichen (Adler, Zeitschrift iSTt, 
S. 61, 88 £ bei Onf JOlf TOO Pösiag (BL M), 
Wo]%Biif wm FoOMdorf, 1406 (BL M). 
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betntchten nnd; in dieser m Ordenssttftimgtn so reichen Epoche waren nreifellM 
fllr Philipp den Guten titere Hnater wenigstens teilweise heetinunend und sndi 
Alhredit Y. kann auf fthnlichein Wege — ohne Bttcksicht auf das Goldene Ylies — 

zu seinen Anordnungen gekommen sein. Ebenso sei, um Milldeudmgen vorzubengan, 
an dieser Stelle betont, daß der Aufwand von Formen und Ciepräoge, von Kostba^ 
keit und Exklusivität bei den zu vergleicbendeu Orden in keioerlei Verhältnis steht 
Bs gibt wohl Oberhaupt keinen sweiten Orden, dessen Erriehtong mit so eelbst* 
bewußtem Pompe stattfand, wie es beim Gddenen Vliese der Fall war, und sodi 
keinen, bei dessen Verleihnng man prcziöser vorging; in dieser Heziehung mfls»en 
selbst die älteren heute noch blflhenden Hoforden. wie das Hosenl)and, der Aniiun- 
ziaten, der Elefanten- und der Seralineu-Ordeu zurücktreten. Dem mächtigen, 
reichen nnd stoben Burgunderhenog waren die Großen seines Beidies flUr s^ 
Gesellschaft gerade gut genug; der beschddrae teterreiehische Landesftrst lie0 zur 
seinigen aneh den Edelknecht zu, der Wackeres geleistet 

Demgemäß ist die Sprache beider Stiftsbriefe sehr verschieden: bei Vliesordea 
feierlir h. voll anßeilicher Autorifiit. s<)zn<;agen in großer raradennilorin, beim Adler- 
orden eiulacii natürlich und doch ansprechend, wie das schmucklose Kleid, das 
nieht wenjg den volkstOmlichen Zauber des großen Ahnherrn — Bodolf Ton Habe- 
bnrg begründen half. Aber seltsam sind die Wege der Geschichte: der bor* 
gundisrhe Orden flberlebte Jahrhunderte lang das nach einigen I.ustren eintretende 
Ende ties Hauses seines Stifters, der habsburgische erlosch in iVilher Vergessenheit, 
indes die Familie seines Urhebers zu immer höheren Ehren emporstieg. 



Da« Kleinod des Adlerordeiis von 1433, in Stiltsliriefe so, aber am h Deim 
(diujsj genannt, wird vom heraldis«-hen und symbolis<-hen Standpunkte aus tt 
würdig«! sein. 

Den Hauptbestandteil bildet der goldgekrOnte Adler mit ausgebreiteten FMi^Ib : 

auf den Zeichnungen der Abschrift erscheint der einkOpfige Adler nach links gekehrt 
Zwfifellds ist dieses Adlery.pichen d;u; älteste verbftrgte bei den Kitterorden der 
eigentlichen euroj)äischeu Kulturvölker. Dem |iolnisi hen weißen Adlerorden wini 
allerdings von manchen ein früheres Siiftungsjahr (1325) zugeschrieben: dasselbe 
ist jedoch — soweit mir bekannt wurde — keineswegs nrkondenmißig dargetui 
Ebensowenig bestehen solche Belege dafllr, daß ein Adlerseichen als Ordenedekontioo 
vor 1433 irgendwo im Gebrauche stand. Eine gewisse Reziehung dieser sonnt 
originären SchOpl'nng Albrecht \ . zu dem allesten österreichischen Wa|>penl>iM^ 
dem einköpügen Adler, kann nicht von der Hand gewiesen werden. Wohl ist d»? 
Adleneichen nach dem Stiftsbriefe von 1433 zunächst als weißgeschmelztes, bez« 
silbernes ins Auge gefaßt Aber es verwandelt sieh je nach der GriMSe des Ver- 
dienstes stulenweise. teilweise oder ganz in ein goldenes» bezw. vergoldetes. D*' 
Stiftsbrief setzt nämlich fest, daß nach der nächsten verdienstvollen Kriei:stat 
Mitgliedes — im Streite oder Sturme — der redite Flügel, nach der zw eitnäiliftf" 
auch der linke Flügel von Gold oder vergoldet getragen werde, während nach der 
drittnäehsten Terdienstliehen Kriegstat der Possen des Vogels an Leib gans w* 



I. Außere Abzeichen. 



Digitized by 




- «9 — 



goldet oder golden bleiben mite. Dien Anordnang erweist sidi ab eine ordena- 

geecbichtliche Spezialität. ') 

Die symbolische Bedeutung des Adleraeichens ist fllr die Zeit der Ordeos- 
itiftoog ausgeprägter eis die hflnUiBche. Diese tritt erat bei den nodemeii Adler- 
orden, insbesondere dem preußischen Schwarzen Adlerorden tmd dem bnnden- 

burgischeii Rotpn Ädlerorden — aber auch bei anderen, z. B. dem wflrttem bergischen, 
polnischen, russischen, estensischen, mexikanischen, serbischen — in den Vorder- 
grund. Die Symbohk des Adlers im Mittelalter ist jene des Imperiums. Er reprä- 
sentiert Grofimnt, Oereehti^^mlt, das Strelien nneh Hoben, Beinern, denn sein Flog 
trägt Ilm ja den reinen ÄterbAhen in. Diese Symbolik trifft beim Ädlerorden Tim 
1433 vollständig zu, wie sich aus wesentUchen BeeimmongMi des Stifibriefes, sipedell 
aus dem Wahlspruche des Ordens ergibt. 

Der Adler bftlt in seinen F&ngen („klaen") ein .Brieflein", also ein Spruchband, 
raf wdehem der Wahlspruch des Ordens »Tu recht" ersiehtüch ist In seiner allgemein 
mensehliehen Wahrheit gibt der Wahispnieh das sehAnste Zeugnis ?on der einfaeb 
edlen Denkungsart des Stifters; er bekundet eine lebendige Mahnung an Hoch und 
I^eder und insbesondere an den rauhen Kriegsmann, der so häutig in die Ver- 
snehung kommt, mit dem Schwerte iu der üand das Hecht zu beugen. Wie ganz 
anders Uingen die WaU^rfiehe des Gddenen Vlieses, welche fibrigeus auf dem 
OrdensMieben — Kdlier und Vlies — in semer Utesten Gestalt gar niebt anf- 
scheinen! Philipp der Gute verflögte: „Aultre nauray", Karl derKOhne: „Je lenprins". 
Zumal der er-stere Wahlspnuh — heute auf der Rückseite des ob dem Vliese 
schwebenden Feuerstahls io lateinischer Übersetzung: „non aliud" angebracht — 
legt das Sehwergewicbt auf die Oberiiebnng des Ordens Ober aUe anderen. Von 
einem höheren ethischen Gesichtspunkte keine Spur; man whd diesen aneb in dem 
gegenwärtiiren Hauptwahispruche „Pretium non vile laborum" nur sehr umschrieben 
erkennen. Almlich stellt es mit den weiteren VliessinnsprQchen „Ante ferit quam 
flamma uiirei" uiui ..Flamescit uterqiie". 

Außer dem Adler^u hen und dem Wahlspruche weist der Adlerorden von 
1488 — wie schon erwlbnt — nodi ein sshr interessantes Symbolnm auf. Zu 
H&upten des Adlers schwellt ein Ge wölke, aus dem eine Hand mit tiner langen 
Rufe hervorragt. Dieses Symbohnii wird von den Rittern golden, von den Edel- 
knechten silbern getragen. So gemeinkundig die Symbolik der Adlerzeiehen ist. 
so schwierig erscheint die wahre Deutung der Wolke und der Hand mit der Hute. 
Bine Auslegung, die Anlehnung an den nnsieheren Disii^inenwden llteren Datums 
und dessen ßerOhrung mit dem Fiagellantismus, wurde schon oben gegeben. N&her 
liegt wohl eine andere Auifassung, welche in innigem Zneammenbange mit dem 



*) In f u H weai Siiun Ähnlldiet wird Uo- 
hiclitlich ilterer Orden bericht*! Sd r. B 
beim Sehifforden Ludwig des Ueiligeu von 
Prtaknioh du HwliifBu je liaM Udaen 
H.ilbni'ai'les f&r jcd* nHgfOHuhto Kxkgt- 
begebeaheit. 

Der von Uniff 8igiMran4 von Ungarn 
(tpllaran KiiMr atgiunnMl. Sckwiagannter 



I Hwrng Altoeehtt T.) vor 1400 gcsUftat«, aiieh 

in Osterrficb sehr verbrcitt-tr' Drachenorden 
wurde mit und ohne Kreuz verliehen, jedoch 
sieht nseh MsBpibe im 8 t>ig»nd«n Vardienilat. 

Der Dr;i Iii- mit lUrn Kreuze gedieh als be- 
sondere Ehrung nur an wenige (84 ?j Personen, 
SHBMiat kSehatan Banfes. (TgL Über den 
ItneboMHcn, Aüv. Jahrb. 18*6^ & n f.) 
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Wahlspruche gebracht werden ksnn und diiher ronOg^che Beai-btung heischt. Vk 
Hand mit der Hute, weh-he ans dfrii newnlk*' hervorgeht, ist die Hand des himm- 
lischen Herrn, de.s allgere<-hten und jedes Unrecht strafenden (lottes, den jene m 
fQrchteo haben, welche nicht nach dem Grundsätze »Tue Becht" leben. In dieseiL 
l^nae geben Adter, Wnhlspnich und Symbolnm einen eehOnen Dreikhog» dcatei 
herraehende Stimmung die Gereefatigkeit aosmadit 

Eine Ordenskette oder ein Ordensband kennt der Stiflsbrief des Adlerordens 
Ton 1433 (ii( ht. Es wird ledijL'lich angeordnet, daß die Rute „fiollers weis", d i. al« 
Koliane um den Hals oder an der Hrust „als ein gespann" getragen werden mai: 
Im schärfsten GegeusiUze hiezu steht die Wichtigkeit, welche die Vliessatzuijgcü 
dem .Collier* — der Koliane — beimessen. Seheii ia der Beeebreibung des 
Ordengseicbens (Art 3) legt man mehr Gewicht aof das «OoUier* *) als auf dy 
Toison. Die Fälle, in denen das Toison ohne Collier getragen werden darf, werdeo 
genau bezeiclinet und sollen weiterhin an geeigneter Stelle angeftlhrt werden. In 
vielen folgenden Artikeln ist überhaupt nur vom „Collier" die Hede, wo Kette nnd 
Kleinod gemeint imden. Später emansipiert sich das Kleinod allerdings von der 
Kette, deren Hanpteymbole dem Kleinode b^gdtlgt werden; aber die hohe Wcit- 
eehitsnng der KoÜane hat heim Vliese bis heute nicht aufgehört. Ffir diesen Unter- 
•<cbied tregenfiber dem Adlerorden gibt es triftige Gründe. Der Beichtum des 
liurgunderlierzogs stand dem osterreichen Fürsten nicht zu Gebote: die glanzTolier* 
liolhaltuug konnte des kostbareren Orden&schmuckes nicht eutraten. Mit der 
schweren Kette Heß sich viel mehr Staat machen als mit dem nnscheinbina 
Kleinod. Die Kette war so recht das Zeichen der ftnUiehai Gnade and mgieidi 
der Fessel, welche den Geliehenen an den Souverän des Ordens band. Als Souverin 
dos Vliesordens wird ja <ler burgundische Herzog in den Statuten bezeichnet, ind^s 
sich der Stiftsbriel Albrecht V. der einfacheren Titulierung: «obrister Herr udü 
Verleiher* begnOgt. 

Bbenso wie die Einfhhmng einer Ordenekette fehlt aneh die ehies Ordenddeidei 
im Stiftbriefe von 148S. Die Statuten des Goldenen Vlieses beschreiben anlißlieb 

der Ordnung des Vorganges beim Kapitel (Art. 25) ziemlich genau die Ordenstracht: 
manteanx d'e.>.carlaffe vermeille. autour par bas et h Ia fcnte ricbeinent bordes de 
larghe sernence de lulzilz, cailleux, estincelles Thoisons, lourrez de nienu vair, long* 
jusques k terre, affublez de Chapperous d est-arlatte vermeille a longue cornelte sut 
de copper. . . .** Das reprlsentatiTe Moment empfingt hiedoreh eine weitwe starke 
Ausprägung, während es beim Adlerorden von 1483 last ginilich vernachlisaigt 
erscheint. 

II. 0rd«iisiw6Ck. 

Der Zweck des Adlerordens von 1433 ist — Im Sinne der alten echten Bittsr* 
orden — ein ritterlich-religiöser; die Stärkung der heiligen christliehen Kirehe und 
ihres (üaubens gegen di*' T^!ig!:iiil»iL:en. 

Der oben aiigenihrie Kingang des StiAsbriefes besagt dies ausdrflcklich. Unter 
den L'uglaubigen sind allerdings in erster Linie nicht die Sarazenen, die Ueideu 

I) Bestebtnd ans «fniai tonohans • pi«rr«, d»nt pMtmt astinoallM ardsns*. 
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gemetni, sondern die Uuarilen. Doch biid«i auch sie, wie die Seriienen, eine sehr 

gefllhrliohe Kriegspertei nod bei ihrer Bekämpfung ist uicht etwa an eine geistige, 

sondern an eine militärische jjedacht. So heißt es im Stiftsbrief: ^Wann anch ain 
laudesi'iirst ze Ustenetch wider der kristenheit und sein veint ze Beheni vnd ze 
Merhern vermessealeicU streytteu wii, so sulient all und yecleiche der geselscbaft 
trager ni Im komen vnd Im den beysteeo vnd helflim vngeQorleieh vnd dtrinn 

sol keiner enswendig warer ond rechter ehafler not nichts lassen irren " Der 

Adlerorden von 1433 zeigt sieh uns demnach als eine KampfbrOdersohaft: gegen 
die Hiissiten, welche nicht bloß eine religiöse, sondern fast noch mehr eine staat- 
liche (iefabr fUr Österreich und das Deutsche fieich bedeuteten. Die Geineiosawkeit 
des Zieles, welche den Adhawden tmi 14S8 mü dUm Dnehenorden des Kaisers, 
besw. Königs Sigismund verbindet, ist in die Aogen ^ringend. Aber der Drachen- 
orden, welcher seine werbende Kraft durch die mOg^dlst große Zahl der Mitglieder 
zu verstärken suchte und auch Nicht-Streiter, sogar Frauen in den Kreis seiner 
Agitation zog, besaß nicht die militärische Abgeschlossenheit des Adlerordens 
TOD 1433. 

Anders liegt die Sache beim Vliesoiden. In der Binleitnng der Statuten von 

1431 heißt es: „Que pour le tres-grand et parfait amour qu'avons au noble estat 
et ordre de ('lievaN'rie dont de tres-ardente et singuliere affection desirons I honneur 
et aciToisemeut. par quoy la vraie foy Catholique, l'Estat de Notre Mere. la saiute 
Bllglise, et ia trauquillite et prosperitö de la chose publique, soient, comme estre 
penvent deffendues, gardäes et maintennes; Nons i la gloire du tout puissant, 
nostre Gr^eur et Bedemptenr, en reverenoe de la glorieuse Vierge et Möre et 
d rhonneur de Monseigneur St. Andrien, glorieux Apdtre et Martyr, k l'Exaltation 
de la foy et de l:i Sainte Eglise, ä l'excitation des vertus et bonnes moeurs avons 
prin», crec et ordouoe et par ces presentes prenons, creous et ordonnons un Ordre 
et Fratemit^ de Ghevalerie ou amiable compagnie, de certaio nombre des Ghe- 
valiers que vouk^ns 6tre appellä L'ordre de h Toison d'or.* Und Art. 5. schreibt 

vor: , prometteront lesdicts Chevaliers, que si anlenn sWorcoit de grever ou 

porter dommage par oeuvre de faicf. ä nons ou nos successeurs Chefs et Souverains 
du dict ordre, ou ü nos pays. terres et S^igneuries, vassaulx et subjects, ou que 
uoas ou iceuli nos successeurs ISouverains emprissions auicunes armes pour la 
deffence de la saincte foy Ghrestienne ou pour deflbndre maintenur et restablir 
kt dignite, estat et Ubert4 de nostre Here suncte S^ise et du saint siege Apo« 
stolique de Boine. Kn ce cas les Chevaliers du dict ordre, les paissants en leur per- 
sonne, tenus seront de nuus survir personellement et les non puissants, faire servir, 
moyeunant gages raisoonables, s'ils u'out loyal et appareot empeschemeut, au qael 
cas ils se pournmt exeuser." 

Abgesehen vom Defensivkrieg des burgundtsehen Souveräns hat also die 
Kriegspflicht der Vliesritter einen ideellen Anstrich ohne Aktoalittt; denn eine 

Gefährdung der heiligen Kirche. b''7.w des römischen Stuhles im Bereiche der 
burgundisclii'n Wat^V-n war anno 1431 wtd.r ir,,r,.)„.ti iit.fii allt^r Voraussicht nach 
zu erwarten. Das wichtigste Motiv für die Urdensgriiiuinng bl.-ibt anscheinend die 
Voriiebe Philipp des Guten ttr den Bitterstand und seine Standestugenden sowie 
die Schaffung eines neuen Prunkobjektes Ar den burgnndisehen Hof. 
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Alles übrige, die Annifiintr Gottes und dpr Heiligen, die Formel von der Ver- 
teidigung der Kirche usw. ist zeitgemäße Verbrämung, äußerliche Anlehnung des 
neuen Hofordeus an die echten Kitterorden. So ist der Vliesorden geworden und 
bis heute geblieben: .runmUe eompagnie du SoaTenin", du gliaieDdete Beispiel 
eines höfischen Ehrenzeichens. Während also die Philipp dem Guten zugeschriebene 
Krpnz7,ti;rsiilee in den Statuten seines Ortk-ns Verne Beglaubigung findet, ist der 
Stiftbriet Albrecht V. von Österreich ein gutes Spiegelbild der staatlichen und mili- 
tärischen Notlage seiner Zeit; die Gründung des Ordens entspringt dem BedOrfiiieae, 
die Besten des Landes durch dw Bnnd einer OidensbrOderacbnft inr Behebung dieser 
Notlage in vweinen. 

III. Qualifikation dar HKiliaiar. 

FOr den Adlenaden von 1438 ist die Qualifikation der Hitglieder durch den 

Stiftbrief dabin geregelt, dafi der LandesfUrst das Kleinod and Devise »einem 

yeden erbem manne allenthalben vnuersprochen, der zu dem Schilde geporn 
und an Jahren Ktreyfmessig ist. die geselschafi begerend. leihen sol auf redleiche 
geltibde des ersten ze tun bey trewen und eren alle und yecleicbe Satzung vnd 
Artikel der geselschiUl se Üsten, ze halden vnd » nolÄren naeh des brie& 
begreiffang lawtter vnd tagnaud.* Bs wird also erfordert: 1. Bhrfaai^eit im 
damaligen Sinne; 2. guter Knf; 3. BitterbOrtigkeit; 4. streitmäßiges Alter. 

Auch muß eine Bitte um Verleihung vorliegen. Vor der Verleihung hat der 
Landesfürst die Woblmeinung des viergliedrigeu ürdensrates, in dessen Abwesenheit 
die Wehlmeinang anderer, a. i«r. der YemOnfligsten and Besten anter den beim 
Landesflirsten hafindlidien HitgUedem elmalMrien: »mit Bat vier erbeir gepomer 
mannen der geselschaft dartzu erweit vnd gesatzt oder mit alsuil oder raenigr andr 
der venitiftigisten und pesten rat, welch daim ain landsförste in der erwelten ab- 
wesen aus der geselschaft bei Im gehaben mag." Ober die Qualilikation für die drei 
höheren Grade wnrde sehen anllßlieh der Besprsehnng des Kleinods gehandelt. 

Ton den Qualifikationsmomenten Ist uns das der BitterbOrtigkeit das hervor- 
stehendste: es charakterisiert den Adlerorden von 143.^ als einen ailnligen, der einem 
wenn auch noch so krie^'^^verdienten Manne von nicht adeli^i r Herkunft verschlo.ssen 
war. Die KitterswQrde brauchte der Kandidat nicht zu besitzen; besaß er sie, so 
empfing er das Symohim (GewBike mit Ann and Bäte) in Gold, sonst in Silber. 

Weniger klar seigt sieh die Yorschrift beim Vliesorden. Art. t der Statuten 

von 1431 verordnet: „ onlonnons qu'en l'ordre devant dict, aura trente un 

('ht'vaiicrs gi-ntilhoMinies de noiii et des Armes, et sans reproche, dont mms eu 
nostre tenip.s r<erons leur Chef et Souverain, et apres nous nos successeurs les ducqs 
de Bourgoigne." Die vielAieh verbreitete Ansehanong, die Terleibnng des Ylies- 
ordens könne nur an Personen von hohem und altem Adel geschehen, findet somit 
in den ältesten Statuten keine Stütze. Freilieh gehörten (Wf meisten der von Herzo? 
Philipp zuerst ernannten 24 Ordensritter bertlhniten (ieschlechtern an, so Vienne, 
Kuubuix, Dunkerque, Vergj, Brimeu, Lannoy, Commiues, Thoulonion, Luzembourg, 
Tremoaitle, Yillers-Lille Adam, Ooy, Beaaffirement, Greqni, Neafehfttel und die 
Vienne, Vergy, Lazemboarg, Tremooille ond Groy werden vom Herzoge als «eoasins* 
bezeichnet. 
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Beiläulig dieselbe Eigentümlichkeit fiodet sieh indes auch bei den 15 erat- 
ernannten Mitgliedern des Adlerordens von 1433: es sind darunter Sprossen der 
Häuser Liechtenstein (Christoph). Puchheim (Wilhelm), llerberstein (?), Eberslorf 
(Reinprechtj, iraun (,Hartniannj, Uuodsbeim (Urban), Jedenspeugen (Jorg), Hohen- 
berg (Friedrieh), Bohr (Jörg), Lowostein (Berthold) und Neideek (HemiMiD) 

Bs ist Dw nttOrlich, dafi der ordensatiftende Lftiidedierr bei der ersten Verleihung 
die social herrorragendsten Familien bedenkt; denn entens ertielt er dadurch ftr die 
Auszeichnnnü- eine verläßliche Hochwertung, und zweitens vermeidet er auf diese 
Weise die vmter ümstiitideii verhänirnisvolle Gehässigkeit der Optimaten gegen die 
Neuschöpfung. Aus diesem Kuustgride läßt sich somit ein Auslegungsmoment nicht 
ableiten. Ob die »GheTaliere* der Ylieestataten von 1481 unbedingt Peiaonen mit 
Bittersehlag sein mllaaen, mag dahin gestellt bleiben. Gewiß iet die Annahme 
nicht Yon der Hand zu weisen, daß mit dem Gebrauche des Wortes „Chevalier" 
nur die Benennung der Ordensmitglieder gemeint sei; die Ordnnshi-üder erhalten 
den Titel „Ritter" und sollen damit Personen mit Ritterschlag giei<'h^;estelll sein, 
indem die Investitur mit der KoUane durch die Hand des Ordenssouveränes (Art. 59 
der Statuten von 14S1) den Bittersehtag enetzL Indes streng beweiskrSftig ist diese 
Auffassung nicht. Siegen Iftßt sich nicht besweifehi, daß adelige Abkaoft bei 
beiden Seiten gefordert wird ; die Ausdrucke „der zu dem Schilde geboren" und 
agentilhoinmes de nora et des armes, bekunden dies izetiü^-^end. 

P^benso stimmen beide Orden in dem Erfordernis des untadeligen Rufes (»un- 

versprochen" — „sans reproi he") öberein. 

Die UDtere Altersgrenze normiert der StifUbrief des Adlerordens von 1433 mit 
der Erreiehung der streitmißigen Jahre. Die Vliesstatnten kennen diese Beschrlnkung 

nicht und and die Geschichte des Vliesordens weist Ordensbrüder von noch nicht 
streitmäßigera Alter ans*). Die wiihrsrheinlich bewußte Abweiihung des Stift-s- 
briefes von 1433 von den Vliesstatuten von 1431 ist auf die Beachtung des Landcs- 
braucbes und den melir mititärischeu hölisrhen Charakter des Adlerorden von 
1433 auüekmfllhren. 



IV. MH||IMt|iiiclitM. 

Die Beobachtung aller Ordenssatzungen wird beim Adlerorden ton 1433 durch 
Gelnbfif versichert „auf redleiche gelöbde des ersten ze tun bey trewn und eren 
alle und yecleiche satzung und Artikt^l der geselschaft ze laisten, ze halden und ze 
uoltüren nach des briefs begreiffung luwtter vnd angeuerd." Dagegen legt der Vlies- 
ritter einen feierlichen Eid auf das Kreus und das Evangelium ab (Art 68) und der 
Bides?erfaalt des Ordenschefs (Art 62—67) ist ein hAehst detaillierter. 

Die Mitgliedspfliehten sind a) allgemeine Ocdenspfliohtoi, h) militirlsehe« 
e) kameradschaftliche, d) reHgiOs-earitatiTe Pflichten. 



') Aaflerdem uoch : Pvisser (Jörg), Cbunitz 
(Lipraat), Holer (H&ns) und tau ünbekaonter. 

») S. Adler. Zeitschrift 1871, S. 2 ff. und 
S. 22 If. Die Krstgebornea der Soureräae de» 
Ordm «rlMltMi das VUh 



ihrer Geburt (Taufe Sonst gilt das Erfor- 
dernis der Qroftjlhri^Mt Amnahmen kamen 

Tor b-i Erzherzogen und beim Fürsten Josef 
Adam iScbwan«ut>^]^^|^|^ti. Juli 1732 — 
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n) A 1 1 III f i ri p ( »r<l f ii s pt'l i r h t pii. 

1. Die PÜiciit zum Tragen des Ordenszeichen» ist beim Adlerorden von 14ö3 
eine eingesehrlnltte; sie besteht nar Ar bestimmte Tage and aar bei dffendiehem 
Erscheinen. Die Tage sind die Freitage, Samstage, Sonntage, die Mariensbende 
und Marientage. Die Außerachtlassung dieser Pflicht wird mit Buße geahndet; wenn 
ein Milghed der üesellschatt den Übertreter mahnt, so bat er unweigerlich dem 
Mahner sieben Pfennige als Almosen für arme Leute zu geben. Diese Buße tritt 
indes bloß ein, »wann das geschieht, das ainer nieht warhafte not hat, die «ber 
In irret*; diese Not befreit ihn ron der Baße. 

Die Yliesbrflder — auch der Ordeneehef — mflssen dagegen die Rollane jeden 
Tag offen nm den Hals tragen unter Strafe von vior Sols anf ein«» Messe und 
vier Sols fQr Uutt (die Armen). Bloß das Vlies (ohne Kulianej dürfen sie tragen: 
1. unter Waffen, 2. wenn die Koliane in Beparatar ist, 8. aaf weiten Reisen, 4. bei 
Krankheit, &, wenn es die persönliche Sieherfaeit erfordert (Art 8 der Statuten 
▼on 1481). 

Reim Yliesnrdpn soll das Knllior nicht mit Edelsteinen oder anderen Sachen 
„enrichiert"' sein ; e.s soll nicht versclienkt, veräußert oder verpfändet werden (Art. 3 
cit.). Die Satzongen des Adlerordens ron 1483 entbehren ihnlieher Bestimmnngen. 

Wenn das Adlerkleinod rerloren wird, ist ein Ersatz dareb den Terieiher 

nicht vorgesehen. Wenn die Vlieskoliane durch ein ehrenhaftes Kriegsereignis oder 
eine ehrenvolle fiefangensehaft in Vf'rlnst «rcrät, ersetzt es der Ordenschef; bei 
anderweitigem Verluste muß sieh dits Ordensmitglied die Koliane binnen vier Mo- 
naten machen lassen (Art. 40 d. Stat.). 

8. Die Treoe gegen dm Ordtendiemi ist eine so wesentlicfae Mitgliedspflieht, 
daß sie grandsltriieh sowohl beim Adlerorden von 1488 als aneh beim Tliesorden 

scbärfstens verlangt wird. Im Stiftsbriefe von 1433 heißt es: „Es ist auch sunderlich 
zu merkhen. daß ain yeder. der in di.ser geselschafi ist. wider den fflrsten ze Öster- 
reich, der Im die geliben bat, nicht tun sol, welcher aber wider den landesAirsten 
ze Osterreieh ton wollt, der soll des Ersten das Kleinod ablegen nnd flbergeben zu 
des hannden, von dem er das eropbangen hat und sei sich alda seiner gelnbde 
darumb getun, gantz entpinden." 

Viel verwickelter zeigen sich die einschlägigen Normen der Vliesstafnten von 
1431. — Schon die Inhaltsangabe des Art. 11: „Cknnment leg Chevaliers du dict 
ordre peuvent servir i leur Seigneur natural" ist bezeichnend. 

Dieser Artikel lautet: » povr ce qne an diet ordre ponrroient estre Cbe> 

Valien non snbjeete da Souverain et poarroit advenir qu'icellay Sonverftin 
poarrait renir en gnerre au Seigneur natiirel d'anlcun des dicts Chevaliers 
non Ruhjpcts. oii anx |»ays dont ilz seront natits, pour nous et nos dicts succes- 
seurs Souverains du du-t ordre Declarons qu en cecus ies dicts Chevaliers non 
sobjeetfi ponrront garder leur honnear et deffendre lear natarel Seigneur et 
ses pays, dont ih seront nutifs sans pour ce eneourir eharge ny deshonneur ny 
mesprendre au dict ordre." Wenn also der Krieg auf seitcn Burgunds etc. ein An- 
gritTskrieg ist. so können die fremden Ordensritter ihren feudalen Verptlichtungen 
auch gegen Burgund ohne weit er. s natdikommen. Wenn aber Burgund etc. der an- 
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gegriffene Te3 wftre, dann sollen sieh die fremden Ritler vmerst bei ihrem natür- 
lichen Souverän, dem Angreifer, dos Dienstes entschuldigen, und wenn er sie 
trotzdem zum Dienste zwingt, dies dem Ordenssonvoriin melden (Art. 11 cit.^. Die- 
jenigen lütter, welche üntertaDen des Urdeossouveräns sind, begehen, wenn sie gegen 
diesen streiten, Trenbmch, and Teriieren die Mitgliedschaft, aber erst nach einem 
regelrechten Verfahren vor dem Kapitel, welches die Beehte eines souveränen, in- 
appellablen Gerichtshofes, dessen E^kttwtnisae exeqoierbar shid, besitzt (vgl Art 13 
bis 16, 66 d. StaL von 1431> 

h) Militirische Ordeaspfliehten. 
Außer der Trenpflidit kommt die Heerfolgei^ieht in Betracht Innig» Be- 

rflhningspankte verbinden sie mit der Treupflicht; die beiden gehen indes nicht 
ineinander auf. Es gibt eine ErlililDnc: der Treni^flicht. welche die Heerfoige nirht 
heischt, wie die eben dargeleirten Bestimmungen der Vliesstatuten von 1431 über 
die tremden Ordensbrüder beweisen. Die Heerfolgepüicht der Vliesritter ist demoacb 
ab dm eingeicäirtofcl» in beieichnen. 

Ahnlidie Binschrinlrangen kennen' die Satiangea dos Adtenndens von 1483 
nicht Eine Unterscheidung zwischen österreichischen und fremden Ordensmitgliedern 
hinsichtlich der Ileerfolgepflicht wird nicht gemac-ht. Man würde wahrscheinlich 
fehlgehen, wenn man annähme, daß der österreichische Orden nur für Inländer 
bestimmt war und daß aus diesem Gmnde abweichende Normen bezflglich aus» 
Undiseher Ordensmitglieder als gegenstandslos erschienen. Die ersten Brnennangen 
beweisen hIefÜr nichts — zumal nicht einmal sicher feststeht, ob die erstberufenen 
1.^) Mitglieder sämtlich Untertanen Aihrecht V. waren. Mit gutem (iniinie iiißt 
sich vielmehr behaupten, daß nach dem Sinne des Stifters die Ordensheerfolge- 
pflicht für alle Mitglieder die gleiche sein sollte. Diese i'ilicht war eben keine 
allgemeine, sondenieine speiielle: Beistandleistung in emem Kriege des Osterreiehi- 
sehen LandesflDrsten gegen der CSuristenheit und seine Feinde zu Böhmen mid 
Mähren. Eine solche Kreazzugspflicht konnte jeder aufrichtig kirchlich gesinnte 
Edelmann erf^i]len, wessen immer Untertan er war. Die Staatsbilrgerschaft verschlug: 
hier ebensowenig wie Ijei den geistlichen Kitterorden alten echten Stils, denen der 
miütärische Uoforden Albrecht Y. weitaas nfther . steht als das TUes — trots der 
starken reUgiOeen Akiente, welche in der Binleitang der Statuten von 1431 an- 
geschlagen werden. 

c) Kamerad sc halt Ii che Orde n s p fl i e ht en. 
Was die OrdensgUeder einander von Kameradschafts wegen schulden, dafür 
haben die B^dn beider Orden einen sehOnen, feiniQhligen Ansdraek gefunden. 
Der Stiftbrief des Adlerordens von 1433 ordnet suniehst an : 
„Es .sullent auch all und vecleioh der geselschaft personen aneinander ratsam hey- 
stendig vnd hilfleich s^in menicleicli nacli seinem vermögen." Bei ehrenrührigem Gerede 
gegen ein Ordeosmiiglied soll jedes Mitglied es dem Besprocheneu hinterbringen und 
dieser tdl dagegen bei der Ordensgesellsehaft Abholfe suchen. Bei Zerwttarfnisaen 
nnd ünbill swisehen den Ordensmitgliedem soll der LaadesfUrst mit etltchen dam 
geeigneten HUgliedem einen Answeg suchen, gelingt es nicht so soll die Sache 
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vor dem Laiidosnirsten rechtlich entschied«! werden. FOr die diese YerhandlnngMi 
besteht Geheimhnltunfrspflieht. 

Wenn ein Ordensinitglied von den Ungluiihigen verderbt wird oder sonst au 
Out abkommt mit Ehren, dem sollen, sobald es bekannt wird, die anderen Ordea»- 
mitglieder so Pferd«i nnd Bflitnng yerhelfen, u. sw. einem Herrn oder Btttw u 
sechs Pferden, einem EdeUoMcht zu drei Pferden, »damit die geselsehaft tod ainsn 
jeden dester wfirleichfr mflf? jrelinlten werden." 

Auch in hauchen der Kamenidscliafl sind die Statuten des V'liesordens von 1431 
Ton größter Ausführlichkeit. Art. 4 regelt die Beistaudspfltcht im allgemeinen und 
speiiell hinsiehtlich des — offenbar sehr leitgemiflen — flblen Geredes. Mit der 
Austrsgnog solcher Ehrensaeben befiusen sieh Art. 8—10* 88, 861. Art 8 spricht 
den QniDdsatz aus: Wenn der Soaver&n von Zwistigkeiten (döbat ou eomtempt) 
zwischen den Mitgliedprn erfUhrt, so wird er ihnen jedes tätliche Vorgehen foeum 
de faict) verbieten und sie anweisen, sich seinem und des Ordens Ausspruch in 
unterwerfen. Sie haben persönlich (oder durch einen Prokurator, wenn sie nicht 
ktanen) vor dem niehsten Eqiite] so ersdieinen. Beide TeOe weiden gehört weideo. 
Der Sonrerin nnd die Bitter des Ordens werden trachten, die Saehe gOtlich sei- 
zutragen, soweit es möglich i.st. l>ip I'artt'ipn haben sich dem Aussprncho 7.11 filgpn 
Wie man sieht: eine Art Ehrenhumicl unter Standesgenossen zu schlichten, welciie 
der heutigen Praxis weit überlegen ist. Die bezogenen Artikel und sonstige Be- 
stimmungen der Statuten Ton 1481 xeigen eme Ausbildung des Teiiahrens wie 
sie ein«n ftrmitchen Bbrengeriehte vorbildlidi sein kann, sribstrerstindlich mit 
strengster Normierung der Geheimhaltungspflicht (Art. 30). Hier ist so ziemlicli 
alles vorgesehen, was sich theoretisch ausdenken läßt, z. B. die Umfrage im Kapitel 
von Kitter zu lütter, ob gegen ein Ordensraitglied etwas vorliege, das Hinau».geheii 
des beschuldigten Ordensbruders vor Fällung des Erkenntnisses, die Belobung des 
als sehnidlos Erkannten, die ünterwerfting de« von Tadel odw Strafe Getroffniea 
unter dieselben, das Verbot der Gehässigkeit wegen solcher Vorkommnisse. Sogar 
der Fall, daß ein Onlensbruder sicli vom Orden.schef gekränkt oder bedrückt fühlt 

und im Kapitel nicht mit seiner Klage durchdringt, gelangt zur Erörterung: „ Mai* 

.s'il advenoit que le 8ou verain fist grief lurt ou viulence ä aulcuns des Chevaliers 
de rOrdre, dont apres qoe ieeUuy CheTsIier auroit soffisamment reqnis et somiiie 
le diet SooToratn et Ghevaliers de lui en fiiire raison et justice et rauroit doment 
attendne et ne le pouvroit obtenir et que par declaration des freres et Chevaliers 
pour ce assemblez de la grigneure partie d eulx seroit faicte declaration du tort et 
refus de justice, en ce cas et non paravaut le dict chevalter ainsi greuä pourroit 
rendre le Goliier et se depsrtir de Tordre sans foor&ire n'y estre charge de deshos- 
neur en prennant gracieux congä (Art. 16).* In der Haoptsaebe gilt: Die Ordens- 
brüder machen, was ihre gegenseitigen Beziehungen betrifft, kameradschaftlich ans. 
das Kapitel ist (TPrichtshof, — inappellablen — Erkenntnisse genießen Zwangs- 

vollstreckung. Defailbestiniiiuin;:*!) liber kamerad.schaftliche Hülle, bei Gefangen- 
schaft etc. fehlen in den Statuten von 1431 — im Gegensatze zu dem Stiftsbriefe 
des Adlermdens von 1488 — *, aber nach den allgemetnen Prinsipien (Art. 4) bsi 
jeder Ordensbruder den Vorteil des Ordenschefs wie der Qbrigen BrOder zu ßrdero 
und sie Tor Schaden, Unehre usw. zu bewahren. 
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(/) Keligiös-raritati ve ( > r d nspfl ich t en. 

Beim Adlerorderi von 1433 sind dieselben in einfacher und würdiger Weise 
geordnet. Sie stehen im inaigeu ZusararaenhaDge mit den drei geistlichen Werken : 
Beten, FMen und AlmosengslMn. 

Die FMteopflicht, welche schon nach kirchlicher Änordnang Ar nlte Freitage 
nnd „tnmeist" ftlr djp Marienabende besteht, wird von Ordens wegen bekräftigt und 
deren Verlegung unter Buße gesteilt. Die Unterlassung des Freitagfastens — ohne 
Not — wird mit Strafalmosen von drei Pfennig belegt; wer an Muienabenden ohne 
Not nicht fiutet, mnft drei gesproehene Messen so Bbren der heiligen Jongfran 
lesen lassen. 

Der BetpHif'ht entspricht die Obliegenheit, zu (^uatember ntid beim V'er.sterben 
eines Ordensmitgliedes eine gesungene, bezw. gesprochene .Seelenmesse lesen zu 
lassen: die ersten Seelenmesse Ist eine allgemeine fllr alle Glinbigen and ins- 
besond«« fllr die Terstorbenen nnd lebendigen Mitglieder des Ordens m Hetl, 8el^- 
keit und Trost. Befindet sich das Ordenemi^lied in Gefangenschaft oder auf Reisen 
in den Ländern der rngliiubigen oder im Felde oder in sonstiger billiger Not, so 
ist die t^uatembermessc sobald als luuglich nachzuholen. Die Seelenmesse beim 
Todee&lle eines Ordensbruders hat binnm seht Tagen a tempore sdentins angeordnet 
zn werden. 

Almosen sind m geben 

1. jeden Sonntag nach der MesM: etwas Ahnoeen; 

2. alle Maria -TeitflndigungBlage: T<dlige Neobekleidong mindestens eines 
Armen; 

B. anlüßlieh der Seelenmesse Ar einen verstorbenen Ordensbruder: Almosen 

an drei Arme. 

Die Vliesstatikten von 1431 sprechen nicht.s von einer Fastenpfiieht. Doch sind An- 
ordnungen wegen Opfergaben, Almosen and Seelenmessen getroffen (Art. 26, 27, 62, 63> 
Bein Hednmte nt Ehren des Ordenspatrons St Andreas ist wihrend des Offer^ 
toriums ein Gl^dstOck als Opfergabe dannbringen; bei der großen Messe tmd 
dem „Service ponr les trespas.sez" eine wappenge.schmOckte Wachskerze. Ferner 
zahlt der neue Bitter bei der Aufnahme dem Schatzmeister 40 Goldtaler, die Mark zu 
72, Ar kirehliehe Gerftte nnd Qewinder. Endlich soll beim Tode eines Ordensbmders 
Ton jedem Bitter dem Sdntmeisiir Geld Ar 15 Seelenmessen nnd 16 Sols Ahnesen 
übermittelt werden. — Alles viel nobler, aber weniger innig als beim Adlerorden 
von 1433; es erinnert etwas an die Art, in der sich viele reiche Lente mit ihren 
religiös-caritiitiven Pflichten gerue abfinden. 

V. Verlust der Mttgliedsdian. 

Nach dem StiAsbriefe des Adlerordens von 1433 wird die Mitgliedschaft ver- 
loren, .ob aber yemand in der geselsebaft widw ere tet, des got nicht engebe, 
oder sieh sost anordenleich hielt, also dat/ es der geseK ; ai nicht tOgleich nodi 

ftlgsam wer 7P leiden." Oiesfalis sdü der lAndesförst, ,'<i>haid es iliiri zu wissen 
kommt, den Hat der Ältesten einholen und dem Übeltäter das Zeichen der Gesell- 

16 
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sehafl abfordern und nehmen lassen durch einen Herold (erhaldenj; gibt es der 
Unwürdige nicht her, so sollen die Ordensbrüder es ihoi „niäcbtleicli'', d. i. mit Gewalt 

Die YliMstetaten voa 1481 ktniieii vier FlUt d«s Toliiatas der JCtgUedMliaft 
(Art. 18—16), XL. tw.: 

1. Häresie oder Qlaubensvergeben (heresie ou erreur contre k foy OhretiMiiie); 
der Kitter muß dessen ^attaint et conTMnen" sein oder detwegw »pftiae et 
pognition publique* erlitten haben. 

2. Verrat (trahison) unter der VortUMetnuig, daß der Ritter desatu „attaint 
et eoDTaineii* sei. 

3. Feigheit. 

4. FahnenflaehL 

Dem steht g^eh: «Anltre Tibio enorme et rq^roehaUe «ae* (Art 16). fieiepiele 
dee Yerhistes der Mttgliedeebaft de« VUeeoidens aiad^: 

1. Jean de Damoms, aeignear de dee^ (enrihlt 1468) pomr eaiue d^ingra- 
titnde et de felonie. 

2. Jacques de Savoye, comte de Bomont (erwählt 1478) pour avoir porte les 
armes oontre son (3hef et Sonveraio. 

8. Wdfiurt de Borsele, eomte de Qroimprd, eeignemr de la Y^te (enrthlt 1478) 
ponr cause de flknie. 

Niemand wird im Zweifel sein, daß die beseh^den, aber idlgemein gehaltene 

Fassung der Ausschließungsgrfinde beim Adlererden von 1433 den Vorzug vor der 
krisnistischen P'assung in den Vliesstatnten von 1431 verdient. Die Schwäche der 
letzteren liegt vorab in der Bezeichnung der vier Hauptfälle, von denen der erste 
und zweite oicht gut begrenzt erscheinen, du „erreur contre la foy chrütienne" 
sidieiiieh ein xaweit, »trsbison* ebenso gewiß ein tu eng gesteekter Begriff ist; 
sodann in der Ergänzung des Deliktsrabmens dnreh eine so schwer faßbare 
Kategorie: Aiiltre vilain, enorme et reprochable cas.. Gowisse unnatürliche Ver- 
fehlungen werden vom Strafgesetze schwer verpOnt; ob sie unter diese Kategorie 
fallen, bleibt dahin gestellt, da die Frage vom ritterlichen Ehrenstandpankte zu ent- 
seheiden ist Das Yer&hren Aber die Anssehlleflong wickelt sieh in der oben berQbrten 
Form einer ehrenrfttlichen YerhandlaDg vor dem Vlieskapitel ab. 

Die Rückgabe der Kollane hat nl)er Aufforderung freiwillig binnen drei Mo- 
naten an den Souverän oder den Sciiatzmeister zu geschehen: nach der Aufforderung 
soll der ausgeschlossene Kitter der Kollane oder einer ähnlichen sich nicht mehr 
bedienen, «ny ponr eeste oecasion avoir ny tenir ranenne oo malveatllanee enrers 
le dict Sorerain ny les freres Chevaliers ny uulcun d'eulx" (Art. 55). Die Auffor- 
denmg geschieht unter f^erufim*; auf diesen Eidespunkt. Wird ihr nicht entsprochen, 
so erfolgt zwangsweise die Abnahme der Kullune ,par voye de justice" (Art. 37, 38), 
wenn der ausgeschlossene Bitter Untertan des Ordenssoaveräns ist; wenn nicht, so 
besehließt der Sonverln im Yereine mit den Rittern das Bntspreehende. 

^) AdUr, Zeitjwlirirt 1871, 8. 8 ff. und 8. SS ff. 
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VI. Besondere Einrichtungen. 

a) Das Kapitel und der ürdensrat. 

Wie bereits dargelegt, unterscheiden sich die beiden verglichenen Orden dadurch 
voneinander, daß fUr den Adlerorden von 1433 ein Ordensrat eingesetzt wurde, 
w&hreod beim Tliesorden die Gesamtheit aller Bitter im Kspitel ▼ersammelt ^ 
als beratende uod entscheidende Korporation fungierten. 

Sowohl die Bestellung des Ordensrates als auch dessen Wirkangskreis sind 
im Stiftsbriefe des Adlerordens Ton 1433 nur skizziert. Wie die Mitglieder des 
Ordensrates „erwählt und gesatzt* werden, ob vorersf durch den Landesfflrsten oder 
die Ordensbrüder, ob nachher durch den Landesliirsteu, die Ordensbrüder, den 
Ordensrat oder etwa zwei dieser Faictoren in ihrem Zusammenwirken, darOber 
schweigt der Stiftsbrief. Aoeh fllr Yernratangen fishlt eine halbwegs verllß* 
liehe Grundlage. Sicherlich bildet diese Lflcke keine Lichtseite der Satzungen des 
Adlerordens. — Warum indes beim Vliesorden die Einrichtung des Kapitels getroffen 
und statutarisch so großartig auspestaltet, beim Adlerorden von 1433 hingegen pünzlich 
unbeachtet gelassen wurde, dafür w ird sich eine Erklärung bieten lassen. Das Mies- 
kapitd ist neheriteh nieiit originär, sondern dOrfte sdne Bnateos dem VorUlde des 
Hosenbandordens ta danken haben. Die großartige Ausgestaltong des Kapitels mag 
einerseits eine Überbietung die.ses Vorbildes bezwecken, anderseits sehlieOt sie vor- 
ztJglich den Krei'^ dt^r Solennitäten, welche den Vliesorden umgebeOt ond empfangt 
ihre juristische Motivienmg durch den l'in.staud, daß der Orden nnd seine Mit- 
glieder von der gewöhnlichen üerichtsburkeit angenommen und einem besonderen 
Gerichtshofe — eben diesem Kapitel — flberwiesen werden soUtm. Wie weit diese 
Exemptimi geht, ist allerdings aus der Fassung der Statuten von 1431 (Art 66) nicht 
sicherzustellen. Alle diese Tendenzen fehlen beim Adlerorden von 1433. England 
lag Albrecht V. von Öhterreich weitaus ferner als Philipp dem Guten vom Hurgund, 
der selbst und durch seineu Vater im lebhaftesten Verkehr mit den englischen 
Königen gestanden hatte. Den Feierlichkeiten wflnscbte der Stifter des Adleroidens 
von 1488 — ehifiteheren Sinnes und minder bemittelt — tunliehst ans dem Wege 
zu gehen, einen besonderen Gerichtshof braachte er nicht, er war und blieb der 
oberste Richter. Die Verleihung eines Tapferkeitsordens soll zumeist der ruhm- 
vollen Tal auf dem Fuße folgen ; man kann nicht immer etwa drei Jahre abwarten, 
bis sieh das Kapitel wieder versammelt denn sonst ist der Ansporn, den das 
einem gewihrte Primium den anderen gegenflber ansObt, Torloren nnd verwandelt 
sich lediglich in ein NeidgefthL Daher wird beim Adlerorden von 1488 der 
ständige Ordensnit gelegentlich ersetzt durch die Batgebung seitens anderer, gerade 
in der Umgebung des Verleihers befindlicher Ordensmitglieder. Dieses System 



1) Adlw, Zeitacaur. 1871, 8.flff. «.anff. \ (15S1 t« Tounay. 164S ra ütNcibt). Bwte 

BaM iiafh diT Krrichfunc: dos Vliesordens entbehren die das Kapit«! betri^fTi-nden, höchst, 

kam di« statatariscbe Regel, (Uß sich du £a- i «xteaiea SUtutenbestiuunaDgeo fut jeder Ak- 

yiUi miodesteiw alle dnl Jahn ▼«mmmelii toalititi dmn diaTli«Ritterir«rd«a ■rftlaagm 



solle (Art. 22 d Stat. von 1481), auDcr {ic- 
brauch die Zeitdiffereaz twiaobeo j« swei Ka- 
piMn betrag aadi 4^40 Jahn, tinnal 15 Jahn 



nicht mehr gewählt, sondern vom Onlrnsrhrf 
emaoat und das Kapitel steht jet«t nur mehr 
■af d« Fapitr. 
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aibeilet zweifellos prompter, unjitüiiticher aia dua Kapitel; es behalt dem obenM 
KriegdieiTD Initiative und Endbesehluft tot. Tieltoieht entspringt die Torhin bertluk 
Lflcke in den Setzungen des Adlerordens — hiDsiehtlieh der Art der Beetdhni 

und Ergänzung' d^s Ordensrates — demselben Gesieht^nlrte: das Ordensbaapt »]' 
diesbezüglich durch den StiHsbrief nicht hoongt sein, €8 kann w&blen lasseo oder 
ernennen, wie es ihm Kweckdienlicher erscheint. 



Ganz im BinUange mit der großen Einfachheit des Stillabrlefee bestehen ftr | 

den Adlerordon von 1433 keine eigenen Ordensbeamten. Der bei Besprechung df" 
Verhistes der Mitgliedschaft erwähnte Herold braucht kein (> rd en s beroid zu sein. I 
Dem prunkvollen Vliesorden wies schon sein Stifter vier Ordeusbeamte zu, deren 
Funktionen mm Teil dnreh die Statuten von 1431, nun größeren Teile dnreb nadi- 
trlj^iehe Ord<HUMns PhiUpp dee Guten geregelt weiden sind: (ton Kaasler (dian- 
eellier), den Schatzmeister (tresorier), den Greffier, den Herold (Thoison d*or B»n I 
d'armes). Letzterer bekam \(m Souverän jährlich 50 Nobles und aulierdein 50 Livres I 
Tournois für seine Ordensgewänder, und von Jedem Kitter beim gewühaUcheu ! 
Kapitel «i diesem Zwecke 1 Noble (Art. 64 d. Stat. von 1431). Diese Ordeoc' 
beamten worden vom SouTorSn und den von ibm berufenen Bittem — mindestni 
seehs an der Zahl — gewählt und vereidigt. Ihre Qualifikationen und Obliegen- 
heiten waren genau bestimmt; ihre HaupttiUigkeit entfalteten sie im Kapitel oder 
doch im Zusammenhange mit demselben. Heutzutage bestehen nur noch der j 
Ordenskanzier und der Ordensherold (Wappenk ön ig) als Solennitätspersoaen ; dit i 
Stellen des Ordenasehatsmeisters und des Ordenigreffiers werden von der Kalrinst^ \ 
kandei dee Kaisers versehen. 

* * 

* 

Die ziemlich tiefgehenden Unterschiede zwischen zwei kontemporanen Orden?- 
gebilden weisen auf die großen Differescen in den Verhältnissen ihrer fintetehoogS' 
iäoder hin. 

Znniebst betrifft dies die Stellung der Landesfllrsten und Ordenstifter. Der 
Henog von östoreieh gebot Uber ein kleines, nidit sehr reiebes Land, seine Macht- 
Vollkommenheit war indes die größte imter allen deutsehen Territorialherren und 

seine staatsrechtliche Position geklärt und unangefochten. Der Besitz des llerzocrs 
von Hurguiid delmte sich von den Alpen bis zur Nordsee und umfaßte reiche, 
höchst leistungslüiiige Gebiete; aber sei|ie in den Vliesstatuteu so stark akzentuierte 
Souverinitit war reehtlieh htehst bestritten von frantOsiseher Seite und aueh von Settea 
des Deutschen Keiches kein* ^^vegs zugegeben. Er befand sich in der Lage eines 
Vasallen, der durcli Oliick und (leschick soviel Lehen in seiner Hand vereinigi 
hatte, daß ihm das (ietühl der VasallitiU gegendber den viel bedrängten franzosischtMi 
Königen und dem in steter Verlegenheit lebenden Deutscheu Kelche abhanden , 
gekmnmen war. Der Traum dieses Forsten stand nach einer wenigstens teilweiiei 
Wiederherstellung des famosen lotharingischen Reiches, welches, nach dem Vertrage 1 
von Verdun flr Kaiser Lothur I. geschaffen, eine Art Pufferstaat zwischen dem 
Iranzüsischen Westen und dem deutschen O^i^'u bildete Philipps enorme Macht- l 
mittel ge.statteten ihm. wie ein Künig suh zu behüben, aber in den Besitz 



() Die Ordensbeamten. 
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einer rechtlieh gesicherten solchen Stellung zu gelangen, war ihm nicht gegönnt. 
Dieser wunde Punkt sollte nun niüglichst verdeckt werden. Daher immer sich 
erneuernde militärische Unternehnuiii^reu, daher die Entlaltung des größten Prunkes, 
die Errichtung einer fast mehr als kuaiglicbeo Hofhaltung, welche das Muster der 
^it«reii fauierlieben Hofhaltung der Hababurger wurde und von diesen aas flnan» 
ziellen Grtlnden zeitweilig nur mit Schwierigkeiten aufrecht erhalten werden konntet 
Unter dem klugen Philipp wurde die rechtliche Schwäche der Position mit großer 
fiewandtheit verhüllt; Nachfolgten vdii gleicher (it;i,stesbeschaffenheit hätten vielleicht 
mit geduldiger Beharrlichkeit, deu Traum dieses Herrschers verwirklicht. Aber sein 
stOnmeeher Sohn KaA der Ktthne (»le bardy") entbehrte der diplomatisehen Talente 
seines Vaters und die bertUunte Zosammenkunn, welche swisehen ihm einerseils, 
dem deutschen Kaiser Friedrich IV. und dessen Sohn Maximilian anderseits zu 
Trier (1473) stuttlaiid, entblößte den wunden Punkt vor den Augen der Welt. Zu den 
Mitteln, deren sich die Findigkeit Philipps bedieute, um Uber seine unklare recht- 
liehe Situation einen woblt&tigen Schleier ni faftiten, gehört wtwkSkm saeb die 
Stiftung des Ordens vom giMenen Vliese. Die Erlaasnng der Statuten dives Ordens 
war ihm eine günstige Gelegenheit, die von ihm angestrebte, erfoJIgreicb angebahnte, 
aber keineswegs begründete Souveränität der hurgundischen Herzoge zu verkflnden 
und die entgegenstehenden Bedenken durch die Ausbreitung so vieler Macht uihI 
80 vielen Glanzes zum Schweigen zu bringen. Die Amiuhiue des Titeln „Souverän 
des Ordens" war eine brillante Finte, ein köstlicher Mantel, unter weldiem die 
staatlidie SouTerlnitftt des Ordensstifters in die Ofdensstatnten eingeschoben werden 
konnte. Dabei war die Einfnhrung des Wortes „Souverän" in das Ordenswesen 
nicht etwa ein ktlhner Handstreich, sondern eine schlaue Anlehnung an ein eng- 
lisches Vorbild, deu zu Ende des 14. Jahrhunderts gestifteten kurzlebigen „Sovereign"- 
Ordeut dessen Grthkk»> sieh allerdinga unbestrittener staadidier Sonverinitit erfirente. 
Der Vliesorden — dem ersten Anseheine nach ein hOehst originelles Qebilde — 
verrit eben bei kritischer Beleuchtung in vielen StOeken das berechnende Nach- 
empfinden seines Stifters, der den Wert eines guten ausländischen „Voraktes" für 
die Autorität einer Neuschöpfung wohl zu schätzen wußte. Nicht bloß die Bezeichnung 
des Urden.shauptes, die Einführung des Kapitels bei einem üofordeu, auch die 
Verknüpfung dieses mit dem goldenen Vliese der bellenisehen Sage kann sieh anf 
ein Prius berufen; denn schon im 14. Jshrhnndert bestand ein Argonantenorden 
im südlichen Italien. 

Ebenso vorsichtig als entschlossen vergaß Philipp »1er Gute auch bei diesem 
Werke staatsmänuischer Kleinkunst nicht die Sicherungen, welche im Kampfe oll 
eine ungeahnte Bolle spiden. Mit all dem rflekt die Stiftung des Vlies<»deii8 in 
die Beihe der leitgesebiehtlieh wichtigen Staatsaktionen nnd es mag als ein Beweis 
von nicht geringer Einsicht gelten, daß die Habsburger, allen voran der mächtigste 
Karl V., diesen Orden unter ihren besontiercn Schutz nahmen, ihm mit Überwindung 
ganz beträchtlicher Schwierigkeiten, welche namentlich aus der anfänglichen Gering- 
schätzung des spanischen Hochudels sich ergaben, eine bevorzugte Stellung, auch 
gegendber den weitaus llteren spanischen Bitterorden, schufen. 

Bine ceUgescbIcbtlieh wichtige Staatsaktion ist nun aueh die Stiftung des 
Adlerordens von 1433 gewesen. Aber in einem gans anderen Sinne. Hier fehlt 
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jt'des diploiimtisi-lic Bk'ndwferk, liier fehlt auch der AiiIhG zu einem solchen. Freilich 
eine Natur wie Herzug Kudoll IV. der Stifter b&tte um einen solchen nicht gebangt, 
iiod wer weiß, ob er nicht fad Uogerer Begiemngsdaiier nod gflutifttrai Zeit- 
amatliideii den Triek Philippe des GntMi fai gwinler, aber nnaieherer Ftann vonr^- 
irfnomriieii liiitte. Anders Albrecht V. Ihm gftk es einen ernsten Kampf «regen 
Fremde, die des I^aiides (»sterreieh und seines Olaubens Feinde waren; die Besten 
der Seinen wollte der Oäterreiehisebe Luudesfürüt zu diesem Kampfe ermuntern, in 
diesem Kampfe belohnen. Eine «rge Not umlagerte das Land, denen Mittehi die 
GefUir der Brschöpfimg drehte; ein Aufimf an die ideale Sinneeart konnte helfen. 
Wie ein solcher muten die einfiwben, innigen Worte der Batrangen dee Adler- 
ordens von 143.3 an. 

Noch webt ein Stückchen jenes Qeistes, der die KreuzzQge gegen die Sarazenen 
belebte, der Bod<rff von Habebuig mit Ottokar tou Böhmen ins heidnieehe Samknd 
flihrte, in dieser Stiftung, Freilieh nur ein StQckehen. indes soviel genug, um in 
dem Oeterreichischen Orden von 1433 den Einschlag der großen, eehten Bitter» 
Ofden SU erkennen, deren Blfitezeit längst vorflbergeraoscht war. 

Anhang. 

StMbrltr dta Adlerordtna von 16. Min 1433^ 

In dem namen der heiligen vnd vngetailten drinaltikait. amen Naoli kristi 
gepurde Tausend vierhundert vnd in dem drew vnd dreyssigistt n ,Iare durch den 
Hocbgeborn fDrsten vnd herren Hertzog Aibrecbten den fOmfleu des namens Hertzogen 
ze Oefterreieh ete. Oot dem Almeefatigen Marien der Junkhfrawn iefte xfti mflter vnd 
allem himellllBbem here zu Ainderm lobe der heiligen kriftenleichen kirehen vnd 
irem gelauben zu (\erkhung wider die Vngelainiiir>'n Ist ein klainat am Dinyse vnd 
gefelfcbaft erdacht des derfelb fürst vnd ein jelleicb fein Naobkomen Hertzog 
Österreich etc. obrister Herr und Verleiher ist vnd die gefelfchafl fol na^'h der 
Satnng als hie beiishrieben vnd Artikels weis gemerfchet lleet gehalten werden. 
Des erden A> ift die Diuys am khÜMt von »über oder guld gemachet in ains 
Adlers figur mit auseeprayten flOcreti -rantz weyfs mit L'old pekrönet in feinen klaen 
ain geAalt ain.s briefleias haltund an das gefcbribeu H\ (Tu recht) darob als aus 
einem gewQlkben ain hannd mit aiuer langen Buten Arebet daran der Adler hanget 
vnd die But mag Gollers weis umb den hals oder an der prüft als ain gef^n ob 
dem Adler getragn werden. DieAlben kiftynad vmi liiuysf ain landsfQrst m öfter- 
r^'icli ptc. mit Rat vier erberr geporner mannen der gt-lVllfi liaft dartzii erweit vnd 
gefalzt oder mit alfuil oder meuigr andr der veruünftigesieu vnd pesteu rat weleb 
dann ain landfBrste in der erweiten abweftn ans der geiblfthaft bn Im gehaben 
mag «nem yeden erbem manne allenthalben vnuerfprodhen der zu dem Sehilde 
geporu und an Jaren strevtinefTig ift die ßefelfchaft begerend leihen Pol auf red- 
leiche geläbde: des de» erfteu ze tun bey trewn vnd eren alle und yeeletche 



Satzung vnd Artikel der gefelfihat't /.e laiflen ze haldn vnd ze tiolf^ren nach des 
briefs begreiffung lawtter vnd angeuerd. Weiher dann da» klainitt also empbangen 
bat der Fol die Diayse tragen alle and yedeiöbe freytag Samftag Sontag and auch 
all Tnflr Hehn frawii abmd viid tig« «» er dbnltieh erAlidii«! Tat er des nidit 
vnd wflrd er von ainem in der gefeircbaft gemont Wim das gefehicbt daz ahier 
nicht warhafte erber not hat die In irret fo fol or dem moner geben Syben pbennig 
armen leuten durch gots willen ze raicheo nach der raonuug fUrderiich an wider- 
red vnd an alles vertzieheD. Waa aoeh die löbleich gewoaheit m difen landen 
alle freilag beftattet vnd der kriAenMeh kirelim vnßc lieben fta>wn abend lemaiA 
gepeutet ze oaitan das doch msniger w. tfln an not rad villeiebt freueleich Ter- 
fawniet oder versrar-het dauon fo ift anfgefatzt vmli merung willen der güttet daz 
ain yeder in der gefeircbaft alle und jecleicbe freytag vnd auch alle vnd jede 
gepoten vnd angepoten voflsrr lieben friwn Abend dnreh das gante Jar vaftten Ibl 
AUbllt aber einer ainra freyteg an pilleiidie not nieht vafttet ab manigmal All 
ditffelb drey phenning oder alfuil wert almufcn geben armen menfcbeo. Aach wie 
maaig vnferr lieben frawn abent ainer nicht vaAet an pilleicbe not als offt Toi 
derlblbe drey gefprochen niefs frommen vnd befteilea ze uolbringen in den ern 
▼nserr lieben frawen doeh ainem jeden an der geÜUeidieD eiiantnlUb der Ande 
wider die lAUeidien geweoheit rad gepot der kriHenldcben Idrehen vnentbhnUUget 
Auch foll ain jecleieher der gefelfchaft alle Snntag nachdem vnd ain yeder Ton 
gepotes wegen raefs gehört hat vnd hören fol ettwa-s alraufen geben durch gotes 
willen IQ der gedechtnOfs der pittern marter jeAi criAi fllr uns erbten vod aach 
Ainderleidi ao onaerr lieben frawn tag der kflndang in der viften jerleieh A» bA 
ain yeder der geAUhhaft le mynnisten einen armen menrchen neu Uaydeo von 
ffifs auf derfelben inagt raarie zu lob und zu eren. Ein yecleicber in der ger^lTchaffi 
fol zu yeder Quateml>er ain Sehnefs beftellen vnd frOnimen gefungen oder gefprochen 
werden wa er des mag bekömen, welber aber mit redleicber not als mit venknQfs 
oder raifhn in der angelaubigen Isnnd oder in vdden ligmt oder dordi ander 
pilleiehe not gehindert werdet ain fblhes ta Volbringen der Fol hinnaeh enidlen 
was er verlbwmet bat nach feiner gewiffen waQ er des wider nat hat allen gelaObign 
und nemlich der vergangen feien aus der gefelfehafl vnd auch den lebentigen 
darinn beleibent ze hail felikbait vnd trult. £s fol auch ain yeder in der gefelfchail 
ainem yeeleieben der darsos ftirbet ain Sehneh frommen «e sprechen vnd drein 
armen menfehen almftfen geben nach dem vnd ain yeder des abgsngs gewahr 
wirdet Inner Acht tagen des verfchaiden feie ze hilf vnd ze trofl. Es ift auch 
funderlich ze merkheii duz ain yeder der in diler gefelfchaft ift wider den fürsten 
ze Österreich der lui die gelibeu hat nicht tun fol welcher aber wider den laadef- 
ArftM le öfterreieb ton wolt der M des erften das Uainat der gefelfbhaft ablegen 
vnd vbergeben zu des hannden von dem er das emphangen hat and fol fich alda 
feiner gelubde darunib getan gantz entpinden. Wann auch ain landeffilrft ze öfter- 
leicli wider der kristeiilu it und lein veinl ze Behem viid ze Merherii vi rnierfenleich 
ftreytten wil fo fuUeut all und yecleicbe der gefelfchait trager zu Im konien vnd 
Im des beylleen vnd helffen vngenerleieh vnd daram tb\ kainer anfWendig warer 
Tnd rechter ehafter not nichts lafTen irren welher aber in der geftlfchaft von den 
ongelaubigen verderbt wirdet oder aber Ailt abkOmt an gflt mit eren das wiflbntleich 
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ift dem fiillent andern in der gefeifchaft nach feiner art trewlt-i^-li wider helff^n 
zu tienglleu vnd zu harnafch uLs ainem herren oder ritter zu Sechs pberden aloem 
erbern knecht zu drein pherden damit die gefelfchafl von ainem yeden defler 
werleicher mflg gehalten werden. Bb Alllent aaeh all nid yeeleieh der geftUduft 
penonen aneinander ratfam beyftendig rnd hilfleidi Ain menieleich nach ftinw 
vermögen vnd welcher dem andern in der geflslfcbafl hört roden an sein ere Das 
fol ain yeder der das hört verantwörten pis an In den die Sach antrifft vnd w 
fich ainer in der ;j:ereirch;ift retten wil anl'prach gedranges oder niutwillens daz In 
als wider reclit oder an fein ere rürt der fol iein hilf trewleicb vud ordenleieh 
Aeben vnd treyben nacb der gefelfehaft nt Ob aaeh Ewilbhen ettleichen der gaAl- 
fchafi ein serednilft beeehfieh oder ein vmbfllen tnferatOnde A> fol der inndsArft 
mit ettleichen die auch der gerelfebaft find vnd In dan»& fttgfani dunkent feioen 
fleis tun oh er die Sa« h gütleich verrichten und geamen mflg mö< ht des aber nicht 
gefem So Ibl die Sache vor dem forsten mit Recht entlchaiden werden vud was in 
der gefelfcbaft rates weis geredt übertragen oder beflofreu wirt das iol auch 
von ainem yeden dw dofiim ift alleffambt (IUI verlWigen vnd haimleieh gehnttMi 
werden in allen Stukhen vnd saehen vngenerieieh Wan aaeh ain gAter namen alleD 
reichtiinib nhertrilTt dauon To ift zu funderr ere erdacht vnd aufgelbtlt dni eio 
yecleicher das klaimit des Adlers woiis geftaelezet oder Silbrein fol er fei Ritter 
oder knecht alflaug pis ain veder zu Itreiten oder Iturm körabt wt-llier dann 
bey folher «.Miter tat ifl ainmal der mag des erlten die Recht Htlg des Adlers ver- 
guldet oder guidein tragn Ob er zu dem andern mal aber dergleichen tQt fu mag 
er die ander flog als die tenkge aaeh alfo vergoldt oder guidein tragen. Aber n 
dem dritten mal nach ainem solhen Streyt oder Starm fo fid dann der pofifen dea 
vogel an leib gancz verguldet oder giil lt in beleiben yedoch fo fol ain Ritter zu 
vnterfchaid für ainen knecht die iigdr der liannd durch das gewülkhen mit der 
rnoten verguldi oder guidein tragen in nials als vorberini ist. (»I» aber yeniand 
in der gefelfchuft wider ere tet des got nicht engebe (»der fich füll vuordenleicli 
hielt alfo daz e« der gefelfchafl nicht tOgleich noch fügfam wer le leiden fi> Ibl 
der lanndfl&rft nach dem vnd Im das wifibntleich wirt das xaichen der gefislfchaft 
nach der eitern rat die darinn sind dmrh einen Erhalden von ainem yeden folheio 
manne vordem vnd nemen iaffeii woid fich aher ain folher nach des Erhaldes 
voidniii^ des klairiads iiirht iMitpinden lo iVdlent das die andern in der gefehVhiilt 
machlleich von ainem follicii nemen Auch Adlen die obgemelten Stückh vnd Artikel 
dem landlfDreten in Ofterreieh vnd Ainem f&rftentum in Iren rechten guuden uod 
freyhaiten chaiu fc-haden oder irrnog bringen vngetterleieh vnd danimb das aneb 
ain yeder die gcfelfchaft nemend vnd an Heb emphahend genügleiche weyAmghsb 
fo fol Ir ye< lei" her fein Infigil an den brief difcr Satzung benkhen Der freben ist 
au M(jnt:i<; iiarh sam t ( ireL'^ori*'Mta>r .\a<-li krifti gepnrde vierczehnhundert Jar vod 
darnat h in dem i)r»;\s vnddreyffigften Jare. 
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Das Matrikenwesen in Österreich. 



(Mit aincr Tkfd.) 

VOD 

Dr. Alfred M. Lorenz. 

Quellen: Majrliofer, Handbuch für den polit. Vt'rwaltungtdienat (1896); Hin»clüni^ 
XicdMnfMht (1878); Fri«db«ig, Dm Baoht der Ehewhlieaung (I8«6)i Stein, Innen YenraltunffH 
tobn; H«Mvt, Tod den Bwirtm «ad Ptiehton der Pftviw «ad Ibnr QASIhn «od SteÜwrtreter 

(1832); Seid!, Matrikcnfuhrung nach den in Ögt45rreich geltenden kirch! und staatl. Gesotzfn und 
Verordnungen (ld97j; Ferd. Schmid, Die Staadesr^ter in Usterrncb, äUtiat HonAtuohrift, 
XT. Jilug., ISWi ete; ite. 

Die Materie, wi-lclic den Inhalt dieser Abhandlung bildet, ist wohl schoD öfter 
zum Gegenstaude der Bearbeitung gemacht worden, und zwar auf Grund viel ein- 
gehenderer und gründlicherer Forschungen und Studien, als sie dieser bescheidenen 
ZanmmensteUiing zugrande liegen. Es mllge daher Toraasgeschickt werden, daß 
die folgende kleine Abhandlnog keineswe^ einen ADsproeh auf irgendweldie 
wiraenschaftliche Bedeutung machen kann, daß sie vielmehr das hochinteressante 
Gebiet des österreichischen Matrikeuwesens vor allem nur darstellt ausgebend von 
einer speziellen großen Erhebung, die vor mehr als fünfzehn Jahren von der 
k. k. statietiaehen Zentnikonimiesion veraiiBtaltet wurde und von der nur wenige 
Personen Kenntnis haben dOrften, da die Beanltate derselben, die ja nicht bloß 
fflr den Statistiker, sondern auch fflr den Genealogen und den Familienehronisten 
von größttin Iiitere.sse sind, niemals vollständig publiziert wurden ; nur eine auszugs- 
weise Bearbeitung erschien in der statistischen Muiiatsschrüt (XV. Jahrg., IbbUj, 
die aber aaeh nur einem kleinen Kreise von Faehleoten bekannt wnrde. 

Das Material, das durch diese Erbebang gewonnen wurde, lag bisher im 
Ad hiv (kr k k. statistischen Zentralkoramisaion vergraben, bis es erst in der 
jüngsttn Zeit auf Anordnung des Herrn l'nlsidenten dieser Kommission, Sr. Exzellenz 
V. luamu-Sternegg, neu geordnet und an einem anderen Orte aufbewahrt wurde, 
wo es ftr etwaige Naehsehlaguugen besser und rascher zur Hand ist Es hudelt 
sich um die vollständige Erbebung des AHers, des Umftnges nnd des Znstandes 
aller Matriken (Standesregister) in Österreich. 

Schun im Jahre 188fi liattt- St-ktioiischef v. Inania der statistischen Zeutral- 
komuiission die diesbezüglichen Antrage vorgelegt; dieselben wurden in der Sitzung 
dieser Kommission vom 9. Oktober 1886 abgenommen und es wurde der Besehluß 
ge&ßt, dem k. k. Ministerium des Innern die InYentarisiemng aller vorhandenen 
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Malriken nach einem oigens hiezu aufgestellten Fragebogen zu empfphlen. Es sollte 
dabei sowohl das Alter der oinz^'Inen Matriken als auch deren Vollständi/^keit fest- 
geütellt und zugleich auf die im Laufe der Zeit eingetretenen Änderungen in der 
rlonilieheii nnd saebliehen Kompetens der einMbien HttrOtttuAeUen Bedftcht ge- 
nommen werden, um auf diese Weise feststellen ta können« an weleben Orten und 
ItJr welche Zeitperioderi die Urkunden Ober den Personalstand th'r jiranzeii R»nölkening 
dos Staates noch vorhanden .sind. Die Nachweisungen sollten deniuach über folirondo 
liiul Punkte, welche wörtlich in den Fragebogen aufgenommen wurden, Aurschluli 
geben. 

1. Wie weit reichen die in Verwahrung des Matrikenftlbrers betindlicheu 
Hatriken (Tuf-, Trauungs-, Sterlieregtster geeondert) in onnnterbroeheBer Reihen- 
folge EmrQek? 

2. Fnr welt lio Zeitperioden befinden »ich außpfd^m noch MatrikenbOcher 
(Tauf-, Trauungs-, Sterberegister gesondert) in der Verwahrung des Matrikea- 
führersV 

3. Fat wddie Orte, welche dermalen nicht mehr tarn Gebiete der Seeboig»- 
stalion des Uatrlkenfllbrers gehören, befinden sich noch Matrikenbüdier (Tauf-, 
Tranungs-, Sterberegister geeottdert) in YerwahroDg des Matrikenfbhreri nnd fdr 

welche Zeitperioden ? 

4. An welchen ürten (Seelsorgestatiunen) betindeu sich außerdem uucb ältere, 
auf das Gebiet der SeeboifMtation des MatrikenfUhrers becOgliebe Matriken (Tanf-« 
Trauungs-, Sterberegtster gesondert) und fDr welche Zeitperioden ? 

5. Inwieweit kr»rinen die sub 1—4 angcfflhrten Mafriken al.s vollständige Ver- 
zeichnisse der im Gebiete der Seelsorgestution vorgefallenen üeburten, Trauungen 
und Todesfölle angesehen werden? 

Das MinistL'iiiiin des Innern genehmigte diese Vorschläge der statistischen 
Zentralkommitiäion und erteilte mit dem Erlasse vom 27. Jänner 1887, Z. 22.561, 
die nOtjgMi Weisungen an die politisdien LandesbehOrden; diese wendetui aieh 
ihrerseits an die kompetcuf n \'urstehungen der verschiedenen Beligionsgenonon- 
schaften. z K. bezflglich der katholischen Kirche an die bischöflichen Ordinariate usw.. 
welch letztere wieder mit der größten Bereitwilligkeit an die Erfüllung der ihnen 
übertragenen Aufgabe schritten, durch EinrQckeu in die Diözesanblätter und durch 
separate Weisungen an die einleben HatrikenAhrer anf eine mOgttehst volbtlndige 
und sachgemäße Durchfühining derselben hinwirkten, so daß schon im T^ufe des 
.Taln-Ms 1887 der größte Teil der gewünschten liachweisangen in den Besita der 
statistischen Zentralkommissiou gelangt war. 

An das k. u. k. Beiehs-Kriegs-Mioisterium wurde besQglicb der Ton den 
HUitlrseelsorgern geflihrten Hatriken ein speaieUee Ansuchen gestellt, welehee eben- 
falls in der entgegenkommendsten Weise erledigt wurde, so daß auch Air diese 
«eigenartige Gruppe von Standesbfivhem eine voUstiodige Übersicht ihres Standes 
gewonnen wurde. 

Schließlich wurden von der statistischen Zentralkommission auch noch est- 
sprechende Anfingen an KUiotheken und Archive von StUtem, Chitsverwaltongen, 
Stadtgemeinden nsw. gerichtet, ob sich nicht etwa lltere MatrikenbOcher in ihrem 
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BnHie beftoden, om «leh von solchen nieht mehr in den Binden von Mntriken- 
nbrern befindliehen ftitenn Slnndetregiatem Kenntnis m erlnngen allerdings wurden 
diese Anftngen meist venieinend beantw<Nrtet 

Im Anschlüsse an diese Inventarisierung der Stand esregrister ergab sich noch 
die Notwendigkeit, ein vollständiges Verzeichnis aller Matrikenstellen anzulegen, ans 
welchem die genaue Kenntnis der zu jeder derselben geliorigen (temeinden und 
Ortschaften, sowie das AusuiaÜ der Berechtigungen derselben zu entnehmen war; 
ein solebes Veraeidinis mußte nstttrlieh sowohl auf die poütisefae als aueh auf die 
kirchliche Binteiinng der Matrikensprengd BOeksieht ndunen, so daß hei der An- 
leguDg desselben die Inansprachnahme sowohl der pditiseben I^ndesstellen als aueh 
die der kirchliolien Oberbeliörden -notwendig war; erst an der Hand dieses Ver- 
zeirbnisses war es möglieh, die VoitsUndigkeit und Richtigkeit aller EioseDdangen 
der Matrikenäniter zu prüfen. 

Welch kolossale Arbeit zu bewältigen war, um die eingelangten Nachweisuugeu 
EU flberprflfen, zu ordnen und sehlieftlidi zn aierpinmi and m besprediMi, wird 
man ermessen, vrenn man bedenkt, daß mehr als 11.000 Matriken^llen Naeh- 
weisungen einsandten, von welchen flberdies die Hilfte nieht in deutseho*, sondwn 
in verschiedenen Landessprachen abgefaßt war. 

Bevor jedoch die Ergebnisse dieser in ihrer Art großartigen Erhebung im 
Detail besprochen werden, möge norh eine kurze Darstellinig der Entwickhing und 
des deraeitigen Zustandes, sowie der legislativen (irundlagen des Standesregister- 
weseos in den wichtigsten auswärtigen Staaten und dann in Osterreich vorausgeschickt 
werden. Daß diesbezl^g^ieh vom Aaslande nar die allerwiditigsten historisehen Daten 
und nur in großen Zflgen die Einrichtungen der einzelnen Staaten dargestellt werden 
können, versteht sich von selbst; dafllr wird dem Hatrikenwesen in Österreich, 
seiner historischen legislativen Entwicklung einer- und seinem gegenwärtigen Zu- 
stande, insbesondere der Zahl und der Art der verschiedenen Matriken andrerseits 
uiusoraehr Raum in der I)arstelhing eingeräumt wenlcu. 

Das älteste Eingreifen der iStiiatäregierung auf diesem üebiete fand in England 
und Frankreich im 16. Jahrhunderte statt. 

In England wurde die Fohrung der Kirchenbfleher zuerst dureb eine Ter- 
ordnang des Tizeregenten Oromwell im Jahre 1688 geregelt und diese VerAlgung 
unter König Eduard VI. im Jahre 1647 erneuert 

In Frankreich wurde zuerst durch die Ordonnanz von Villers-Cotteret im 
.lahre 1539 bestimmt, daß Ober die Todesfälle der Lehonsleute, deren Ableben 
liaulig verheimlicht wurde, wodurch der königliche Fiskus zu Schaden kam, Register 
durch die üeistlichkeit gefUhrt werden sollten, eine Bestimmung, welche jedoch bloß 
aof dem Papiere blieb und niemals allgemein zur Wirksamkeit gekngte. 

Umftssendere und wirksame Bestimmungen verfttgte erst das Konzil von 
Trimt, indem es m sesno XXIV de r^ormalume mairimonii c i «. j9 die FOhrung 
von Tauf- und Ti uuungsregistern anordnete und dieselbe zu einer allgemeinen Pflicht 
der katholischen Pfarrt^eistlichkeit machte; aüfin auch diese Normen waren nur 
wenig priizis und es fehlte insbesondere an nah» rcn Bestimmungen Ober die Ordnung 
und den Inhalt der Register, die Kontrolle u. dgl. m. 




Digitized by Google 



— 288 - 



In Frsnkreieh wies erat die Ordoonaoee von BMe 1579, welche eben m 
Anaehliuee an die BeeebHiflae des Tridentinams die kirehliehe Training ah abaohte 
Brfordernh da* Bbesehließnng aufstellte, die Überwuchting der Eberegister din 
Grtffiers zn; ihnen hatten die (ieistlichen die abgeschlossenen Kirchenbticher ni 
flberbringen. Seither hat sich die Staalsregierung in Frankreich oft und ziemlicL 
eingebend mit der Regelung des Standesregisterweheuh beschäftigt. Unter Heinrich IV. 
ging die ebenerwihnle Funktion der Onffian auf die abrigens bald wieder ver- 
schwondenen OteffUn de» ü tttnuaH om mUtiatHqttu Aber. Bs folgen dann wieder» 
holt künighche Verordnaogen, insbesondere in den Jahren 1629, 1653 und 1667, 
welche den Geisthchen die in der Ordonnance von RIois ausgesprochene Verpflichtung 
zur Vorlage der von ihnen geführten Register an die (Ireffiers von neuem in 
Kriuiierung brachte und auch über viele Details entsprechende Bestimmungen trafen. 
Im Lanfe der Zeit wurden noch verscbiedeoe andere Kontroll&mter geschaffen, wie 
die Gräften gard» ü wntenatmn des fegitbres de MpMaie, monagee ei eijd- 
U»ee (1691), die CennHroUurs des registres ei du «drait» de häptemeSf marie^ ä 
e^uUuree (1705) und Tiele andere. Letztere wurden durch ein Edikt von 1716 
wieder aufgehoben, naelidcm sie tatsärlilii h schon längst zu bestehen aufgehört 
hatten. Alle diese N'erfiiiriingeii waren über größtenteils nur formeller Natur; erst 
die Deklaration vom Ü. April 1736, welche die Beobachtung der älteren NuroieD 
nenerlich streng anordnete, enthielt auch wesenüiehe Bestimmungen materiellreebt- 
liehen Inhaltes. 

Diese Anordnungen galten, obwohl zunächst nur für die Katholiken erlassen, 
doch auch liir die Protestanten, bis in der Folge durch die vielfachen Protestanten- 
Verfolgungen das Standesregisterwesen dieser Konfessionstrenossen iu Unordnuri«.' 
geriet, weit her erst durch das Edikt vom 26. November 1787, welches die fakul- 
tative Zivilehe in Frankreieh eükfUirte, em Ende bereitet wurde. Kurs daranf Ahrte 
die fhuttOsisehe Beyohition jene vollatindige IJmgestaltnng des Standesr^sterweseas 
in Frankreieh herbei, welche durch die in der französischen Kirchenwissenschftft 
herrschend gewordene Doktrin der Trennung von Sakrament und Kontrakt in der 
Bhe längst vorbereitet worden war. 

Die Konstitution vom 14. September 1791 erklärte, daü das Gesetz die i^be 
nur als bürgerlichen Vertrag betrachte und daß die gesetzgebende Gewalt fllr alle 
StaatsbOiger den Hodns festsetten werde, wie die Geburten, Heiraten und Todes- 
fllle konstatiert und die darOber aufgenommenen Akte aufbewahrt werden sollen. 

Diese grundsätzlichen Bestimmungen fanden in dem Gesetze vom 20. Sep> 
tember 1792 ihre Ausführung, dessen sonstiger Inhalt im wesentlichen den könig- 
lichen Dekreten von 1667 und 1736 entnommen war. Kiii (tHsctz vom 28. pluvios« 
des Jahres VIll (18. Februar 1800) betraute die .Maires und ilire Adjunkten mit 
der Führung der neuen Kegister; die.se Bestimmungen sind dann in den Code civil 
als n. Teil des aetes de Vitat civil Übergegangen und bilden noeh heute im grofien 
und ganzen die Grundlage des franzfieischen Standesregisterwesens. 

Die erste Hauptform des modernen Stand' Mv jisterwesens charakterisiert sich 
einerseits durch diu vollständijro LnslüsunL' du-M's liistitnft-s von df^rii kir(lili'!i''n 
lietristf'rwt'st'ii uiul anderseits durch ihren engen Zusaiiiineniiaiiir mit d»Mi Kuininuual- 
behorden, deren Organe zugleich mit der Führung der Kegister betraut sind. 
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Aaf diem Gnindlagen ruht gegenwärtig das Sbudesregisterwesen in Belgien, 
HollMid, der Schweis, in Italien, Raminien, im Deutschen Beiehe, sowie in Spanien 

nnd Griechenland. 

In Belgjpn datiert die Einlulirung vi»n Zivilstandesrogistem seit dorn Gesetze 
vom 17. Juni 1796, welches die Bestimmungen dos französischen Gesetzes vom 
20. September 1792 auch für Belgien rezipierte. Übrigens hatte es die Staats- 
regierang auch früher schon nicht an Versuchen fehlen lassen, in das kirehlidie 
ficgisterwesen, das sieh trots der tridentiniseben Bestimmvngen keineswegs llberali 
im besten Zustande befand, Ordnung zn bringen. Dies bezweckte schon ein 1611 
erkusenes Edikt, das im allgemeinen die Grunds&tze der französischen Ordonnance 
von Blois adoptierte und ein späteres Edikt Maria Theresias vom 6. August 1778. 
Im Art. 9 der belgischen Verfassung von 1831 wurde das Institut der ZiviLstandes- 
register neuerdings mit den Worten sanktioniert: .^a redaction des actes de V^al 
ehUe ef lo tomie dss ngietra mü etebuwemmi deuu Im «Utrümtions dei atUariiSs 
emmimalet,'' Dies wnrde dann dnreh das Oemeindegesets dahin anegef&hrt, daß 
der Bürgermeister oder ein vom Gemeindekollegium bieni delegierter SehAffe die 
Funktionen des Standesbeamten zu versehen habe. 

In den Niederlanden hatten die Provinzen Holland und Westfriesland schon 
im 16. Jahrhundert die fakultative Zivilehe eingeführt und schon vor der Kevolution 
war dieselbe Hlr die iitiformierten ein tiiigemeines Institut. Im Zusammenbange 
damit finden sieh denn aaeh sehen vor der franiösisehen Hondiaft in BoUand 
Anftnge ?on Zivilstandesregistem. Naeh der Voreinigong des Landes mit Fhmlc- 
reich wurde allgemein die obligatorische Zivilehe eingeHlhrt und deminfolge sind 
auch hier die Prinzipien des fraiizösisclien Zivilstandesregisterwesens zur Geltung 
irekommen; ihre nähere Ausführung haben dieselben im bürgerlichen Gesetzbache 
(biirgerlgk wetboek) und in den Gemeindegesetzen gefunden. 

In der 8eh weis besteht seit dem Bandesgesetze vom 24Deiember 1874 die 
obligator»ehe Ziriiehe sowie die Begisterftthrnng dnreh weltlidie Fonlrtionire m 
Recht, nachdem schon früher in einielnen Kantonen, wie z. R. in Genf, die oMi^ 
torische Zivilehe und im Zusammenhange damit die Zivilstandesregi.ster nach fran- 
zösischem Muster eingeführt worden waren. Das genannte Gesetz ist seit dem 
1. Jänner 1876 in Kraft; es spricht jedoch nur das allgemeine Prinzip aus, daß 
dreierlei Standesregister zu führen seien, und zwar unter der Bezeichnung : Geburts-, 
Toten- und Bfaeregister, und daß die mit der FQhrang sn betranenden Fnnktionire 
weltlichen Standes sein mflesen; die nShere Begelang im einaelnen ist den Kantonen 
überlassen, so insbesondere die Einteilung der Sprengel nnd die Bestimmungen Ober 
die Ernennung und Entlohnniitr der Zivilstandesbeamten. 

In Italien war schon unter der napoleonischeii Herrschaft unterm 27. März 
1806 das Zivilstundäreclil des tranzösischen Code civil eingeführt worden. Wiewohl 
spiter naeh dem Zamnmenbmehe der franaOsisehen Herrschaft das Institat der 
ol^atoriseh«! Zivilehe wieder abgeschafil wurde, erhielt sieh doeh in einigen 
Teilen des I>andes die bürgerliche Registerfhhrung. Das in Parma und Piacenia 
am 23. März 1820 eingeführte bürgerliche Gesetzhiu li nnd das für Mndena erlassene 
Regolamento vom 2. Dezember 1814 hielten Einriclituntr der bürgerlichen 

ätandesregister aufrecht; das (ileiche geschah auch im Königreiche Neapel, wo das 
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Uesetz vom 12. lie/.t inlter 181t) iii>' Kmiktionon lics Staiulpshcaiiiffii auch Immerhin 
dem Sjndicus der tiemeinde übertrug. Dagegeu war lu äurdinieii die kirchliche 
fiegistorfthraiig wieder hergestellt worden, allerdings anter staetlieher Kontrolle. 

Erst durch den mit dem königlichen Dekrete vom 25. Juni 1865 poblizierten 
(•(«iice civile wurden im Königreiche Italien allgemein zugleich mit der obliga- 
torischen Zivilfhc auch bürgerliche Standesregister eingefilhrt : dieselben werden bei 
den Munizi^lbehürdeu gefiibrt. Ip einigen großen Gemeinden besteben mehrere 
Staodesnmtsbeiufce, kleinere Gemeinden bitten vielfiMb gemeinaui einen Sekrekir; 
dieser flbt jedoeb die Funktionen eines Standesbeamten nur kraft Delegation des 
Sindaco ans-, der, wie in Frankreicb der Main, nllein als der kompetente Stondes- 
bearote (Mschcint. 

In Deutschland ist durch das Beichsgesetz vom 6. Februar 1875 über die 
Bevrknndung des Personenstandee nnd die BhesdilieAnnf die französische Form 
des Standesregtsterweaens Ar das ganie Beleb eingeAbrt worden, naebdem aehon 

nnter der Napoleon ischen Herrschaft in der prenfiladien Rbeinprovinz. in der 
bayerischen Kheinpfalt und in Rheinhessen Zivilfttandesrogister zur Einfohmng 
gelangt waren; in den Obrigen deutschen Ländern hatte sich die kirchliche Begister- 
flkbrang bia in dem »tieften Beiebageaette erbalton, wenn^ieh dieselbe unter dem 
Binflnsse der im vorigen Jahrhunderte ampoigakooinieneii pt^iobtioniitiadMa Biehtnng 
TOD Staats wegen näher geregelt wurde. Erst die deutschen Grundrechte des Jahres 
1848 .stelltpn fflr ganz Deutschland das Prinzi|i der bürgerlichen RegisterfÖhmng 
auf, aber dieselbe gelangte nur in einzelnen Ländern, und auch da oft nur teilweise, 
nir Durebfbhnmg. Nor bezüglich Jener Kiasebliefinngen, für welehe die Geaatip 
gebm^ die Form der fakultativen oder oUigatoriscben Zivilebe vorachrieb, wie 
zwischen Christen und Israeliten oder den Anhängern der nicht anerkannten christ- 
lichen Religionsgenossenschallen, wurde auch die bilrgerliciie Kegisterfülirung bei- 
behalten oder neu angeordnet. Ks herrschte damals ein bunter Kechtszustaad in 
den dentsdien Lindem bei^glieh der Begistorfbbmng, wie dies die dem Dant s eban 
Beichstage vom Bundesrate am 84. Blai 1872 vorgelegte Obersiebt Ober das bia 
dahin in Geltung gewesene Beeht Ober die Beurkundung des Peraoneaatandea 
deutlich zeigt. 

Aber auch schon vor der allgemeinen Einführung der bürgerlichen btaudes- 
regiater dureb das erwibnte Beichegesetx vom 6. Februar 1875 hattan eimalne 
Steaten und Stidte sehen durch specielle Gesetze die bfirgerlieha BegiatarflUirung 
innerhalb ihrer Grenzen eingeführt: so Hamburg durch das Gesetz vom 17. No- 
vember 1865. Haden dun h ein Gesetz vom 21. Dezember 18Ö9 und Preußen durch 
ein solches vom 9. März 1874. 

Das Beiehsgeaote vom 6. Februar 1875 bedeutete aber wt allem insofeme 
einen wesentlichen Fortschritt fUr Deiitschhuid, als dureh dasselbe die bis dahin 
mangelnde Einheit in der Beurkundung des Peraonenstandes und in der Bfae> 
scbließungsiurm hergestellt wurde. 

Die Prinzipien, welche in diesem Gesetze zum Au.sdrucke gelaugeu, sind, wat« 
die ftuOere Form der Begisterflibrong betriflft, im wesentliehen die des franzOaiaehen 
Rechtes. Die Standesamtsbezirke, deren Bildung in die Kompetenz der höheren 
Verwaltungsbehörde Üüt, sollen sich möglichst an die Sprengel der Gemeinde 
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anlehnen und in denselhfu reifelnifißitr Hie Vorsteher der Gemeinden die (i^'schAfte 
der Standesbeamten be&orgeo, soterne nicht hieftir besondere Standesbeamte durch 
die höhere Verwaltungsbehörde bestellt sind. Die Kosten der ganzen Institution 
tragen die OemeindeD, die Aoftiebt fUuen die TerwaltnqgilMhOrden, und swnr 
zunächst die unteren, in höherer Instanz die flbergeerdneteD, eofeme lueht die 
Landesgesetze andere Aufsichtsorgane bestimmen. 

Es sind drei Register zu Itlhren unter der Bezeichnung Geburts-, Heirats- und 
Sterberegister, u. zw. für jeden Standesamtsbezirk ohne BOcksicht auf die Zahl und 
die ^fien der dun gelMIngeD Gemeinden. 

Eb bestellt jedoeli kein Hindemia, daß in jenen Lindem^ in welchen aneh 

noch andere Arten von Begiitern geftlhrt werden, auch die Fohrang dieser den 
Standesbeamten übertragen werde, ohne daß jedoch diesen Registern die Bedeutung 
reichsgesetzlicher Standesregister zukäme: dies gilt z. B. ?on den in Württemberg 
seit alter Zeit hergebrachten FamiUenregistern, die dort für jede Ortsgemeinde 
g^bhrt werden. 

In Spanien waren durdi das Oesets Tom 18. Joni 1870 die obligatorieehe 
Svileiie und Zifilatandeeregister eingeltthrt worden. Durch das Dekret vom 9. Fe- 

broar 1875 wurde, zwar fllr die Katholiken die kirchliche Trauung als Ehe- 
schließimesform gesetzlich wicderherirestellt. die Fühnmg der .Standesregister jedoch 
verblieb den Manizipairichtern in den Gemeinden oder Gemeindedistrikten, und die 
kntholiidien Pftner sind Terpfliehtet, die fon ihnen erfiilgtea BieeehHeßongen bei 
den Muntzipalriehtem nr Eintragung in die bQrgerliehen Eheregister anzumelden. 

Die kirchlichen Traunngsregister und die daraus gezogenen ürkunflen genießen 
nur dann öffentliche f^eweiskraft, wenn sie gemäß den gerichtlichen Ueglements 
legalisiert sind. Die katholische Konfession besitzt ulleiu das Hecht zur Führung von 
Eheiehließnngsregistem, aUerdinge nnr mit der eben erwihnten Beaehrinknng ihrer 
Beweiskratl, w&hrend für die Angehörigen aller dbrigen Konfbasionen Oberiianpt nnr 
bOl^erlic-ho Registerffthrung besteht. 

Durch das seither in Kraft getretene neue bOrgerliche Gesetzbuch für Spanien 
ist an diesem Bechtszustande nichts ge&ndert worden. 

Neben dem fransBoisehen Sjatune nnd aeinen Naehlnldnngen steht ab «weite 
Haaptform dee StnndearegialerweBeni daa enf^iaehe System. 

In England halte, wie schon erwähnt, die Staatsregiernng schon in der 
ersten Hiilfle des XVI. Jahrhimderts die Fflhning der Kirchenbflcher zu regeln be- 
gonnen. Infolgedessen sah sieh die in ihrem Selbstbestiraraungsrechte bedrohte 
Kirche, als in der zweiten Uälite desselben Jahrhunderts neue Pläne einer Verstaat- 
lidmng des Begistenresena anftanehten, genötigt, die Begelang des allerdings immer 
mehr in Verwirrung geratenden Registerwesena selbst zu Tenmchen, was insbeson- 
dere durch die Verordonngen der Synode von Ganterbnry vom 26. Oktober 1607 
geschab. 

Unter dem Einüusse des indepenüeutismus verfügte eine unter üromwell er> 
laasene Verordnung (der Oommonwealth) vom 14. Angoat 1663 Ar England die 
Einftihning von Zivilslandareg^stem; danelbe geschah bald daranf aneh Ar Sefaott* 
Und and Irland. 
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Nach der Besttoration kam jedoch die Ftthrung dieser Begiater wieder ab, 
ohne daß eine ftnnliche Anfhelning dieser Geaetse jemals erfolgt wire. 

Im XVn. und XVm. Jahrhundert erließ die englißche Gesetzgebnng wir Be- 

kSmpfang der heimlichen Ehen viele Restimmungen Aber die ordnungsmäßige 
Führung der Kirchenbücher, BemObungeD, weiche selbst bis in unsere Zeit oocb 
fortgesetzt blieben. 

Noch das SUitut 52 vom Jahre 1812 (_An ad for the bdier regulating and 
preterving paridi and other registers of births, bapiims, marriages and huriah m 
Engkmi), wodaroh eine dnrebgnifende Nenrogelimg der Kinfaenbllefaer Mgeitnt« 
wurde, hielt an dem Prinsipe der kirehliehen Begisterflhnmg fest 

Erst als doreh den Bericht einer vom Parlament 1830 zur Prüfung des eng- 
hscheii Begisterwesens eingesetzten Kommission ein höchst unerfreuhcher Zustand 
desselben enthtlllt worden war, entschloß sich die englische Hesetzgebung zu einer 
gründlichen Beform, welche durch die von Lord Bussel zustande gebrachte Aä oj 
registering beartks, deaU and ntarriagea m England dnrchgefthrt wurde. (PnUnieit 
am 17. August 1888.) 

Das Standesregisterwesen wurde hiernach verstaatlicht und in Anlehnung so 
die durch das Stat. 4 und 5 von 1834 erfolgte Neuregelung des Armen wesens 
wurden die Organe der neuen Arraensprengel (Bmrds of Guardians) als Super^ 
intenclent Megistrars mit der Überwachung der neuen Zivilstandsregister betraut. 

Die genannten lieamten sind berechtigt, ihre Bezirke mit Genehmigung des 
Qmeral R^islrar, welchem die oberste Leitung des Begisterwesens zusteht, in 
Unterbesirke au teilen und Ar jeden derselben eine hietn geeignete Perai» als 
eigentliehen Bagitfrar m Ffihmng der Register zu bestellen. 

Die PfiurrgeistUchen der Staatskirche behielten das Becht zur Führung ataatlidi 
anerkannter TrauungsbQcher, sind jedoch verpflichtet, ihre Aufschreibungen auf den 

gesetzlich vorgeschriebenen Formularien zu machen und rierteljährlich Duplikate 
an das lieijistrars- Office, d. i. das Zentnilardiiv des General- lieg istrars einzusenden: 
die besonderen Zivilstandesbeamten führen nur ergänzende Verzeichnisse Ober die 
JSheschließungen, die nach anderen als den staatskirchlichen Fonnsn «folgen, oud 
llben rOcksiehÜidi der Trauungen flberhanpt nur eine kontrollierende und ergintende 
Funktion. 

Diese (irundsätze des englischen staatlichen Registerwesens sind durch 
Statut 7 und 8 vom 29. August 1844 auf Irland und 17 und 18 vom 17. August 
1854 auch auf Schottland ausgedehnt worden; für diese beiden Länder bestebeu 
besondere Generslregisterftmter. 

Das englisdie System der Staadesregister, welches sich auf ganz selbet&ndigtir 
Grundlage und in eigenartiger Weise entwickelt hat, unterscheidet sieh Tom fraa- 
zOsisehen dadurch, daß es sich einerseits nicht unmittelbar an den Organismus der 
Gemeindeverwaltung anschließt, sondern zur Kllhrung der Register besondere Organe 
berufl, anderseits die bürgerlichen Standesbeamten nur in AusnahrasfiLllen aU 
Trauung.sorgiine bestellt und die Vornahme dieses Zivilstandesaktes vielmehr in der 
Begel ebenso wie die Führung der Trauungsregister den kirchlichen Fanktionftren 
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Mit dorn englischen System des Standesregisfenvesens stiinrat im großen und 
ganzen, vun < iiiiir(>ri Abw eichungen abgesehen, auch das in den Vereinigten Staaten 
von ^iordanieriku beslebeade System Qberein. 

Eine dritte Form Ton Steodesreg^etem weisen jene Linder nnf, welche das 
Registerwesen zwar gleichfalls von Staats wegen geregelt, die FOhroog der Begister 
jedoch den kirchHchen "riraiien ül)erla'?sen haben 

Die kirchlichen Organe erscheiueu in dieser ihrer Eigenschaft zugleich als 
Staatsorgane und die Kirchenbücher sind ebensowohl kirchliche als staatliehe 
Standesregister* Die Geistliehen sind entweder auch mit der FQhmng der Standes- 
register fDr die Angehörigen der nicht anerkannten christliehen Konfessionen oder 
der nichtchristlichen Rpliü:ion.sgeselI.schaftHii betraut oder es sind zu diesem Zwecke 
aushilfsweise verschiedene staatliche Organe bestellt. Auf dieser Grundlage ruhte bis 
in das XIX. Jahrhundert das Standesregisterwesen in den meisten deotsehen Staaten 
nnd ruht dasselbe noeh jetit in Portugal, in den nordisefaen Lindem, in Dänemark, 
Schweden und Norwegen sowiu auch in Österreich. KonfessioneUe BegisterfOlirung 
besteht schließlich uudi noch in Knßland nnd in Serbien; es Wörde zu weit führen, 
wenn ich alle Einrichtungen und üesetze näher besprechen wollte, welche in den 
genannten Ländern in Geltung sind; wir w(^n viehnebr sof<»t anf Österreich, dessen 
Matrikenwesen jn den eigentlichen Gegenstand dieser Abhandlung bildet, obei^en. 

In Österreich liegt, wie schon erwlhnt, die Fttbrung der Uatriken vorwiegend 

in den Händen der kirchlichen Organe, ist aber durch staatliche Kontrolle ziemlich 
eingehend und zweckmäßig geregelt; nur in Ausnabmsiällen sind Zivilbehörden zur 
Führung der Begister berufen. 

Die bistitution der KirchenbOeher, die in den wesüiehen Lindem Europas 
sieh schon frllh emgebOrgert hatte, hat in Österreich, wie dies die Ergebnisse der 
einjsrangs besprochenen Matrikeninventarisierung fast sicher erscheinen lassen, vor 
dem Konzil von Trient nur sehr geringe Verbreitung gefunden ; da^e^pu sind die 
Anordnungen des Konzils in den Alpen- und den übrigen deutsch-slawisclien Landern 
mit Ausnahme von Gdusien verhiltnismißig rasch zur Geltung gelangt. 

Die kirchliche Gesetzgebung war besonders auf den Partiknlarqrnoden bemflht, 
die Einrichtung der Kirchenbücher mehr und mehr eitiznbilrjjern. 

So wurden auf der Synode von Briii-n. 1GÜ3. sclion <:ciiaucrL' Anurdiiunson 
bezüglich des Taufbuches getroffen und insbesondere anbefohlen, duü für die Taufen 
der unehelidien Kiflder em eigenes Buch geNihrt werde; die Synode von Prag. 
1605, schrieb ein eigenes Formular för die Eintragung der Taufen und rraunnijen 
und die Fflhrung eines eigenen Huches über den Seelenstand vor, in weldieni die 
sonstigen kirchlichen Akte, wie Firmungen usw. verzeichnet werden sollten. I»uch 
war es, wie schon anfangs erwähnt, erst das Konzil von Trient, welches kirch- 
licherseite umfassendere allgemeine Bestimmungen über die FObrang von Tauf- und 
Trauungsregistem erließ, zu welcher fortan die gesarote katholische Pfiurgeistlichkeit 
verpflichtet sein sollte. 

Die StaatsgesetzgebuJig in Osterreich beginnt jedoch erst unter Maria 'i heresia, 
die Ordnung der Kirchenbücher in den Bereich ihrer Tätigkeit zu ziehen. Es 
geschah dies schon durch die Verordnung vom 6. Oktober 1770 und mit dem 
Patente vom 10. Min 1773. Durch eine Verordnung vom 8. Mira 1771 wurden 
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die Onliiiariate anjrPwifsen, di«' Pfarrer zu flherwacheii. d-iß sif dif Kirdienbrielisr. 
für welche in dieser Zeit .schon der Ausdrucii „Matriken" erscheint, nach den be- 
stehenden VorschriflcQ führen. Von Maria Theresia stammen auch die ersten Maß- 
nahmen her, welche die SebafiiiDg von Staodeer^istern fDr die Israeliten besweckten. 
Es waren diee die Yerordnangen vom 17. Januar 1766 nnd vom 26. No?ember 1779. 

Aber f rst das bekannte Patent Kaiser Josefs II. vom 20. Februar 1784 schuf 
fDr das üsterreichische Matrikenwcsen ion»' feste Grundlage, auf welcher dasselbe 
im wesentlichen noch heute ruht. Die einleitenden Worte zu diesem Patente be- 
weisen, in wie hohttn Uaße die damalige Staatsverwaltong die Wichtigkeit eines 
gut geregelten Matrikenwesens ni wflrd^n wußte. 

Der Inhalt dieses Pfeteutes ist in großen Zogen folgender: Nach § l des- 
selben ist jeder Pfarrer verpflichtet, fflr seinen Sprengel drei gesonderte Böcher zu 
führen, eines zur Eintragung der Geboreneu, ein Trauungsbuch und ein drittes Uber 
die Gestorbmen. 

Die Form der Bintragongen wurde im einielnen dareh Erfoisnng einheitlicher 

Formularien des näheren geregelt; die Aufsicht Ober die Matrikna wurde den 
Bischöfen, welche sie bei Gelegenheit ihrer kanonischen Visitation auszuflben liatten 
(§ 7), und den kreisbeamten (§ 8> übertragen. Das liecht und die Pßicht zur 
FQhning tod Handregistern mit ToUer bflrgeriicber Beweiskraft kam jedoch, ab- 
gesehen von den IsraeKten, mr den Pfiuvgeistliehen der r5misch> nnd grieebiaeh- 
katholischen und der griechisch-orientalischen Kirche zu. Den prote 'n f" eben Seel- 
sorgern war zwar die Fflhning von Registern zum Privatgebrauchc seit dem 'Wt- 
leranzpatenle vom 13. Oktober 1781 gestattet, sie hatten jedoch alle Matrikeutälle 
den katholisdieii Matrikenflihrem behufe Eintragung in die katholiseben Matrikai 
anzoxeigen, da nur diesen volle bflrgeriiche Beweiskraft ankam. 

Das Hofdekret vom 22. Febniar 1784 sanktionierte diesen Rechfszustand, wie 
er sich im Anscblnsse »n das Tttleranzpatent entwickelt hatte. Erst durch die 
Allerh. Entschließung vom 20. November 1829, bezw. dun-h das Hofdekret vom 
26. Movember 1829 erhielten auch die protestantischen Pfarrgeistlichen das Bedit 
cur FOhmng öffentlicher Ifatriken; doch blieb den katholischen Matrikenfhhrem 
immer noch ein gewisses Aufsichtsrecht gewahrt, weshalb ihnen auch Duplikate der 
Eintragungen behufs VerzeiehouDg iu den katholischen Mutriken zugesendet werden 
mußten. 

Dies dauerte bis zum Jahre 1849, wo mit dem Erlasse ^es k. k. Miniaterinms 
des Innern vom SO. Januar, B.-G.-B1. Nr. 107, die volle Gleichstellung der Pro- 
testanten bezüglich ihrer Matriken mit den Katholiken ausgesprochen wurde. 

Für die <:rii'rhisch-(>rieii(aiisclicn Pfarrgeistlioln'n daircL^'n galten dif Bestim- 
mungen des Ju.seünischeu Patente:» ohne Einschränkung wie für die katholischen, 
dessen Yorsehriften durch das Hofreskript vom 29. April 1786, Z. 11 (§ 44), speziell 
flir die griechisch-orientalische Pfarrgeistlicbkeit nochmals ausgesprochen wurden. 

Vor der Erlassnng der .Tosefinischen Patenfes wurden weder in der Bukowina 
noch in Dalmatien ¥on den orientalischen üriechen ordentliche Matriken geführt'). 



*) ZucbriftMi d«r Koariitorien von CatUro «od Zar» an dia «UdttiMlia Zentnl-Komnisrim 
Tom 16. Kovamber ]S8S^ Z. 159S, und vom tt. NoTember 1888, Z. ItSS. 
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Aoeh fOr das BegistenPMen der griecbiseh-kitbolisdidii Kireh« bedeutet äm 
Joeefinisehe Pfetent einen grofien Fortschritt. Ob nnd wdebe Vorsebriften in dieser 

Beziehung von der kirchlichen Gesetzgebung vorher erlasseo worden sind oder ob 
in Ermangliinof jiaitikuliirer Normen die Bestinininngen des t ridentinischeo Konzils 
als anwendliar orachtot wiinlen, entzieht sich unserer Kenntnis. 

Eines aber ist sicher, daß die Führung ordnungsmäßiger Register seitens der 
griechisch-katholischen PfarrgeistUcUen vor dieser Zeit ziemlich selten war, daß 
diese Register vielmehr erst dnreh das Joseftnisehe Patent za einer allgemeinen In- 
stitution worden. 

Sowohl den griechisch-orientalischen als auch den griechisch-katholischen 
Pfarrgeistliclien kam, wie schon erwähnt, das I'tcht v.nr Führung ölTeiitlicher Ma- 
triken zn; eine Äusnuhme bestand nur bczüghcli des griechisch-katiioiischen Pfarrers 
in Wien, welcher zwar das Recht der Matrikenl'übrung für seine Zwecke besaß, 
jedoch jeden Hatrikenftll dem rOmiseh-kathoUsehen Pfarrer zur Eintragung in dessen 
KirchenbOeher anaeigen mnßte. Diese Bestimmung des Hofdekretes Tom 15. Jinner 
181 r> beweist, daß sich die österreichische Gesetzgebung bei der Regelung des 
Matrikenwesen der nicht der herrschenden rntnisch-kafholischen Kii rli^ ariL'<'!i'*rt'nden 
Glaubensgenossen seit dem .loselinischen l'aiHnie niclit mehr ausschließlich von 
konfessionellen, sondern in erster Linie von Zweckmäßigkeitsgründen leiten ließ, da 
die FOhroDg besonderer Bagister fttr eine beschrSnkte oder mstreote Zahl Yon 
Glaubensgenoesen natnrgemiß mit mannigfiu»hen Schwierigkeiten nnd Unzukömmlich- 
keiten verbunden ist. 

Wa>^ die Israeliten betrifft, so hatte die schon vorher erwähnte Verordnung" 
Maria Theresias vom 27. .länner iTßf) die israolitisclien Gemeinden in IJöiimen zur 
Führung von GeburtsbOchern verptliclitet, ohne jedoch dieses Ziel zu erreichen. 

Erst das Josefinische Patent schrieb im § 6 auch für die Israeliten allgemein 
die FQbmng von drei fiegistern vor, welche von dem Ortsrabbiner, bezw. von dem 
dem betreffenden Orte am nichsten wohnenden Rabbiner gefhhrt werden sollten. 
Doch ließen die neuangelegten jüdischen Matriken viel zu wünschen übrig bezQglicb 
ihrer Genauigkeit und Zuverlässigkeit, so daß sich die österreichi.sche Gosctzgebung 
noch unter Kaiser Josef II. und auch synUT wiederholt gezwungen sali, zur Er- 
zielung größerer Richtigkeit dieser Mutnkeu die Kontrollvorschritlen und die An- 
aeigepflicht zu Tersehirfen, z. B. mit den Verordnnngen fllr Böhmen vom 25. Ok- 
tober und vom 22. November 1887 a. a. m. 

Die für die einzelnen Länder erflossenen Judenpaf^nff ttafVti dann noch ge- 
nauere Bestimmungen, die zum Teile daniuf hinausgingen, das bestehende Aufsichts- 
recht der katholischen Pfarrgeistliclien auch auf die jüdischen Matriken au.szudehnen ; 
letzteres geschah durch das Judenpatent lür Böhmen vom 3. August 1797 (§ 9), 
wihrend jenes flir Galisien vom 7. Mai 1789 (§ 30) die Gemeiadevorstlade als 
Anfeicbtsoigane bernlL In Hfthren trafen die Verordnungen vom 27. JSnner 1795 
und vom 30. Jänner 1824 behufs genauerer Evidenzhaltnng der außerhalb der Ge- 
meinde lebenden Israeliten verschärfte Bestimmungen. 

Tn Niederösterreich kam die Führung der israelitischen Matrikenbflcher dem 
Magistrate in Wien zu; sie ging später auf einen eigenen .bidenkonunissär und 
hierauf von diesem auf die Polizeidirektion über, welche sie auch noch nach dem 

IS« 



Digitized by Google 



- 246 — 



RegiernngszirkuISr vom 11. September 1840 zw führen hatte, freihch nicht prim&r, 
sondert) nur Ah Zentral^Aofiricbtsbebörde; in erster Linie kam sie den jOdisehen 

Beligionsleliroru zu. 

In Seblesten, wo kein Rabbiner einen Bits bttte, waren die Stonarkollektoren 

mit der Führung der israeliti'^ li. n Matriken betraut. 

In (Inn sfidlichen Landest'ilfn Osterreiclis waren infolge der französischen 
Okkupation unter Napoleon Zivilstaiidesregister zur Einführung gelangt; sie wurden 
von den Bürgermeistern geführt, die in dieser Eigeuschatl in den italienischen Ge> 
bieten nffieiali dello stato genannt worden; an diese mußten von den Beelsorgem 
die Matriken abgeliefert worden. 

Nai'h dem Sturze der fniiizrisischen Herrschalt winden die von den Pfarrern 
geführten Bücher den letzteren wieder zurückgestellt, wührend die inzwischen von 
den Zivilstandsbeamten geführten Register den Gemeindeverwaltuiigea und den 
ZiTllgeriehten xor Aafbewabmug übergeben werden sollten, Naeb den Dekreten äw 
2lentral>Hof-Organi.sations-Kommi88ioa vom 21. August 1815 und vom 14. März 1818 
nnd einer besonderen Verordnung ftlr Tirol vom 21. September 1815 sollten jene 
Pfarrer, welche die Kirchenbücher auch während der französischen Herrschaft nach 
den Yorschriflen des Josefiniseben Patentes fortgesetzt hatten, dieselben mit den 
Zirilstandsregisteni vergleidien und Torkommende Abwticbongen iDielgen. jene aber, 
welche die BQcber mebt fortgeftbrt batten, Ar ihre Pfiurbetirke AnssOge ans den 
Zivilstand.sregistern machen. 

In Dalmatieu insbesondere hatten vor der franzosischen Herrschaft wenigstens 
fbr die Begisterführung der orientalischen Griechen gar keine Yorsebriften be- 
standen nnd es waren aneh demgemäß nur von sebr wenigen Beelsorgeni dieser 
Konfession Matriken gefnhrt worden. 

Seit dem .loNefiiiischcn Patente ist in "slerreich eine prinzipielle Neuregelung 
des Matrikenwesens nicht erfolgt; Gesetzgebung und Verwaltung waren vielmehr 
nnr bemflbt, doreh spezielle Bestimmongen jene Änderungen beitdndlihren, wdebe 
durch du mittlerweile nir allgemeinen Anerkennung geUngte Prinsip der kon- 
fessionellen Gleichheit und der Keligtonsfreiheit geboten waren. 

So wurde durch den Ministerial-Eriaß TOm 30. .Tfinner 1S49, K.-(i.-Rl. Nr 107. 
(Icti VOM der iMaiigi'li-iclii'ii (icistlichkeit unter ihrer alleinigen Fertigung ausgestellten 
Matrikeiiuuszügen die He\vei!>kratt öffentlicher Urkunden verliehen. Durch das tiesetz 
vom 10. Juli 1868, R.-0.-B1. Nr. 12, betreffend die Beweiskraft der Geburts-, 
Trauungs- und Sterbeniatriken der Israeliten, wurde die bis dahin zurecht beste- 
hende Kontrolle. Beglaubigung und Vidierung der israelitischen Matrikenbücher, 
bezw. der Auszüge aus denselben durch die katholische GeistHchkeit aufgehoben. 
(Art. 11.) 

Für Galinen und die Bukowina wurden in AosfDhrong dieses Gesetees be- 
sondere Verordnungen erla.s.sen (kundgemacht am 14. September 1876, L.-G.-Bl. 

Nr. n.T. hezw. am 13. Ffbruar 1877. L.-ti.-fil. Nr. 3) und Mähren wurde zufolge 
des Erlasses des Mini>teriums des Innern vom l'J. .Inli 1877. Z. 15.552, in 55 
israelitische Matrikenbezirke eingeteilt; in den übrigen Ländern gelten bezüglich der 
Matrikenfbbmng der Israeliten im großen und ganien noch die alten, oft rsebt 
lockenbaften Bestimmungen. 
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Hit der Verordming vom 1& Oktober 1877, B.-G.-BL Nr. 99, erhielt die alt- 
katholisebe Kirche in Österreich die slaatliehe Änerkeonung und damit auch das 
Recht zur Ffihrung staatlich anerkannter Matriken ducch ihre Pfarrgeisthehen ; die 
Kiiu iehtiing derselben wurde durch die Verordnung vom 8. Novemiser 1877, ii.-(i.-Bi. 
Nr. lOü, nüher geregelt. 

<Aaf Grond der mit der Verordnung rem 30. Min 1880, B.-G.-BL Nr. 40, 
ftuegesprochenen Anwkennnng der evangelieehen Brflderkirebe (Hermhater) kommt 
nach den S . N ri:^! i n dieser Beligionsgenossensehnft des Hecht zur Fühnmg staatlich 
anerkannter Matriken zu iMitiisterial -Verordnung vom 26. November 1882). Hie 
gleiche Eigenschaft besitzen auch die Register der amienisch-orientali-schen Kulnis- 
genieinde in äuczawa, teilweise auch die der kleinrussischcn liauernsekte der Lipo- 
wnner In der Bnkowi]i&, die dorteelbet f&nf Enltuegemeinden besitzen, endlich auch 
die BOeher der Sekte der Knniten in Halles, ohne daß bezflgUcb der letzteren eme 
Regelung im gesetzlichen oder im Verordnungswege erfolgt wSre; ihre öffentliche 
Geltung beruht lediglieh auf dem Herkommen. 

Unklar ist der Heclitszustand bezni^lich der Matriken der Lipowaner und der 
Meunoniten; nach den der statistischen Zentral-Komniission seinerzeit zugekommenen 
Nachweisungen der politischen Behörden wird die MatrikenfUbrung der ersteren nur 
in Bialakiemica nnd Klimontz von geistlichen Funktionären besorgt, wfthrend in 
den flbrfgen Gemeinden (Mihodra, Lukawets nnd Upoweny) weltliehe Matriken« 
Athrer run.nr ren: für die nach Lipoweny zuständigen lipowanisehen niaabensgenossen 
des policischen Bezirkes Suczawa versieht die Bezirkshauptmannschaft diese Fimktion. 

Für die in tJalizien leidenden Meunoniten in Kiernica imd Neiibof (iiolitischer 
t^ezirk (irodekj und in Einsiedel ( |ii>litisclier Bezirk I>eniber;i) tuliren die dortijien 
Prediger dieser Keligionsgenossensdiaft besondere Register, welch letzteren ebeulalls 
nur auf Grund eines alten Usus Öffentliche Beweiskraft zukommt. 

Das Gesetz vom 25. Mai 1868, B.-G.-B1. Nr. 47, betraute die politischen Be- 
zirksbehOrden mit der Registrierunir der bei ihnen abgeschlossenen Notzivilehen, 
die übrigens auch in die kirchliehen Matriken einzutragen sind, und das Gesetz vom 
i\ April 1870, R.-G -Hl. Nr. 51, überwies dln Registrierung aller Matrikenfalle, 
welche sich bei den keiner gesetzlich anerkannten Keligiousgessellschadt angebörigen 
Personen ergeben, gleichfalls den politischen Behörden erster Instanz. 

Diese Bestimmung gilt auch ftr die Anhtager der anglikanischen Kirche. Im 
WidtM-spruche mit dieser Norm werden jedoch auch jetzt noch lur die in Triest 
lebfnden anglikanischen Glaubensgenossen, welche bisher die staatliche Anerkennung 
als selbständige Religi(»nsgenüssenschaft nicht erwirkt IiuImmi. die .Matriken nicht von 
der politischen Behörde, sondern von der dortigen evangelischen Pfarrgemeinde B. C. 
gefBhrt 

Von den erwähnten Ausnahmen abgesehen, ist jedoch das Prinzip der Fohmng 
konfessionell getrennter Matriken dnrch die Geistlichkeit in Österreich allgemein 

dnrchgeftihrt. 

Die weitere Ausnahme, daß nach dem Erlasse des k. k, Mi!ii>;terinnis des 
Innern vom 19. August 1878. Z. 10 421, die Stei liefalle von evangelischen Glaubens- 
genossen, welche uut kaihulischcn Friedhufen uhue Intervention des evangelischen 
Seelsorgers beerdigt werden, in die katholisdien Matriken eingetragen werden 
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sollten, ist durch den Erlaß desselbeo Ministeriams vom 16. Angmt 1883, Z. 8157. 
wieder beseitigt worden. 

Nicht der glrii he Vorgang scheint jedoch bei der Führung der Sterbebficher 
von Seiten jener Orden eingehalten zu werden, welche fllr ihre Spitäler das Kecht 
zur Führung solcher Bücher besitzen; so werden z. B. in den Sterbebüchera der 
barmbei-zigen Brüder die TodeslUlle der in deren Spitale Verstorbenen in fort* 
laufender Beihenfolge ohne Untersehied der Eonfesaion eingetragen, eo daß diese 
SterbebOeber im Gegensatze so dem oben besprochenen Prinsip gewissermaßen 
«interkonfessionelle" genannt werden können. 

Besondere Bestimmungen gelten endlich noch för die Registrierung der (le- 
liurts-, Trauungs- und Sterbefälle, welche auf österreichischen Hundt'ls- »»der Krieirs- 
schiffen bezüglich der auf diesen belindlichen Personen des Zivilstaudes aufgenommen 
werden, ferner für die Mitglieder des Allerb. Kaiserhauses und für die Militär- 
personen, leh will mich hiebei nur knn ftsaen. 

In der ersterwihnten Betiehung ist die Yerordnnng vom 25. Angnst 1860, 
R.-G.-Bi. Nr. 310, maßgebend. 

Was die Führung der Standesregister f&r die H itgUeder des kaiserlichen Hauses 
betrifft, so erklärt sich die hicHir getroffene besondere Anordnung aus der ja 

allireinein bekannten Stellung des Hof- und I^irgpfarrers, der sowohl Personal- als 
Bezirks- uilcr Ixikalpfarrer ist. In Berücksichtigung dieser eigentümlichen Stellung 
desselben hat der Minister für Kultus und Unterriebt auf Grund der AUerh. Eut- 
Schließung vom 16. Oktober 1853 durch den Brlaß vom 9. Norember 18&3, Z. 6017, 
die Verfhgung getrofibn, daß, wenn Ober ein Mitglied des Allerh. Kaiserhaoses 
außerhalb der Hof- und Burgpfarre ein Matrikenakt vollzogen wird, von dem Yor« 
stände des betrefTHn<len Kii i !i(^ns|irenL'eIs die ausgestellten Scheine samt den dazu 
gehörigen I'rkuoden jedesmal im Original dem üof- und Burgpfiurrer zu über- 
mitteln sind. 

Was die .Militärniatriken anbelangt, welchen icb doch einige Worte mehr 
widmen möchte, so erklftrt sieh ihre Besonderheit aus der Exemption vom Plärr- 
vorstände, welche die in aktiven MUitirdiensten stehenden Personen in Österreich 
frQhseitig erlangt haben. 

Schon das Militftrreglenient vom Jahre 1768 sagt, daß sie MatrlkenbOcher fllr 
die Militärpersonen von den Militärgeistlichen zu führen seien: nach späteren Vor- 
schriften imtersehied man zwischen l'ersonen, welche zur militia vagii und .solchen, 
welche zur militia stabilis gehörten; für die letzteren führte der Zivilseelsorger die 
Matriken, fttr die ersteren regelmäßig die Miiitlrgeistlichkeit Erfolgte ein Ans- 
marsch, so waren die Militftrmatriken abzusehließen nnd dem Feldsoperiorate der 
Provinz am Sitze des Landes-Generalkommando zur Auflwwabrung zu übergeben. 
Über die im Felde vorkommenden Matriken Hille wurden Manualprotokolle geführt 

Von aufgelösten Regimentern waren die Matriken an den Feldsuperior des 
i^mies. in welehem sio ihren Werbbe/.irk hattHii. von aiifireliisten Feldspitulern 
und sonstigeti lleeresansiulten an den Feldsuperior de.s Landes, in welchem die Auf- 
lösung geschah, abzugeben. Bei den Feldsuperioren waren sie durch drei Jahre 
hindurch anfiubewahren und sodann dem Feldkonsistorium einzusenden. 
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In neuerer Zeit wurde die Fflhrung der MilitÄrmatrikon durch die Zirkular- 
verordnung dps k. u. k. Keichs-Kriejrsniinisteriuras vom 5. Juli 1887. Präs. -Nr. 3401 
(V.-Bl. 23), <:* regelt '), wodurch die Restimmung^en der Zirkuliirveroidminfi: vom 
26. Mai 18ÜÜ, rräs.-Nr. 2014, teilweise abgeändert wurden. Dieselbe enthüll genaue 
Bestinunongen Ober die Ftthning der MUiiirmatriken im Frieden einerseits und im 
Kriege anderseits. 

Im Frieden obliegt die MatriicenfUiniDg den MUitftrpfarrem, den Militirlcuraten, 

den exponierten kntholieehen und allen griechisch-orientalischen MilitärkapISnen, den 
^•Mstlichen Professoren, welch*^ mit der Ausübung der Seelsorge in den Militärerziehnngs- 
und-Bililuiif^sanstalten betraut sind, den evangelischen Miiitürseelsorgern, welchen fjemäß 
der Zirkular Verordnung des Reichs - Kriegsniinisteriums vom 30. August 1883, 
PrSs.-Nr.4098, der Titel: evangelisehe Militftrprediger zukommt, und aehließlieh den 
in größeren Gturnisonsorten mit der sobsidiariBehen MiUtirseelsorge betranten Zivil- 
geistlichen. 

Diese haben Taut-, Trauungs- und SterbebUcher und außerdem Duplikate der- 
.selben zu führen ; letztere sind mit Ende jedes .lahres nbziiscliließen und von den 
Militärkuraten, den exponierten katholischen und den griechisch - orientalischen 
Miiitärkaplänen, dann von den mit der subsidiarischen Militärseelsorge betrauten 
ZivilgeisUicben dem in der Spitae des MilitSrseelsorgebeairkes stehenden Hilitlr- 
pfiurrer einsusenden, welcher die eingelangten Duplikate sn Oberprflfen und einen 
Monat nachher gleichzeitig mit den von ihm selbst geführten Duplikaten dem 
apostolischen FeldvikariatP zur Aufbewahrung vorzulegen hat. In gleicher Weise sind 
die Duplikate auch von den Seelsor^rcrn der Militiirerziehtmg.s- und Bildungsanstalten 
und von den evangelischen Militärseelsurgeru jahrlich abzuschlieiien und von den 
enteren dem apostdisehen FeldTikariate unmittelbar, von letxteren aber durch das 
vorgesetite Korps- (Militär-) Kommando dem Beichs-Kriegsministeriom vonnlegen, 
welches dieselben wieder dem mMstoIiscben Feldvikariate cur Aufbewahrung flber- 
mittelt. 

Von jedem Militärpfarrer w^ird nebst den Matriken der zugewiesenen Truppen- 
körper und -Anstaltfn ete. noch die Jlilitär-Pfarrnmtrikel j^efuhrt welche für den 
Amtssitz des Militärpl'arrers zugleich als Garnisonsmatrikel anzusehen ist; dieselbe 
dient Qberdies zur Aufnahme jener MatrikennUle, die sich bei den im betreffenden 
MilitSr-Territorialbezirke angestellten, nicht im Terbande eines Truppenkörpers oder 
einer mit eigenen Matriken dotierten Anstalt stehenden Militftrpersonen ergeben. 
Im fibrigen enthält die zitierte Zirkularverorduung in ihrem ersten Teile noch 
genaue Vorschriften über (Vw Matrikelführung durch die ol)en genannten Organe, 
insbesondere über das N'orjfchen bei Elieschlicljungen, im zweiten Teile aber genaue 
lieslimnmngen über die Matrikelführung im Kriege. Den bei den höheren Kom- 
manden der Armee im Felde eingeteilten HilOiigei^tchen werden keine gebun- 
denen Matrikeln beigegeben; dieselben haben daher die vorkommenden Matrikel- 
falle für jeden der ihnen zugew iesenen Truppenkörper und de.'igleichen für jede 
Anstalt auf besonderen, je nach H^darf in Ib fif gefafiten Malrikell)Ogen aufzu- 
nehmen, wobei die allenfalls vorkommenden Fälle über die nicht zum Verbände 

I) XajrlMftr, Huidbinh (1896) II, & 1180. 
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eines Truppeukörpers oder eiuer Anstatt gehörigen Kiuzelperüouen (auch jeaer des 
^Tihtudei im Gefolge Anoee) m eineai elgwicn H^e geneimdiftiUudi noh- 
iuw«i8en sind. Bei SterbeflUlea wird dem Militirgeittliehen der Totenb^aehMiiettel 

oder das vom Militärarzte bestätigte Legitimationsblatt zugestellt, eventuell nacb- 
trSglicli auch noch das Nationale bekannt »legeben. Nach vollzogener Funktion hat 
der Mihtürgeislliche sogleich deu Auszug aus dem iMatrikelbeite dem Slaude^kurper 
(Kommuldo) zu obergebeu, von wdehem dieses Dokument im Wnge des Smis- 
(Stamm-) Körpers, besw. der Stammanstalt, eventuell des Beiehs-Kriegaministeriums 
an den nach § 2 der Verordntuig zn-stündigen Militärpfurrer einzusenden ist; dieser 
nimmt den Pall in die betrefTeiulf Matrikel auf und übermittelt den Auszug nach 
beigesetzter Bestätigung der i'rutukuIlieruDg der mit der FQbruug des iJauptgrund- 
Iraehes betrauten Verwaltungskommission. 

Es folgen dann noeh nihere Bestimmungen Ober die Immatrikulierung der auf 
dem Sehlaehtfelde gebliebenen und der in den Divisious-Sanitäusanstalten verstor- 
benen Personen. Zu luMuerkeii ist sclilicßlit li imcli. daß die von den Militärgeist- 
liehen im Felde ^'efilluten .Matrikelbogen (Helle) mit Ende eine jeden Monates ab- 
zuschließen, von dem Miiitärgeistliehen unter Beidruck des Dienstsiegels zu fertigen 
und sodann Ton den Divisionsseelsorgem und dem Seelsorger des Armee-Ober- 
kommandos dem vorgesetzten Feldsuperior, von den evangelischen Divisions-Seel- 
sorgern dem evangelischen Seelsortrer der Armee einzusenden sind Der Feld- 
superior sendet die an ihn gelangten -Matrikelbogen (Hefte), ferner die ihm von den 
Feldspitalskuraten zugekommenen Matrikelduplikate samt den von ihm selbst ge- 
fllhrten Hatrikelbogen an das apostolische FieldWkariat Der evangelische Seelsorger 
der Araee und der Feidrabbiner leiten die Matrikelbogen im Wege der MiHtlr- 
abteilung des Arniee-Generalkominandos an das Reichs- K'rietrsininisternnn. welches 
diese Matrikelbogen an das apostolische Feldvikariat übermittelt; dasselbe hat bei 
eintretender Demobillsienmg zu geschehen. 

Naeh der Zirkularverordnnng des Landes - Yerteidlgungsministeriums vom 
4 Mai 187«, Z. 4757/VI, ist Ar die im Verbände der aktiven Landwehr und der 

LandessohtUzen stehenden Mllitftrpersonen im Frieden die Zivilgeistlichkeit zur 
I^Iatrikenführiing berufen; bei eingetretener Mobilisierung steht diese Funktion den 
Militärseelsorgern zu. 

Zur Matrikenflihrung Ar die Gendarmerie*), welche naeb dem Gesetze vom 
26. Februar 1876, B.-G.-B1. Nr. 19, ein milit&risch organisiertes Wachkorps ist, 
sind die OeistUchen des stehenden Heeres berufen; das Gleiche gilt auch beztiglich 
der Militai wachkorps für die Zivilgerichte Wiens und der Polizeiwacbkorps in Lem- 
berg und Krakau. 

Die Zirkularverordnung des Beiehs-Kriegsmiuisteriums vom 3. Februar 1870, 

Abt. I Marinesektion, regelt die MatrikenfUhrung bei der österreiehiseh-ungarischen 

Kriegsmarine. Darnach obliegt die Ftihnmg der Tauf-, Trauungs- und Sterbe- 
inatriken bei der Marine dem Mariuepfarrer in l'nla, dem selljst;indii.'en Murine- 
kuraten des daselijst Itetindlichen Marine-Haupihospitals, dem Kurateu der Marine- 
akademie in Fiume und dem grieehiseh-orientalischen Marinegeistliehen; die in 

>) C. Seidl. MatrikenfOhroog 1897, fS. 402. 
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Orten außerhalb des Amtssitzes des Marinepfarrers angestellten Marinegeistlichen 
und Zivilgeistlichen, welche mit der subsidiären Seelsorge in einer Marinoslation 
oder -Anstalt betraut sind. haVien nur Taut- und Sterbematriken. die an R^rd der 
KriegsschitVe beiindlichen Mannekapläne nur die üblichen üaudprotukolle zu lübren. 
Die StandesaagelegenheUen der MarinepersoneD evaiigeliBchen Belceimtoieeee dnd 
vom niebstenMilitlneelsorger des betreffenden Olaabenebekenntnisaes sn registrieren. 

Bine gute Obersiebt Ober die Zabl der in Osterrtieh bestehenden Hilitlr- 

matrikenstellen ist in zwei Tabellen in der Statistischen Honatsscbrift, XV. Jabiig. 

(1889), S. 423. liinderweise zusammengestellt. 

So viel über die Militännatriken. 

W as daü üsterreictiische Matrikeuweseu im ullgenieineu anbelangt, so kann es 
gewiß nidit wundernehmen, wenn dasselbe, obgleich ee in den materiellrechtlieben 
Bestimninngen iweifellos, von einigen ISnielheiten abgesehen, noch immer auf der 

Höhe der Zeit steht, dennoch in formaler Beziehung manches zu wünschen flbrig 
läßt. Die (iründe hievon sind teils in dem Mangel einer cinhoitlii hf n Kodilikation, 
teils in der konfessionellen ürundlafie zu suchen, auf welclier ihi< .Matrikenwesen in 
Österreich heute noch ruht. Das letztere Moment bringt es mit sieh, daß einer- 
seits die Zahl der Matrikenstelleu namenilieh in konfessionell gemischten Gegenden 
Ober das entsprechende Maß erhöht erseheint, anderseits die Sprengel der Matriken- 
flkbrer, welche Ihr die konfessionellen MinoriUten fungieren, so ausgedehnt sind, daß 
die Evidenzbaltung der dort vorkommenden kfatrikenOUe mancherlei Schwierigkeiten 
bieten muß. 

Im (bigenden sollen nun zur Hegriiiulung des Gesagten einige zum Teile recht 
bemerkenswerte Anomalien, welche seinerzeit bei der eingangs besprochenen Er- 
hebung der statistischen ZentralfcommuKea sutage traten und damals auch in der 
Statistisdien Monatsschrift ntiier besprochen wurden, angefUirt werden. 

Die um häufigsten erscheinende Anomalie ist vor allem in der ja bekannten 
Tatsache gelegen, daß sich die Sprengel der als Matrikfnstellen fungierenden Seel- 
sorgestationen mit den Gebieten der Gemeinden und Ürtschaften vielfach nicht 
decken, die Sprengel derselben vielmehr sehr häufig in andere politische Bezirke, 
ja in andere Kronländer teilweise erstrecken, nicht selten sogar auch nur einielne 
Gehöfte oder Wohngebftnde dritter Gemeinden, die im flbrigen ihre eigene Seel- 
sorgestation besitaen, in sich schließen. Xoch verwirrender ist die Sache, wenn 
inländische Matrikensprengel sich ins Ausland erstrecken oder umgekehrt aus- 
ländischen Matrikenstellen im Inland gelegene Ortschalten oder Ortsbestandteile 
zugeburen. Einig«- Heispiele dieser Art werden zeigen, wie merkwürdig oft die 
territoriale Kompetenz einzelner Matrikenstellen geartet ist 

Die im' ehemaligen Grenzgebiete Sichelburg in Kroatien gelegene griechisch- 
katholische Pfarre Draga*) fungiert auch als Matrikenstelle fttar flinf kleine Ort- 
schaften (Dule, Hrast, Jugorje, Matschkouz und Skemlouz) der Gemeinde Suchor in 
Kratn and die dort gelegene Ortschaft Malinje der Gemeinde Semlitsch. Das gleiche 
Verhältnis besteht zwischen der in Kroatien gelegenen grierhisch-katholisrhen Pfarre 
Käst und den Ortschaften Boldreseh, Bojansdorf, Krascheoberg, liadoviza und 



1) Statitt. Moutnohrift, XV (18W), & 4S4; Mayrhofar, Hudboab, 1896^ II, 8. 11S7. 
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liadoscbe der Ueiueiude Kadoviza in Krain und der griecliisch-orientaliscbeQ Pfarre 
Marientb«! in KrMti«Q einer- und der Inraintscfaen Gemeinde Adleiebiz andeneits. 
Nneh Angabe der Bezirkshauptmaanschaft Borgo in Sodtirol werden die Taaf> und 

Trauungsmatriken für das zur Gemeinde Grigno gehörige Frizzone in Enego im 
Königreiche Italien, die Sterbebücher dagegen in der inländischen Seelsorgestation 
Texte geführt. Die Ortschaft Neumugl, welche zur lienieinde MaiersgrUn im 
politischen Berirke PEia in B&hmen gehArt, ist in kirehlieher Betiehnng der 
katholischen Expositur OttensgrQn in Bayern zugewiesen; umgekehrt führt die 
erangelischo Scelsrugostation Kegnitzlosau in Ravt'rn die Matriken für die Ortschaft 
Kaiserhamiiier der (iLMueinde (ioüniannsgrfin, Hpzirk Asoh. in Böhmen. Auch gegen 
Ungarn sijid die Grenzen in kirchlicher Bezieliung keine festen. So ist z. B. der 
im Beurke Hwtberg in Steiermark gelegenen katholisehen Pfiure Neudsu andi die 
im ungarischen Stuhlbezirke Gflssing gelegene Ortschaft Ncudauberg cingepflurt; 
ebenso gehört die im Stuhlbezirke Gössini^ >:t lt>gene Ortschaft Wörtherberg zur 
katholischen Pfarro Wörth itu Bezirke llarilnri^; iimgekohrt erstreckt di*' im 
angftriscben Stuhlbezirke Oberwartb gelegene kathuliscbc Pfarre Pinkafcld ihre 
Kompetens aneh teilweise auf dsterreiehtsehes Gebiet. Die in dem genannten 
Beiirke wohnenden Protestanten sind den zur Superintendenz Steinamunger in 
Ungarn gehörigen PfarrstelieD Allliaii tiixl Wolfau, dio dort wohnenden Israeliten 
teilweise der Kuliii^iremi'inde Schleiiiing ia Ungarn zugehörig. 

Wiewohl nun solche Fälle, natnontlicli was Ungs\rn und das Ausland betrifft, 
glflcklieherweise doch nicht häutig sind, so ließen sich doch noch einige solcher Bei- 
spiele anftihlen. 

Daß solche Anomalien, wie die angefllhrten, nur zu leicht zu Komplikationen 
führen können, die aurli selbst von einem internationalen Kirchenrechte . das 
übrigens erst geschaö'en werden müßte, nicht immer leicht zu lösen wären, hegt 
auf der Hand; ebenso wie die Staatsrerwaltongen die Lösung des Metropolitan- oder 
des bischöflichen Verbandes fhr wflnschenswert eraditen, wenn derselbe sieh sowohl 
auf inl&ndische sJs auch auf ausländische (n hi tsteile erstredet, so sdlten aneh 
solche allerdings weniger bedeutende Annmalien beseitigt werden, welche ja auch 
dem genealogischen Forscher bei seineu Arbeiten die größten Schwierigkeiten so 
bereiten geeignet sind. 

Bemerkenswert ist, daß das deutsche Beiehsgesete vom 6. Februar 1875, 
welches das Standesregisterwesen für das ganze Deutsche Beich einheitlich regeb, 
auf die eben besprochene Anomalie Rücksicht nimmt. 

£s bleibt darnach innerhalb solcher Urenzpfarreien, deren Sprengel sich ins 
Andnnd erstreckt, das bestehende fiecht über die Beurkundung der Geburten, S3ie- 
schlieflungen und SterbeAlle, (Br welche ein Standesbeamter nach den Torsehriften 
des erwähnten Gesetzes nicht zuständig, wohl aber die Zuständigkeit des Geistlichen 
begründet ist, tnrtan in Kraft; es war dies seitens der deutschen Gesetzgebung ein 
Akt besonderer internationaler Kuhuiz; iu Ermanglung einer solchen Norm wären 
die zu d«i nnlindisdien tedsorgestellen emgepfarrten evangelbehen Glmbaia- 
genossen Gefahr gehmfen, in Zukunft keine staatlieh anerkannten Standesregister su 
besitzen, da in einem .solchen Falle die Österreich isdien .Tustiz- und Verwaltungs- 
behörden nach den bestehenden (iniudsitzen des interoatioDaleu Bechtes den 
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staatlich nicht anerkannten kirchlichen Registern dieser evangeliBehea Seelsorge- 
atollen auch im Inlande bürgerliche Beweiskraft nicht hiitte beimessen können. 

Eine andere erwähnenswerte Anmnalie liegt darin, daß sich mitunter mehrere 
Seelsorgestationen in die Führung der eiiuelneu Matriken für eine oder die andere 
Ortschalt teilen. 

So t. R Mut die Dechantei St Nikolans in fi^ger Ar einige Orte, wie Hon- 
neradorf, Laogenbniek, Beieheradorf, Reissig, Schlad», Sebenbaeh, Stein, Tirsehnits 

nnd Triesenhof nur Tauf- und Trnuungsmatriken, während die Sterbematriken von 
anderen Pfarreien, z. B. fflr die Ortseliaften Honnersdorf, Langenbruck, Reiehers- 
dorf, Sebenbaeh und Tirsclmitz von der Pfarre Trebendorf, für die Ortschaft Schiada 
TOD der Pfarre Ober-Lohmu geführt werden. 

Die Deebantei KöD^ggrits f&hrt tat einige Orteebaften. wie Lhote, Ualsebown, 
Malesehowits ond Swinar die Tauf- aod Tranongsmatriken, das Pfbrramt Neu- 
Königgrätz aber die Sterbematriken usw. 

Diese Ausnahmen, die wohl in lokalen Verhilltnissen ihre Erklärung linden 
dürften, sind mit dem ja noch immer in Kruft stehenden .losetinischen Patente 
nicht gut vereinbar, denn dieses schreibt ausdrücklich \or, daß jeder Pfarrer zur 
Führung dreier gesonderter Matriken für seinen Sprengel verpflicbtet ist; einige 
spitere VerordnoDgen nns dem Jabre 1784 bestimmen dun noeb, daß, falls einer 
Pfarre mehrere Ortschaften einverleibt sind, zur YermeidoDg Ton drangen die Mar 
triken für jeden Ort abgesondert zu führen sind. 

Aus den Bestimmungen des Josefinischen Patentes scheint ferner auch hervor- 
zugehen, daß nur Pfarrgeistlichen das Recht zur Führung staathch anerkannter 
Matrikeu zustehen soll, und daß dieses Recht zugleich auch die PÜicht zur Führung 
aller drei MatrUcen, der Taof-, Trauungs- and SterbebQcher, in sich schließen soll; 
aneh die eben erwähnten Naehtragsverordnongen spreehen immer nnr vom ^Pfarrer", 
während das llofiU kret vom 1. Juni 1784 schon den Ausdmck „alle angestellten 
Seelsorger" gebraucht, jedoch an einer anderen Stelle wieder Ton Eintragungen in 
die „Pfarrei^ister" spricht. 

^iichtsdestoweuiger hat die spatere Praxis die Bestimmungen des Joseüoischeu 
Patentes auf alle Seelsorger, welche einer Seelsorgeatetion selbständig vorstehen, wie 
die Pfiurradministratoren, LokalkaplSne, Expositen usw. angewendet and betrachtet 
alle diese kirchliehen FonktionSre, später mitunter sogar auch die nicht selbständigen 
als 7.nr Fiihning staatlich anerkannter Matriken berechtigt, ohne daß jedoch diese 
Praxis bisher eine gesetzliche Sanktion geliiriden hätte. 

Wraiilassung zu dieser extensiven Interpretation der Josefinischen Bestimmungen 
durch die Praxis gab insbesondere die in den südliehen Ländern schon lange ver- 
breitete ISnriehtaDg der »eorati amovibiles^ und so hat sich namentlich in SQd- 
tirol und Krain die Gepflogenheit herausgebildet, daß eine beträchtliche Anzahl von 
Kuraten und Expositen entweder nur Tauf- und Sterbebflcher, hie und da auch nur 
Taufbücher fülirt. während die Führung der Trauungs-, bezw. der Sterberaatriken 
dem zuständigen Plarrer vorbehalten ist; auch in anderen Kronländern finden sich 
vereinzelte ßeisiuele dieser Art, und wir habi-u es hier mit einer .weiteren inter- 
essanten Anomalie zu tun, deren Entstehung sich durch die eben dargestellte Eut- 
wleUung erklirt Man maß jedoch bei diesen — Professor Sehmid nennt sie: 
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Matrikexisielleu mit beschrankter BereeLligung — uulerscheiden zwischtu solchen, 
bei welchen der betreffende Kurat, Exposil etc. die MatriLen nur iu Form tod 
Vormerksprotokollen Ahrt, deren Inlielt in regebnlßigen Zeitabechnitten den Aber- 
geordneten Pfarrstellea zur I^tnigang in die Pfarrmatriken bekanntgegeben wird, 
lind solchen, bei wcIcIumi der «rermnnte Vorganj; nicht stattfindet, sondern die Ein- 
tragungen des betretTcadeu Karaten etc. gleich als vollwertige Matriken angesehen 
werden; eigentlich sind nur die letzteren als Matriken mit .beschränkter Berech- 
tigoDg' im Tollen Sinne des Wortes co beliehnen, wibrend die enteren eigentUeh 
nnr bIb HUfspratdtoUe ia betmditen sind, welehe mr Erleichtern ■ i r Oeschäfls- 
fflhrung, zu internen Zwecken, sozn^asren pro domo pefülirt werden; in der Praxis 
ist freilich die lireuae zwiücheu diesen beiden Matrikenarten oll nicht leicht zu 
liehen, und es bestehen da msBetae Unklarheiten, die noeh dnreh einen anderen 
Usus, der g^eieh&Us mit den gesetzlichen Torsehriften im Widerspruche steht, Ter- 
mehrt werden. 

Es ist dies näinlicli die (tepflogenheit. daß an iiewissen Anstalten von einem 
anderen tieistlicbeu als dem zuständigen Ptarrer und unabhängig von diesem Ma- 
triken geführt werden. Das Hctfdekrrt Tmn 16. September 1786 schon hatte den 
Grandsats avegeqiroehen, daß fbr ZiTtlkrankenanstalten, Geblr- nnd Findelhliiser 

nicht die fl)r diese Anstalten etwa bestellten Seel-^orger, sondern die Prarrer, in 
deren Sprengel die Anstalten gelegen sind, die Matriken zu fdhren haben: enfsregen 
dieser Bestimmung hat jedoch die Praxis manchen in Krankenhäusern, Straf- und 
sonstigen Anstalten inr AnsQbnng der Seelsorge bemfenen Geisttiehen die Ftthning 
entweder amtUdmr oder doch gewisser Matriken aogestanden; der Umfang dieser 
Berechtigung ist, wie es scheint, nur durch interne Ordinariatsinstniktionen geregelt, 
ähnlich wie bei den oben besprochenen Matrikenstellen mit beschränkter Berech- 
tigung. Der Inhalt derselben gibt auch hier ötlers zu dem Zweifel Veraiilas.suug, 
ob die Fßbrang dieser BOeher nur pro domo oder mit laßerer Beehtswirkung statt- 
tafinden habe ; aber auch wo das erstere der Fall ist, werden die HatrikenlUle 
regelmäßig nicht an den paroclms ordinarins, in dessen Sprenf^el die Anstalt liegt, 
wie es das eben erwähnte Iloldekii t vorsclireibt. sondern nieist an die Seelsorper 
des letzten Wohnsitzes der liunutrikulierteu bekannt gegeben. Natürlich weicht die 
Praxis bexQglieh aller dieser Punkte in den einzelnen Kronllndem Tielfiidi ak 

Im folgenden sollen einige Beispiele von Matrikenstetlen mit beschrlnkter Be- 
rechtigrmg aus mehreren Ländern gegeben werden: 

In Niederösterreich fiihren die Filiale Velin (politischer Bezirk Mudlini:) 
nnd das Benetizium Schönau fpoliti>cher Bezirk Baden) seit dem Jahre 1874 nur 
Taufmatriken, während die übrigen Ivegister in Moosbronn, bezw. SoUenau (poUtischer 
Beairk Wr.-Neastadt) geführt werden. Das Benefiziom in ZwOlfaxing (poUtiseher Be- 
zirk Bruck a, d. L.) führt seit 184."> Vornierkprotokolle über Tanfen und SterbefUle» 
die eigentlichen .Matrikon befinden sidi jedoeli bei der l'l'arre in Schwechat. 

In Steiermark führt das Krankenhaus iutirazTauf- und Sterberegister, die 
Kaplaoei Marla-GrQn nur Tanfiregistnr. 

In Krain werden in der Minnerstraftnstalt in Laibach Sterbe- und in der 
Weiberstrafanstalt in Vigaun (politischer Bezirk RadmannsdorO und im Landes- 
•pitale Tauf* and Sterbeniatrikea geführt; »hn Exposituren fahren teilweise sehen 



. j ^ ^ . y Google 



- 266 - 



seit dem XVfTI. .Tahrhundert Tauf- nnd Sterh«bQcher, wihrend die TnonngsniatrikeD 
sich beim übergeordneten Piarramte befinden. 

Im Kosten lande werden im Zirilqiitele and fDr das Armenhaus in Triest 
alle drei Hatriken gefldnt. Die Matrikenfübning des Araenhanses ist swar mit 

jener der Pfarre Neustadt vereinigt, doch bestehen iUr beide Matrikenstellen ge- 
trennte Refrisler; außerdem haben in der Triester Diözese noch zirka 30 Kaplaneien 
und Kxposituren das Kecht zur Keglsterfübrung; dieselben sind jedoch verpüicbtet, 
die MatrikenAlle mooatUeh den zuständigen Pfanimtera snr fiSintragung bekannt 
sn geben, die aU^ befagt sind, Hatrikensebeine aumstellen. Aneh der SqMMitin 
von S. Pietro de Nembi in der Diözese VegUa hat ähnliche beschränkte Befugnis 
zur Registerfuhning; auch er muß die verzeichneten Matrikenfälle, u. zw. wöchentlich 
dem Pfarrer von Lu&>in graode mitteilen. In der Görzer Diözetie führen jedoch die 
Yikariatslmter: Begllaoo, Pieris nnd Viscone Tauf- and SterbebOeher mit voller 
ftoßerer Beehtskraft. Bis 1877 batte auch das Yikariatsamt fiorgnano nor die Be- 
rechtigung zur Führung diespr beiden Matriken. In der Strafonstalt in Gcadisea 
werden nur Sterberegistcr ixt fuhrt. 

Am häutigsten jedoch kummtu diese Mutrikcuätellen mit beschränkter Berech- 
tigung vor in Tirol ond speziell in derDtteese Trient. In der DiOsese Brixen sind 
nur drei £xpo8itnren zur Führung von Tauf- utid Sterberegistern berechtigt, nämlicb 
M(isell)ach. Trafoi und Tsi-hötsch; eiiip ht-scliriinkte Befugnis hat ferner der Kurat 
der Landes-t-rebaranstiilt in Innsbruck; nach der Urdinariats-Instruktion vom 2ü. Juni 
1876, Z. 2382, obliegt demselben die Führung von Tauf- und Sterbebücbern be- 
sttglieh der in der Anstalt verpflegten Personen, wihrend die kirchliehe Jnrisdiktion 
Uber die Beamten der Anstalt und deren Familien der Stadtpfiwre in Innsbruck 
zusteht; die Führung dieser Matriken gpscbiehl jedoch nur pro domo, denn alle 
Eintragungen müssen gemäß der genannten Instruktion deti betretfendeu zustin- 
digeu iSeelsorgeru zur Aufnahme in ihre Matrikeu bekannt gegebeu werden. 

In der Trienter BiOiese hingegen besitsen zirka 80 Seelsorgestellen das Beeht 
sor Führung bloß von Tauf- und Sterbebüehern, wobei die letzteren mitunter nur 
zur Rpgistriening verstorbener Kinder lif-timmt sind, widirend die Tudcsriillc der 
erwachsenen Personen ebenso wie die Trauungen in diePfarrmatrik eingetragen werden. 

£s wäre zu weitläufig, wollte man die Namen aller jeuer Seelsorgestellen in 
Tirol anfthren, welche ihre Matriken nor mit besehrinkter Bereehtigang ond nicht 
im vollen Umfange führen. Dieselben ttnd in der Statistischen Monatsschrift, 
XV. Jahrgang 1889. Seite 429, zusammengestellt. 

In den übrigen Landern linden sich Matrikenstellen mit beschränkter Berech- 
tigung ziemlich selten und fast nur in Kranken- und Strafanstaltea. 

In Böhmen fllhrt die Weiberstrafimstalt inßepy (politischer Bezirk Smichor) 
Tauf- und StMtematriken, in Mähren die Strafanstalt itlr Mftnner in MQran 
(politischer Bezirk Hohenstadt) und die Landes-Gebäranstalt in Brünn Sterbe- 
matriken. Ferner l)esit/t die K\;<ositar io Schwillbogeo (politischer Bezirk üohen< 
Stadt) seit 1880 eine Taufmaink. 

In Galizien werden von dem Krankenbanse in Lemberg alle drei Matriken 
ond in den Mflnnerstrafanstalten in Lemberg ond Stanlsbo nur Sterbematriken, 
o. zw. getrennt nach den Terschiedenen Konfessionen, gef&hrt. 
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In der Bnkowina endlich bestehen hei den Gerieht^geftngnissen in Cmt- 
nowits und SueiawA Tenf- and Sterberegiefter, die ellerdings nur pro domo geUbr. 

werden. 

Bemerkpnswert ist, wie sich die Staatsverwaltung gegeniiher diesen Anoraalieü 
verhält; mir ist eine einzige Verordnung diesbezüglich bekannt, nämlicli die Ver- ' 
Ordnung fllr Böhmen Tom SO. April 1826» Z. 18.627, welche ausgesprochen batit. 
daß die Knukeninstitnte der Barmherdgen Brüder und der Elisab^inerinnen ia 
Prag zur Führung eigci;* ! Stprbematriken berechtigt und verpflichtet seien, weil 
nach den kuuoniscbfn (iosi-tzcri jedos Kloster fftr sich mit seinen Angehöris-en und 
allen darin wohnenden und verptiegten Individuen eine Pfarre ausmache, die I'rieste: 
des Ordens der Barmherzigen lirüder überdies schon nach ihrea Statuten von 175T 
und 1795 cor AusObung der Seelsorge in den SpiUUem des Ordens Terpfliehlet 
seien und bei den ElisabeUiinerinnen ein eigens bestellter Priester die Seeleerg« 
ausübe. Diese mit den kirchlichen Satzungen im Einklänge stehende Bestimmoog. 
die sich somit nur als eine Art authentischer Interpretation einer von der Staat-- 
regierung rezipierten kirchliehen Rechtsnorm darstellt, steht jedoch ini Widerspruch»- 
nut dem obenerwähnten Hofdekreie vom 15. September 178G, welches auch 
verschiedenen Kranken- und sonstigen Anstalten das Recht der Matrilceoführuiig: 
abqHrieht und dieses nur dem peroohus ordinarhis Torbehllt. — MericwArdig ist 
auch, daß eine solche Verordnung nur Ar das KSn%;releh Böhmen erflossen ist: 
mir ist wenigstens keine zweite lltr irgend ein Kronland geltende ähnliche Beathn- 
mung bekannt. Nichtsdestoweniger werden aber auch in anderen Ländern in d<»n 
Spitälern der Barmherzigen Hrüder und der EHsahethinerinnen vielfach Matrik^n 
u. ZW. meist Sterbematriken geführt, freilich nur pro domo; so z. B. in W'ieu uuu 
in Feldsberg, in Brflnn, Gras, in Kainach in Steiermark und in 8L Yett In 
Kirnten. 

Die bisher angellQhrten Beispiele bestehen sich jedoch alle nur auf Matriken- 
stellen der rüiiiisch-katholischen Kirche: von den f'ibrigen Konfessionen wurde der 
statistischen Zciitral-Kommi.ssion nur ein einziger Fall einer Matrikenfiihrung mit 
beschränkter Berechtigung bekannt; derselbe betrilTt die israelitische Alatriken- 
f&hrung in Histelbach in NiedwOsterreieh, welche gem&ß der Statthalterei-Eond- 
maehnng vom 6. Mai 1879, L.-6.-BI. Nr. 90, nur sur Ffdirung von Geborts- 
und Sterbematriken belügt ist, während die Trauungen von der Matrikenfldurang in 
Nikolsbnijg und l^Tühren registriert werden. 

In neuerer Zeit scheint filiriir^'üs die Staatsverwaltung die Tendenz zn ver- 
folgen, die selbständige Matrikeiiluhrung in den Anstalten abzuschuflen und sonnt 
wieder die Vorschriften des mehrfach erwähnten Hofdekretes vom 15. September 
1786 sur Geltung su bringen. So hat das Jostiunlnisieriom mit dem Erlasse vom 
21. Jftnner 1887, Z. 28.212, die bis dahin in der HlnnerstrafanstaK in Kartbaua von 
dem Kuraten der Anstalt besorgte Matrikenführung für unstatthaft erklärt und auf 
den einen gleichen Fall in der Männerstrafanstalt in Prag betreffenden Erlaß vom 
15. Mai 187',», Z. 4SI 7. hingewiesen, wonach zur FOhrung der Sterbematriken für 
Strafanstalten nur derjenige l'iarrer berufen ist, in dessen Siirengel die Anstalt ge- 
legen ist. Gi>er Aufforderung der Oberstaatsanwallschafi in Prag vom 2G. April 
1887, Z. 960, wurde hierauf die FOhmng der Sterbematriken Ar die Striflinge des 



Digitized by Googl^ 



— 267 - 



Slrafliauses in Kartlmus von dem zuständigen Dekanat in Jiriii übernommen. Ob 
seither gleiche oder ähnliche Verordnungea auch bezüglich anderer Strafanstalten 
erlanen wurden, konate ieh leider aieht in Srüibning bringen. 

Wir haben an dem Besprochenen geeeben, welche mnrkwfirdigen Anomalien 

nnd Absonderlichkeiten das östorreichische Matrikenwesen (rots der einheitlichen 
Regelung desselben durch das Josefinische Patent, das nnn schon melir als ein 
Jahrhundert in Krall besteht, immerhin noch aufweist; bedenkt man nun, welch 
hohe Bedeutung die Matriken für die gesamte staaüiehe Verwaltung und den Bechts» 
verkehr der Privatpersonen and, nm sehließlieh auch nnsersn Standpunkt nicht in 
vergessen, ftir den Genealofrfn nnri den Familienchronisten haben, 80 scheint es aller- 
dings dringend geboten, daß in diese Verhältnisse endlich einmal volle Klarheit 
gebracht und etwa durch SchalVung einer Zentralstelle für das Matrikenwesen die 
Möglichkeit einer wirksamen obersten Leitang und Kontrolle geschaffen werde. 

Zo erwihnen wire noch, bevor wh* mm «weiten Teile dieser Abhandlung über- 
gehen, daß sich in neuerer Zeit erfreulicherweise vielfach ein regeres Interesse fDr die 

Erforschung nnd Bearbeitung der alten Matrikendenkmäler kundgibt, was vom Stand- 
punkt des Genealogen wie auch des Statistikers iiieht hoch genug gesehützt werden 
kann. Was damals in den Jahren 1886—1889 vereinzelt dastand — ich meine die 
große Hatriken-Inventarisiemng In Osterreich dnreh die statistische Zentral-Eom- 
mission — ist beute, wenn auch nicht in so großartigem Umfange, öfter zu finden, 
sowohl ausgehend von kompetenten Behörden als auch von fachkundigen Privaten; 
daß gerade auf diesem (leltiete vom Privatfleiße noch viel Ersprießliches geleistet 
werden kann und werden wird, und daß insbesondere dadurch wenigstens teilweise 
vieles geschaffen werden kann, was die Staatsverwaltung wegen allzu großer Kosten 
oder aus anderen Gründen bisher durchzuführen unterlassen hat, wird niemand be- 
streiten. Ich will nur bei'^jiielsweise anf&hren, daß eine ähnliche Erhebung wie die 
von der .slatislischen Zeniral-Koniinission in Österreich uus^^efohrte auch im K«'>nig- 
reiche Sachsen durch das königliche Haupt-Staatsarchiv am 8. .Mai VJOO augeordnet 
nnd si^er anch dnrchgenhrt wurde'). Eine Brwthnung verdient auch noch das 
mit ungewöhnlichem Fleiße gearbeitete Werk: „Der Adel in den Matriken der 
Grafschaft Görz und Gradiska" von Ludwig Schiviz von SrliivizhufTen, Gürz 1904 
(.stati.stisch bearbeitet von v. Inama-Sternegg'), und die verdienstvolle Tätigkeit des 
Mitgliedes der k. k. Heraldischen GeselUchaft „Adler", August von Doerr. (Auszug 
ans den Ibtriken der Hofburgpfarre in Wien. Smilkan 1901 n. a. m.) 

Wir gehen nnn zum sweiten Teile dieser Abhandlung Ober, snr Besprechnng 
der Ergelmwse der In den .Tahren 1880—1889 von der statistischen Zentral-Kom- 
mission vorgenommenen Matriken Inventarisierung bezüglich des Alters der Matriken 
in den einzelnen Ländern. Wiewuhl dies jene Partie ist, welche zweifellos gerade 
den Genealogen am meisten und jedenfalls mehr interessieren dOrfte als das bisher 
Gesagte, glaube ich dennoch, mich kun fiusen in mflssen, da ja eme vollstlndige 
Wiedergabe der Angaben sämtlicher Matrikenstellen ohnehin wegen Raummangels 
nicht möglich ist und Qberdies auch in den Babmen dieser kleinen Abhandlung gar 
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niclit passen wiiido. Ich werde mich daher darauf" beschränken, die einzelnen 
L&nder nur im aligemeiaen zu bebandeln und gelegentlich die allerältesten oder 
sonst »US iigend eioem Grande besonders bemerkenswerten Matriken jedes Landes 
•nniführeo. 

Vorher mTige jedoch noch eine fabellarisctip Übersicht') gegeben werden, 
welche die Erj^ebnisse der Matriiien-InTentariüiening nach dem Alter und der Voli- 
stäudigkeit der Matriken länderweise veranschaulicht*). Ein vulislaiidiger Auszug 
tUer von den Mntrikenstellen seinerseit der k. k. ststistisehen Zratral-Kommission 
eingesendeten Nsehweisongen existiert bisher leider noch nicht 

In bezag auf das Alter ihrer Matriken kum OUUI die Ostinreiehisdien Krön- 
länder etwa in ?ier große Gruppen einteilen : 

1. Die iltesten Kirchenbücher finden sich und am zahlreichsten in Tirol, Vor- 
arlberg und im Kflstenlande; letsteres besilst sogar (in Pirano in Istrien) das Mteste 
Kirehenbueh in Österreich, ein Taufbuch, dessen Eintragungen mit dem Jahre 1457 
beginnen und von MnO an regelmäßig fortgefölirt sind. Dieses interessante Buch 
wurde im Jahre lÖi^4 der k. k. statistischen Zentral-Kommission zur Eioaicht über- 
sendet nnd sein Inhalt von v. Inama-Sternegg statistisch bearbeitet'). 

8. Dann kommen die ttbrigen Alpenlinder, wo «eh das Hatrikenweaen erst 
später «^wickelt hat; aus vortridentinischer Zeit sind hier nur wenige Kirchen- 
bücher zu finden; dagegen erscheinen solehe im Jahrhunderte naeh dem Triden- 
Unium schon sehr zahlreich. 

3. In den nordwestKehen Undem, Böhmen, Hihren oud Scblesioi, ist die 
BntwIeUnng des Matrikenweaens dnreh die StOrme des aojihrtgen Krieges sehr 
bebindert worden; wir finden daher in diesen Ländern aus di ni ersten dalirhundert 
naeh dem Tridentinnm verhältnistnüßig weniger Matriken als in den Alpenlündern. 

4. Zur vierten üruppe gehören tializieo, die Bukowina und Dalmatien, wo die 
Bntwieklung des Hatrikenwesens am meisten nrHe^Ulebai ist, nnd wo erst daa 
Josefinisehe Patent nnd, was Dalmatien betrifft, gar erst das XIX. Jahrhondert 
^laß des dalmatinischen Guberniums vom 20. August 1816) geordnete Zustände 
in demselben geschafVcn hat. So war z. B. in der vorjoselini.sciicn Zeit ein großer 
Teil der Kircheubficher iu der illyrischeo, in den ostlichen Ländern in kircben- 
sbTiseher oder mssisditt, aaeh roth«iiseher Sprache nnd mittels der o^yriUlschen 
Schrift geflthrt worden; seit d«i Josefinisehen Yorsebriflen trat jedoeh meist an 
Stelle derselben die lateinische Schrift und Sprache, obwohl eine einheitliehe Norm 
speziell diesbezüglich niemals erflossen ist. 

JS'im noch einiges über die Matriken in den einzelnen Ländern'): 
In NiederOsterreich reichen in nnnnterbrochener Beihenfolge nur die 
Matriken einer einzigen Kirche in die Zeit vor Erlassung der Tridentinischen Normen 
zurück; es sind dies die Trainings- nnd Sterbeniatrikcn dt>r rfanf St. Stephan in 
Wien, welche bis in divs .lahr liA)2. bezw. 1553 zuriickreichen; ein Fragment eines 
Trauungsbuuhes umfaßt noch die Jaiire 1542 bis 1557. 

1) Zuammen^c.'irf'llt ron Dr. ri<rrlin.in<l ') Stati-^tisclu' Monatsiduift, XXI. Jtbl^ 

Sehmid und publiziert in der bUtisti scheu gang, 1895, S. bil. 

MoiMtNdiriri, XV. Jalufkag. 1889. & 45^. *) StatMinb* HmiatMdirift. XV. Jakr- 

>> Si«b« di« nebfniUhend« 8nU 860. gan«. 1889, 8. 481-4SS. 
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Aus der Zeit nach der Erlassuog der Tridentinischen Dekrete (1563) bis itun 
Ausgange des XYI. Jahrhonderis «ind 7 ToUstladige Taafbflelier, 4 TmangsbOeter 
nnd 2 SterbebOeher erhalten; diese befinden sich inKapelln, St. Pölten (DompAmi. 
Traismauer, Waidhofen a. d. Thaya, Waidhofi» a. d. Tbbs, St Michael in Wien. 

bei den Schotten und bei St. Stephan in Wien. 

BruchstOck^ von MatrilcenbOchern aus dem XVI. Jahrhundert besiUen außerden: 
noch 9 SeelsoriTfestellen. 

In die Z«-it vor Ende des dreißi^^jalirigen Krieges reichen in ununterbrochener 
Reihenfülfje znrnck: 138 Tauf-, 121 Triiunnfjs- nnd 104 Sterbebücher u. s. f. 

Oberösterreich besitzt kein Kirchenbuch aus vortridentiui.scher Zeit; aus 
dem Ende des XVI. Jahrhanderts sind jedoch 10 vollständige Tauf-, 9 Traanng»- 
und 6 Steriieniatrilnn erhalten. Sonst findet sieh in diesem Lande nichts Bem»- 
kenswertes. 

Salsbnrg besitit, wenn man von der seit Jahren nicht mehr besetzen 
Expositnr Obertanern absieht, nur 128 römisch-katholische MatrikeDstelleii ; von 
diesen haben nnr drei vollständige Kirchenbflcher, die bis in das XVI. Jahrhundert 

iinunterbrothcri znrttekreichen : es sind dies: St. Georgen bei Oberndorf. Köstendorf. 
und die Dompfarre in Salzburg. Aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
stammen 42 vollständige Tauf-, 37 Trauungs- und 33 Sterbebücber. 

In Steiermark ist das älteste Kirchenbuch eine Trauungsmatrik der Pfarr« 
PöUau, die mit dam Jahre 1598 beginnt. Anfieidem retehen noch bis an das Ende 
des XVI. Jahrhonderts ununterbrochen lurflck die Tanfmatriken von Leoben (1595). 
alle drei Alatriken von Tragöß (1597), die Taufmatriken der StUtspfam Yoran 
(1596) und die Trauungs- und Sterbematriken dieser Pfiurre (1595). 

Außerdem reichen noch in diese Zeit Fragmente Terscliiedener Matriken 
zurück, 80 Taufmatriken in Altenraarkt (— 159Ö), Stadtpfarre in Graz (— ■ 1589), in 
Judenburg (— 159Hj, in Hau.s f — 1585) usw. 

In KärntPri wei.st die ältesten Matrikendenkmäler die Stadtpfarre Si. Äg\<i 
in Kiageufurt auf; freilich sind es leider nur Fragmente von Tauf- und Sterbe- 
matriken, die 1571 beginnen. Tollstindiga Hatriken ans dem XVI. Jahriinndert atnd 
in Kirnten nicht erhalten. Ans der ersten Hllfte des XVH. Jahrhunderts sind in 
Kirnten 48 vollständige Tauf-, 43 Trauungs- und 35 SterbebOeher vorhanden; hiesn 
kommen noch die Bruchstflcke von 17 Tauf-. 10 Trauungs- und 11 Sterbematriken. 
— Aus der zweiten Iliilfle des XVII. .Jahrluinderts stammen 78 vollständige Tauf-. 
»6 Trauungs- und 61 Sterbematrikeu und l-Vagmente von 9 Tauf-, 8 Trauungs- und 
8 Sterbematriken. 

Bnrihnenswert ist endlich, daß in Kirnten lehn Seelsoqiestationen noch Frag- 
mente von besonderen TaufbQchem Ar uneheliche Kinder besitzen; auch Ober- 
bleibsel von Zivilstandsregistern aus der Zeit der ftansftsischen Herrschaft sind noch 

bei einzelnen Matrikenstellen vorhanden. 

In Krain sind die ältesten vollsfilndigen Matriken die Taufmatriken voo 
Mengen, die mit 1584. und jene der Doinpfarre in Laibaoli, die 1588 beginnen 
Fragmente aus dem XVI. Jahrhundert sind nicht nachgewiesen worden. 
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Aus der ersten Hällt*; des XVII. .iHliiliundeits sind erhalten: 35 voilständig« 
Tauf-, 13 Trauungs- und 18 vSterbematrikeii. ferner viele Fragmente. 

Im Küsten lande befindet sieb, wie schon erwähnt, das älteste Kirchenbuch 
in Österreich, das alte Taufbuch in Pirano in Lstrien, das bis 1457 zurückreicht 
und seit 14Ö9 ununterbrochen fortgeführt wurde. Ferner reichen neun Tauf-, drei 
Trauungs- und drei SterbebOcber in unnoterbroeheiier Beibe bis in die Zeit Tor 
1668 nmiek; aiieb bis in die erste Hilfte des XVII. Jsbrhonderts reieben riele 
KirobenbScber snrQek. 

Tirol und Vorarlberg haben uuter allen Kronlanderu die meisten alten 
KirebeDbOcher Miftiiweisen. Hat doch bier das epoebennehende Eonsil toq Trient 
Tiele Jahre lang getagt, das ja jene Beschlüsse geMt hat, die in der Folge für 
die Gesebichte des Idrehli^en Registerwesens von einschneidender Bedeutung 

geworden sind; auch mag die Naciibarschaft Italiens, wo das kirchliche Rctrister- 
wesen schon frühzeitig sehr entwickelt war, eini^ien Kiniluß auf Tirol geübt haben; 
auch hat sich in Tirol das Gemeindewesen frühzeitig entwickelt, was ebenfalls eine 
günstige Bedingung für die FObrang und BSrbaltung geordneter Ifatrikea gewesen 
sein mochte; sebUeßUch blieb das Land aneb infolge seiner gebirgigen Besebaffsn- 
heit von den wilden Stürmen der Rt ligionskriege ziemlich Tttichont, was gleichfalls 
der Erhaltung der alten kirchlirhcn ITrkunden lurderlich war. Viele Kirchenbtlcher 
reichen in die Zeit vor 1563 zurück, und in die letzten Jahre des 16. .Jahrhunderts, 
von 1Ö63 bis zum Beginne des XVII. Jahrhunderts, reichen 99 vollständige Tauf-, 
86 Tranongs- and 82 Sterbemafariken. Auch viele Fragmente Ton Kirehenbflcbem 
> geboren dem Bnde des 16. Jahrhunderts an. 

In Böhmen finden wir, wiewohl hier die Sturiae des dreißi^&hrigen Krieges 
jahrzehntelang tobten, dennoch verhältnismäßig viele Matriken, welche bis in das 
XVI. Jahrhnndwt, ja sogar bis in die Mitte desselben reidien. So stammen ans 
dieser Zeit, also noch vor dem Brlassen der Tridentintsefaen Dekrete, simtliehe 
Matriken der St. Thoma.skirche in Prag (1500) von Platten in der Prager DMuae 
(1531) und von Neudek (1557); ferner die Tauf- und Trauungsmatriken von Aber- 
tham (154.Ö) und die Trauungsmatriken von Joachinistlial (1.531); Bruchstücke von 
Kirchenbüchern aus dieser Zeit besitzen ferner die Seelsorgestellen Arnsdorf (1562), 
Joaehimstbal (T^vfina^ken 1560), Nen>8tra£ts (IVaanngsmatriken 1668) nnd 
Seblaekenwerth (Trannngsmatriken 1660). Ans der Zeit nseh dem Tridentinom 
bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts sind erhalten; 16 vollständige Tauf-. 14Traonng8- 
und 1.3 Sterhematriken nebst den Fragment«! von 83 Tauf-, 17 Trannngs- nnd 
14 Sterhematriken. 

Aus der ersten HiUflc des XVII. Jahrhunderts bis zmn Ende des dreißigjährigen 
Kriege.s sind 189 vollständige Tauf-. 157 Trauungs- und 139 Sterhehdeher «M halten ; 
27 Seelsorgestellen besitzen wenigsten.s zwei vollständige Matriken aus jener Zeit 
und 41 nnr ein vollstftndiges Kirchenbneh. 

Mähren besitzt nicht viele alte Matriken: aus dem XVI. Jahrhundert sind nur 
fünf vollständige Kirchenbücher (vier Taufbücher und ein Trauungsbueh) erhalten ; 
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'dieaelbeii befinden sieb bei den Kirchen: St Jakob in Brünn (1587), St Jakob iit 
Igln (1599), Mihriseh-TrObMi (1587) und ZwitiM (1599); flbardies sind BMh 
«inige Bmchstflcke von Matriken aus dieser Zeit vorhanden, und zwar in Bkiim- 

seifen, Bruck. Olbersdorf, St. Maaritz in OlniOtz und Unter -Wistemitt. Ata der 
ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts sind 88 vollständige Tauf-, 83 Tmaongs- ofld 
67 SterbebQcher erhalten, überdies viele unvollständige. 

In Schlesit-ii ist d;is iilteste Matrikendenkmal bei der Seelsorgestelie Ende^• 
dorf; dasselbe ist jedoch lediglich ein Titelblatt eines Kirchenbuches aus dem Jihr^ 
1413. Aus dem XVI. Jahrhiimlert Itcsitzeo .Matriken Gursehdorf (Tauf- und Tnuiaogs- 
matrikeii 1599). Raas^ und Weidenau (1591). 

Am weitesten in der Entwicklung zurückgeblieben ist, wie .schon enväliu: 
das Matrikenwesen in den letzten drei Ländern: Galizien, der Bukowina qd«! 
Dalmatien. 

In (ializien ist ans vortridentinischer Zeit kein einziges Matrikenhnch vor- 
handen ; erst in der zweiten Hällle des XVII. Jahrhunderts und im XVÜI. Jahrhunden 
bessern sieh die Terhiltoisse etwas ; doeh besitzt Galiziea eigentlich erst seit den 
Joeefinisehen Pntente ein itemlleh geordnetes llatrikenwesen. Bis an das Ende des 
XVI. Jahrhunderts reichen die Matriken von nur acht Beeisoigestellen ununter- 
brochen zurück. Die meisten Matriken beginnen, wie gesagt, vollständig und 
ununterbrochen erst mit der Josefinischen Zeit, die viel«i israelitischen meist noeb 
weit später. 

In der Bukowina, die nur 25 römisch-katholische Matrikenstellen besitzt 
hat eine ordentliche kirddirhe MatrikenfOhrung erst mit der Hesitznahme des Landet 
durch Österreich begonn''n. Aus der Zeit vor dem .losetinischen Patente besitzeu 
nur sechs iSeeisurgestellcn mehr oder minder vultstiindige Matriken, von denen ab«r 
auch die llteste nicht Aber 1776 hinaasreicht. 

Tu Dalmatien bnichte es dip historische Entwickhinir mit sich, daß Ja* 
Matrikenwesen hier nur langsam legten Fu|> lassen konnte. Seitens der Kegieruugeti 
der Bepublik Venedig und des Freistaates Hagusa scheint nur wenig hierfür getao 
worden sn sein ; erst die fifmnsösisehe Verwaltung unter der NaiNdeoniiehen Hel^ 
sehaft sehuf dnreh Binfllhrong von ZivOstandesregistem Torabergdiend einige 
Ordnung. Dauernd und allgemein i:« i<liipt wurde das Matrikenwesen in Dalmatien 
jedoch erst seit der Vereinigung des Jjundos mit Österreich, insbesondere seit dem 
Jahre 1817. Gleichwohl finden wir aber dennocli dort einige Matriken, die ver- 
hältnismäßig weit zurückreichen, so die Taufmatrik in Lesina (1517) und aus der 
zweiten Hftlfte des XVI. Jahrhunderts illnf T^uf-, ftlnf Trauungs- und drei Sterbt- 
matriken und Qberdies Fragmente aus dieser Zeit Ton neun Tanf-, vier Traaoag»* 
bOcbern und einem Sterbebuch ; wie sehr die Zahl der Matriken in der nenerenZeit 
wächst, ersieht man daraus, daß seit dem Jahre 182Ö 225 Tauf-, 842 Traaongs- and 
247 Sterbematriken vorhanden sind. 

Daß die Register der anderen, insbesondere der niclitchristlichen Religions- 
geseiischat^a in Österreich weil weniger alt sind als die der römiscb-katholificlieo 
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Kirche und sich aacb, was Ueuttuigkeit uod Vollständigkeit derselben aubeluogt, mit 
jeoeo größtwteil« lüdit msuM kflBB«ii» weMtA M jt und findet in den im 
enien Teile dieser Ifaliaiidtiiiig Qeflegleii aeine ToUettndige ErUirang. 

So L E Ttlaht v«ii den 10 grieehiseh-lntiiolieelieB Metriken in der Bvkowina 
keine Uber des Jahr 1800 iwOck; die llteeten, die eich in Oiemowits befinden, 
datieren tue dem Jahre 1813. 

Die MatrikealMimng der orientalischen Griechen in der Bukowina beginnt 
erst mit der Okkupation des Landes durch Österreich ; etwas älter ist dieselbe in 
Dalmatien, das iinnierhiu einige Matriken, die bis in das XVII. Jahrhundert reichen, 
aulzuweisen bat; so z. B. Kniu (1679), Sujokovic (1612, bezw. 1629), Zagora 
(1686 nnd 1688), In bedeutender Annhl nnd in geoidnetem Zostande finden wir 
jedoeh die orientaliseh<^e«hi8elien Metriken in Dalmatien erst von 18S6 an. 

Daß aneh die evangelischen Matriken, die ja vor dem Tderanzpatenle Joeefe IL 
keinen staatlichen Schatz genossen und volle Gleichstellung mit den katholischen 

erst im XIX. Jahrhundert erlangten, im allgemeinen kein hohes Alter aufzuweisen 
haben, ist ja begreiflich. Nichtsdestoweniger tinden wir insbesondere in Böhmen 
manche erangeiische Matrikeu, die aus dem XVli., einige wenige sogar, die aus dem 
XYL Jahrirandert stammen. So s. B. Aseh (16C0, fragmentariseh bis 1680), Bofi- 
liaeh (1681). Sehr alte Matrikeu besitzen auch die in Preußen und Sachsen 
gelegenen evangelischen Seelsorgestellen, deren Sprengel sich auch atif österreichisches 
Gebiet erstreckt, z. B. Marklissa (I62ö), Seidenberg (1630), Regnitzlosau in Bayern 
(1643) asw. Auch in Galizien sind mehrere Matriken, die über das Tolerantpatent 
hinansreiehen: Lemberg (1779), Zalesietyki (1771, becw. 1768 and 1767). 

Ober die Entwicklung des Matrikenwesens der Israriitmi wurde schon ge- 
sproehen ; m erwihnen wire etwa noch, daß die iltesten israelitiselien Matriken. 

welche sogar über die Zeit Maria Theresias hinaufreichen, sich in Prag (1721) 
befinden, ferner in Schflttenhot'eii 1 1759), Teplitz (1750), und daß es meist nur 
Gebortsmatriken i^ind, welche so weit znriickdatieren. 

Tber flas Alter der Militärmatriken läßt sich leider ein übersichtliches Bild 
In kurzgefaßter Darstellung nicht gut geben ; es mag daher genügen, anzuführen, 
daß die lltestai (die meisten dafon in den MilitArseelsorgebezirken: Graz, Jo^efstadt 
and Krakau) aus der ersten Hllfte des XVm. Jahrfannderts stammen. 

Von älteren Mtitriken, welche sich in Bibliotheken und Archiven von StiUern, Guts- 
Terwaltnngen, Stadtgemeinden usw. befinden, wftren noch ni erwihnen die in der üni- 
TersitltsbiUiothek in Lemberg befindlichen Tauf>, Traaungs- nnd Sterbnegister der 

Gutsherrschaft Tarnowice (1784—1788). Im Archl? der Stadt Aussig sind Aufzeich- 
nungen über Taufen, Trauungen und Todestiilk' aus dem Jahre 1745. Sehr alte 
Metriken, teilweise iu rutheuischer Sprache abgefaßt, besitzt das OssoUuskische 
l^ational'Institut in Lnnberg (die iltesten bis 1654 und mehrere ans dem XTH. und 
XVIII. Jahrhundert. Im Hauplarchiv der Stadt Wien sind TotenprotokoDe ans der Zeit 
von 1048 bis 1790, jedoch vielfach luttcrhrochen ; überdies befinden sieh einig» 
Totenprotokolle iu Archiv des Bürgerspit&ls. 



Im LandeMTchiv zu Gm befinden sich ältere M«trikea der dortigen evMi- 
gelischen 0«neinde, die FreihMT t. brnmer-PingitaU 1886 dem Omer Landes- 
•iMdilisse zum Gescheake machte. Die mnfaeeendete Sammlung ftlterer and aooh 
neuerer Matriken (Militärmatriken) ist unstreitig im Archiv des apostolischen Feld- 
Tikariates in Wien; die Zahl derselben soll sich auf 1435') (LXXX Nummern) 
beknftn. Hier «EsdiNiit der Gedanke eines Zentnhrdiifa, denen Aufgabe die 
Ordnung, Erluütang und SqglDgUebmaelinDg aller Ihtriken sein aoll, sehen in 
glOeUieher Weise verwirklieht 



') Nach dem bUode des Jahre« 1887. 



Das Siegel in den germanischen Volksrechten. 



Von 

HeiiLrieh W. Uölfliiiger. 

Alle neaeren HandbOcber der Siegellehre gehen — es ist dies eine bedaner- 
liche Tatsache — Ober ein Kapitel hinweg, das gerade einer grflndlicheren Behand- 
\m\g würdig wäre, nämlich Aber das Auflreteii des Siegels in dea germanischen 
Voiksrecbten. Nur Breslau ial in seinem „Handbuch der Urkundeniehre" der 
Fngp nihergetreten, aber natargemiß nieht •Ibo üiteiuiT. Denn in einem Hand- 
bueh der ürknndenMire konnte das Siegel natnigemiß nnr eeeondo loeo behandelt 
werden. Dagegen haben die eigentlichen Kompendien d« SegeUehre dieses Kapitel 
entweder — wie Lecoy de la Murche M — ganz (Ibergangen oder sie begnügen 
sich — wie Sevler *) — mit einer Üüehtigen Erwähnung der Bestimmungen des 
einen oder des anderen Volksrechtes. Eine systematische Darstellung wird nirgends 
gegeben. Zar AoeflUlung dieser LOeke beintragen, ist die Ao^be der TorUegenden 
Untersnehong. 

Das Siegelwesen h&ogt naturgemäß mit dem Urkondttiwesen sehr eng zu- 
sammen und ist wohl zugleich mit diesem von den Germanen mit anderen Erb- 
stücken römischer Kultur (Ibernommen worden, und erst die (lernianen haben es 
zum Beweismittel umgestaltet, als welches es im Mittelalter eijie so große Bolle 
gespielt hat. 

Die weitaas hinfigste Anwmdnng des Kegels, die wir in den Volksreehten 

finden, ist die Anwendung als Ladungszeichen, insbesondere als richterliches 
I^ungszeichen. Hier verlieh das Siegel der I>adung eine besondere Solennität, 
ein Brauch, der, wie Seyler in seinem „Abriß der Sphragistik" berichtet, noch im 
XV. Jahrhundert in Schlesien nachweisbar ist. 

Uber die Art der Verwendung des Siegels als Laducgszeicheu spricht Zeumer 
in einem Anfsatie in Bd. TTXTIT des Neuen Archivs fDr dentsebe Oes^chtsfamde. 
Er weist darin nach, daß die gnriditliche Ladung entweder dnreh einen eigai- 
händigen Brief des Richters oder durch die Zustellung der Klageschrift selbst 
erfolgte, in beiden Fillen nach Aafdrückung des richterlichen Siegels zur Erhöhung 
der Auktorität. 

Eine weitere Anwendung des richterlichen Siegels ist die Plombierung von 
Torratsmegasinen wtbrend einer BesitiObertragung dureh das Siegel des Saio» wovon 
bei der Betraehtnng des leges Wisigothomm un besonderen die Bede s^ wird. 

>) Lwoy de 1& Marche, Lea öoeaux. Paria 1889. 
*) Sqrlcr. G«Mbicbto dtr Siegd. Lägüg 1804. 
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Eiuti ffoße Bolle spielt das Siegel Mieh im Gariehtsverfibreo bei den Ordalieu, 
den OoltisaiteBeD. Auch hievon loll spiter MsAhrKdier gehudelt weiden. 

Die BesiegeloDg von Privaturkunden, die von einzelnen Autoren ftlr jene Zeit 
fiberhaiipt ^releiifrnet wird, läßt sich in den Volksrechteu gleichfalls Sf-hon nach- 
weisen, wenngleich sie nicht eben häutig gewesen sein mag. Hier bereitet die 
richtige Deutung des Wortes Signum und siguure große Schwierigkeiten und macht 
eine aorgftlt^ Vergleiebiing and Abwlgvog der Stellen gegendnander netfmidig. 

Endlich finden wir die Vernichtung und Fftlsdinng von Urkunden und Siegeln 
als Gegenstand besonderer strafrechtlicher Bestimmnngen, unter denen besonders 
ein tiesetz CLindasuinths hervorragt, das später gleichfalls genauer zu besprechen 
sein wird. 

Nndi dieser knnen allgemetnen BetiaefatoDg über die Anwendung des Siegels 
sdl nonmehr anf die Bestimmungen der einzelnen Volksgesetse elngi^gangen werden, 
und zwar sollen an erster Stelle die leL't^s Wisigothoram Gegenstand dieser rnti>r- 
suchung sein, deshalb, weil sie die meisten uud eingehendsten Bestimmungen über 
das Siegel und seine Yttrwtndnng enthilten ud wiäl wir dweh dss Bindringen in 
den Geist dieser Bestinunongen einen EV>nd8 gewinnen, der uns das Verstindnis 
der spärlicheren und weniger ausführlicheren Bestimmungen der anderen YollBsredite 
wesentUch erleichtert. Wir betrachten also zuntehst 

das Siagel in den lages WisigothoninL 

I Das Si^d ds geriditlidies Ladewiehen. ffievon bandelt legg. Wingoth, 
n, 1, 19 und n, 1, 30. Die erstere Stelle lautet folgendermaßen : 

De his, qui ndmonili indids epistula vel sigillo ad iudioinm venire contemnunt. 
Iudex cum tib ali^uu tuerit interpellutus, lulversarium querellantis admoni- 
tione onios epistolae Tel sigilli ad indieiani Tsnire conpeUat, sab ea ?Melioet 
ratione, at conm ingennis personis bis. qui a iudice missns extiterit, illi, qni ad 
causam dicendam compellitur, offerat epistulani vel sigillum .... 

folgen hierauf ausfbbriiche Strafsanktionen ftkr den Fall der Nichtbefolguug 
einer sulcben Ladung. 

Hier sehen wir also die Fonktion des Si^els als riebterliehes Ladesaiehen : 
Der Bichter, vor dem Klage erhoben wird, hat den Rekhigten durch Oberaendong 
unius epistolae vel sigilli vor (lericht zu laden. Da.s Wort sigilli kommt in den 
legg. Wisigoth. stets nur in der Bedeutung „Siegel" vor, es kann auch hier niehts 
anderes heißen. 

Non eigibt sieh aber aos der stindigen Wiederholung der Phrase ,epsMa 

vel sigillum", daß dieses vel disjunktiv ist; mit einem Brief oder mit seinem 
Siegel soll der Bichter vdrhiden. .T»^des Siegel setzt jedoch ein Si lniftstOck voraus, 
dem es aufgedrückt ist. Da hat nun Zeumer die Oberaus ansprechende, schon ein- 
gangs dieser Untersuchung erwiihute Vermutung aufgestellt, die Ladung sei in der 
Weise erfolgt, daß der Richter dem BeUagten entweder einen, natorlieh aoeh ge- 
siegelten, eigenbändigen Ladebrief sandte oder indem er der ihm vum Kläger Ober* 
reichff'n Khiirt^srhrift sein Siegel aufdrückte und die so autorisierte Hingabe dem 
Beklagten übernattelte. Diese \'erniuiung üudet eine Bestätigung insbesondere in 
legg. Wisigoth., II, 1, 20, wo es heiUt : 
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8i quis itidici pro adveisario suo qnerellam inUilerit, et ipse eum andire 
noloerit aut sigillum negaverit . . . . 

II. Die Verwendung des richterlichen Siegels zur Plombierung tritt uns in 
ernem Oeaetie des Königs CbindasDinth «de ioterraptione trieennii", d. i. «Uber die 
UoterbrecbuDg der dreißigjährigen Ersitzungsfrist", entgegen. Ähnlich wie im 
römischen Becht erwarb man durcii den ununterbrochenen dreißigjährigen Besitz 
einer Sache auch nach westgothisebem Kecht Eigentum an derbolben. Hatte nun 
jemand eine Sache etwa 29 Jahre lang in Besitz gehabt, so mußte der EigentOmer, 
der jetst erst die EigenUimskiage anstrengte, Tor allem danof bedacht sein, die 
ErsitzuDg auf der Gegenseite xn iiDterbrechen. Da kam ihm non der Siebter so 
Hflife, indem er an den saio, da.s gerichtliche Vollzugsorgan, eine epistnla infurma- 
tionis richtete, des Inhalts, der saio möge die streitige Besitzung dem angeblichen 
EigentOmer behofs UDterbrechong der Ersitzung auf acht Tage übertragen, zuvor 
aber alle etwaigen Verrlte» die nieht lehon vom Besitier rersiegelt sind, sdbst 
Tersiegein, damit wibrend dkssr adit Tsge nichts davon vernddei^ werden kOnne. 

Des Gesell selbet enthilt ein Muster eines solchen Ariefes, ein 

Exemplar epiiliriM infimnalionis. 
nie index Uli saiottL Informtmos te, nt loeum illnm, qaem iHe repetit, et 
nnne in dominio illins esse videtor, ioxta l^s ordinem coram daobos ant tribos 

ingenuis illi consignes oeto tantum diebu.'i possidendum; ita nt, si aliqnid ibi 
repositionis habeatur et anulo doniiui sui non est signatum, propter auferen- 
dam excusationem rationalium per illos octo dies anulo tuo maneat obsig- 
natnra; ante vero nihil exinde aliqnalenns aaferatar. 

Hier sehen wir mit voller Klarheit das Si^^ des Privatmannes sowohl wie 

des richterlichen Beamten in seiner Anwendung als Verschlußmittei und wir 

erfahrpii auch, daß e.s Siegelringe, aniili, waren, welche die Westgothen zum 
Siegeln benutzten. Und das ist umso wichtiger, als dies die einzige Stelle in der 
westgothisehen Gesetzgebung ist, die uns hierüber Aufschluß gibt. 

m. In einem erst vor einigen Jahren aufgefandenen Gesetie, dem Pmefifcosten- 
gesetie des Königs Thendes vom 24. November 646, tritt nns auch das KOol^^I 

entgegen: „Hanc deniqne constitationem vobls direximns stgilli nostri adiec- 
tione firmatam", heißt es am Sehlti.sse des Gesetzen Das beweist nns, daß die 
königlichen Erlässe und wohl auch sonstige Königsurkunden gesiegelt wurden, wie 
dies ja binsiehtlieh der FrankenkOnige sebon Ungst ÜMtstdit Im flbrigen begegnen 
wir dem kön{glieh«i 8fegd nur nodi an einer Stdie, bei der es llberdies noch 
fraglich ist, ob gerade das königliche oder ein anderes Siegel gemeint seL Bst ist 
dies lex Wisigoth. VII, 5, I : 

De hi.s, qui regias autoritafes vel preeoptiones falsare presumseriut. 
Iii, qui in autoritatibus uostris vel jtreceptiouibus aliquid mutaveriut, dilueriut, 
snbtraxerint aut interposuerint, vel tempus aut diem mutaveriut sive designaverint, 
et qui Signum adntterinum sculpserint vel inpresserint; honestior persona 
mediam partem suanim faeuUntnm amittat, fisei oommodis profutnram; minor vero 
persona manum perdat, per quam tantum crimen admiait 
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Hier tritt uns £uui erstenmal das Wort signum im iSinne von „Siegel* eot> 
gegen; das ist durch den Zusammenhang: signum . . . soalpsenut vollkommen aufier 
Zweifel geaetsL GleiehieUig wird aneh die Fhiaie aigninii inprimere, die wir hier 
zum entemnil finden, umso grfindlicher wahrzunehmen sein, als wir uns ihrer im 
folgenden zur Aufklärung einiger minder leieht zu interi»retierender Stellen w 
bedienen haben werden. 

IV. Wir kommen nunmehr zu der bei den Westgoten häutigsten Verwendung 
dee Siegeis: in Privaturkunden. Hier werden wir nun wiederholt vor die, nicht 
immer leidit m beantwortende Frage geatellt, ob die immw wieder fwfconmittide 
Wort Signum mit „Siegel" oder mit „Handzeiebw* in flbersetzen sei. Man hat 
bisher zienilich allE^emein der letzteren Deutung zugeneigt und mit Ausnahrae zweier 
Stellen — der soeben zitierten über die Königsurkunden und einer gleich zu be- 
handehiden Ober Priraturkundea — Signum stets mit Handzeichen Qbersetit Wie 
mir aeheint, mit Unreebt. Es laaaen sieh bei genauerer ünteranehnng die bellen, 
in welchen das Wort signnm sich findet, in zwei Kategorien scheiden : in numdien 
Stellen ist es mit „Handzeichen", in anderen mit „Siegel" zu Qbersetzen. 

Betrachten wir zunlchst jene eine, oben bereits erwähnte Stelle, in der das 
Wort Signum aneh bisher gleli ridrtig mit «Siegel" gedeotet wnrde nnd die rlam- 
licb wie inhnltlieb dem Geselle flber die KOnigenrknoden sehr nahe steht (in 
Wlsigoth. Vn. 6b 8). Da beißt es: 

De his qui scripturas falsas fecerint vel falsare temtaverint. 
Si qviis scriptnnim falsam fecerit aut recitaverit vel subposuerit sciens vel 
in iudicio prütuierit, et qui veram subpres.serit, subtraxerit, disruperit vel designa- 
verit aut diluerit, quique siguum adulteriuum sculpserit, fecerit vel inpresserit: 
taKom aeelemm rei eommqne ooneeii .... 

Aneh hier beweisen die Worte »seolpeerit* und «inj^sserit" deuUieh, daß 
Signum mit „Siegel" übersetzt werden muß. Schwieriger ist die Sache, wie .schon 
gesagt, bei den linderen Stellen, deren einige wir jetet niher betrachten wollen. 
Da ist z. B. lex Wisigoth. U, ö, 15 : 

De contropatione mannum, si scriptura vertatur in dubium. 
Oinncs .scripturae. (|uaram et auctor et tcstis defuiictus est, in quibus tarnen 
snscriptio vel Signum conditoris adque testium lirmitas repperitor, dum in 
andientia prohrfae constiterint, ex atiis eartarum signis vel suscriptiouibus eontxo- 
pentort snffieiatqne «d firmitatem vel ?eritatis hnios indaginem agneeeendnm 
triam aut quuttuor scripturaram similis et eridmis prolata suscriptio. Qnod ei 
talibns s(!ripturi8 legum tempore ohTiaverint, pro eerto deeamitur, qnia vatore 
non poterunt. 

WaK die soelien zitierte Stelle anlangt, so la.'^sen sich hinsichtlich der Über- 
setzung des Wortes Signum wohl beide Deutungen vertreten, doch ist, wenn man 
sieh nur an den Wortknt des Geeetena hllt, wohl mit Bedrt dte Bsdeetung „Hand- 
seichen* anzunehmen. Daftlr spredien schon die Worte des Titels: de eontiopntiooe 
manuum. Immerhin wird man aber die gegwiteilige Ansieht nicht als sbsolat 
unrichtig und unbegründet hinstellen können. 



~ 269 — 



Ahnlieh in lex WimgoOk. II, 5, 17: 

.... Post biee qoerenda «b ntriaqne partitias in seriniis donestid« in8tni> 
mantft eartarum, ut conhopatis aliarum soripturarum suscriptionibas adqiie signis 
poMt a^^OMi, otnun liabeatiir idonea, an reprobatur indigna. 

ffldehzeitig wirft diese Stelle ein Oberaus interessantes Streiflicht auf die 
überaus große Verbreitung des ürkundenwespns bei den Westgoten. Wir erfahrfn, 
wie in den scrinia domesti< a. dt ii Hausschreinen der Privathäuser, stets ein»' größere 
Anzahl von Urkunden vorhanden war, die man dann nötigenfalls zur iSchritlen- 
Teigleidrang hennsiehen konnte. 

Anden ab mit den beiden zuletit dtierten SteDen steht es mit lex Wisigoth. 
n, 5, 12. Hier scheint signum wohl nur mit nSlegel" übersetzt werden n kdanen. 

Betrachten wir niniehst die Stelle selbst: 

Qaaliter eonfiei vel firmari eonTeniat nltimas hominum Tolnntates. 
Morientimn extrema Tolontas, sive sit aaetoris testium manu soscripta, 

sive utrarumque partium signis eititerit roborata, sen etiani, et.si uiictor suscribere 
vel Signum facere noii prevalt'tit, aliiiai tarnen cniu It-gitiiuis testibus suscriptoreni 
vel signatorem urdinationiä suae inätituat, sive quuque, si tantummodo verbis 
coram probationem ordinatio eins qui moritur, patuerit promalgata: hee ordina- 
tionnm quatuor genera omni petenniter valere sabsistant Id tantnm magno opere 
procurandnm est, ut scripturne illae, qoae seeondam primi et seeondi ordinia 
confectionem sunt alligatae, id est, sive quae auctoris et testiimi mann suscriptae, 
seu (|nae utrarumque partium siirnis extiterint roboratae, infra sex nienses iiixta 
legem aliam sacerdoti puteant pubhc-andae. Et si forsitan cuntigerit, ut in huius- 
modi scriptaris aaetor, qui suscribere debuit, signum iupressit, hoc ipsud 
testis, qui in eadem seriptnra anseriptor aeeesait, iurare enrabit, qnia signum ipsnd 
a eonditore factum extiterit. 

Schon die eingangs dieser Stelle gemachte deutliehe Unterscheidung swisehen 

suscribere und signis roborare legt mit zwiugender Gewalt die Vermutung nahe, 
daß mit letzterem nicht gut die Fertigung der Urkunde mittelst Handzeichens gemeint 
sein könnt', die ja vom Unterschreiben keineswegs so selir verschieden ist, daß eine 
sü gründliche Auseinanderhaltung dieser beiden Arten der lieglaubiguug gerecht- 
fertigt erschiene. Dieselbe erklärt sich viel leichter, wenn wir hier signum mit 
»Siegel* Qbersetzen, was ja schon durch die Worte »signum inpresserit" unbedingt 
geboten erscheint. 

Und so gibt es noch eine größere Anzahl von Stellen, bei denen es zumindestens 
zweifelhaft ist, ob man signum mit »Handzeichen" oder mit »Siegel'' zu Qber- 

setzen hat. 

V. Endlich sei hier noch ein besonderer Kall der Anwendung des richterlichen 
Segels erwähnt, der sich in lex Wisigoth. II, 2, 7 (indet. Da heißt es: 

Si quilibet ex alterius iudicis potestate in alterius iudicis territorio liabeat 

causam. 

Si quisquam ingeuuorum adque servorum extra territorium, in quo conmanent, 
in alterius teiritorio indids eansationem habuerint, iudex, ad eniua «mUnationem 
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idem petitor pertinet. « iiistula stia manu suscripta adqae signata eidem iudiei 
dirigat, in qua pneniooeat, ut negotium qoerellaDtis audire et ordinäre noo 
diffent .... 

Gerte ei idem iodei admonttne abeque dDatkuem eMuem evdierit pelitoris, 

in qua eum perveniat habere nullatenus veritatem, iudicinm, per quod cius 
iniustitia patiiit, CTidentibus scriptis eraittat, de cuius teitii exemplar fideliter 
traiiislatum suaque manu suscriptum adque signatom iudiei, a quo adiuouitus luerat, 
dirigiere non moretar. 

Hier braucht wohl nicht erst des l&ngeren ausgeführt su werden, daß „signata" 
mit »geeiegelf za flbersetsen ist Das ergibt si«^ eratens aus dem WOrtehen adqae, 

das in beiden Fällen zwischen die Worte h-u.scripta und signata gesetzt ist, sowie 
zwpitens ans dem ITmstiinde, daß das Wort signare in den leges Wisigothonim an 
keiner ätelie in einer anderen Bedeutung vorkommt als im Sinne von «siegeln* 
(siehe diesbesOglieli lex Wisigotb. X, 2, 6). 

Damit haben wir das Yorkomm«! des Siegds bei den Westgotmi wohl oo 
ziemlich erschöpft und wdlen hier sehliefllieh nar nodi knrs das Oeiundene 
resümieren : 

1. Königssiegel i zur Bekräftigung von „regiae autoritates vel praeceptiones" 

und von „leges". 

2. Kicbtersiegel ; 

a) ab Ladongiaeiehin, 
h) als Terschlußriegal, 

e) vai Ausfertigung von litterae dimissoriales etc. 

8. Das Siegel von Privaten ; zur Plombieruog and zur Bekräftigung von Testa- 
menttti, Schenkungen etc. 

Das Siegel in den leges Alanauomm. 

Näch.st deiu westgotisehen Recht sind es die leges Alamannorura, die in einer 
größeren .•\nzahl von Stellen Bestimmungen siegelrechtlicher Natur enthalten. Seyler 
sagt hierüber in seiner Geschichte der Siegel piig. 58: 

„Das alemanniäche liecht kennt das Siegel des Bicbters, des Bischofs, des 
Herzogs, des Grsfen und des Gentorio. Das Siegel (sigillnm) wurde bei einer Vor- 
ladung oder der Oberbringung eines Auftrages (z. B. Leistung des Botendienstes) 
TOrgezeigt. zum Kennzeichen, daß dies namens des rechtmäßigen Herrn oder Amts- 
inhabers geschehe. Wer sich weigerte, der Vorladung oder dem Befehle Folge zu 
leisten, wurde mit einer Geldstrafe belegt" 

Diese Darstellung darf allerdings auf TollstAndigIceit keinen Anspruch erheben. 
Denn wir tinden auch l)ei den Alemannen, Ihnlich wie bei den Westgoten, das 
Siepel nicht mir als Laiiungszeichen, sonderti auch als Plomhierungsniittel; letzteres 
in einer auch rechtshistoriseh sehr interessanten Stelle, von iler später die Bede sein 
soll Dagegen fehlt in diesem Volksrecbte jegliche Andeutung einer Verwendung 
des Siegels durch PriTste. 

Betrachten wir zunächst die Verwendung des Siegels als Ladungszeicben. 
L^. Alamaan. XXII, 2 handelt von dem richterlichen und bischöf lieben Siegel: 
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»Et si nginnm aot ingnam qualeonaiqiie iudex per iuMumem domini sni 
tnosnüierik et eum venire ioaeerik ent embiüere in aliqnn nkilitnte, et ille 

neglexerit, 6 solidos sit culpabilis. Si autem Signum episcopi n^jlexerit ant sd 
Teniendnm ant ambalaDdom obi iusserit, 12 solidos sU eolpabiUs". 

Dieselbe Strafsumme wie f&r das bisehAfliehe Siegel gilt Ar die Mißacbtong 

des herzoglichen Siegels. Ebenso decken sich die Strafsummen itlr die Mißachtung 
des richterlichen und des Grafensiegels, während das Siegel des Centurio bloß mit 
drei solidi gebüßt wird. Diese Bestimmungen enthalt legg. Alamann. XXVII: 

1. De his qui sigillum du eis neglexerit ant niandatnm vel signum quale- 
curaque maruiaverit, 12 solidos sit culpabilis; et iiegare voluerit, quod ad illuni 
Duntius non pervenisset, cum quinque oomiuati.s iuret, si eum sacrameotum 
dominus praebere Tolnerit 

2. 8i antem sigiUnm eomitis neglexerit Tel maodatam, eom sex soUdis 
eonponat. 

3. Si antem centurioni sigillnm aut maDdatam neglexerit, tres solidos sit 
calpabilis; aut si negare Toluerit, quod ad illnm nuntins non penrenisset, seenn- 
dam quod debuit solvere, ita iuret 

Die xnerst sitierte Stelle leigt ons, daß es sieb hier nieht ansschließlieh nro 
Ladnagen, sondern aaeb um Yersehieknngen und dergleichen lumddn moehte; das 
geht »OS den Worten: «ant ambolare in aliqna utilitate* klar hervor. 

Es wire nunmehr noch die Terwendnog des Siegels als nombierongsmittel 
nach l^g. Alamann. LXXXI zo bebandeln. Die besagte Stelle handelt von der Austra- 
gung von Qrenzstreitigkeiten durch den Zweikampf nnd bestimmt hierflber folgendes: 
Wenn zwei benacbharfe flippen einen Grenzstreit haben, so sollen sie in Anwesen- 
heit des Grafen, dem sie unterstehen, zusammentreten und erklären, wo ihrer An- 
sicht nach die Grenze hege. Daran! liat der Grat die beiden angeblichen Grenzen 
abinsteeken und nun wird das strittige Gebiet umgangen. Nach eiMgter Umgehung 
tretm beide Fartden in die Mitte desselben und nehmen Erde und Baumsweige und 
flbogeben sie dem Grafen. Dieser hflllt beides in ein Tuch nnd versehließt es mit 
seinem Siegel ( . . . . levent illam terrara praesente comite et commendent in sua 
manu. Ille involvat in fanone et ponat siojillum, . . . . |. Darauf hat nun jede Sippe 
einen Kämpfer zu stellen und es kommt zum Zweikampf um dieses Konvolut. Wer 
siegt, dessen Sippe siegt im Beehtsstreit. Die unterlegene Partei hat eine Buße 
von 12 solidi m entrichten. 

Wir sehen also bei den Alemannen dsm Siegel als Ladungszeichen uud als 
Plombierungsmittel. Dagegen schweigen die Stellen vollkommen von dw Verwendung 
des Siegels in Frivatnrkunden. Offenbar hat man diese letitere Verwendung nieht 

gekannt, obwohl sich das aus dem einzigen Grund mangelnder Quellenbelege 
durchaus nicht mit Hestimmtheit behaupten läßt. Jedenfalls liißt sioii soviel sagen, 
daß das Urkundenwe.sen überhaupt bei den Alemannen zu jener Zeit eine sehr ge- 
ringe Verteilung besessen zu haben scheint. Nur an zwei Steilen der lex ist ?on 
Urkunden die Bede, u. zw. handelt es sieb da einmal um Schenkungswkunden und 
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einmal um Maiinmissionsiirkiindeii. Daliei wird Hnvähiit, daß die Zeugen iint«-:- 
tfcbreiben. bezw. in der Urkunde genannt sein müssen. Des Siegels wird keine Er- 
wfthnang getan. 



Auch das lungubardisclie Voli^srecbt enthält eine Keihe von Bestimmungen, m 
deneo des Siegels gedacht wird. Wie in den beiden bisher behandetten Volksnehltn 
finden wir aneh hier das 8i^l nmlebst als riehterliehes Ladangsieiefaeii : 

»Ut saciamente, quae ad Palatiom faerint arramita, in Patatio fioiaalnr: it 
81 sacramentales enm ipeo venire noluerint« inssione dominiea, ant ai^illo, vel 
iadicio, ad Palatiom venire cogantur." 

Eine andere singulare Beetinunvng tritt uns in Liber Pl^iensis Pippini 39 

entgegen, wo es heißt: 

„Sicut oothsuetiido fuit sigillos et epistolas prehendere et vias ve\ portos 
enstodire, ita minc sit ractuui." 

BoretiuK hal zur Erklärung dieser Stelle auf Batchis, capit. in brevi I. ver* 
wiesen, wo e« heißt: 

,Nnllos homo per mareas introire possit sine signo ant epistoh regia." 

£r meint, es handle sich in jener wie in dieser Stelle um jene Anf&nge de> 
Paßwesens, denen wir um diese Zeit aueh anderwärts, wenngleich nicht in es sn- 
geprigter Weise wie im Lm^bardeordehe begegnen, wo jeder das Land betretende 
Fremde einen Geleitbrief mit dem Siegel des Königs haben mnflte. 

Haben wir in dieser Stelle das Kdnigssiegel in seiner Verwendung als AmH- 
si^^ gefunden, so zeigt uns >lip folgende Stelle, allerdings mit weniger Klaihcil. 

etwas Ähniiehe.s. Die leges Ijongobardonim enthalten nämlich unter anderem «och 
eine Inhaltsangabe der Sicardi Principis Pacti») cum Neapolitanis in qninquennium 
facta. Da heißt es unter Punkt 27: „De sigillatico et nuptiatico". Leider ist der 
Inhalt dieser Bestimmungen nicht weiter angegeben, so daß wir hinsichtlieh der 
Bedeutung dieser Worte und insbesondere des Wortes sigiüatieum anf Vermutnageo 
angewiesen sind. Allerdings dOrften wohl nur swei Deutungen ernstlich in Betrsdit 
kommen. Daß mit sigillaticum eine Gebühr gemeint ist, kann wohl als außer aUeo 
Zweifel gelten. Fnighrh ist nur, ob man darunter mit Du Gange eine vom ^Herren', 
also wahrscheinlich vom Lehnsherren, für die Gewährung seines Siegels erhoben? 
Gebühr verstehen soll, oder ob man vielleicht auch hier an das Köuigssiegel a 
denicen hat. Jedenfalls bitte die letztere Annahme die Tatsache Ar sich, daß «ir 
für ein sigillaticum in diesem Sinne gerade in der oben besprodienen Stelle, Uber 
Papiensis Pippini 39 ein Hei^piel haben; denn daß der König für die Siegel unir d?' 
Pässe fremder Rei.sender i-iiin (it-hiiiir erhöhten lialifn dürfte, ist wohl sell>stver«tänci- 
lieh. Freilich läßt sich auch der große (iriind- uiul Lehnsherr ohneweitcrs 
•reehtigt denken, ein sigillaticum einzuheben. Denkt man nur daran, daß uocli io 
XIL und Xin. Jahrhundert sieh wiederholt wohlhabende Landedelleute finden, die i 
kein Siegel besaßen und ihre Urkunden von jemand anderem siegehi Iteßen, Bit 
dem ausdrflcklichen Bemerken : „weil ich selbst kein Siegel besitzf ". wie mochte w ' 
da 700 Jahre frlüier bei den bäuerlichen Hintersassen im Langobardenreicbe 
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gutüMm haben 1 Nichts Mtflriiehar, ab dafi Ar sie der Lehnsherr siegelle ond 
dann hiefltar eine Gebflhr einhoh. Nur wflrde in dieeem SUIe ooeh m erfcllren 
sein, wamm und in welcher Wn^e dieses Verhältnis zum Gef^enstande der Pactio 
Sicardi gemacht wurde, üntcr diesem Gesichtspunkt drängt hicli doch wieder die 
die YHriinitung auf. es sc\ riclitiger, das sigillaticuni als eine dem Konige zustehende 
Gebühr aulzutassen. Dagegen spricht Jedoch das letzte hier aozufQhrende Argument, 
nSmliidi der Umstand, daß sigillatieam mit nuptiatioam in eine ziemlich enge Nach« 
barschaft gebraeht ist, so daß nicht amcimehmen ist, daß dieses eine gvtahsRliebe, 
jenes eine königliche Prärogative sei. Nun muß aber das nuptiaticum doch wohl 
bedingungslos als gutsherrliches Recht betrachtet werden. Dazu mahnt neben an- 
deren ähnlichen Rechten, wie laudemiuui, Be.sthaupt u. dgl.. die Tatsache, daß 
gerade anläßlich der Heirat des üintersasseD der Gutsherr gewisse Rechte tUr sich 
in An^meh nehmen dorfte, derui Kreis wir hier eben nm eues erweitert sehen 
worden. Und da scheint nnn wohl eben aus der engen Verbindung, in die nup- 
tiaticum und sigillaticum gebracht werden, der Schluß gesogen werden zu sollen, 
daß es sich hier um ein gutsherrliches Recht handelt, u. 7,\v. um da.s Recht, ftlr 
die im Interesse des Hintersassen erfolgte (iew&hrung des gutsherrlichen Siegels eine 
Gebühr einzuheben. 

Wir finden also, um es kurz zu resümieren, das Siegel bei den Langobarden 
in dreierlei Funktionen: 

1. Das Königssiegel, verwendet zur l^eki iiftigurig von Reisepässen. 

2. Das Riohtersiegel, verwendet als Ladungszeichen. 

3. Das »Siegel von Privaten, besonders bei den Großen des Reiches, verwendet 
m Beurkundungen. 

Du Siegel In der les fiaitraiionui md im Deeratom ThassüiiBli dnois. 

Nur an je einer Stelle der genannten beiden Bechtsquellen wird des Siegels 
Erwähnung getan, u. sw. leigen uns beide Stellen das Siegel in seiner Verwendung 

als Ladungszeichen. 

Lex ßaiuvariornm II, 13 zeigt uns das Siegel des Herzogs als Ladnngs- 

zeichen. Es heiüt da: 

Si qiiis iiissionern diici.s sui «■onteinpserit vel signutn. quäle usus tuerit dux 
transmittere, aut annulum aut sigillum, si neglexerit venire sut quud iussus est, 
XV solidos pro neglecto donet in paplico et sie impleat iussionen. 

Betrachten wir die Stelle näher, so Mit uns die eigenttlmUche Unterscheidung 
auf, die swischen annulus und s^llum gemacht wird. Es wird ausdrflcklieh unter« 
schieden, ob der Henog den annulus oder ein sigillum als Ladungszeichen flber- 
sendet. Wir mOssen also annehmen, daß bei den Bajuraren neben dem Siegel- 
abdruck auch der Siegelring .selbst als Ladiingszeirhen verwendet wurde. Die 
durch aut — aut gekennzeichnete Alteniativunterscheidung läßt eine andere Deutung 

wollt kaum /M. 

Die mehr allgemein gefaßte Stelle des Decretum Thassilouis, § 17 (15), sagt 
folgendes: 





Ut si qnte Signum, qaod ert «giUimi, iohooonfMrit, vAl hviusctniodi iaiiiai 
minime ioplmrit! prima vice arguatur, secunda XL solidos eonponat, tartia um 
reddat ww^geUimi, qinrta extemunetiir abacto (tbI) offieio. 

Die Bedeatang dieser Stelle ist wohl Tollkomnieii Idar nnd bedarf keiner he- 

sonderen Besprechnag. 

Damit stünden wir am Schlnsse nicht nur der in dem bayerisclien N'olksrHcht» 
euthalteoen Bestimmungen Uber das Siegel, sondern am Schlüsse der in den g«- 
samtengwmwiiseiienYoUcsreditenflberhaQpt sieh findenden sifgelreehtUehen Homea 
Die frlnkiseben Yolksredite tan des Siegels keinerlei Brwlbnnng, obwohl, wie wir 
:ius Formelbflchern and Eapitalarien wissen, und w ie ja bei der hdheren Eultir d» 
Frankenreiches selbstverständlich ist. auch dort das Siegelwesen frOh Eingang ge- 
funden hat und wohl alle jene Funktionen erftillte. deren in den gleichzeitigen 
Volksrecbten anderer Stämme eipressis verbis gedacht wird. Auch die lex Bargan- 
dioDum und das friesische Volksrecbt spricht ao keiner Stelle Tom CMcfel. 

Wir haben also» um die Ergebnisse der vorliegenden Untersodung noebotti» 
so resümieren, das Siegel bei den Germanen in folgenden Funktional gefimden: 

1. Das Königs- oder Hercogssiegel, verwendet mr BekrftfUgnng von G^ 
setien, Erllsseo, Urkunden and Lidnngen. 

2. Das Kichtersiegel, verwendet 

a) als Ijadungszeichen, 

b) als Yerschlußsiegel, 

c) zur Ausfertigung von iitterae diraissoriales. 

4 Das Bischofs-, Grafen- und Oenturionen -Siegel in ähnlicher Ver- 
wendung wie das BiehtersiegeL 

5. Das Siegel von Privaten, verwendet nur Plombierong, lor Beknftigiii; 
von Schenkungen, Testamsnten ui^ n Öffentlichen Beurkundungen. 
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Wappen- und Adels-Verieihungen seitens der Wiener 

Universität. 

Ygn 

Heinrich W. Höfllinger. 



Binleltunc:. 

Die V'erleihuDg von Wappen und Adel durch die Universitäten steht in 
uobestreitbarem iooeren ZuMmmenhaDge mit der tu Tanehiedenen Zeiten und in 
venehiedener Form Mfgestellten Bebaaptnng, d«ft die Doktoren, u. tw. epeiiell die 

Doktoren der Bechte ipso iure adelig seien. Ist schon die Terleihnng von Wappen 
durch eine Universität eine ziemlich seltene Erscheinung", obgleich die Mehrzahl 
der deutschen und österreichischen Universitäten die kleine Komitiv und damit auch 
du Beeht, Wappen so verleihen, besaß und teilweise radi ftktiseh MiiQbte, so gilt 
dies In noch höherem Maße von der Verleihung des Adels: diese findet sieh 
eigentlich nur bei der Wiener TTniver>:(ä(. Eine gewisse äußere Ähnlichkeit weist 
wohl das Privilejrinm T.eopoIds I Huf, wtulnrch 1680 allen jenen Studenten, die das 
königliche Wenzeisg^uinasium in der Altstadt Prag absolvierten und an der Prager 
Karl Ferdlmmde-ITniversitll .d«i Gmd einee Magister philosophiae erlangten, der 
Adelsstnnd verliehen wurde. Dodi ist dies eben nur eine laßere Ähnlichkeit. Denn 
juristisdl sind diese beiden Fftlle grundverschieden : in dem einen Falle verlieh der 
Kaiser unmittelbar tvllen Prager Magistris philosophiae, welche das Wentels- 
g^ninosium absolviert haben würden, den Adel, so daß von einer Verleihung durch 
die Univeiilttt keine Bede sein kann; in dem anderen lUle war es die Wiener 
Universittt selbst, die elnielnen ihrer Doktoran «In Wappen und den Adel verUdi. 

Bevor wir jedoch auf dieses eigentliche Thema der vorUegenden T^ntprsuchnng 
eingehen, dürfte es sich empfehlen, einen Blick auf die Wechselbeziehungen zwi- 
schen Hochschulstudium und Adelsqualität im XIV. und XV. Jahrhundert zu werfen. 
Dabei soll oiieh efaier Institution gedacht werden, die swor nieht Im «igsten Zu- 
sammenhange mit unserem Thema steht, die aber xweifelloe eine gewisse innere 
Verwandtschaft mit demselben aufweist und ein größeres Interesse schon deshalb 
nii( Ret-bl beanspruchen kann, weil sie liisher in die Literatur nirgends Aufiiahine 
gefunden hat, nämlich der Gomitiva leguni. £ine Quelle des XV. Jahrhunderts, der 
Libellns de OMsarea Monorehia des Peter von Andlau, sagt hierflber — Hb. II, 11 
— folgendes: 

18 
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,Imo secundnm leges quilibet duetor dieitiir nobilis et gftodet privikgio 
nubilium, ut vult Bart, in I. tnedicos C. i\c dignit. lih. XII., et si vigiati tDllis in 

cathedra legerit, coinitis privileirio iraiidtTi' deh(>t. xü ibi notatur." 

Diese Stelle nennt uns nicht nur denjenigen, der zuerst die Behauptun<r auf- 
stellte, daß alle Doktoren adelig seien, den Juristen Bartolus de Sassoferrato, sie 
lagt ODS auch, woher er diese Behaaptong ableitete, Dimlieh aus dem Oorpni Joris. 
Und |war war es I. 12 de dignit XII, 1*), die Bartolus folgendennaßen kommen» 
ficrtp: _(|iiod iudices et doctores iudicantiir fsso nobüias; (jiii tarnen eiuti dignitate, 
int^r priratos habentur." Ist nun auch diese Kumiuentienuig gleich den aus ihr 
gezogenen Folgerungen ein klassisches Beispiel jener oft gerügten nnwissenschall« 
liehen Kritikloeig^eit des Mittelalters, so war dadurch momentan dodi jener Brfolg 
erzielt, den der Aator angestrebt hatte: man hatte nun im Corpus Joris einen 
Beleg für die allgemeine adelifre Qualität der Doktoren der Rechte. 

Betrachten wir nun den zweiten Teil der zitierten iStelle des Peter von Andlau. 
werin eme Art AvancemMit der deuerendm Joiiaten vom eminefaen Adel mr 
Grafimwflrde pritendiert wird, se finden wir, dbfl Meh «r aof das Oorpos Joris 
sorOekgeht: em im Jahre 425 erflossener kaiserlicher Erlaß, der von Konstantinopel 
datiert ist, vertilgte die Belehn ung mehrerer Grammatiker, Sophisten und eines 
Joristen mit der Coraitiva ordinis primi und bestinmite gleichzeitig, daß in Zukunft 
alle Konstantinopeler Professoren dieser drei Kategorien, naeh roUendeter swansig- 
jihriger Lehrtitigkeit diese Komitiv erhmgen sollten. Dieser Erkß fimd, etwas rer- 
kOrat, Aufnahme in den Codex Justinianeus, wurde daselbst von den mittelalter- 
lichen Juristen entdeckt und. wie wir Itei l'eter von Andlaii sf-lien. auf die Grafen- 
Würde adaptiert, obwohl die Comitiva ordinis primi in Wirklichkeit nicht mehr und 
nieht weniger als eine — tiemlich inhaltslose — bynintiniache Hofwflrde gewesen 
war. Allerdings seheint man. In Deotediland wenigstens, die tntsftcbltchen Kon- 
.sequenzen aus dieser Stelle des Kodex nicht gezogen zu haben. Anders in Frank- 
reich. So sagt Gourdon de Genooillac in seiner Grammaire U^ldique, pag. 18: 

„En outre. il exislait encnre des fonctions dont l'exereice passait pour tenir 
lieo d'anoblissement. Ainsi les chaires de droit dans les L'niversitt\s. Ost, qu'on 
nommait la noblesse comitive.' 

Und Du Gange liefert hierzu folgendes interessante Detail: 

nComes Legum, sen Professor in jure. 
Epitaphium BebofB J. C. Magalonae: Orate pro Domino Jaeobo Bebuffi legum 
Comite Mon.^ipelii, cun» anima in dnmino reqoiescat, qui olnit anno ab Incamat. 

Dom. 1428 die 21. mensis Martii." 

Endlich beije>,'net niis ein ueirercr „Comes Jurium", gleichfalls ein Angehöriger 
der Jurisfenfamilie Kebulli, in deni lö7ö zu Frankfurt a. il. erschienenen Ruche: 
„Frivilegia Universitatum, Coltegiorum, Seliolasticorum, Bibliopolarum, et 
Omnium deronm qui studiosis adiomento sunt.** 



>) Judices, qui se furtis et «c«ieribu!$ 
fiMitet BiacuUsse convicti, ablatis codicil- 
loram iastgoibas «t hoaore eiuti mter 



pessimos quosqne et pleb«ios habauitttr OM 
sibi postbae de eo lionore blaadiaotiur, quo m 
ipii iwUgsM iudicaTwant' 



^ ^ L y GoOgl 
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A D. Petro Bebnfib De MootepettolMio iari« Dootore eeleberrimo olim coU 
leefft, nane rero luci restituta. 

Das erste Kapitel dieses Ruches wird durcli folgende Worte eingeleitet : 
„Scholasticorum atque alioruin Univer.sitatis ümnium Ministrorum, iura- 
torumque Priviiegia ä D. Petro Bebuffo de Moutepessulano, Juri um Doc-tore 
et Oomile, m hone redaeta eamnliiiii exeipiunt" 

Damit haben wir gezeigt, wie die Ansieht, dafi die Doirtoren der Beehte 
adelig seien, in Deutschland Eingang fand. In ihrem eigensten Interesse waren nnn 
die Doktoren eifrig bemüht, dieser Aiisiclii fieltiinpr 7-" ver^ii iiafTen und sie zn ver- 
breiten. Belcannt ist die Unter.si-beidung zwischen iiiilites legutn und milites ar- 
morum, Chevaliers des lois und cbevaliers des armes, equites legam und equite.s 
armornm, die nns «ach in der Gloeee com Saeheenspiegel beg^inet. Belmnnt sind 
die maneheriei PriTilegitn und Vorrechte, deren die Doktoren gleieh dem Adel 
teilhaftig waren. 

Allein alle bi.sher besiirochenen und angedeuteten Rechtswirkungen des Dok- 
tmts warm solche, die sich ipso iure an dessen Erlangung knüpften oder wenig- 
stens nach den Wllnsefaen der betreffonden Autoren knO|>fi»n sollten. So sollte «. B. 
jeder Doktor wappenfthig sein. Diese Wappenffehigkeit wurde dem Einxelnon nher 
nicht etwa expressi.s rerbis verliehen, sondern er erwarb sie ipso iketo durch die 
Erlangung des Doktorgrades. 

Anders bei ätn Yerleihnngen der Wiener üniTersittt. Hier wurde eineben 
Doktoren — n. sw. nicht Juristen, smidem Philosophen — ein erweitertes Doktor- 
diplom ausgefertigt, in welehem ihre Brhebnng in den Adelsstand ausgesprochen 
und ihnen ein Wappen verliehen wurde. Ja es lie^ sofrar ein Fall vor, in welchem 
ein Doktor der Philosophie und der Medizin erst 20 Jahre nach Erlangung des 
Doktemtes ein Adebdiptom erhidt, dni sieh nidit als Di^tordiplom, sondern eben 
nur als Adelsdiplom darstellt. 

Hit diesen Flllen werden wir uns im folgenden sn befimen haben. 

I. Chronolooitch geordnete Darstellung der durch die Wiener Universit&t 
vorgenommenen Adelsverleihungen. 

Die älteste, uns bekannte Nobilitierung seitens der Wiener Universitüt oder, 
genmer gesagt, seitens der philoeophisehen Fakultit erfolgte am 18. August 1689 
durch den Dekan dieser Fakultit, Ignaz Theodorieh de Bmmnno, ftr den Doktor der 

Philosophie Karl Wnjfgang Lebzelter aas Hall. (Das AdeUdiplom siehe Anhang 
Nr. 1.) Nach einer etwa.s schwulstigen Einleitung wird zunächst gesagt, daß der 
Nubilis Eicellens ac Doctissimus Dominus (Jarolus Wolffgangus Lebzelter 
unter Beobachtung aller beiOgliehen yorsehriften den philosophiseh«! Doktorgrad 
erlangt habe und dadurch aller jener Rechte und Privilegien teilhaftig geworden sei, 
welche sowohl anderen wie auch insbesondere der Wiener Universität von den Päpsten, 
Kaisern und lAudesherren erteilt worden seien. Unter die.sen Rechten sei das 
größte das Spezialrecht der Wieoer Oniversitül, daü die an ihr promovierten Dok- 
toren der Phlkteophie den erUiehen Adelsstand, den Titel »Bzoenens", sowie das 
Bedit, sieh ein Wappen mit ofiimem Helm n wihlen, eriangten. Hierauf folgt die 



Wappenbeschreibung und das Wappenbild und alsdann — in freier Nachahmung 
der gewöhnlichen Schlußformt^ln — der Sflihiß. (Jefertifft ist das Diplom durch den 
genanoten Dekan de Bon anno. Da» üriginaldiplou, das noch vor wenigen Jahren 
existierte und wohl aach heute noch existiert, konnte leider nicht avsfindig ge- 
madit werden. Der im Anhange abgedruckte Wortlaut des Diploms ist einer Ab- 
schrift entnommen, welche das Rektorat der UniTersitlt im Jahre 175S einer Bingabe 
an die Regierung beilegte. 

Die n.^chstfolgt^nde, uns bekannte Nobilitierung durch die Universität erfolgte 
im Jahre 16'J5, also sechs Jahre nach der ersten uns bekannt gewordenen. Am 
3. September 1096 wnrde Johann Friedrich Jekl aas Ossek sam Doktor der 
Phlloeophie promoviert und ihm gleichzeitig durch die philosophische Fakultät oder, 
besser gesagt, durch deren Dekan, .Johann Ferdinand Noltha^ns, der Adelstand und 
ein Wappen verliehen. Das hierüber ausgefertigte Originaldiplom, von dem mir 
Herr Professor v. Wretschko in hebenswOrdigster Weise eine Abschrift samt Be* 
Schreibung xor Terfllgang stellte (sidbe Anhang Nr* 2), ist ans mehreren Grflnden 
interessant: tfstens ist die seiner Abfassung utgrande gel^e Diplomsformel durchane 
verschieden von der de.s Lebzelternschen Diploms; zwpitons ist in der äiißeifn Aus- 
stattung des Diploms ein Umstand hervorzuheben, der für die Klärung der ganzen 
Frage nicht ohne jede Bedeutung sein dürfte: die erste Seite trügt ober dem Text 
eine in Fedeneichnung ansgefthrte Girlandet in deren Mitte das Bildnis EaHnr 
Leopold I. < rscheint. Es ist natarlich. daß man diesen Umstand in Verbindung 
mit dem gleichfalls von T,eopo|d I. hprrfthrendpn Privile^inm der Prager philo- 
sophischen Fakultit bei der Beantwortung der Frage nach dem Ursprünge des 
Nobilitierungsrechtes der Wiener üniverslttt in Bedinung zu ziehen haben wird. 

Die weiteren bisher bekannten Nobilitierai^ien verdanken wir einem Teneldi- 
nisse, das die philoeophiaehe Fakultit im Jahre 1768 ober Anftng des Direktoriums 

in publicis et camerftlibus ausfertigte, das aber auf Vollstindigkeit wahrscheinlich 
keinen Anspruch erheben dürfte. Auf Grund dieses Verzeichnisses war es möglicli, 
einige weitere von der philosophischen Fakultät ausgefertigte Originaldiplorae zu 
emieren, deren Vergleichang ergab, daß die AnftShlnng stawng chronologisch ge- 
ordnet ist Wir lassen cnniehst die Liste im Zusammenhange folgen: 

Verzeichons 

deren Herrn Doctoren AA. LL. et Philosophiae, welche von einer lübl. Philo- 
sophischen Faeuttät von Anfang des gegenwärtigen Saeculi das Diploma Nobiiitatis 

überkomen. 

D. Joannes Michael Antonius Praun. 

D. Michael Buatia, Sehellensts e Oomitatu Goritienri. 

I). Martinus Franc Xaverius T.i}>|i. Stynis PiehelstorfliBnsis. 

D. Mirliael Hörmann, Sijpsius Ij^ib^daviensis. 

D. Jo.sephus Fmncisciis KeifTel, sacroinontanus ad Rhenum. 

D. Philippus Jacobus Anderler, Medicinae Doctor. 

A. B. D. Jaeobns Gardn, HelvetUK Friburgensis. 

D. Franeiscus Xaverius Henebon, Bohemus Altomontensis. 
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D. Francisoiis Eyll, Hungarus Jaurinensis. 

D. Adanius Josepbus Lebzelter, Medicinae Doutor. 

A. R D. Qalnrtel ZQrcher, Bh«tiu PlodeiitiniM. 

D. Mathias ZOreher, Bhetns Plodenttttu. 

A. R. D. Ignatius Zehlfinger, Bojus Almingemia. 

E. LaureDtius Himmel, Silr>sita ßavorovieniw. 
D. Garolus Fetzer, Mediciuae Doctor. 

D. Emerieoa Ffenli Dmhidmo. 
D. JoMintti ZoHer, J. ü. D. 
D. Joannes Jetschgo. 
D. Josepbus Georgias Kögl. 

Bei vier von den in diesem Verzeichnis penannien Persönlicblfeiten konnte ich 
das Datum ihrer NobilitieruDg ermitteln, Ja bei dreien derselben gelang es mir 
sogar, die Originaldiplome za ernieren. Es sind dies die Didktoren: 

Dr. med. et phil. Philipp Jakob Ander ler, geadelt 1716 mit .von 
Hoehenwald". (Diplom siehe Anhang Nr. 3.) 

Dr. med. et pbiL Karl Johann Fetser, geadelt 1741. (Diplom siehe An- 
bang Nr. 4.) 

Dr. jur. et pbil. Job an u Baptist Zoller, geadelt 1748. (Diplom siebe 
Anhang Nr. 5.) 

Der Vierte, dessen Nobilitierungsdatnm ich zu eruieren vermochte, ist 

Dr. med. et phil. Mathias Zflreber, geadelt 1781 mit von Oaldenböelt. 

II. Die diplomatische und heraldische Ausstattung der Universitäts-Adelsbrlefe. 

Was die Aus.stiilttiii^' und Abfassung der Diplome anbelangt, so scheint e.s 
nicht unwesenthch, hierüber ciuige.s zu bemerken. Wie schon oben erwähnt wurde, 
liegen nas vier Originaldiplome vor und eine Diplomsabsehrtft, die ftr unsere Zwecke 
ebenso brauchbar ist, wie eines der ersteren. Wir können nun die uns vorliegenden 
Diplome na<'h zsveierlei (Jesichtspnnkten unterscheiden: erstens danach, ob das 
Diplom sich als eine Kombination von Doktordiplom und Adelsbrief oder als bloßer 
Adebbrief darstellt. Ein Beispiel lUr den letzteren Fall bietet die Nobilitierung des 
Doktors der Medizin nnd Philosophie Karl Petier, der erst im Jahre 1741 von der 
philosophischen Faknltiit in den Adelsstand erhoben wurde, nachdem er sdion 
1721 das Doktorat der Philosophie erlangt hatte. Seine Nobilitierung erfolgte zur 
Belohnung der \ erdienste, die er sich al.s Kommissär der von der Universität 
aufgestellten Militärkompagnie erworben hatte. 

Die sweite Unterscheidung betrifft die Formel, nach der die einseben Diplome 
abgeiiißt sind. Auch da macht sich nimlieb ein Unterschied bemerkbar. Wir 
können unter diesem fie^^ichtspunkte, wenn wir von dem mehr oder minder exzep- 
tionellen Falle Fetzer ab.sehen, zwei Kategorien teststellen, deren eine nach der 
Formel: nQuod olim geutilis Borna" — wie wir sie nach ihren typischen Anfangs- 
w<Nrten nennen wollen — und deren andere nach der Formel: «Justissimus* ab- 
gefaßt ist. Von den uns vorliegenden fllnf Diplomen sind zwei, u. zw. das älteste 
(Lebzeltemscbe) und das Anderlersche nach der Formel: «Quod olim gentUis Boma", 
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zwei, näinlicti das Jeklsche uud das Zollerücbe, o&cli der Formel: „Justissismus" 
abge&ßt; das fllofte (flbr Karl Johann Fetzer) ist, ninmi MflaifBvdhnlidiaB bihalt 
entqireeheiid, ?ollkommen «bweleheiid itilisittrt. 

Der Unterschied zwischen den Imdmi Formeln liegt im wegentlichen in der 
Einleituni^. Die Aren<,'a ist nSnilich bei beiden P'ormeln eine dem Inhalt wie dem 
Wortlaute nach ganz verschiedene, wenngleicii der Teuur in beiden Fällen derselbe 
ist, nimlieh dite gani aUgemein gebaltena Begrflndong zu geben, wamm es gut 
sei, das Stadium speiiell der Philoeophie doreh besondere Privilegien zn fltardem. 
Aach sonst weisen die beiden Formeln hinsichtlich einzelner Ausdrucke Verschieden- 
heiten auf. die iihf r viel zu gpriiipfüfrig sind, um besonders besprochen zu werden. 
Erwähnt sei hier nur noch eine Muauee, die vielleicht nicht ganz belanglos ist: die 
nach der Fermel «JnsUesimns* abgefaßten Diplome sagen immer, der Acqnirem sei 
nm Doktor promoriert und dadurch der Vorrechte and PrlTileglen teilhaftig ge- 
worden, welche „tum aliis, tum huius Universitatis magistris seu phitosophiae doc- 
toribns" erteilt wurden nein, während die naeii der anderen Formel abgefaßte« 
Diplome ganz kurz von jenen Privilegien sprachen, welche „huic Universitati" er- 
teilt worden seien. Doch wtre es wohl gewagt, darans mit Besthnmtheit nach der 
einen oder der anderen Biehtnng irgend welche SchlDsse ziehen »i wollen. 

Den logischen Aufbau, den fiedankengang der Diplome haben wir oben zu 
Beijinn des zweiten Abschnittes dieser Cntersuclmn^' lien^ts an der Hand des 
Lebzelleruscheu Diplomes kurz skizziert. Hier sei nur noch aut eines hingewiesen: 
aaeh in den Diplomen ist In keiiimr Weise die reehtliehe Bssis. anf der die Noblli» 
tierungen erfolgten, gekenmteiebnet. Gant allgemeiB wird von PriTilegien der Pipste, 
Kaiser und Erzherzoge gesprochen. 

Was die iUißere Ausstattuufj; der Dijilome anltelangt, so wäre über dieselbe 
etwa folgendes zu bemerken: sämtliche uns vorliegende Originatdiplome sind in 
Bndiform gehalten, alle bis auf eines mit steifem Einband Tersehen. Und swar 
tinden wir Einbände in rotem Samt, in rotem Atla.s und in Leder. Die Diplome 
sind in der Regel aus 3 — 7 Pergamentbogen gebildet, welche, in der Mitte ge- 
heftet, 6 — 14 Blätter erj,'ebeu. Sehr schön geschrieben, mit hübschen Ikndleiston 
und zierlichen luitmieu versehen, leiden die Diplome sehr unter den auflailtiud häß- 
lichen Wqipenbildem. Sehr eharskteristiseh tör die UnlTersitUs- Adelsbriefe ist das 
häutige Fehlen einer Wappenbeschreibung. Von den vier uns vurlie<:enden Origiual- 
diplomen weist nur eines (für v. Fetz^^r siehe Anhang Nr. 4) eine Wappenbesclin i- 
bung auf. Ein anderes (für v. Anderier) weist nur rudimentäre Ansätze zu einer 
Wappenbeschreibung auf in den Worten: .videhcet: Leonem in viridi campo et 
laurmn coUico impoeitam''. Wie wenig saehgemiß die hMaMisehe Ausstattung der 
Diplome erfolgte und wie grobe VostOße gegen die Regehi der Heraldik bei den 
Wappenverleihunjren begangen wurden soll nur an » ineni Hf^isitit le gezeigt werden. 
Dem Doktor Fetzer wurde im Jahre 1741 von der philosophischen Fakultät ein 
Adelsbrief ausgestellt, in welchem ihm ein Wappen mit zwei Helmen verliehen 
wurde, was bekanntlich nur dem Bitterstande zukommt. Dabei entfallt der Adels- 
brief eine genaue Beschreibung der Helnizierden und Heinidecken. Das eingemslte 
Wappen aber entbehrt der Helme, der Helinzit.-rdcn und der Helmdecken, und ist in 
falschen, d. h. in anderen Farben ausgeführt, als die Wappenbeschreibung angibt. 
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In anderen Fällen fehlt überhaupt jede Angabe Uber üelnizier und Uelmdeckeu und 
Bind sdehe «leh niebt eingcmalt, so daß die betreffenden Diplome in bereldimsher 
Hinrieht als ganz mangelhaft ond unvollständig bezeichnet werden mOssen. Die 
Wappen an sieh sind nicht besser und nicht schlechter als die HeraMik jpii> r Zeit 
überhaupt. Unter den Wappentigureu nehmen Eulen und Bücher, ächreibledern und 
Lorbeer (Symbd des Dolttorats) den ersten liang ein. 

IIL Mt EiMtMluiifl der llnl¥mHitwoWINItrui|m in Mira 1752. 

Bis mm Jsbre 1761 b«tte die Wiener üniTenitii onbebeU^ ibre AdeJs- 
diplome atugesteUt; wenigstens stammt das jOngste der uns Torliegeodea Original» 

diplome vom 21. September 1748, und ist anzunehmen, daß auch nach diesem 
Zeitpunkte bis zum Jahre 1751 mindestens zwei upitt^rt' Diplome ausgestellt wurden, 
da die schon früher erwähnte, chronologisch geordnete Lit>te der Nubilitierten nach 
dem soeben genannten Diplom vom 81. September 1748 noeb swei weitere NoUli- 
tiemngen anfllbrt: eine fir einen gewissen Joannes Jetsebgo, die sweite ftr Josef 
Georg Kögl. 

Da führte ein Zulall zur Einstellung dieser Nobilitierungen. Am 1. August 
starb zu Wien Frau Maria £litiabeth ächmalznop, die Gattin des Duklors der Bechte 
Karl Josef Sehmaizuop. Bei ibrem Begribnisse «rsehien nun der trauernde Witwer 
in Pleureusen, d. i. ein TrauerkleidungsstQck, das laut ausdrOcklicher kleider- 
polizeilicher Vorschrift ausschließlich Angehörige des Adels und kaiserliche Räte 
zu tragen berechtigt waren. Da nun Doktor Sehmaizuop. der von bürgerlichen 
Ellern staiuuite, als Bürgerhcher galt, befahl ihm der k. k. Uol* und Herrenkammer- 
Prokurator, bei Strafe Ton 100 Dukaten binnen 84 Stunden die Pleureusen ab* 
zulegen. Dem gegenüber berief sich nun Doktor Schmalznop darauf, daß er von 
der Universität in den Adel.stand erhoben und somit berechtigt sei, Pleureusen zu 
tragen. Infolgedessen wurde am 23. September dem Rektorat der Universitfit 
folgender Erlaß zugestellt: 

.Von der Kayl. Königl. N. Ö. Kepräsenliitiuu und Cammer wegen dem 
Herrn Beetori et Oonsistorio untrersitatb allhier aosofoegen. 

Es babea Dure Kayl. KdnigL Maytt. Ober die von dem Kayl. KOaigL Hof- 

und N. Ö. Herrn Gammer Prokuratore, wegen von dem Schmalznopp auf 
zeitÜchs Abieiben seiner Ehegattin unternohmener Dragung deren pleureusen, 
bey Ihro Kayl. Königl. N. 0. Kepräsentation und Cammer gehorsambst beschehener 
Anxeige, sodann allemnterthinigst erstattetem Vortrag ansobefoblen geruhet, daß 
ermeltem D' Schmalznopp die pleureusen binnen 84 Stunden absnlegen bei 
ICD Duggt Straff aufgetragen, zugleich aber in wieweit die allhiesige Universität 
zu Verleihung des Adelstands befuegt seye, n&ber untersucht und darüber mit 
(iutachten nacher Uof berichtet werden solle. 

Weleh allerbOehste Besolution Ihme Herrn Beetori et Oonsistorio Dniversi- 
tatis hiemit zur Naobricbt erinnert wird mit dem Beysaz. daß selbe obgedacbter 
zu Verleihung des Adelstands etwa habender Befuegnus halber an die Kayl. 
Königl. N. 0. Kepräsentatiun und Cammer ihren Bericht zu abgebung des weiteren 
Ardersara erstatten sollen. 



Allftrmftfifft Respeeta 1*" Membri u dtn Behmaluiopp onter iMnndigen 
Dato •flaehon daa beborige ariaaaan worden iat. 

Boaenbeiig. Ex Goos. Repraes. et Cae. Inf. Aostriaa 

Wienn den 23 September 1751 
Franz Ferdinand Galler. 

Diesen Briaß ignorierte die Univeraittt Tdbtiiidig; sie tat, als ob sie ihn gar 

nicht erhalten hätte. Darauf erfolgte am 11. J&nner 1752 die AufibrderuDg, den 
vor nahezu vier Monaten abverlangten Bericht, inwieweit die Universität zur Ver- 
leihung des Adels berechtigt sei, baldigst zu erstatten. Allein vergebens. Am 
Sl. Mira iah rieh die N. 0. BeprIaentatioD und Kammer neuerdinga Taianhißt, an 
die UniTeraitlt, die noch immer in völligem Stillschweigen verharrte, ein „Urgierunga- 
dekret" zu richten, mit der Drohung, daß, falls der abgeforderte Bericht nicht binnen 
14 Tagen erstattet würde, ein ex otTo-Bfricht an Ihr»! Majestät abgegeben werden 
wQrde. Nun sah sich das Kouäiütorauu der Universität endlich gezwungen, die 
phitoBophieebe Fakoltit zur Ablieferung einea Bariehtea anfkufordenL Daraaf ant- 
wortete der Dekan Dr. Joaef Gundl mit einer Umgäbe an das Rektorat, in der er 
ersuchte, der liektor möge sich dafOr verwenden, daß zur Erstattung des Berichte.s 
eine weitere Frist gegeben werde, du die Fakultiitsakten per injurias temporum in 
Unordnung geraten seien. Im Sinne dieser Eingabe richtete nun das Rektorat 
seinMaeita an die N. ö. Beprkentation nnd Kammer einen Interlmaberidit, der 
neben der Bitte om Gewlhmng einer Frist folgende interessante Darlegongen 
enthielt: 

„Wie nun aber die allhiesige Tniversität derley Diplomata Nobilitatis nie- 
roahlen zu ertheilleu pfleget, oder den Adelstand besonders verliehen hat in 
erwegung die deroselben untergebene Membni so bald selbe einverleibet, zu 
^aieher Zeit aneh Nobilea seynd and Tor solche gehalten werd«i, dahingegen 
die Philosophische Fakoltit nicht so Till respeeta deren Universitltiachan Hit- 
glieder, die da ohne deme schon nobilitieret seynd. sondern intuitu successionis, 
aiierniaßeu die Dignitas Doctoralis nur der l'ersun iiihaeriret, dergleichen Beadlung 
a saeculiä her vorgenohmeu und die Diplomata hierüber ausgefertiget hat, als 
haben wir andi nieM annanglet, erholt philosophischer lUnltlt dieses an noa 
eingelangte Intimatnm dnreh anssqg sogleich an commnniciren . . . .* 

Der gleichzeitig gestelltan Bitte um Gawlhmi^ einer Frist wurde stattgegeben 
und ein vierwöchentlicher Termin anbwainnt. Unterdessen wurde jedoch der 

Kaiserin ein ex offo-Bericht erstattet, auf Grund dessen arn 20. Mai 1752 eine 
a. h. Resolution erfloß, „daß ersagt Philosophische Kaiiultüt bey Entstehung der 
nicht produ( irten Belugnus sich von nun an von ferner-weiterer Verleihung des 
Adelsstands obnfehlbar enthalten, jene aber, welche von daher ehahin die Nolali- 
tierung Qberkommen haben dörfilen, und sich solcher zu praevaliren gedenken, die 
neuerliehe \'erleihuDg des Adlstands bey Hof getzinicnd anzusuchen und aldaselbst 
ohne Tax zuerholien, angewisen werden .sollen." Gleichzeitig erging ilie Erinnerung, 
den abgeforderten Bericht vor Abiaul des Termins zu erstatten. Durch diese Re- 
eohition war nnn die philoeophiaehe Fakoltit, wollte sie nicht der definitiTen Ent* 
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liehang des Nobtlitierun^srectites untätig zusehen, gezwungen, an üira Verteidigung": 
ta schreiten. Tiid tafsüchlich sehen wir, daß sie binnen drei Tagen einen ziemlich 
ausHlhrHchen Bericht an das Hektorat abgab, den wir des Zusammenhanges halber 
hier im Text folgen lassen: 

Perillnstris ae Uagnillee Domine Beetor et Venembile Gonsistoriain 

ünivenitefis, 

Gnädige aoeh Glinstige Herrn und Freunde, Aaf das Intinntain A. de 
pxaeeenteto 81. May, womit die allerböchste Kayl. K9nigL Besolatioik f&r den 

Fall der nicht prodaeirten Befugnus in Verleihung des Adlstands Inclytae F^nl- 
tati Philosophicap rw nachricht ertheillot. unbey ahpr auch, in wie weit man 
befuget seye benielteii Adl^^tand zu vf^rle3hen, fernerer i^ehorsanier Bericht noch 
vor exspirirung des gegebenen Termins zu erstatten abgefordert; Habe Euer 
BfagDifieeu Gunsten nnd Freundschaft dieostlieb sn erindern: wie das nebet 
anderen Tillen Herriiehen praerogativen so anß AHerhOchston Kayl. nnd Landes- 
filrstlichen Gewalt in diser Welt berfllimten Uralten universitet ertheillet, Facultas 
Artiura et Phliae alß die Älteste und Mater reliquarum dises besondere Privi- 
legium AUergnädigst erhalten. Kraft welchen ieder, welcher in hac anticjuissirna 
ac celeberrinia universitate ad gradum Magisterii erhoben, sich eines Adelichen 
Wappen et verae nobilitatis etiam ad posteros descendentis fähig gemachet, 
vt beylag 

B, Wo anbey sn Termelden, es seye ad effeetom huios prlTlIegii oonseqnen- 
dum iederseit erforderlich gewesen, daß ieoer. welcher von benanten privilegio 

sich zu praevaliren gedenkte, eine Löbl. Fakultet Supplicando ersuchen mußte, 
damit das angenommene Adeliche Wappen von Selber bestätiget und ein förm> 
liches Diploraa hierflber außgefertigt wurde. 

Kuo zeiget sich zwar schon auß benieltt^r beylag i>'. iiuiiiemoriulis possessio 
und der ad efiectum privilegii iederzeit erforderte Consensus totius IncJyti Corporis 
und gesembten LöbL Fskidtet benimet alle praesumptionem alieuiue Sab vel 
obreptionis; Beyoebst ist aber auch in aetis noetris der bestSndige und onver- 

rOckte villHiKige usus huius privilegii zu ersehen, alßo daß selber besonders von 
Anno 1678 fast in Ännos Sin;si:ulos bis auf iezige Zeiten fortgesezet, nemine 
unquam cuntradieente: nicht dancularie. sondern pulam et aperte also zwar daß 
auch Allerhöchsten Ohrts besagter usu.s privilegii AUergnädigst an und zuerkennet 
worden; Indema Herr Garl Wolfgang t. Lebzelter seel. Phliae et Hedieinae 
Doeter Ao. 1689 wie aus beylag C. erbellet ab Inclyte Faeultate Artium Diploma 
Nobilitatis erhalten, hierOber aber 1718 ab Augustissimo CiHsare Carolo VI. 
^'loriosissimae et piissimae raemoriae in E<iuestrem Romaiii Itnpcrii Statum per 
Diploma erhoben, in welchen leztens bt^melten Diploniate höchst ernante Kayl. 
Mayestät das vorhero a Faeultate ertheilte und allerhöchsten ohrts fürgebrachte 
Wappen alfi ein Adeliehes Wappen nnd Gleinot nicht nur Atlerguadigst erkennet, 
und benambset, sondern aseh bestltt^^t, geziert und vermehret ut D. 

Bs wOrde noeh villes an weiteren behelff beyanbringen sein, wan nldit, 
gleichwie in Saehen, die von mehreren Saeeulis abstammen leyder nor gar zu 
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oft sich ereignet, auch imsero Dticumentii jter injurias temporum bella, pestes, 
iavalesceüteiii baeresim et emigrauunem Ductorum in Verwirrung geratben, der 
Zownnnwohapg der Sachen in Actis anterbrochen, die pmilegia et res ÜMultatis 
bey obsehwebender feindliehm- Gefiüir ia venehiedene aoeh «atlegene cnth be- 
DMitlieb Anno 1543 bey damal beforchtener Belagemng nach Pafiao übertragen; 
ansonsten auch ob alljfihrijErer zweymalliger Verändening deren Decanorum in fast 
ohnzablbare U&nde geratheu, vou welchen obbemelte pnvilegia et res facultatis 
dnreh geriehtUehe gewalt maßteo ertwnngen werden; iedftnodi nur stfldnreiS wd 
mangelhaft mrflekb gestellet w<Nrden n'nd nt Bitnetas R 

Wau aber danoeh nach so villen Ungbcksfällen und so manigfaltig erlittenen 
Schaden und Verlust eine Lnbl. Famltas Ariiuni et Phliae in antiquissima et 
immemoriali possessione atqiie nsu nou intenupto privilegii conferendae Nobilitalis 
biß auheru uoverruckht verharret und üich aul die Allerhüchste approbation 
Angnetissimi Caroli VI. gloriodssimae memoriae beetens gründet; Gelanget an 
fiSoer Magnificenz, Gunst und Freundischafl mein and nomine facultatis dienst!, 
bitten, diesellie g^Tulieii sich dahin zu bestreben, damit Wlir bev m» iifaiten woll 
herprebruchteu iiecht führohin geschOzet erhalten und hest&ttiget werden. Uuß 
empfehlend 

Buer Gnaden nach Gnnat und F^nndeehaft 

Diensterl. 
.losephus Gundl <• S. J. 
I'hliae et Theol. Dr. 
p. t. luclytue Facult. I'hliae Decanus. 

Ketrachten wir den Inhalt dieses Berichtes etwas näher, so ergibt sich fol- 
gendes: wir sehen zunächst, daß eine i^enaiiere .\ii<zabe, uus welcher Quelle das 
ius nobiiitaudi geüusäeu sei, sorgPältig vermieden wird. Es wird einfach behauptet, 
daß kraft eines der philoeophuehen FkkultU msteh enden Privileginnis jeder, der 
an dieier Universität den Grad eines Magisters eilange, den erblichen Adel durch 
Diplom der philosophischen Faicuhät verliehen zu bekommen fthig sei. Schon hier 
sei darauf aufmerksam gemacht, daß dieses angebliche Privilegium mit dem in der 
Einleitung erwähnten, wirklich bestehenden Privilegium der Prager Universität von 
1680 eine auf&Uende Yerwandtadiaft xeigt. 

Zum Beweis, daß das besagte Priril^um wurklieb existiere, wurde dem 
Bericht ein Aussog aus dem Uber Statutomm der phtloeoiriiiseben Falroltlt beigelegt, 
den wir hier wörtlich folgen lassen: 

E \ t rac t II s 

E\ libro Statutoruni Facultatis A. A. L. \.. I'hliae. 

Magistri Piiliae Vieuuae prumoli ;raudent hoc spcciali Privilegio, quod unus- 
quisque cumpellari possil nobilis, Excellens Dominus. In testimonio eum hoc 
titulo exprimit Quod habest ius formandi insignia cum aperta gallea pro libltu. 
Item quod gaudeut Nobilitate descendente ad posteros et aequali CQiUbet tlteri 
antiquae Nobilitati. De jure homm privilegiorum non est dispatandum, tum ab 
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immeinonbili eomm osiu propigitiis neeeisario supponat Mthentic», ant etiam 

evicsrit eonsiietudine. 

4.!^ Septembris 1635. 
Collaium et est praesens copia extractivo ronformis producto libro originali 

Statutorutn Facuitatis Fiiliae. 

Actum Vieuoa die 5.*^ Junii 1752. 
L. 8. 

Josephns 6r«gorias Gewey Dr. 
(JniTersitatia Syndieas et Notariiis. 

Dieser £xtractus iai ein Überaus merkwürdiger i'unkt iu der Eeihe jener 
Momente, welche für die Bereehtiguog der UiuTeraitit, den Adel ta Torteihen, oder 
besser gesagt: Ar die adelige Qoalitlt der Doktoren angeführt wurden. Freilleh 
darf seine Bedeutung durchaus nicht überschätzt werden. Denn selbst wenn man 
annimmt, daß er nicht im Jahre 1752 erfunden worden sei, sondern schon 1635 
im über Statutorum ^'estaiiden habe — eine Annahme, an der wir festhalten woUeu, 
obgleich die gegenteilige Möglichkeit durchaus nicht ausgeschlossen erscheint — 
so kommt man doeh nur zu dem Kesultat, daß für diese Eintragung in das Statuten- 
bueh keinerlei legale Ürsaefae aogef&hrt wurde oder naehweisbar ist, es sei denn 
die im Eitraetas selbst angefahrte Tatsache der Immemorialis praeseriptio, das 
immerwfthrendc Ausknnffsniiftel aller, die das Recht nicht für sich haben. Außerdem 
wissen wir. daß ade in der ftltereu Zeit der Adel nur für die Juristen in Anpruch 
genommen worden war. 

Endlich enthult der Extractus kein Wort über die zur (iiltigkeit des Doktorats- 
adels angeblieh erforderliehe Ausstellung eines Diploms dureh die Faknlt&t. 

Er beweist also in keiner Hinsieht das Recht der UniTersitit, zu nobilitieren, 
wohl aber ist er, seine Behlheit immer vorausgesetzt, ein interessantes Doku- 
ment für die Anschauungen oder mindestens für die Pritensionen der Doktoren 
jener Zeit. 

Als weitere Beilage wurde dem Berichte die beglaubigte Abschrift des dem 
Dr. Karl Wolfgang LabüKer ?on der philosophischen Fakult&t erteilten Adels- 
diploms (siehe Anhang Nr. 1) angeschlossen und in Zusammenhang damit ein 

Auszug aus dem Bitterstandsdiplom für denselben Dr. Lebzelter, worin Kaiser 
Kurl VI. ihm „sein unß ftlrge bracht es aderliches Wappen und Kleynod nachfolgender 
gestalt in etwas verändert, f:^emphret, gezihret und gebessert" hat. Daß diese 
Anerkennung des vorgebrachten adeligen Wappens durch den Kaiser noch keines- 
wegs als Bestätigung des Nobihtieruugsrecbtes gelten kann, ist wohl selbstverständlich. 
Denn selbst wenn man annimmt, di^ das Recht, adelige Wappen m erteilen und 
die YerleihuDf des «rbUehni Adels ein und dasselbe sei, so ist ja noeh mit nidits 
dargetan, daß der Kaiser auch wußte, daß er da ein von der Universität ver- 
liehenes Wappen bestätigte. Ja es erhellt sogar ans dem im Wiener Adel.sarchiv 
vorhandenen Gesuch l.ebzelters um Verleihuiij; des Hittci>t;iii<ie>. daß er zwar 
bittet, seinen „Adl und Prädikat von Lebzeltern sammt Wappen allergnädigst zu 
tonfirmieren*, ohne aber der Nobilitiemng dureh die Dnitersitlt Brwihnung su 
tun. Auch f&gte er nicht das ihm ron der UniTweitit Tsrliehene Wappen behnfis 
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Bestätiprung bei, sondern ein von jenem ganz verschiedenes Wappen, von dessen 
drei Feldern nur eines durch seine drei Bienen au das ursprOngliche Wappen 
erinnert Möglich iit nttfliüch, dftß Lebselteni «b Lribant des XftiMn wäum 
Mher Gelegenheit: nahm, dieeem mitsateilen, daß er seinen Adel der phQoMi^mehea 

Flakultftt verdanke. Allein das ist zweifelhaft Sicher ist nur, daß es im Gesuche 
nicht geschah und es kann daher vuu einer stillschweigenden Anerkennung der 
Nobilitierung durch die Universität seitens Karls VI. als stringentem Beweismittel 
nidit gesproehem werden. 

Als ftnfte und letzte Beilage endlieh wnrde dem Beriehte ein Aonog aas dem 
lom. IV. Actorutn Facultatis A. A. L. L. et Philosophiae ad annum 1566 hinsn» 
geftigt. Darin wird berichtet, daß dem MitLnster Laurentius Zadesiiis. gewesenem 
Dekan der phiKksophischen Fakiiltiit, vorn Kelitor iil»er Antrag des neuen Dekans 
aufgetragen wurde, das Szepter, d&a Siegel, die Bücher, Schlüssel etc. der philo- 
sopbisehen Fakoltit vor Sonnenontergang heransnigeben, widrigenfalls gegen ihn 
mit der Anssehließung vorgegangen wUrde, nnd daß Zadesins diesem Auftrage nicht 
nachgekommen und daher aosgesehloesen worden sei. 

Damit sollte nur exempli gratia gezeigt werden, daß wiederholt Sachen der 
Fakultät verloren gingen, wodurch der Nachweis der FakultAtsprivilegien sehr 

erschwert sei. 

Fassen wir alsü das iatsathiiche des Fakultätsbericlites noch einmal zusammen, 
so kommen wir m folgendem Ergebnis: Es seheint schon in der ersten HiUke des 

XVII. Jahrhunderts die adelige Qualität der Magistri Philosophiae an der Wiener 

Universität prätendiert worden zu sein. Doch ist das k».'iiieswegs sicher, es steht 
und lallt vielmehr mit der Echtheil des betreffenden Extractus, der .sehr leicht eine 
Fälschung des Jahres I7ö2 sein kann. Die Behauptung, daß die Nobilitierungeu 
•besonders von A^ 1678 an* erfolgt seien, ist dardi iffchts erwiesen. Die fiHheate 
bekannt gewordene Nobilitierung ist die des Karl Woifgang Lebzelter vom Jahre 
1689. Die weiteren Darlegungen des Heridites erheben sich nicht Ober dasKivetU 
von Kombinationen, denen jedti' zwiMgt'inif' Hewciskrat't mangelt. 

Auf Grund dieses Berichtes richtete nun binnen wenigen Tagen das Rektorat 
an die ^i. Ü. Repräsentation und Kummer eine sehr weitscbweilige Eingabe, die sich 
nahezu wörtlich dem Berieht der phtlosopbisehen Fkkultit ansebließt Nur die 
Einleitung erweckt einiges Interesse. Darin wird nftmlich gesagt, die Universität 
als solche habe nie Nobilitierungen vorgenommen, „in Erwegung, daß sothane Mit- 
glider, so liahl dieselbe dtr I niversitiit einverleibet, zu gleicher Zeit auch Nobiles 
seyud, den Adelstand erhalten und somit als beadelte Persobuen augesehen et 
pro tatibos gehalten werden*. Daß dem so sei, beweise der Kodex und xahlreiche 
Kelchs- und landesfürstliche Verordnungen, wie die Beichsabschiede von 1500 und 
UM4, die Österreich isehe Puiizeiordniing vom 28. S. pteinlier 1671 u. a. m. In allen 
diesen Verordnuneen werden ilic Doktoren, und zwar meistens bloß die Doktoren 
der Rechte, den Adeligen in irgend einer Hinsicht gleidigesiellt, ohne dalj geradezu 
von der adeligen Qualitftt der Doktoren gesprochen wurde. Eine solche hat eben 
offiziell niemals einheitlich bestanden imd läßt sich eben deshalb auch nicht stieh> 
hlltig nachweisen. Im Meritum schließt sich die Eingabe, wie gesagt, wdrtUch an 
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den Fakultätsbeiirlit an und l)tii!iif il.ilier keiner besonderen BetruL-litung. Sie 
wurde, wie eine Bandbeiuerkung auf deui Konzept besagt, ^hm 12. Jiiny per Pedellum 
übergeben". 

Die Bntsehddung, welche Mf diese Bingikbe hin erfolgen mußte, ist wohl 

von Tornherein klar, wenn man die damaligen äußemi VerfaUtoisse in Betracht 

zieht. Es herrschtp vor allem eine scharfe Strömun? gejg^en die Palatinate, die 
einige Jahre später in der Aufhebung sämtlicher Palatinate ihren Ausdruck fand. 
Das hatte seinen Grund einmal in den Mißbräuchen, an welchen diese Institution 
krankte; lom endernmel wnren es die großen Einnahmen, die dem Herraeher 
dadurch entgingen, daß zahllose eomites palatini Wappen verliehen, legitimierten etc. 
Nimmt man dazu noch die matte, mit keinerlei faktischen Rechtstiteln gestützte 
Verteidigung, so kann man nur zu dem Ergebnisse kommen, zu dem auch die 
Kaiserin kam, indem sie .Ober den wegen des von der allhirigen phÜosophiidimi 
Faknltat sieh arrogierenden iuris nobilitaadi gehöre, flberreiebten gntichtliehen 
Bericht untern 29. July letzthin allergnädigst in resolviren geruhet, daß es bej 
der in saclipn untern 20t<;. May diß .liihrs ergangenen Hofresolution fernershin ein 
unabänderliches Bewenden haben solle", d. h. die Nobiiitierungäbefugnis war auf- 
gehoben and die, welche vor dem Jahre 1752 nobilitiert worden wnren, angewiesen, 
um die neuerliehe taxfreie Verleihung dee Adelstandes bei Hof elmnkommen. 

Am 85. Norember gelangte dann an das Bektorat noch ein Erlaß des Direk- 
toriums in publicis et caroeralibns, womit auf Grund a. h. Auftrages eine genaue 
Ausweisung der von der philosophischen Fakultät nobilitierten Doktoren vprlangt 
wurde. Das Rektorat gab den Erlaß an die Fakultät weiter und diese lieferte dann 
das — berdts erwShnte — chronologisch geordnete Teneichnis, das 19 Personen 
umfaßt, eine Air ein halbes Jahrhundert auffallend geringe Zahl. Freilich sagt der 
Dpk;in Gr-ori: Niderbauer in einem einbegleitenden Schreiben, es sei dies die „Spezifi- 
kation aller derer, so nach möglichst genauer I iitersuehung zu finden waren", 
und gesteht damit freiwillig zu, daß dieses Verzeichnis auf Vollständigkeit keinen 
Anspruch mache. 

Dieses Verzeichnis wurde am 22. Jänner 1753 durch das Rektorat überreicht 

tuid damit hatte die Sache vorläufig ein Ende. Einer späteren teilweisen Wieder- 
anlriillung der Frage, die aber zu keinerlei wesentlich anderem liesultal tührte, wird 
unter dem Kapitel zu gedenken sein, das von den Familien des UniversitätsadelH 
handelt. 

IV. Die rechtliche Basis der Universitätsnobilitierungen. 

Die weitaus .schwierigste Detailfrage der ganzen Untersuchung ist die Frage 
nach der Entstehung des NobilitiemngBreehtes der UniversitiL Wir haben gvedien, 
daß die philosophische Fakultät weder in ihren Adelsbriefen, noch in ihrem 
Berichte an die Regierung im Jahre 1752 die Berechtigung, Nobilitierungen vonu- 
nehmen, nachweisen konnte. Iiier wie dort wird mit allgemeinen Phrasen von 
Privilegien der Päpste. Kaiser und Erzherzoge operiert, werden Behauptungen über 
die allgemeine adelige Qnalitlt der Doktoren Torgebracht u. dgl. m. Es sind also 
nur zwei Eventualitäten vorhanden: entweder wurden die Adelsverleihungen von 
der philosophischen FaknlUtt unbereehtigterweise vorgenommen, oder sie erfolgten 
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auf Grund eines Privi|p<rs. etwa einer Palalinatserteilnng seitens des Kaisers, deren 
in den Adelsbriefen zutUllig nicht gedacht wurde und die dann im Jahre 1752 
bereits in Vergessenheit geraten war, so daß nicht einmal die FakulUt selbst mehr 
«twM davon wußte. Daß dies mOglieh ist, erhellt ans mehr als einem Betq)iel. 
Bs ist wiederholt gerade bei Universitäten vorgekommen, daß Privilefrien. welche 
längere Zeit hindurch und vielfach ausgeObt wurden, später in Verpossenheit gerieten. 
Speziell hinsichtlich des Palatinuts ist dies bei zahlreichen deutschen Universitäten 
zo beobachten. Allein im vorliegenden Falle ist dies doch wohl nidit anainehmen. 
Jedenftlls dOrfte es got sein, bevor hieraof nRher eingegangen wird, sieh klar an 
werden, ob und wann beilinfig die Erteilung eines deiartigen Privilegs an die 
Wiener Universität und seitens wessen sie erfolgt sein könnte. Hinsichtlicli der letzteren 
Frage ist wohl klar, daß nur seitens des Kaisers ein solches Privileg, das geradezu 
an die große Komitiv heranreichte, verliflliftn vnden konnte. Sehwieriger ist die 
Beantwortung der Frage, wann der Universitit dieses Privileg erteilt worden sein 
soll. Doch sind auch Air die Beantwortung dieser Frage einige Pr&missen gegeben, 
auf Grund deren wir zumindosten eine Hypothese aufstellen können. Diese PrS- 
missen sind das Privileg Leopolds 1. Air die Prager Uoiversil&t, femer die durch 
ihn erfolgte Verleihung des kleinen Palatinats an die Innsbnieker Jnriatenfaknitit 
imd seine sonstige Geneigtheit, die Doktoren als adelig aaneifeennen, wie sie i. B. 
im Falle der Brtlder Scharz hervorgetreten ist. In diesem Falle wurde im Wortlaut 
eines Adelsbriefes fOr die genannten Hrflder anerkannt. ,daß sie als Absolventen 
der Universität Ingolstadt eigentlich ohnedies scliun das Kecht zur Führung eines 
adeligen Wappens hitten*. Das Privileg der Prager Universittt ist schon in der 
Einleitung besprodiett worden. Dort wurde auch der juristische Unterschied des- 
selben von den Wiener Verleihungen betont. Aber anch äußerlich besteht ein 
großer Unterschied zwischen beiden: während nämlich die Wiener philosophische 
Fakultät jedem der von ihr oobilitierten Doktoren ein anderes Wappen und Prädikat 
verlieh, erhielten die Präger Magistri alle das gleiche Wappen und ebenso das 
gleiche Prldikat: »de lauro*. Doch finden sich auch mehrere Übereinstimmungen, 
die fl\r die hier zu beantwortende Krage von großem Interesse sind: in beiden 
Fallen waren es Doktoren, bezw. Magister der Pliilosopbie, die allein der adeligen 
Qualität würdig sein sollten. Auch das zeitliche Zusaiumeufallen dieser beiden 
Erscheinungen — 1680 das Privileg Ar Prag, 1689 die erste uns bekannte Nobili- 
tierung in Wien — ist ein Moment, das auf die Möglichkeit eines inneren ursäch- 
lichen Zu.sanimenhnnges hindeutet. Kin weiteres derartiges Moment ist der Um.stand, 
daß — wie schon erwähnt — das Zweitälteste uns bekannte Wiener Universitäts- 
adelsdiplom das Bildnis Kaiser I^eopolds I. aufweist, während das älteste uns 
bekannte Diplom eicht in originali vorliegt und wir daher oflEen lassen müssen, ob 
dasselbe gleiclifalls das ßildnis Kaiser Leopolds trog oder nicht Jedenfalls wttrde 
auch dieser Umstand dahin zu deuten sein, daß man, so lange die Verleihnnge» 
noch gewissermaß*'n unter dem unmittelbaren Eindrucke des I^eopoldinischen 
Privilegs standen, die Diplome mit dem Bildnis dessen zierte, dem dieses Nubili- 
tiernngsreeht zu danken war. 

Man knnn uNo wohl als unzweifelhaft annehmen, daß die Wiener und Präger 
jtiobUitierungen in bezug auf ihre Untstehungsursache eng insammenhingen. Bi 
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fragt sieb nim nur folgendes: hat Kniser Leopold I. auch der Wiener philosophiseben 
fUkidtit ein ähnliehei Prmle^am Toriiehen, wie du Ar die Präger IVdraltit de 

dato Linz 4. November 1680 ist, oder hat die Wiener philosophische Fakultät das 
ihrer Pra£r<^r Schwester verliehene Vorrecht für sich usurpiert und ^tinz iinhereph- 
tigterweise ausirt flht V Und da scheint woiii die letztere Annahme die richtigere zu 
sein. Denn hätte Kaiser Leopold wirkhch der Wiener L niversität ein Privilegium 
ferliehen, das inelMaondere in matorieller Hinsieht — weniger wegen der Diploms- 
taxen, als w^gan der infotgo grOßerm Zolaafes von Studierenden steigenden Ein- 
nahmen aus den Kollegiengeldern — für das Professorenkollegium nicht nur der 
philosophischen Fakultät, sondern der Universität überhaupt von großer BedentiiniE: 
war, so wäre immerhin denkbar, daß dieses Privileg bald nach seiner Aulhebung 
in Vergessenheit geriet, aber es wäre geradezu ausgeschlossen, daß man bei fort- 
währender AosObung desselben, kaum 70 Jahre nach seinw Erteilung, so gar 
niehts mehr davon woGte, wie dies im Jahre 1753 nnd, wie wir sptter noeh sehen 
werden, anch bei einer nach vollständiger Neuordnung des Universitätsarchivs vor- 
genommenen Untersuchung im Jahre 1837 der Fall Wiir. Es dürfte vielmehr die 
historische Entwicklung die gewesen sein, daß die Wiener das den Prägern ver- 
liehene Nobilitiemngsrecht, das ihnen, wie schon angedeutet, als direkte wie als 
indirekte Einuahmsquelle großen Gewinn zu versprechen schien, ohne dazu berechtigt 
m seb, ansinflben begannen und nnsQbten, bis dann im Jahr» 1752, da sie ihre 
Berechtigung nicht naohtnweisen in der Lage waren, die Einstellung erfolgte. 

Es liegt hier vielleiefat die Frage nahe, warum sich nicht auch die Wiener 
philosophische Fakultät, wenn sie, um die Vorteile der Nobilitierungen zu genießen, 
bereit war, eine ünrechtmäßigkeit zu be<^ehen. lieber gleich nn den Kaiser ujn 
Erteilung eines ähnlichen Privilegiums gewendet haben sollte. Darauf läßt sich 
folgendes antworten: einerseits war die Geneigtheit, ehier so weitgreifenden 
Körpersehaft, wie eine große nnd alte üniversitlt es ist, die tllMrdies am Sitae der 
Regierung liegt, eine Art Eomitir au verleihen, jedenfalls sehr gering. Denn während 
die Prager I'riiversitäf mit ihrem f'rivileg in der Hauptsache doch nur den in 
Böhmen ziemlich zahlreichen llofpfalxgraten Konkurrenz machte, würde die Wiener 
Universität geradezu das kaiserliche Nobilitierungsrecht geschmälert haben. Außer- 
dem sollte ja das PriTilegiam Leopolds eigentlich keine Begünstigung der Prager 
üniversiUit, sondern des 8t Wenselsgymnasinms darstellen, so daß es schwer ge- 
wesen wäre, eine Verleihung per analogiam fllr die Wiener Universität zu ver- 
langen. Endlich mochte vielleicht auch den Vertretern der Wiener Universität 
jener persönliche Einfluß auf den Kaiser gefehlt haben, der dem P. Wenzeslaus 
Hartmann zu Gebote stand. 

V. Dm VarbaNat 4ar Ragiaraag la dar Ft«ia daa Uaivaraitiiaadala aaab äaai 

Jahra 1752. 

Es wäre nunmehr noch zu schildern, in welcher Weise die Regienmg nach 
dem .Tahre 1752 zu den Wiener Universitätsnobilitierungen Stellung nahm. Schon 
im Jahre 1752, unmittelbar nachdem der Erlaß vom 20. Mai desselben Jahres der 
Universität zugestellt worden war, meldeten sich drei Doktoren mit der Bitte um 
neoerliebe Yerleihong des Adelstandes. Der Erlaß Tom 20. Mai 1752 hatte nimlich 
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besümintt daß alle bisher von der philutiopbiseben FakulUt Nobilitierten, sofent 
tie ihren Adel weitsriun beibehalten wollten, rnn die nenerliehe taxfreie Terleihmig 

desselben einzukommen hätten. Daher richteten die Doktoren: Philipp Jikal 
Anderlei- v. Hochenwaldt. Karl v. Fetzer und Johann B. v. Zolier an die Ktmrk 
die Jiitte um neuerliche Erhebunfr in den Adelstand, die ihnen auch de dato Wi*a 
28. Oktober, 14. Oktober und 30. äepteinber 1752 gewährt wurde. Die den Nobüi- 
tiemngsgesadien beigelegten ITniTenntitaiddabriefe wurden den Adebwerbem aldit 
mehr sortekgestent, sondern eingesogen und befinden sich noch hente im Wiaair 
Adelsarchiv. Bemerkenswert ist, daß in den kaiserlichen Adelsbriefen tod 1733 
des den Betreffenden schon frflher von der Universität verliehenen Adels mit keinem 
Worte gediicht wurde. Sie wurden so behandelt, als ob sie bis dahin Bürgerlicije 
gewesen wären. Das Wappen, das sie von der Universität erhalten hatten, vütdt 
ihnen teils verändert, teils unverändert belassen. 

Von den Qbrigen Angehörigen des üniTttnitltsidels seheint Moh nienMad «b 
die NeoTerleihmig des Adels beworben an haben, wenigstens liegen hierOber in 
Adelsarchiv keinerlei Akten vor. 

Erst im .laliip 178H ovU\\g[c liinKicIitlich eines weiteren von der Universitit 
nobilitierten Doktors die Wiederautrollüiitr der Fraore. In diesem Jahre richtete d».«> 
Tiroler Landrecht an das oberösterreichisciie üuberniuni die Anfrage, welches 6^ 
riebt snr Yornahme der Kaehlaßsperre naeh der Witwe des froheren BregMHr 
Stadtphysikns Dr. Zürcher kompetent sei. Diese sei swar eine geborene WaUnar 
Edle T. Bhmkensteitt, ihr Mann aber sei im Jahre 1731 von der Wiener üniversitäi 
mit dem Ehrenworte von Guldenhöck geadelt worden und habe sich bei Leb- 
zeiten auch immer so ;i:eschriel)en. Es frage sich nun, ob dieser Adel auch tat 
die Befreinnjor vom „OrdinHri(reri('hts>taiid" wirke. 

D&a uberösterreichische liubernium wandte sich mit dieser Anfrage an di« 
vereinigte Hoflnnslei and diese legte den Fall der Obersten Justiz-Hofttelle iw. 
welche am 89. September folgendes Gutachten abgab: 

m£d den Jnrisdiktlonanomien besteht die allgemeine Begel, daß jeder n den 
Landtrechten der betreffenden Provins gehöre, der sieh Aber einen Ihm eigeeeo 
in- oder ausllndlscben Adel anssnweisen Termag. 

„Nur wegen dem auswärtigen Adel ist unterm 13./II. 1784 (in der Justii- 

Sammlung Nr. 240) die Heschriinkung geschehen, daß nicht jeder auswärtige Ail*"! 
respekiif-rt werden .soll; was aber den inliindischeii Adel betrifft, da komiiu ea 
nicht uut diese Beschränkung, sondern daraut an, ob er giltig und wabrbsA er- 
wOrket worden. 

.Da es nun keinem Zweifel unterliegt, daß jene, die von Seite der hie^g*» 
Unirersitit tu jenen Zeiten, da derselben die Nobilitiemngsbefagnis oigeo gemMB 

ist, den Adel erhalten haben und sich hiertiber aosinweiSMI Tonnflgen, deo is* 
lindischen Adel wahrhaft und giltig erwOrket Italien. 

„So jErebOret nicht nur allein unstreitig über die Witwe des in dieser Kategori« 
behndliclien Dr. Zfircher vnn (niliienbeck die (lerichtsliarkeit dem Tiroler I-awl- 
recht, sondern es i.st sich nach diesem ürundsatz in allen vorkuiumenden äbolicbtQ 
K&llen zu achten.* 
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Damit war deutlich und mit verhindlicher Kraft für alle ähiiliclien Fälle aus- 
gesprochen, duü die NobilitieruDg durch die Wiener Universität von der gewöhn- 
lieben Oeriebtsbuteit eiimiere, d b. adelige Qualittt Terleibe. FreiVeb stebt diese 
Bntsebeidiing genrn geoommeii im Widenproeb mit jenem wiederbolt titierCen 
Erlasse vom 20. Mai 1752, wornacb die Fortdaner der adeligen Qualität der von 
der Wiener Universität Nobllitierten an die Nenverleihung des Adels durch die 
Kaiserin gebunden worden war. so zwar, daß dem Dr. v. Zürcher und jedem, der 
sich uicht um die Neuverleihung beworben hatte, die adelige Qualität und damit 
Mch der SondergericbtHlaiid abzusprechen gewesen wiren. 

Tratsdem wurde diese Entsebeidong der Jastis-Hofetelle eu baibes Jahr* 
btmdert spftter nochmals praktiziert. Anläßlich der Nachlaßsperre nach dem im 
Jänner 1835 verstorbenen Wiener Magistratsrat Philipp .leckel fand man in dessen 
Besitz einen Universitäts-Adelsbrief de dato 3. September 169,ö fOr den Doktor der 
Philosophie Johann Friedrich Je ekel. Daraus schien sieh die Möglichkeit zu 
ergeben, daß der Verstorbene adelig gewesen sei und seine Nachlaßabhandlung vor 
das Landreebt gehOre. Oaber wendete sieb dae niederOeterreiehiaebe Landreebt mit 
einer Eingabe an die k. k. Vereinigte Hof kandei um Bekanntgabe, »ob die Familie 
Jeekel die landesftlrstliche Bestätigung des erblSndischen Adels erhalten babe." 
Darauf entschied die Hofkanzlei in Gemäßheit des Referates, das Hofrat v. Nad- 
herny erstattete, daß die Familie Jeckel, da sie es unterlassen habe, sich im .lahre 
1752 um die Neuverleihung des Adels zu bewerben, nicht adelig sei, daß mau sich 
aber in diese Fkage FOTsichtshalber nocb an die Hof kommiesion anr Auf bewabrang 
der reiehabofiritlieben Akten nm Anftebluß wenden solle. Man solle ibr die Frage 
vorlegen, worauf sich die Rechte der Wiener und der Innsbnieker Universität, die 
bis mm Jahe 1769 ein ähnliches Recht (Wappenverleihung) ausgeObt habe, gründen 
und weiters, ob die Familie Jeckel den Heichsadel oder die Adelshestiitigung er- 
halten habe. Darauf erfolgte am 21. Februar 183ü die Autwort, daß in der Reichs- 
Hofiregistratmr and Im Beieha-Addaarebir bierOber niebta so finden sei. Demgemäß 
erließ die Vereinigte Hofkandei am 25. Februar an das niederOeterreiebisebe Land- 
recht folgenden Beschluß: Die Familie Jeckel sei. wenn sie nicht die erfolgte 
Prävaliernng nachweise, nicht adelig. Trotzdem habe sie gemäß Entscheidung der 
Obersten Justiz-Hofstelle vom 29. September 178H ihren Gerichtsstand vor dem Land- 
recht, ohne daraus aber irgend einen Anspruch auf den Adelsstand erheben 7.u können. 

Gleiebieitig benflfast die Hofkanzlei diesen Anlaß, behufs Kliiruug sowohl des 
Falles Jeekel als aucb der Fkage des UniTersitttsadels Oberbanpt der Universitit 
sweierlei anfiratragen: erstens die Abgabe eines Verzeiebnisses der Tor dem Jabre 
1700 Nobllitierten, zweitens die „Angabe der Materialien aus jener Zeit, wo sie 
sich noch zur Verleihung des A(lels berechtigt L^aubten". Das Ergebnis wtir. wie 
vorauszusehen, ein vollständig negatives. Nach mehr als zwei Monaten antwortete 
das Rektorat, daß weder in den Fakuitats- noch in den Konsistorialakten irgend 
etwas blertber za finden seL 

Noeb im selben Jabre (1836) reiebte die Witwe des Magistratsrates Jeckel 
bei der niederöslerreichischen Regierung ein Gesuch um neoerliche Verleihung des 
Adels ein. Diese leitete das Gesuch mit einer Befürwortung an die Hofkanzlei, die 
aber mit Rücksicht auf die Neuordnung des UnivereitiUsarchivs, die damals eben 

19 
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im Gange war, das Gesuch zurdcksfr'lltp. mit dem liedeiiten, daß man prst di* 
Ergeboisse der Instandsetzung des Universitätsarchivs abwarten solle. Erst nacbdem 
aneh diomal die Bedierehen im Arehi? bot Berieht dee Bdctortts tn keinnlii 
neaen Ergebnieeen gefthrt hfttten, beantragt« die Hftfktoslei, der Witwe vnd ihita 
Kindern den Adel zu bestätigen. Sie handelte dabei vornehmlich unter dem Gen^* 
punkte, daß ja in dem Erlaß vom 20. Mai 1752 keinerlei Termin angegeben sei 
innerhalb dessen die Bitte um Neuverleihung zu erfolgen hätte. Tatsächlich wurdt 
der Witwe und ihren drei Kindern der von der Universität verliehene AdeUätaod 
beetitigt In dem Diplom vom 89. April 1887 faetfit es wörttieh: 

„Wir Ferdinand etc. etc. erklären mit gegenwärtigem Diplome vor jpfi--' 
mann: es habe uns die Wiener Magistratsrathswitwe Franziska .Teckel ulleiunit 
thänigst vorgestellt, daß die Wiener Universität zur Zeit, wo sie noch Ailel>- 
diplome aasstellte, dem Johann Friedrich Jeckel and der Familie Jeckel mitteh 
Diploms Tom 8. September 1608 den Adel erteilte. 

Nnehdem dieselbe nun dargetan hit, dnß ihr fsntntaer Gstte, der Wiener 
Migtetnktsrsth Philipp Jeckel von dem Adelserwerber alratammte and nachdem sie 
uns nm die allergnädi^rste Bestätigung dieser Adelsverleihung mit der Bey^aV"- 
des Ehrenwortes: „Edle" gebethen hat, so haben wir aus allerlun-lister (inudr 
ihr, 1-Yanziska Jeckel sammt ihren in der Ehe mit dem genannten Magisinib- 
nthe «nmigten Kindern und deren eheliehen Nadikommen Abstaigenden Btmm» 
beiderlei Oesehleehts ftr alle kflnftige Zeiten den Adelsstind bestttiget« 

Dieser Wortlaut ist deshalb nicht ganz uninteressant, weil er zeigt, wie nun- 
mehr die Praxis gegenüber dem Universitätsadcl eine ganz andere Richtung ein- 
seblng. Wftbrend man im Jahre 1752 deqjeuigen, welche die PriTalierung ihres 
Universititssdels anstrebten, gans formell unter Tölliger Anß«»ehtls88ong der sdieo 
vorliegenden Nolnlitiening darch die Universität neneriich den Adel verliehen hatte, 
b^nflgte man sich nunmehr einfach damit, den Ton der Universitlt verlieheoen 
Adel zu bestätigen. 

Fragen wir uns daher vom adelsrechtlichen Gesichtspunkte au«, 
in welcher rechtlichen Situation .sich die etwa noch eiistierendea 
Familien des Universitätsadels, d.h. jene von der Universität nobili- 
tierten Familien, die nieht dnreb Bestfttignng oder NenTerleibnsg 
dem regnUren Osterreiehisehen oder Beiehtadal angegliedert worden, 
heute befinden, so gelangen wir an der Hand des Falles Jeckel, des 
letzten Falles, in welchem die Regierung zur Frage des Uni ve rsitäts- 
tidel.s Stellung zu nclnnen (if i«gonlieit l'iuid, zu folgendem Resultat 

Die Familien des Universitätsadels haben das Recht zur Füh- 
rung ihres Adels und Wappens ipso jure nicht. Sie können nur mit 
Hinweis anf das Fehlen einer PriklnsiTfrist in dem Brlasse tob 
20. Hai 1762 and anf den Prftsedenzfall Jeckel darum einkommen, 
daß ihnen die Bestätigung ihres Adels ans allerhöchster Gnade er* 
teilt werde, und sie werden, wenn dies geschieht, die Tatsache einet 
altadeligen Herkommens für sich haben. 
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VI. Einige heraldisch - genealogische Notizen über die Familien des 

Unlversitättadels. 

Nur tine kleine Zahl derer, die von der Wienw Universitit nobilitiert wurden, 
haben ihren Adel weiter vererbt Haoehe dOrften ihn Obeiiianpt nicht geführt 
haben, manche mochten ohne Nachkommen frOh verstorben sein, andere, die aas 

dem ferneren Auslände stammten, mochten dahin znrnckgekehrt und so fllr uns ver- 
schollen sein. Auf diese Weise orkliirt ch sich, daß wir nur von vorhiiitnisniäßi;? 
wenigen Familien des Universiliiisadels Spuren finden. Noch gftringer aber ist die 
Zahl derjenigen Familieo, die uucb beute blühen. Im folgenden soll eine chrono- 
logisch geordnete Obersieht Ober die einxelnen Familien geboten werden. 

Die Uteste uns bekannte Familie des üniversititsadels, die Familie 

Lebs eitern, ist wohl auch als die interessanteste zu bezeichnen. Sie gehftrt 
nimlich zu den wenigen noch hente bttthenden Familien des UniversitiUsadels and 
ist außerdem diejenige, die es am woitesten gebracht hat. Während von den an- 
deren Familien keine Ober den RittersfnuH liinausgelanjj:t ist. ist sie bis zur Grafen- 
wOrde emporgestiegen. Nachdem sclion der priinus aequirens (nobilitiert 1689) im 
Jahre 1718 den Ritterstand erlangt hatte, wurde die Familie im Jahre 1817 in den 
Freihttrenstand and ein Zweig spftter in den Grafenstand erhoben. Hente ist die 
grftfllche Linie im Ifannesstanmie bereits erloschen, die freiherrlidie dag^en 
bloht noch immer. Über die Vorgeschichte der Familie, die vor ihrer Nobili» 
tierung LebzeKer liipß, erfahren wir aus dem Gesuche l\ar! Wulfganfr von Leb- 
zelterns um Verleihung des ßitterstaiides folgendes: die Familie stammte aus Hall 
in Oberüsterreich, wo die Vorfahren de.s Petenten richterliche und Verwaltuugs- 
Imter bekleidet hatten. Karl Wolfgang kam nach Wien, wo er 1688 das phOo- 
sophiscfae Doktorat erwarb and am 18. Aogast 1689 von der philosopbiseben 
Faknlt&t nobilitiert wurde. Er ging dann nach Born, wo er den medizinischen 
Doktor<rrad erlangte. Nach Wien zunick^jekehrt. wurde er 1093 an der Universität 
Pr(»fes>,(ir der Medizin, bekleidete dann der Reihe nach die akademischen Würden 
eines Frokurator.s der Österreichischen Nation (1700), eines Dekans der mediuniscben 
Faknlttt (1703), eines Rektors (1712). Im Jahre 1718 wnrde er tam kaiserlichen 
Leibarzt nnd wirkliehen kaiserlichen Bat ernannt Im Jahre 1718 kam er nm 
Verleihung des Bitterstandes und Wappenbesserung ein, die ihm de dato Wien 
29. August gewährt wurde. Er starb am 25. Oktober 1750. Die im Jahre 1752 
von der philosophischen Fakultät aufgestellte Liste des üniversitätsatlels zählt 
unmittelbar vor den in den Jahren 1731 — 1732 nobilitierten Brüdern Zürcher einen 
Dr. Adamus Josephus liebzelter, Medicioae Doctor, auf, der anderweitig als Dr. jur. 
and als Anstr. Beclesiopaganus, also ans Evchfeld stammend bezeichnet whrd. Ob 
er, was der Zeit nach vollkommen stimmen wOrde, ein Sohn Karl WoUgftngs war, 
ist nicht festzastellen. 

Das ursprüngliche Wappen der Lebzeltern war nach der sehr dflrftigen 
Wappenbeschreibung des Diploms von 1689 folgendes: 

„Drei Felder, deren eines silbern, zwei golden; in dem silbernen drei Bienen 
fliegend, in jedem der beiden goldenen ein mit dem goldenen Buchstaben S 
bezeichneter silberner Anker; zu Häupteu dieses Schildes Ober einem offenen ge- 
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krOnten Helm ein gekrönter L&we, welcher drei Felder wie die obigen nar Ueiocr 
in seiner Pnnke bllt; zu Seiten de« Schiidee xwei gleicbblle gekrönte Löwen." 

Dnreh die Wsppenbesserung von 1718 trat dann an die Stelle des silbernen 
Ankers ein aus einer blauen Wolke hen'urbrecliender silbern bekleideter Arra, der 
ein offenes Uiich mit den Bucbstaben V. L. (Vitae Liber) in der Hand hält. Dieses 
Wappen hat dann die Grundlage des freiherrlich und gräflich LebzeUerascbeo 
Wappens gebildet, wie e.s heute noch geführt wird. 

Die swettllteete der ans bekannten Familien des UnifereitUsadels, die 
Familie 

Jeckl (Jeckel) biflht gleichfalls heute noch. Der pritnus acquirens Dr. pbil. 
Johann Friedrich Jekl stammte, wie aus dem Universitütsadelsbriefe hervorgeht, ans 
Ossegg in Böhmen. Er erlangte im .lahre 1695 das Doktorat der Philosophie uod 
wurde de dato 3. September desselben Jahres von der Universit&t in den Adet- 
fltand erhoben. Naeh Beendigung seiner Stadien wandte er sieh dem Staatsdienate 
m nnd wnrde Hofkriegsagent. Sein Sohn unterließ es, sich um die Bestütignag 
seines Adels zu bewerben, ebenso dessen Söhne, deren einer der Wiener Magistatsnt 
Philipp V. Jeckel war. der 1835 starb. Die BeinlUumgen seiner Witwe um Be- 
stätigung ihres Adels .sind bereits im vorigen Kapitel skizziert worden. Wir haben 
dort auch gesehen, daß ihr und ihren drei Kindern Phiiippine, Franziska und 
Adolf der Adel nnd das Wappen, das ihrem Vorfiihr die ünirarsttlt TerfidMs 
hatte* de dato Wien 29. April 1837 von Kaiser Ferdinand bestitigt worden. Im 
folgenden Jahre suchten dann zwei ßruderssöhne des verstorbenen Msgistratsrstes 
am Bestätigimg an, die ihnen gleichfalls gewährt wurde. 

Das tiberans einfache Waiipen der Familie Jeckl ist noch heute dasselbe, 
welches im Jahre 1Ö95 dem Johann Friedrich Jeckl verliehen wurde: ein läog- 
lieher, onten in eine Spitze zulaufender Sdiifal, darin in gddenem Felde em too 
der oberen rechten zor unteren Unken Beke sieh hiniiehender, oben and unten 
behauener Baumstamm natttriicher Farbe und zu beiden Steiten des BaumstammM 
in der oberen linken und onteren rechten Ecke des Schildes je eine rote Boee. 
Dasselbe auch als Helmzier. 

Was die nun der Zeit nach folgenden ersten lllnf Doktoren anlangt, welche 
die Liste ?on 1752 anführt, so wissen wir über dieselben nur sehr wenig oder 
nichts. Der erste ist der D. Joannes Miehael Antonias Prann. Br war im 
Jahre ids Borgerlicher, d. h. ohne Brwihnnng seiner adeligai Qaalltit In die 
Matrikel (h-r l^niversität eingetragen worden. Es ist daher nnsicher, ob man ihn 
als den Sohn jenes Midiaf! l'raun betrachten darf, der am 21. Jänner 1663 den 
Reichsadel erhalten mid mehrere Söhne — darunter auch einen Michael — hatte, 
die in Wien lebten und deren einer Dr. jur. und wohl auch phil. ein sehr ge- 
schickter Bechtsgelehrter, kaiserlicher Bat und Agent Tcrscbledener Forsten nud 
and BeiehsstOnde wer. Jedenfalls sprichen die Hochsehalbildang and der Tauf- 
name dafor, beides allerdings Elemente, auf die man m'cht alhm sieher« Sohlflsse 
aufbauen durf. 

Der nächste ist der Dr. Michael Rustia. Schellensis e Coinitatu Goriliensi. Er 
wurde im Jahre Iti^G als Michael Rustia Carniolus in die Matrikel der Wiener 
UniTcraitit eingetragen. Ober ihn ist wie Ober eine Familie dieses Namens Obe^ 
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haupt nirgends etwas zu finden l>as Wiener Adelsarcliiv enthält in einem Faszikel 
Riipcia ein Gesuch eines Johann v. Kuscia um Erhebung in den böhmischen Eitter- 
8taud und Bestätigung des vou seinen (geadelten j Ellern Qberkomiuenen Wappens 
and das Konzept eioea Qim dftnmfldn gewilirteo Wsppenbriefes de dtto 18. No- 
vember 1697. Ob ein ZneunmeDhui^ nDseres Hiehael Bnetia mit dieaer FemiKe 
besteht, ist durchaus ungewiß nnd elit r ui: wahrscheinlich als wahrscheinlich. Aaeh 
das jongst erschienene MatrikenwerJc des Herrn t. Sebivishoffen kennt den Namen 
Hustia nicht. 

Auch von den Doktoren Lipp und keiflel üudet sieh nirgends eine Spur. 
Ebenso ist es hinsichtlich des Dr. Hiehari EOraumn, Silesius Lobedariensis, zweifel- 
haft, ob wir in ihm den naehmaUgen Advokaten Johann Michael Hermann m Neiße 

erblicken dOrfen, der 1719 mit von HermannsdorfT in den böhmischen Adeistand 
erhoben wurde. Jedenfalls scheinen die Gleichheit der Taufhamen und der Heimat 
für diese Annahme zu sprechen, ohne daß man aber daraus mit Bestimmtheit 
Schlosse ziehen könnte. 

Erst der Sechste der vou der Liste aufgedhlteu Doktoren, der 

D. Philippus Jaeobus Anderler, Hedidnae Doetor, hat tiefere Sparen 
seines Erdenwallens hinteilassen. Zu Weitra in NiederOsterreieh geboren, kam er 
nach Wien, um sich hier dem Hochschulstudium zuzuwenden. Er studierte zunächst 
Philosophie, erlangte 1716 das Doktorat der Phili»s(»i)hie und den Adelstand mit 
Universitiitsadelsbrief de dato Wien IS. November l71ü. Im Jahre 1721 wurde 
er Doktor der Medizin und erlangte bald darauf eine Professur an der Wiener 
(TaiTernttt In den Jahren 1744 and 1747 war er Dekan der medizinischen 
Faknltlt, im Jahre 1766 fiektor der üniversitit. Br war einer der drei Boktoren, 
die sich im Jahre 1752 sofort nach Bekanntwerden des Erlas-tes vom 20. Mai 
desselben Jahres um die Neuverleihung des Adels bewarben, die ihm denn auch 
unter Hela.ssung des ihm vou der Universität verliehenen Pr&dikates von Uochen- 
waldt gewährt wurde. 

Das Wappen, das ihm die Universität verliehen hatte: 1 und 4 ein grflner 
Lorbeerbanm in bhraem Felde, 3 und 8 ein goldener sweischwinciger LOwe in 
grOnem Felde, als Herzschfld eine Eale in rotem Felde, als Helmzier derselbe Löwe 
wie in 2 und 3, wurde ihm von der Kaiserin mit folgender Abänderung genehmigt: 
Der Herzschild wurde gestriehen und dafflr die Eule „zwischen zweyen roth- oder 
rubinfarben in der Mitte, und zwar zur rechten mit einem gelb- oder gold- zur 
lineken hingegen mit einem weiß- oder silberfarben (Querbalken abgeteilt hervor- 
ragenden Elephanten-Sehnaotien" als Helmxier genommen. 

Dr. T. Anderler starb am 19. November 178S ohne Naehkommen. 

Der Nächste, den die Liste aufzählt, der A. R. D. Jaeobus Gardu, Helvelus 
Friburgensis, konnte <ieistli»'lier keine Familie hegrflrulet haben. AufM-nifm 
dürfte er nach Absulvu rung .seiner Studien wieder in die Schweiz zurflckgekehrt 
sein, woraus es sich erklärt, daß wir weder von ilim, noch von einer Familie dieses 
Namens llberhaapt etwas m finden vermochten. 

Ebenso verhdt es sich mit dem auf ihn folgenden Dr. Franciscus Xaverins 
Herzebon. Hohenms Altomontensis. Auch über den Dr. Fnaeiscos Eyll. Hungarus 
Jaurinensis, wissen wir nar wenig. Ein gebQrtiger Ungar, seheint er im Jahre 
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172& die Wiener Universitit bezogen m haben. Ob er du Doklorai der Pliiloio]diie 
Bberhrapt erbngt hat, iü frigUeb. Sieher ist nur, daß er 1732 Doktor beider 

Rechte wurde und sich hierauf zu Wien als Hof- und Gerichtsadvokat etablierte. 
Im Jahre 1741 bekleidete er das Amt eines proourator nationis Hungaricae. Er 
starb am 27. Dezember 1749, also bevor noch die bei einem Wiener Advokaten 
jener Zeit »emlieh naheliegende Notwendigkeit fan iho herangetreten war, nm 
die Bestttigong oder NeoTerleihang seinee Adels einznkommen. Ob Dr. v. Eyll mit 
oder ohne Hinterlassung von Nachkommen starb, wissen wir nicht. Jedenfalls finden 
wir nach ihm keine Familie dieses Namen». Erwähnt sei nur, daß am Niederrhein 
eine aradelige Familie dieses Namens, Erbkämmerer von Cleve, lebte, die ihren 
Namen genau so eehriebw Dieselbe aoU jedoeh bereita mn das Jahre 1669 aoa« 
gestorben sein und ist ein Zusammenhang mit unserem Dr. t. ByD flberhaapt nicht 
sehr wahrscheinlich. 

Der nun folgende l>r. Adamus Joseplnis Lflizt-ht r, Mpdicinue Docfor. ist bcroits 
zu Beginn dieses Kapitels bei der Besprechung der Familie v. Lebzeltern erwähnt 
worden. Hier sei nur noch hinmgefllgt, daß er der Vater jene« Adam R t. Leb- 
leitem, Hofrates und außerordentlichen Gesandten am portugiesisehen Hofe, gewesen 
an sein scheint, der 1817 in den Freiherrnsttuul »'ilK'bf'n wurde. 

Dio beiden Brüder Gabriel und Matthias Zürcher aus Bludenz gehörten 
einer ziemlich weitverzweigten Patrizierfamilie dieser Stadt an, deren eine Linie 
bwdta im Jahre 1715 mit r. BQrekha in den Beiehsadelstand erhoben worden war. 
Matthias Zflrcher wurde im Jahre 1731 von der Wiener Universität mit dem Prädi- 
kate V. (iiildenböck (Goldf ti|«r.. k) nobiütiert und sein Adel und Prädikat im folfipn- 
den Jahre auf seinen Bruder (iabriel lilicrtragen, der, nachdem er in ebendiesem 
Jahre das Doktorat der Philosophie erlaugt hatte, sich dem Studium der Theologie 
anwandte und nach AbeoWiernng desselben sieh der Seelsorge widmete. Doktor 
Matthias v. ZOreher heiratete später eine geh. Waldner t. Blankenstein und starb 
als Stadtphysikus von Rrf^enz. Der Entscheidunfr der OI)Prsten Justizhofstelle, bezie- 
hungsweise der Vereinii^ti n Hofkanzlei Ober .seine und seiner Witwe adelige 
Qoalit&t ist bereits oben gedacht worden. Ob Matthias v. ZOrcher Nachkommen 
hatte, ist unbekannt; doch ist das Gegenteil wahrsehelnlieher, da es sonst nicht 
erklärlich wäre, warum dieselljen in der Eingabe des Tiroler Landrechts nicht 
erwähnt wurden. Ks scli»'itit also die Familie Zürclu'r v. Quidenböck mit den beiden 
Brüdern Matthias und (Jabriel bereits erlos< lien zu sein. 

Doktor Karl Johann Fetser ist der nächste der in der Liste au^ezfthlten 
Doktoren, von dem uns Niheres bekannt ist Ob er, wie in dem ttr ihn Ton der 
Universität aus- ' ülen Adelsbrief (siehe Anhang Nr. 4) behauptet wurde, der 
reichsritterlichen Familie v. Fetzer entstammt, muß dahingestellt lil'ihen. Wir 
wissen nur, daß seines Vaters Bruder Abt und Prälat bei den Schotten in Wien 
war. Weiters «Mren wir, daß Kart Johann Fetaer 1721 zu Wien das Doktorat 
der Philosophie erlangte und hierauf medisiniseher Studien halber nach Born ging, 
wo er 172.3 zum Doktor d^r Medizin promoviert wurde. Nach Wien zurflckgekehrt, 
erlangte ci- /.unüi hst die .Nostrilizienuig seines medizinischen Doktorates und habili- 
tierte sich dann an der Wiener Universität und als praktischer Arzt. Im Jahre 1740 
war er Proknrator der Osterreichischen Nation, und als im folgenden Adire ange- 
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siehts der drohenden Belagerung der Stadt die Unhrerritit «nf eigene Kosten eine 
akademisehe Kompagnie anfetellte, wurde er als Konuniselr an die Spttae derselben 
gesetzt. Auf Grund seiner in dieser Stellung erworbenen Verdienste kam er noch 
im selben Jahre bei der Universität um Verlpihiinir den Adels ein, der ihm auch 
de dato 1. Dezember 1741 — also genau 20 .Jahre nach Erkiiifrung des philo- 
sophischen Doktorates — erteilt wurde. Es i&t dies ein ganz besonderer Fall des- 
halb, weil hier die Adelsverleihong, die in den anderen lillm doch stets gewisser- 
maßen als Pertinens des Doktorates betrachtet wnrde« gaas losgetrennt vom 
Doktorat flir sieh allein erfolgte. Demgemäß ist auch — wie schon oben ervihnt 
— das Diplom nach einer ganz besonderen Formel abgefaßt 

Als im Jahre 1752 durch den Erlaß vom 20. Mai den von der ünirersitit 
Geadelten aufgetragen wurde, sieh um die Neuverleihung ihres Adels zu bewerben, 
da kam auch Karl v. Fetzer. der mittlerweile Leibarzt des Erzbisthofs von Wioii 
geworden war, um dieselbe ein und erhielt sie auch mit Diplom de dato Wien 
14. Oktober 1752. Das ihm von der üniversitit verliehene Wappen, von dem im 
üniversitJttsadelsbrief gesagt ist, daß es semer de veris Sacri Born. Imp. Bqnitibas 
orinndae familiae eigentlich ohnedies schon gebtihro, be.stand in einem oblongen, 
nnten rund in eine Spitze zufjammenlaiifenden Sdiild. der, in der Mitte horizontal 
geteilt, oben zwei Felder, unten ein.s aufweist. Im ()t)eren linken Felde erhebt sich 
aaf rotem Grunde ein nach dem Außenrande des bcbildeü blickendes silbernes Ein- 
horn, im reehten Frida stdit ttb«r drM grOnen HOgeln «n 1^ gAl^eimr Ungar, 
der ein grttnes Kleebhtt in der reehten Hand hilt, wihrend er rieh mit der linken 
in die Hofte sttltzt. Die untere Schildhälfte weist in goldenem Felde zwei rote, im 
Zickzack gebrochene Balken auf. Den Schild krönen laut Wappenbesehreibung zwei 
gegeneinander gekehrte Helme — also gleichfalls eine Anspielung auf die angeblich 
reichsritterliche Qualität der Familie — mit links rot-silbernen, rechts blau-goldenen 
Uelmdecken. Als Helmzier erscheinen, gegeneinander gekehrt, auf dem linken Helm 
das Binhom, auf dem reehten der Ungar. 

Bei der NeuTerleihnng im Jahre 176S wnrde dieses Wappen folgendermaflen 
Terlndert: ein in vier Frider geteilter Sehtld; 1 and 4 ia rotem Felde ein nach 
rechts aufsteigendes silbernes Einhorn, 2 und 3 in goldenem Felde je zwei rote, „in 
Spitzen gekrflnnnte oder eekigt geschobene" lialken. Von den beiden Helmen wurde 
der eine gestrichen und nur der mit dem nm^rar gezierte Helm belassen, und zwar 
wurde diese Helrazier zu einer sprechenden gemacht, indem man dem mit 
blauen Dolman, roten Hosen und ebensolcher Mntie beklrideten Ungar in der 
rechten Hand den dreiblstterigen Klee ließ, in die linke aber «einen weißen 
Fetaen" gab. 

Doktor V. Fetzer hinterließ drei Söhne, von denen einer im Infanterieregiment 
Graf Harrach, der andere im Infanterieregiment Graf Heinrich Daun als Offizier 

diente. Von einem dieser Söhne stammt die noch heute blühende Linie ab. 

Von den weiteren vier Doktoren, welche die Liste vom .lahre 1753 aufzählt, 
ist uns nur über einen ^ähere.s bekannt, nämlich tiber den Doktor der Kechtc und 
der Philosophie Jobann Baptist Zoller. Er ist nftmlich einer jener drei 
Doktoren, welriie im Jahre 1752 sofort um PrftTalierang des ihnen von der Uni- 
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renitit verliehenen Adels einkamen. Johann Baptist Zoller wurde am 13. August 
1748 zum Doktor der Philosophie proinoviert. Am 21. September desselben Jahres 
wurde er von der Universität lail dem Prädikat Edler v. Zoller in den Adelsstand 
erhobeD. Im Jahre 1760 erlangt« er den jnridieehen Doktorgrad und habilitierte 
sieh dann ab Hof- und GeriehtsadTokat in Wien. Als soleher kam er 1752 nm die 
FräTalierung seines UuTersititfladels ein, die ihm aneh de dato Wien 80. September 
1752 gewährt wurde. 

Das ihm von der Universität verliehene Wappen war nach der im Urigiiial- 
Universitttadiploni enthaltenen Wappenzetehnong — eine Wappenbeadireibung 
enthält das Diplom nieht — folgendes: 

Ein oblonger, \iiifeii nind in eine Spitze zulaufender, in der Mitte vertikal 
geteilter Schild. Im rechten blauen Felde Uber einer auf einem roten Buche sitzen- 
den schwarzen Eule drei goldene sechseckige Sterue; im linken silbernen Eelde 
eine sehwebende, in Weiß gekleidete Fraaengeetalt, welche in der Rechten ein 
Menkes Schwert, in der Linken eine Palme und eine Schreibfeder hält. Cber dem 
Schild»' t in offener Helm mit rechts blau-goldenen, links rot-silbemen Helmdecken. 
Als Hehnzit r zwischen zwei analog den Uelmdeckeii tingterten FlQgen ein goldener 
sechseckiger Stern. 

Bei der NeuTerleihung im Jahre 1762 wurde dieses Wappro sehr scharf 
senenriert und folgendermaflen verindert: 

«einen etwas aUangen, unten in eine Spitie msammenlanfenden Schild, in 

dessen blauer oder lasurfarben Feldun«: sich ein Vierfach roth- und rubinfarb, 
dann weiß- oder silberfarb doppelt geschaohtefer Sparren biß über die Mitte 
erbebet, welchen dre} gelb- oder goldfarb sechseckigte Stern oben zwej unten 
Einer begleiten.* 

Helm, Uelmdeckeu und Uelmzier wurden ihm unverändert belassen. 
Doktor T. ZoHer b^nrOndete eine Familie, die aber schon nach drei Gene- 
rationen erlosch. 

Von den lu-iilen folgenden Dnktoreti. weli-lie d^r T,iste zufolfre die jOngsten 
und letzten von der Universität Nubilitierten hind, wissen wir, wie schon gesagt, 
nichts Näheres und wir stünden somit am Ende dieser Untersnehang. Zum Schlüsse 
sei nur noch an den Doktor Sehmalmop erinnert, der ja gleichfalls von der Uni- 
versität nobilitiert worden war und der, indem er sich vor dem Kammerprokorator 
darauf iM-riff. den eigentliclieii An';(nß zur Aiifrolhinjr der ganzen Frage und zur 
Einstellung der Nobilitieruugen gegeben hatte. Da er in der Liste, die bekanntlich 
nur die nach dem Jahre 1700 NobiHtierten enthält, nieht rorkommt, so ist ann- 
nehmen, daß er noch vor diesem Jahre nobilitiert worden sei. Nicht uninteressant 
ist, daß die Kinder Doktor Scbmalznnps, hftch.st wahrschein lieh in dieser Sache, einen 
Prozeß gegen den Kammerprokurator führten. Leider sind die betreffenden Akten 
bereits skartiert. 



Anhang. 



T 

UnIvtraitltMiitltbrtof fflr Dr. Carl Wolfgang Lebzeltor rie dato Wien, 

18. Augost 1689. 

Abgadrackt ueh «umt im J»hr« I76t aogtfwtigton, bagUabigten Abschrift dw OrigiiuUa. 



Ijjjnatius Theoderieus De Bonanno, AA. LL. et Phliae Doctor S. Caes. 
Majest. Aulae officialis, p. t. Inclytae Facultatis Phlae Decanus Spectabilis. 

Quod oliin gentilis Roraa inter encomia nuraeravit, qiiando suum et virtuti et 
honori fanuin exstruxit, hoc supientiae adhuc hodie maxima laus est, euin gloriae 
domum posuisse, quo clientom suorum nemo, nisi per l^ram eolleiu pertingeret, 
bboris merees, bonos solem sapisntiae velut ombra ssquitor. Non diffiteor tarnen, 
mottoram laboras dssndare aeternitati Tivant, grandia nomina sua seris Nepotibos 
intsr inarmora excisa transmittere, ot, quo altius honoris huios assargunt monnmsnta, 
eo validius NomencHtura collabatur, vel robnstiorp fnhnine insana inolles verberetnr. 
Sapientia viva aeterna ducit iiioiuiinenta ahiiniios suo.s, «niibiis meliori jure, quam 
giganlibus caeloro fata debetitur, ^)derum Duiniiiis. Nani sapiens doniinabitur astris, 
non metoit bpsoni, qaae seniper cam filios aquilina indole, qao altins snigit oo 
feliekm omine inter solis splendores enotritor. Habot enim, neseu) qaid bonor 
sapientiae cum caelestibas commune, quod tempori non serviat, et dieruni rnotus 
transcendat. fiilminum ferientimn ridet iras, cui laurus domestica est, et haec Philo- 
sophiae nostrae est lelicitas, quod ab ea riiatre illustres trahat Natales; a qua quo 
ampliora honoris decora pro tiiiis suis capit, eo gloriosior in publico apparet. 

Hole pro reUquis artium veloti et seientiamni Magistro ac principi lanrsatas 
sylvas coneedit, nt alumnis triennali labomm et antlatomm in studio deeorrentlbas 
meritiasimas neetat corollas laborum glorioses testes, anreulos qnibns anunati reli> 
qoarum (|uoque sese scientiurum disciplinis aptent erescantqoe magnaram curamm 
capaces Heroes, iit aliquando Heipiiblieap molloin consiliis ac ingenio tutissimis 
Beipubiicae culuiniiiitis^ basibus, succoleut. (^uud ipsiiiu suinmi Keipublicae Priiuipe.s 
ac Unirersitatum iuclyti Fundatores prudentissinie spectaruut, quando AA. LL. 
et Philoaopiiiae Oaltorea sommis nbique praerogativis et immnnttatibna liberalissime 
Semper oolnenint Tolneninlque laamm Philosopbieam ut sva semper Teneatem 
natura, ita etiam benevolentiae Prineipnm ac gratiae afHoentibns radiis illustratani 
rivulisque foeennditatem vivere. • 
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Huius Pbilosophiae tarn laureati« frondibos tum pretioeis froetilNit flleetos 
Nobilis Bzcellens ae Doetiinimiis Dominos O»rolv« Wolffgtngna Lebselter 
Aastriaeus Hallensis ingenü contenUrae dnce detriumpbatis molestiis, quae occnrrere 

solent sibi tandem Philosophie! nominis diffnitatem nierito suo CTicit, quando primo 
iu eius FacuUatis Baccalaureum, deiode etiani in Doctorem jure optimo omoino 
creatng atqne renanciatns tut Ne Ten» tantnm daeoa pulilids eomitna Kttenriis 
collatmn uanm quoqne Bomanorum Pontificam, Angutinimomai Ouaanmif Sere- 
nissunoniin Austriae Archiducum onamenta et Privilegia delitescant in tenebris ant 
quidqiiam iisdem sivc temporis sive loci immutatione derogetur, quod et sm nhiqii«' 
coostet Virtutis, Doctrinae, Nobilitatih et Eminentiae tessera requisiti nos de publico 
ae wAvm teatimonio a praefiito Nobili Bzoellente ae Doetiasmio Domino Oarolo 
Wolfgang 0 Labaelter im» rei ipdaa aeqoHate et offieio quo Amgimor laureatis 
ipsius meritis et aequissimae petitiODi volentes annnere rigore praesentium fatemur 
ac testamnr ipsura postquam Philosophici cursiis Trieteridem totarn constanti labore 
et studiu exegisset et materias omnes, quae ad consequendum in Pbilosopbia Docto- 
ratus gradnm more inatitiitoqne Academleo oeeemriae mmt tatMm mann et am« 
eioepiaset ae ee in iii, qoae priTatim diepvtaodo cum laide exerenissrt; tandem 
sais maturam bonoriboa promiseo rigoroeo examine cornm Sapientissimis et accura- 
tissiinis Examinatorihns habito dignnm oranino fnisse iudicatnm, qui ad consc- 
quendam dictum honoris gradum admitteretur; Tum demum post lidei professionem 
jnxta Pii 17. Pontifieis llaximi deeretom eminam paeatitnm etiam Jrnimmtnm ex 
mandato Angnstiasimi piae reminiseentiae Imperatoro Ferdinandi III. de aaaerenda 
Semper Immaculatae Dciparae Virginis Conceptiotie nisi aliud a Sede Apostolica 
definitum ftierit : ftt(|ue ita post licentiam obtentam a Kevedino. et Amplissimo Dno. 
Dno. Joanne Baptista Mayr Pbliae. et S. S. Theologiae D'*- S. C. M. Gonsiltario, 
Deeano Kirenbergenei BeTorendiMimi ac Oeleiaeimi Prineipis Episcopi Yienneiiaia 
Praepoeito nec non celeberrimae et Antiquissimae üaiversitatis ibidem eaneellario; 
In praesentia Magfei. Excellentissitni ciarissimi Dni. Joannis Jacobi Stumpff AA. 
LL. Phliae. et Saiuhfrrimao >tediciniie Doetoris S. C. M. Consiliarii et Mediei p. t. 
(Jotis. Bectoris Magnitici uc i'rtucipis Academici. In praesentia Admodum Beverendi 
Patris Hiebaelis Maek h 8oe. Jesu 8. 8. Theol. Doetoris m Oos. et Aeademioo 
ciusdem Soc. collegio ßectoris, caeteroromqae plnrimorom illnstiinimonim Admodam 
Rvdornm.. Iliustrium, Kvdorum. Nobilinm Dominonim ac Doctonim üniversitatem 
feliciter gubermuitiiiin in Rasilica Stepliaiii l'roto-Martyris hora octava antemeri- 
diana sob pulsu campauae luajoriä uddo Keparatae salutis bumanae millesimo sex- 
oentestmo oetoagesimo nimo die deeima septima mensis Angnsti per Admodam 
Berednm. P"- Fhmdseom Bescalli ö S. J. Phliae. et 8. 8. Theologiae D»-- eins- 
demqne in eontroversiis Fidei Professorcm ordinarium nee non in inelyto Pacnltis. 
Phliae p. t. pro Decaimiii Spectiibilein ac pro hoe ipso actu desitrnatum proean- 
cellarium Magniiicum iieentiatuä liuuure duuatuiu. Po^teu vero in Aula Academica 
per Admdm. Bvdum. D^* Joamiem Bapttstam BOsingb e S. J. AA. LL. et Pbüae 
Doetorem ejusdemque professorem ordinarium nec non p. t Seniorem Oonsistormittn 
et promotoreiii Suprema Philosopliiei Doctnratns I^urea eondecoratiim esse eoque 
iure partiripem factum et pronunciatum omniuni imiiiunitatuin, hononim et Privi- 
iegiuruin, quae tum aliis tum buic in Germania Autiquissimae et celeberrimae uni< 
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rersitati Viennensi a suraniis Pontificibus, Augustissimis Tmperatoribas, SerentssimU 
Austriae Arfhidiicibiis omnibus ot Siiitrulis Doctoribiis data sunt et oonce.ssa. Tnter quae 
Maxiimim et speciale est huiusCae.sarac Antiquissimae eteeleberriniae universitatis Vien- 
neiisis quod in ea legitime insignitus Phlci. Doctoratus laurea per totum terrarum orbem 
vene et indnbitatM Mobilitatis etiftm ad poitoTM deseendMiti nti idemque wm» et 
insignn »perte ano arbilrio et libUo io Nobilitetie aignmentom formare gestareque 
poaait et Exeelleiis oompellari Taleat 

Quo bene et merito Pririlegio eompeieiiter qsds idem Nobilis, Excellena ae 
Doctissimus Dnas. Carolas Wo I ffgangns Lebselter haec adieeta nostris litteris 

insignia sibi delegit adscivit, videlicet tres campos, eornmqne iinam argenteum, dnos 
aureos. in argenteo volantes tres apes, in aureonun vero utrociue argenteara anchoram 
aurea littera S notatain; ad fronteiu huius iusiguis coronatum leonem pertusae et 
eoronatae galleae iaaidesteai gwtantemqiie tres miDorie figmae eampoa ot enpra 
sigDakos. ad latwa eopradieti iosigiiis asMateDtes dnos itidem eoronatos leones 
imposteroin gestare ae formare rata a oobie babita et babenda et ad poeteroe etiam 
transmitteiida. 

Locus inaigais. 

Deelaramw itaque Authoritate, qaae a aommia Pimtifieibns, Aagustiasiinia 
Imperatoribus» Sereniaaiinia Arehidadbns Anatriae bainaqne eeleberrimae et Anti- 
quiasiinae üntia. Fandatoriboa Proenratoribus ac Principibus nobis ei ofSeio com- 
petens data est concessa, quod dictns Nobilis, Excellens ac Doctissimus Dominus 
Carolus Wolffgangus Lebzelter AA. LL. et Phliae. Dr. ab omnibus per 
totam terrarum orbera Untbus.. Acaderaiis, Kegnis, Provinciis ac cuiuscunque Digni- 
tatis bomiDibus in coetu, uunieru, statu, gradu et ordioe veromm et indubitatoram 
NobUram Nobilia baberi, eooptari, aggregari ac adnumerari debeat Anniieiitea 
antbofitate {»aedieta tt concedentes animo nottro deliberato ot omnibus iUIa gratiia, 
honoriboa titolaa, Privilegiis, libertntibus, Juribus, Praerogatiria, Immanitatibna 
quibus caeteri veri et antiqui et indubitati Nobiles sive jure sive consuetudine nsi 
sunt et gavisi, utuutur et gaudent, uti frui et gaudere possit valeatque. 

Bestat igitur cum nihil desideretur, nee in promovente potestas, nec in pro- 
movendi modo solemnitas, nec in promotionis modo autboritas, ut saepe dictus 
Nobilis Excellens ac Doctissimus Dominus Carolus Wolffgangus Lebzelter 
Doctor, eo loeo, giadn, digiiitateque ab omnibua Untbus.» Academiia, aliiaqne coetlbna 
et bominibna ubique tenaninit quo Doetorea buia antiqaiaaimae et eeleberrimae 
Caesareae Untis. Viennensis rite et ordinarie promotos baberi par est; tum ut pri- 
vilc|^iis omnibus gaudere et immunitatibus frui permittatur, (|iiae nuthoritate ponti- 
licia et Caesarea huic gradui sive jure sive <onsuetudine aiiiiexa sunt. Quod ut fiat 
ab omnibus et ut fieri curetur a singulis, quorum curae intererit, impensi rogamus 
et bortsmur, aimile ofSeium, nbi oeeasio feret ex animo pollicentes. 

In Horum autem oninium lidem, nienioriaui ürmitatemque perpetuaut prae» 
aentea aigUlo noatro quo baetenua in hac aotiqmaaima et celeberrima Unte. Viennenai 
uaa eat et ntitnr Lidyta lacnltaa Fblca» noatra qaoqo« aubaeriptione munitaa eidem 
Mobil! Bzc^enti ac Doetiaaimo Domino Carole Wolffgango Lebselter Doctori 
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dandas duiimus et concedendas. Viennae Austriae die deeima octava mcusis Aiigusti 
Anno ab locarnatione Domini Nostri Jesu Christi Hillesimo Sexcentesimo octoa- 
gesimo rnmo. 

%nitiii8 Tbeodoricus de Boninno 
p. t. ut supra Deeanns. 

CoIliitiHii ft haec copia in oomibiiB oonformiB est sao mihi exhibito origioalL 
Actum Vieuiiae ö*^ Juaii 176tf. 

L> 8. Joi^ Oregon Ctow«j Dr. 

ÜDtit. Syndieu «t Notariiis. 

II. 

Univeraitätsadelsbrief fQr Dr. Johann Friedrich Jekl de dato Wien, 3. Sep- 
tember 1695. 

Abgedrndtt ladi dm !■ Frifittirfli WfladllaWn OriginaldipkuB. 



Diplom in Buehform. Ledereinband mit Gddprannng am Bande. Zar Yer* 

Schließung an zwei Stellen je ein sehwanes und ein gelbes Seidenband. Das 
Diplom besteht aus drei PeriramentblSttern, welche, in der Mitte geheftet, sechs 
Blätter von 26/33 cm bilden. Au schwarzgelber Schnur hing die Kapsel mit dem 
Slogel, weldie leider nicht mehr erhalten ist. Das Diplom ist in schOner Sehrifl 
gesehriebeo. Besonders reich ausgestattet kt die erste Seite. Sie trigt am Bande 
um den Teit eine Girlande in kunstvoller Federzeii-hnung RusgeflJhrt. In der 
Mitte ober dem Te\t im Mittei|iiii)kte der nach beiden Seiten hin sich verzweigenden 
Gewinde dus Hildnis Kaiser Leopolds I. 

NOS KEVK I RENDISSIMI S AC | Ma«?iii(ieiis Dominus Domi | luis Joannes 
Ferdinandus Nolthaeus | Celeberrimae Cauoniae Oauoaicu | ruiu iiegularium ürdinis 
Sancti | Augustini ad Sanetam Dorotheam | Osnonicos et Doc | tor et p. t. [= pro 
Tempore] inelytae | Facoltatis | Philosophiae ] DECANÜ8 | 8PEGTABILI8 | OMNI- 
BUS Has Littera.s Inspecturis Salutem a Domino etc. | 

TI'STISSIMrS I Heroiii l-alK^ris Vindpx j lionor nnllibi pleniore alveo inbet 
ire I laudes et rommendationem quam ubi sapientiae dei-ura in portum existimationis 
publieae sunt promovenda. Quamvis enim ipse praest&ntiam quarumcuuque actionum 
gtoriosam indolem sommo nnnqnam non eneomio pro meritis proseqnatnr, nt cum 
fortitttdini militari trophea munificentiae regali plausum, temperantiae popniari palmam 
snam dcniqnf onirjiie virliiti poHtii-ae existimationem dooernit. eani turnen pro sapientia 
condccoranda uperaiu adbibet, qua sibi huius uuius potissimum udoruaudae curam 
cordi uoice semper esse profiteat in caeteris etiam humanae excellentiae animi 
corporisqne oraamentis peritomm et instabile aliqaid agnoseit. Qnod uni interdnm 
tnndaxat eventni pancisve aetatis fäealtatomqne cireomstantiis sIt alligatnm, in 
sapientia autem perennem atfjiie immortalera nd oranem vitam vitaeque moments 
singula dimanaturam undique pertectiuaem cousiveral, ut proiude in iiia tamquam 
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in fonte totnm hominem «tqoe flUiis omnem TUam «ctiones omnes inunortaliter Teile 
ooronare Tideator. Atque hoc emn nniversiin aingiilis excelsa meDtis iDdole ae 

sapientiae signa convalentilHis et sub iis gloriose merentibus honor praestet, special! 
tarnen propensionp philosophiae reliquarum scientiaruin ac bonanim artium 
matris et altricis optiine alumnis illiiis in stadio decurrentibus impendit. £a enim 
prae ceteris facultatibus uoa est, quae iuveututem, hoc est florem aetatis, sibi in- 
scriptun primis erUtiin et eeieDtjarom omniom tondamaitie imbnit atque exinde 
ezereitatnm iDgeninm etqne illaatntiiiD intelleetam ad rei tum publieae tnm privatae 
atqae alianiin etiam disciiriinanini enras et studia traasmittit eficitque, ut eonstet 
rei publieae herum studiorum praeceptis exercitationibusque imbutis apta esse sub- 
jecta et instrumenta npportuna quibus ne ut iinparatis coramitti tutius ae dii^nins 
possint in posterum curae aUiores et studia reliquarum facultatum, quod ipsuni 
somiiii in repobliea principes et nuTenitatnm Indyti fandttores präd^itniime 
speetarant, qaando AA. LL. et imoranitatilnis nberatissime eemper eolaenint Tolue- 
runtque laurum phitoflophieam ot tna Semper Temantem natura, ita etiam bene- 
volentiae principium ac gratiae affluentibus perpetno radiis illtii^tratum rivulisque 
faecundatain vivere. Huius philosophiae tum laureatis iVoiulibus tum pretiosis fruc- 
tibus illectus Dobilis excellens ac doctissimus dominus Joannes Fridericus de 
Jekl Bohemas Osseceosis ingenü contentione dnee detriam]^ial& egregie 
moleatiia, quae oeeanere veUent, sibi tarnen pkiloeopliiei nominis dignUatom merito 
800 erieit, quando primo b eins faeidtatis baccalaureum deinde vero etiam in magi- 
strum ac doctorem iure optimo et prae aliis ioter primos omnino laureatns ac renon- 
tiatus fuit. Ne autem tantum decus publicis comitiis collatura anexa quocpie siira- 
morum pontificum augustissinidrum Caesarum, serenissimorinii Austriae archiducum 
ornamenta et privilegia delitescant ignota in tenebris aut quidquara sive temporis 
sife loooram mntatione ii« deroget, quo et sua ninque constet virtutie doetrinae 
ncbilitatis et eminentiae tessera» reqaiaiti nos de publice ae aolemni testimonio a 
praefato nobili ezcellenti ae docUselmo domino Joanni Friderico de Jekl 
Bohemo Ossecensi pro rei ipsius aeqnitate et officio quo fiino'imnr laureatis 
ipsius meritis et aequissime petitioni voleates aunuere, vigore praesentium fateinur 
ac testamur ipsum, postquam a dato philosophici cursus initio trieteridem totani 
eonatanti labrnra et stadio exegisset et materias omnes, qnae ad eonseqneDdnm in 
pbikwophia doctoratas gndnm more institotoque aeademieo neeesiariae sunt assidua 
manu et aurc excepisset ac se in iis quae publice quae jwiTBtim dispntando ezimia 
cum laude ftxercuisset, (andern suis maturum honoribus praomisso ritroroso PTamine 
coram sapicntissimis et aecuratissitnis dominis examiiiatoribus haliitd <iii,niiiiii (uiiuino 
fuisse iudicatuui, qui ad consequendum dicti honoris gradum admitteretur, tum 
deoique post fidei professionem iuzta PH IV. pontificis decretnm emissom ae prae^ 
stitam esse*) inramentnm ex mandato aagastisaimi Imperatoris Ferdinandi m. de 
asserenda semper immacalata DEI parae virginis coneeptione, nisi aliad a sede 
apostolica defioitum fuerit, atque ita post licentiam obtentam sub reverendissimo et 
ampllssimo domino domino Joanne Baptista Mayr Art. L. L. ot S. R. teologiae 
doctore sucre caesareae Majestatis cooeiliario decano Kürnbergensi, reverendissimi 



>) Soll hfliaui: etiuD. 




Digitized by Google 



ac eelsisnini prineipie epimopi Viennensts in spiritmlibiig Tiewio genertli, oribe- 
dralis eedflsiae ViennMisis pneposito celeberriniae et antiqnissimae universitsti» i 

Viwnnensis oancellario nec non statuuni inferioris austriae rationuni deputato in 
praesenliii reverondi domiiii .loannis PVancisci Habermunn s. s. theologiaf cathe- 
dralis ecdeisiae Viennensis canonici reverendissimi ac « elsissimi principis episcopi 
Vieonenns consiliarü consiatorialis caeterorumpue plurimomm reverendissimornm, 
iUtutrisnmoniiD, admodnm reTerendorom, iUmlriniii, reTerendoram nobilinm domi- 
norum, lo doetoram nnivenitetein feliciter gobemaotiam in basUiw divi Stephaai 
Protomartyris siib hora octara antemeridiuia anno reparatae aalotis hamana« 
MDCXCV die 3. Septembris per admodiira reverendiim patrem Antoninm Angusti 
e societate lESL" Art. L. L. Philosophia^ ei S. S. Theologiae doctorem huiusqiie io 
moralibus professorem ordinarium necnon iiid^tae facultatis pbilosopbiae p. t. pro 
decannm spectabilem et ad hnne honoris gradam designatom proeaocellariam poflttt 
in aala aeademica ipaa per reTerendnm pafarem Josephnm KUmer e sodeiate 1E8D 
Art. L. L. et Phflosophiae doctorem eimdemqve professorem ordinarium nec not 
p. t. seniorem consistorialem et promotorem suprema i)hilosophici doctoratiis laur?» 
indeeorabim esse eoque iure factum et pronuntiatum participem omnium imiimni- 
tatom henorum et privilegiorum, quae tum aliarum tum huius antiquissimae a< 
celeberrimae nniverMtatis magistris seu pbilosopbiae doctoribns a annimis ponti- 
ficilmst antiqniBaimis imperatoribna, serantBaimia Anstriae archidaeibns data eoat et 
ooncessa. 

Inter quae magnum et speciale est buins caesareae et antiquissimae universi- 
tatis V'iennensis. quod quivis in ea philosophici doctoratus gradu legitime insignitus 
per totum terrarum orbem verae et iiidubitatae nobilitatis titulo etiam ad posteros 
descendente uti itemque anua et insignia aperta suo arbitrio et libitu in oobilitatii 
argamentuD fonnare gestareqne posait et excellens appellari valeat. Qoo bene neril» 
pri?ilegio eompetentor osos idem nobilis excellens ae doctiatiniiM dominus hiM 
adieeta bis nostris litteris insignia delegit et adseivit rata a nobis babita et habendi 
atqae ab ipso sibi praeferenda et ad posteros snos transmittenda. (FoL 5*. Zeietanang 
des Wappens.) | 

Declaramus itaque auctoritute, quae a äummiis pontiüeibuä augusiissimis lae- 
saribna serenissimis arehidneibm Anstriae bninsqne nniversitatis fbndatoribvs «t ! 
promotoribtts ae prineipibns nobis ex officio oompetens data est et eoneessa, qned 
dictus nobilis excellens ac doctissimus dominus Joannes Fridericns de Jskl 
Huhemus Ossecensis Art. L. L. et pliilosopliiae (loifm- al) omnibus per totnm 
terrarum orbem universitatibus academiis regnis et provinciis ac cuiusvis dignitalis 
bominibus in coetu nuuiero statu et ordine verorum antiquorum et indubitatorum 
nobilinm nobilis baberi cooptari, aggregari, adnamerari et adbroribi debeat, aonee* 
tentes item anetoritate praedicta et eoDcedentes animo nostro deUbmto, nt omnibas 
illia gratiis honoribns» indnltis, ])rivilegiis, libertatibus, iurtbus, praerogativis« im* 
munitatibu.«!. quibus r aeteri veri antiqui et indubitati nobiles sive iure sive eonsue- 
tudiiie iisi sniit et gavisi utiintunpie et «raiidcnt, iiti fiui et «ratidere possit et valeat- 
Kestat igitur cum nibil desideretur aec in promoveitte potetjtas, in promovendi modo ! 
solemnitas, nec in promoiloDis testimonio auctoritas, ut saepe dictns nobilis exeelleai 
ac doettflsimns dominus Joannes Friedericns de Jekl Bobemtis osseeensii 
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A. A. L. L. et pbilosophiae Doctor eo loro, gradu, dignitateque ab omnibtis uni- 
versitatibus, academiis aliisque coetibus et hominibus ubique terraruni habeatur, quo 
doctores huius antiquissiinae ac celeberrimae universitatis rite et ordine promoto.s 
hnberi par est, tum et privilegiis omnibus gaudere et omnibus iramuDitatibus frui 
permittitiir, quae auctoritate pontificia et caesarea hiiic gradui sive iure sive con- 
suetudine annexa sunt. Quod ut fiat a singulis et ut fieri curetur ab omnibus, 
quorum cura intererit, impense rogamus et hortamur simile officium, ubi oecasio 
feret, ex animo pollicentes. 

In boruni autem omnium memoriam ürmitatemque perpetuam praesentes 
litteras sigillo nostro, quo hactenus in hac antiquissima ao celeberrinia universitate 
Viennensi usa est et utitur indyta facultas philosophica, nostra quoque subscriptione 
munitas eidem nobili exeellenti ac doctissimo doroino Joanni Friderico de Jek I 
ßohemo Ossecensi Art. L. K et pbilosophiae doctori dundas duximus et con- 
cedendas. 

Joannes Fernandus Nolthaeus Ludovicus Müelinger S. .1. 

idem qui supr& p. t. Not&rius mp. 

m. 

Universitfttsadelsbrief für Dr. Philipp Jakob Ignaz Anderler, de dato Wien, 

18. November 1716. 

Abgedruckt ntch dem Im Wiener Adelsarchir befindlichen Originaldiplom. 



om in Buchform. Roter Atlaseinband. Das Diplom besteht aus zwei Per- 
gamentbögen, welche, in der Mitte geheftet, vier Blätter bilden. Auf der ersten 
Seite erscheint über dem Text eine in Bleistift ausgeführte breite Randleiste. Die 
fünfte Seite trägt das in Wasserfarben nusgeltihrte Wappen. Wappenbeschrei- 
bung fehlt. 

•losephus Gögger e Societate Jesu. AA. LL. Philosophiae et SS. Theologiae Doktor, 
Eiusdemque in Moralibus Professor Ordinarius, Indytae facultatis Philosophicae 
Decanus Spectabiiis ad Designutus Pro-Cancellarius. 

Qaod olim Gentiiis Roma inter Eneomia numeravit, quando snum et virtuti 
et bonori fanum extruxit; hoc Sapientiae adhuc hodie maxinia laus est, eam gloriae 
Dornum po.suisse, quo clientura suorum nemo, nisi per laborum callera pertingeret. 
Laboris merces honor est; Solem Sapientiae velut Umbra sequitur. Xon diffiteor 
tarnen multonim labores in hoc desudare, ut aeternitati vivant; grandia nomina suis 
seris Nepotibus inter marmora excisa transmittere, ut quo altius honoris huius assur- 
gunt raonumenta, eo validius nomenclatura collabatur, vel robu.stiore fulmine in.sana 
moles in ruinam verberetur. Sapientia viva aeternitati ducit monumenta Alumnos 
suos, quibus nieliori iure, quam Gigantibus caelorum fata debentur syderum Dominis. 
Nam Sapiens dominabitur astris. Non metuit lapsum, quae semper cum filii.s 
aquiliaa indole quo altius Surgit, eo feliciori omine inter .solis Splendores enutritur. 
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Habet enini iieseio quid honor Sapientiae cum caelestibus commiine, quod tempori 
non serviat, et dielnis motus tnvnscendat. Fulminura ferientiiini ridet iras, utpote 
cai laaruü doinestica est. Et baee Philn.sophiae nustrae est nobilitas, quod ab ea 
matre ffloBties trahat oatales, a qua ({uo ampiiura honoris deoora pro filiii suis ei|dt 
eo glorioaior in pablico apparet. Haie |irae reliqois artinin veluti et scientianini 
Magistrae ae Prinoijii. laiireaUus Sylvas conccdit. iit Aliimnis suis triennali labonim 
in studio dei iinf-ntihu^ mpiitissimis nectat corollas laborum exantlatornm gloriosos 
testes surculüs, quibub animati reliquarum quoque sese Scientiarum discipliuis aptent, 
ereieaotqoe magou^in emamm eapaoes HeraeB, nt aliqaando BeipnUieae nurfem 
ooDsOUs et ingenio tutiKsimia pnblicae incolmnitatis basibus succoUent : Qood ipsom 
StinilDi Iteipublicae Frincipes ac Universitatiim Inclyti Fundatores pradentissime 
spectamnt, quando artiiim lib^ralium et Fhilosophiae cultores suramis ubique praero- 
gativis et immunitatibus liberalissiiue semper coluerunt, volueruntque laurum Pbiio- 
eophicam, at saa eeoiper ^emaotem natura, ita etiam beneroleiitiae Prineipam ae 
gratiae aflBaentibos perpetuo radiis illostratam rivulisque faecundatam ?ivere. Hoina 
Philosopbiae, tum laureatis frondibus, tum pretiosis fructibus iilectus Nobilis Eicellens 
ae Doctissimus Dominus Philippus Jacobus Ignatius Andprler ab Hochen- 
waldt patria Leinsizensis, ingenii contentione duce, de triumphalis molestiis, quae 
occnrrere TeUent sibi tandem Philoeophid nominis dignitatem merito mo evieit, 
quando primo in eins faeoltatis Bacealanreum, deinde etiam in Mtgiatnmi ae 
Doctorem jure optimo omnino creatus, atque renunciatus fuit. 

Ne vero tantum decus publicis convitiis litterariis collatum annexa quoque 
Romanorum Pontiücum, Augustissimoruni Caesarum, Serenissimoruni Austriae Axcbi- 
dnenm omamenla et privilegta dditeseant ignota in tenebria ant qaidqnam ez Kadern, 
sire temporis sivi loci immntatione derogetor, qnod et soa u))i(]ue constet Virtutis 
Doctrinae. Nobilitatis et Eminentiae tessera reqdisiti nos de publice ae sollemni 
testimonio a praefato Nobili Eicellenti ac Üoetissimo Domino Philippe Jacobe 
Ignatio Anderler ab Hochenwaldt Patria Leiusizeuse pro rei ipsius aequitate 
et oflieio, qao fangimmr, laoreatie ipeios meritie, et ae<|aia8imae petiUonii 
Tohntes annnere vigore praesentinm fatemor ac testamor, ipsum postquam Philo- 
sophie! cnrsns Trieterideni tolam ronstanti labore et studio eiegisset et materiii'; 
omnei>, quae ad cousequendum in Philosophia Doctoratus gradum more institutuque 
Academico necessariae sunt, assidua manu et aure excepisset, ac se in iis, quae 
privatim dispntaodo eximla enm lande ezerenleset; tandem suia raatomm honoribne 
praemisso rig«m>eo examine coram Sapientissimis et aeearatiBsirais Examinatoribus 
habito, dignum omnino fuisse iudicatnm. qni ad consequendum dictum honoris 
gradum admitteretor; Tum demum post tidei professionem juxta Pii VI. Pontificis 
Haxuni decretum emissam praestitum etiam Joramentum ex mandato Augustissimi 
piae remmiaoentiae Imperatoris Ftordinandi IIL de aawrenda aemper Inmaenlata 
Deiparae Virginis Conceptione, nisi alind a Sede Apostolica deflnitnm fuerit; atqne 
ita post Licentiam obtrutam a Rcverendissimo et Amplissimo Domino Domino 
Josepho Uenrico BreitenhUcher AA. LL. Pbilosophiae et SS. Tbeologiae 
Doctore, Saerae Oaesareae Kegiaeque Gathoiicae Maiestatis Oonsiliario, Decano Kiren- 
beiigensi, Oathedralis Eeeleaiae Viennensis Praeposito, et Sede vaeante in Spiritna- 
libus Gonatitnto Tieario Generali Oapitulari et oifieiidi, nee non celeberrimae .et 
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Aotiquissimae Universitatis ibidem Cancelhirio, in priie.sentia Pi rillustris^ Magnillci 
et consultissimi Doinini Domiiii Georgii Christoplii» ri .M a\ od it s c h .1. U. 
Doetoris. 8. C. R. cailiolkae Majostaiis in oxcelso inforioris Austriae Kej?imine 
Cousiliariü, uec uon celeberriniae et Antiquissiniae Universitatis Vienneusis pro 
tempore Beetoris Magnefici, ae Bomioi Principts Academici, in praesentia Admodum 
BeTerendi IWis Jaeobi Venner & Soeiettte SS. Theologiae Doctoris, et ia 
Oieaaroo &c Aeademico Cuilegio eiiistleni Societatis Rectoris, caeterorumque pluri- 
morurn Beverendissinionun, Illustrissiiuorum. Adniodum ßeverendorum, Illustriam, 
Reverendorum. Nobilinin Dominoniin, ac Doctorura Universitäten! felieiler gtiher- 
iiaiitiuin, in IJasilicn Stejjliani Proto-Martyris hora octava anteiueridiana .siih piiisu 
ciinipanae maioris, anno Keparatae salutis humanae Millesimo Septingente^iiino 
deeimo sexto, menee Augnsto, die qnarta, per Admodom BeTerendum Patrem 
Josephnm 66gger e Societate Jeea A. A. L. L. Pbikwophtae et 88. Theatogiae 
Doctorero, eiusdemqae in Moralibns Profeesorem ordinarium, Incljtae Faenltatis 
Phiiosophicae Decannni Si)ectal)ilem. ac pro hoc actu ipso designatuin Pro-eancella- 
riwni, lieentiatus honore duiiatiiiii. [»ostfa vero in Aula Ar-adetnica per Reverendnm 
ac Düclissiiuuni Patrem Fr an eise um ScLmellzer c Socieiale Jesu AA. LL. et 
Philoaophiae Doetorem, eiiudeiiique ProfeaBorem oidioarlam, ae pro tempore Senioreni 
Oenaiatorialem et Premetorem, saprema Philoeophici Doctoratus Laurea eondeeoratam 
esse eoque iure participem foctum et pronuntiatum omnium immunitatum, bonomm 
et Privilegiorum. (juae tum aliis, tum Iniic in Germania Antitpiissimae ae Cele- 
berrimae IJniver.sitati \'iennf'nsi a suinniis Pontilicihns, Augu^tissimis Inipftraloribus, 
Serenissimis Austriae Ai-chiducibus omnibus et siugulis Magibtris seu Doctoribus 
data sunt et eiweeaia. Inter qaae maximum et speciale est hnius caesareae, Auti- 
quissimae et eeleberrimae Universitatis Yiennensis quod quivis in ea legitime 
ifu^nitus PhiIosophi( i Doctoratus laurea per totom terranim orbem verae et indobt" 
tatae Nobilitatis titulo etiam ad posteros deseendente uti idemqae arma et iosignia 
apperta suo arbitrio et libitn ia Nobilitatis Aigamentum formare gestareque possit 
et Excellens eonipellari valeat. 

i^üo bene et merito Privilegio eompetenter usus ideui Nobilis, Excellens ac 
Doetissiiuus Philippus Jacobus Ignatius Anderler ab Hoclieuwaldt baec 
adieeta Doetris literis Iosignia sibi delegit et adseirit, Tidelioet: Leonem ia Tiridi 
eampo et laomm eoUico impositam. 

Folgt das in Farben ansgef&hrte Wappen. 

luiposterum gestare ae furmare rata a nobis babita, et habenda, atque ab 
ipso sibl praeferenda, ad Poeteros etiam auos transmittenda. Dedaramns itaqne 
Authoritate, qaae a snmmis Pontificibns, Aagastissimis Imperatoribus, Serenissimis 

Austriae Archiducibus huiusque celeberrimae et Antiquissimae Universitatis Fanda- 
toribus, Promotoribus ac Prinoipiluis nobis ex officio competens data est et concessa, 
quod diotus Philippus Jacobus Ignatius Anderler ab Ilochcn waldt, 
AA- LL. et Piiilusopbiae Magister seu Doctor, ab umnibus per tutaui terrarum 
orbem Universitatibus, Academiis, Begois Provinciis ac cuiuseuuque Diguitatis 
bominibaB in ooeto, nnmero, statu, gradu et ordine veromm et indabitatorum 
NobiUam, Nobilis baberi eooptarl, aggregari ae adnamerari debeat. Annaentes item 

to 




autboritale praeüicta et concedeutes animo nosiro deliberato, ut omnibas illis gratiis, 
bonorilyas, Titolis, Privilegiis, liberalitatibiu, Jnribns, Praerogativis, ImmuniUtibus, 
quibus CMteri veri Antiqoi et indnbiteti Nobiles, tive jore, sive conBoetndine tisi 
SQDt.et gavisi, iituntiir et gaudcnt, u(i, frai et gandere pos^t valeatqne. 

Restat i;ritiir, cnin nihil desidei^^tnr. ne« in promovente potestas nec in promo- 
rendi nimla süleiuuitoä, nec in proiuotiünis testimonio Authoritas, ut saepe dietus 
Philippus Jaeobns Ignatius Anderler ab Hoehenwaldt, eo iooo, gradu, 
dignitateqoe ab omoibiia üniversltatibiu, Academiis. aliisqoe eoetibns «t homiaibin 
nbiqn« terrarnm habfiafur, <(no Doctores huius antiqnissimae et celeb«rnraa€ Caesareae 
üniversitatis Viennensis rite et ordinarie promotos haberi par est: tum ut privilegiis 
Omnibus gaudere et iuimunitatibas frui permittatur, quae autboritate Pontifiea et 
Caesarea bnie gradnt, sive jare, sire oonsaetndine annexa saut Qood at fiat ab 
omnibns et ut fieri curetur a singulis, qnoram cnrae intererit, impense rogamaa 
et hortamur, similt' nfricintn. n))i oecasio feret ex animo pollicentes. 

hl horum aiilem oiiiiiium lideiii, mt'iiioriain, llriiiitatemque ppr|>etnam, prao- 
sentes sigillo nostro, quo hactenus in bac untiquissima et celeberrima iraiversitato 
Viennensi usa est, et atitar Inclyta Faenitas Philosophica, no^ quoque sab- 
scriptione munitas Eidem Nobili Excellenti ac Doetissimo Domino I'hili)>po 
Jaoobo Ignatio Anderler ab Hochenwaldt, Magtstro sen Doetori, daodaa 
duiimus et coiicedondas. 

Viennae Auslriae Die 18. Mensis Nuvembris Aono ab Inearnatione Domini 
nostri Jean CSiristi Millesimo Septingentesima Deeimo seito. 

Joaephns CM^gger Fhuieiseus Peilcbart S. J. 

idem qai sopra mpria. AA. LL et Philosopbiae Dr. nec non 

indytae Facult. Pbiphcae Notariaa. . 

IV. 

UnivartlttlBadalMfr fOr Dr. Ktf I JafiaiR Faliar, de dato Wlaa, I. Dazamkar 1741. 

AbgwInuM Btob dem im Wimar AdalaanUr befindliduo Origtiialdi|>loin. 



Pipiom in Buchform ohne Einliand. Vior Periramentblätter bilden, in der 
Mitte geheftet, acht niiitter. Die erste iSeite sdimiicken Kandarabe.sken in Feder- 
zeichnung. Da.s Diplom enlliiilt vor der in Wasserfarben ausgeführten Wappen- 
zeichnung eine riemlich eingehende Wappenbesebrelbnng. 

Nos .Tosephus Joachinnis de roiK'in. Sac. Rom. Imp. Eqnos, et Provincialis Tvro- 
lensis AA. LL. et Philosopbiae Doctor uc Jnclylae Facultatis Decanus äpectabilts, 

et Inclyta Faenitas Philosophica. 

Qimmqnam sibi ipsa virtns Praeminm stt nec allnnde sineera, germanaqae 
Nobilitas, quam h Tirtnte repeti debeat. «a tarnen ubiqoe gentium Consuetndo 
ol»tinet. nl merentibns sna dfcernentiir i'ra^iiiia. quihiis praeclara de Hepublica 
merita et immortalia facta ad aemulationem esornentur. Hüne receptum et lauda- 
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bilem morem et Nos imitamur, dum vigore praesentium £xcellentissiniaiii ac Doe- 
tissimum Doininmii Carolum Jounnern de Fetzer Iiiclvtae Xiitinnis Austriacae 
p. t. Frocuratorem Nohilitatis .Iiiih ac I'raf'r^>^^ativa donarmis; Etsi enim, quo«! 
sapieutibus seraper visum est lioininibus, noii laudem sed ea, (jiiae coinmendatioiiem 
a cuuctts merentur, ambierit, tarnen ut nibil eoruiu a Nobis, quae Nostroruiu esse 
ptrtinm videntar, desiderari patiamur, praefato Eieellentiasirao Domino Nobiliiatls 
Titulum ultro conferimns, motaque proprio eundeni ia Nobilium ordinem adseribi- 
mus. Praeterquam enim, quod virtute literisqtie de Acadt inia N'ostra jam olim 
praeclare raeritus fueri). dum snpreina Philosophici Doc-tonitus luurea insij^nitiis 
esset, atque vel imli' N'ol»ilit;itis .luit' caeteristjue I'rivik'^iis. (]iiae huius autüiuissiinae 
ac celeberriinae Uiiiveibitatis Magistris, seu Pliilosophice Doctoribus a summis 
Pontifleibas, Aoguatissimis OBesu-iboa et Sorenissimis Austriae ArehidDoibiu data, 
atqm coneossa sunt, gavisns fuerit, illud nuper ad meritorom sammain et immor- 
talem Viri faniain ai > ssit, quod ingnientibas in Austriam Boüs et Gallis, cum 
prope ab urbe liustis al^t -st t. iiupnsituin sibi a Venerabiii biiin.s Universitatis Con- 
sistorio roimnissarii iininus, (juo Stiidiosonmi Milittim ailiniiiistraret stipendia, 
iiicredibili üde, deiteritate ei prudeiitia äuniiiia curavit. i^uod ^atie egregiuiu de 
Academta hac ipsaque adeo Urbe Noetra positum meritom ad tlagitandas a Nolni 
totaqae Inelyta Faeoltate nostra pro diclo Eieelleotissimo Domino Nobilitatis Literae 
Venerabile hoc Consistoriiim iinpulit, caius desiderio eo lubentins annuiinus, quo 
pluris eiiKsdein iiidefe.ssaiii iiulustriiiiii in pronmvfndis ReipubhCae commodis habenius. 
(,)iiare ut hoc Xobilitutis l uiii dictiis P^xcclli'iiti.ssiiiuis Dominus, tum omnes 

ab eo desc-eudeutes Posten deiuceps gauderent, sequentis toraiae gentilitium Insigae, 
Jare Antiqnttatis et Sneeesnonis Funiliae saae, de veris Sacri Born. Imp. Equitibus 
oriundae, alioqnin competeiia apponi Tolait; Attollit se in medio transrerse 

bipartitum S( utum gentilitinm, «nperiore siii parte in longnm disseeta anterior Senti 
area cocciniuin; posterior album rofrrt colorem, in illa dextrorsnin lumbotenus 
erainens surgit monoceros, in isla st- attoliunt terni coliiculi virort' i^rati in »{uoruiu 
extremis sublimis extut Hungarus autrorsum respicieus caerult-a veste, llavis ocreis 
et faseia tectus, laeva quidem coxae innitens, dextera vero uon nihil clata in erecto 
culmo trifolinm gestans: Phrs senti inferior flari coloris, exaratur binis eisque mbris 
in transversnm ductis acunien formaDtibus contraque altematim positis palis: uni- 
verso seuto ineumbunt duae dtdoctae galeae mntao sese resi)ieientes detluentibus 
anreis ornamentis et tatniÜs. supra tectae aurea Corona iitrinqiie vero pendeiitibus 
larire tfi^iimentis cassiiiis. (|uao vorsu>i dextram sunt albi et rul)ri versus laevam 
liavi et cuerulei coloris: Ue\tenie gaieae insistit deseriptus in scuto Uungarus genu- 
tenus eminens ae introrsnm Tersns: laevae autem usque ad lumbos couspicuus 
monoceros Hungamm respectans: ütramqne galeam dividant daae reclinatae ake- 
aqnüae, qaae Sento innituotur, posterior flavi, anterior autem forrl eoloris, intra 
qoam ereeta norma conspieitur. 

Folgt das in Farben aasgeflihrte Wappen. 

Deelanunns itaque Authoritate, quae a Sommts Pontifieibus, Augostissimis 
Imperatoribos, Serenissimis Aastriae Archidacibns huinsqae eeleberrimae et Anti- 
qnissimae UniTersitatis Fundatoribns, Promotoribos ae Prineipibas nobis ae officio 



Digltized by Google 



I 



— 310 - 

competens dftta et coocessa est, quod dictus BicellentissiRias Dominos Garolns 
Joannes de Fetser, AA. LL. et Philosophiae nec non et saluberrimae Medieime 

Doctor ab oinnibns \m totain teiraniiii oibein Unirersitatibus, Aeademiis, Begnis, 
Provinciis ac <Miiiis('nn(|iio Dit^iiitatis hdininibus in ooetii. nninero stat«>, gntdu et 
ordine veroruni et indubitatiuuin Nobiliiun, Nobilis halieri, cooptari, a<rmegari ac 
adseribi debeat; anauentes item autboritate praedicta et concedeutes anitnu deli- 
berato, nt omoibns Ulis grattis, hoooribas, Privilegiis, libertatibus, Jaribns, praeroga- 
tivis, Immanitatibus, quibus caeteri verl antiqui et indabitati Mobiles sive joie stve 
consnetudine usi sunt et gavisi, utttotnr et gaudent, nti, fint et gaadere poesit 
valeatque. 

In honmi autem oniniiim memoriam, Iii inituleiiHjiie peipetiiain, prafserjte? 
verae sinceraeque Nubilitutiä dechuitionis Litteras iSigiiio Nostro, quo baetenus to 
bac BDtiqaissima et celeberrima üniveraitate Viennenn usa est utitnrque loelyb 
Facultas Philosophica^ nostra quoqne sabscriptione munitas ae oonflrmatas Bidem 

o\i c'Ilriirivsimo ae doctissirao Domino Carolo Joanni de Fetzer, AA. LL et 
Philusojthiae nec non et saluberrimae Medirlnae Doctori dandas duximus et «-on- 
eedendas: Vieiiiiae Au^triue die prima Mensis Deceiiibtis Anno ah Iiicarnatione 
Christi J)oiniiii Salvaloris noiftri Mille.sinio septingentesimo (inadia^'H.siino primo. 

Jüsephus Joachimus de Coiicia Jucobus Focky e S. J. 

AA. IAa Fbilosoj^tae Doctor p. t. AA. LL. et FbiloM^we Doctor 

Inclytae Fiseuhatis Decanas mpa. p. t Logices Professor ae 

F^eultatis notarins mpa. 



Universitätsadelsbrief für Dr. Johann Bapt. Zoller, de dato Wien, 21. Sep- 

tenbor 1748. 

Abgedruckt mush dem Im Wiener AdebirolÜT befiDdllohen Originaldlplom. 



Diplom in IJiii litDnu. Hott'r Sauiteinband mit roten und lilaucn Seideubändfrn. 
Das Diplom besteht aus 13 Hliittern, (h^rcn neuntes das iu Wasserlarben ausgefübile 
Wappenbild aufweist. Wappeubeschieibuug lehlt. 

Decanos | Ae | Facultas Artium et Philosophiae | In | Antiqoissima Ac Geleberrimt 

Uiiirersitate Yiennensi. 
Omnibus bas Litteras inspeetaris Salutem a Domino. 

Justissimus Singniarium roeritorum Bemunerator honor nnllibi pleiüore mu» 
praemia sua, Laudes et coramendationem aequius dispensat, quam ubi de Sapientis 
pulcherrimanmu|ue rerum sci^^'iitiis jiraeclan' lueriti |M«t**ritatis nif>riioriat^ Liiciq«« 
publi<'ae sunt roinmendantli. (j>iiainvi> enini ipse praestantiain (piaruiiicunque aclionum 
gloriani sumnio nun<iuam nun enconiio ac munere pro meriti.s prosequatar, nt flsin 
Fortitudini militari tropaeu, munificentiae populärem plansnm temperantlae pslmsfli. 
saam deniqne cuiqne virtnti politieae existimationem decemit, eam tama pi^ 
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Sapientia eondecoranda operam adbibet, qua sibi huius unius potissimum adorrinndae 
curain cordi unice semper esse profiteatvir. Nec abs re in caeteris enira hiimanae 
excelleotiae, animi, oorporisque ornamentis )ierituruni, et instabile aliqiiid agnoscit, 
qiiod uni interdiim duiitaxat eventiii, paueisve aetatis, facultatumque adjuuitis sit 
alligatiim: in Saplentiii autein perennem atque immortiileni ad omnein vitain, 
vitaeque momenia singula dimanaturam undi((ue profectionem cuntuetur, et observat, 
ut proindo in illa tanquam in fönte totum hominem, atque illius vitani omnem, 
omnes actione» immortaliter coronare velle videatur. Atque hoc cum universim 
Singulis excelsa raentis indole ad Sapieutiae Signa convolantibus et snb iis gloriose 
merentibus honor praestet; Speciali tarnen propensione Philosophiae, reliquarum 
Scientiaruni, ac bonaruni artium Mutris, et Altricis optimae Alumniß illius in Stadio 
deeurrentibus impendit. Ea enim prae caeteris facultatibus una est. quae juven- 
tutein, hoc est tlorem aetatis sibi transscriptam primis artium, et Scientiurum 
omnium fundamentis imbuit, atque exercitatutn inde Ingenium illustratiun intellectuin 
ad rei tum publicae, tum privatae, atque aliarnm etiam disciplinarum curas, et 
Stndia transmittit, efficitque, ut constet, Beipublicai^, horum Studioruni praeceptis, 
exeroitationibusque imbutos apta esse subjecta, et instrumenta oportuna, quibus 
nequidquam iraparatis comniitti tutius, ac dignius possint imposterum curae altiores, 
et Studia reliquarum facultatum. Quod ipsum Summi Keipublicae Principes ac 
Universitatum inelyti fundatores pnidentissime spectarunt, quando A. A. L. L. et 
Philosophiae cultores summis ubique praerogatins et immunitatibus liberalissime 
Semper coluerunt rolueruntque laurnm Philosophicam ut sua semper vernentem 
natura, ila etiam benevolentiae Principura ac gratiae alTfluentibus radiis illustratam 
rivulisque foecunditatem vivere. 

Huius Philosophiae tum Laureatis frondibus tum pretiosis fructibus illectns 
Nobilis Eicellens ac Doctissiraus Dominus Joannes liaptista Zoller ingenii 
contentione, exbaustis egregie, «piae occurrere, molestiis sibi demum philosophici 
nominis dignitatem merito suo evicit, quando primum eins Facultatis Haccalaureus, 
deinde vero etiam Magister ac Doctor jure optimo renuntiatus fuit. Ne autem tantum 
decus publicis comiliis Litterariis collatum annexa ((uoque Summorum Pontiticum, 
AuguKtissimonim Caesarum, Serenissiinorum Austriae Archiducum ornamenta et 
Privilegia delitescant ignota in tenebris aut quidquam sive temporum, sive loconim 
uiutatione iis derogetur, quo et sua ubique constet virtutis Dootrinae, Nobilitatis et 
Rminentiue tessera requisiti Nos de publico ac solemni testimonio a praefato Nobili 
Excellenti ac Doctissimo Domino Joanne ßaptista Zoller pro rei ipsius aequitate 
et munere, quo fungimur, laureatis ipsius raeritis et aequissimae petitioni volentes 
annuere vigore praesentium fatCMiur ac testamur Ipsum postquam a dato philosophi- 
eura cursus initio triennium con.stanti labore et studio exegisset et materias omnes, 
quae ad conseiiuendum in Philosophia Doetoratus gradum more institutoque Aca- 
demico necessariae sunt, assidua manu et aure excepisset, ac se in iis quae privatim 
disputando eiimia cum laude exercuisset; tandem suis roaturum honoribus praemisso 
rigoros«) examine eoram sapientissimis et uccuratissimis Dominis Evaminatoribus 
habito dignum omnino fuisse indicatum, qui ad consequendum dicti huiioris gradum 
admitteretur, tum deni(|ue [wst fidei professionem juxta Pii VI. Pontificis Maximi 
decretum emissam ac praestitum etiam Juramentum ex Mundato Augustissimi 
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Tmppiafdris Ferdinandi III. de asserenda semper Iinmaciilata Deipsirae Yirginig 
Conceptiuue, uisi aliud a Heda Aputiiulica duüaitum fuerit ; alque ita post Licentiani 
obteatam «ob Beverendissimo IHastrjsdmo et AnpliMiino Domino Domioo Josephe 
Uemrieo Jacobo BreitenbOebef, Dei et Apoetolieae Sedis gnt!» Episeopo Autigo- 
iiieusi Mdropolitanae Ecclesiae Viennensis Praeposito Decano Kirnpergensi, AA. 
LL et Philosopliiae Duetore, Sacnie Caesareae Ht^sjiaeiiue Maje^latis Cousiliario, 
Emiaenüssimi, a<- Celsissiini S. ß. E. Pieäbyteri Cariiiiialih de KoUonics <S. K J. 
Prindpie Arehiei)i>ropi Viennensis et Proteetoris Germukiae, tarn in SpiritmUibos 
quam in Pontifieialibus Vieario generali, ^ offieiali; ne( non Celeberrimae ae Antir 
qiiissimae Uoiversitatts Viennensis Cuncellario in praesentia Perillustris, Maguiüci 
yi)pct:ibi!is ac enasultis^iimi Duiuini Doiuiui Thomae Ignatii Puck J. U. Doi-toris, 
Saora^ Caesareae, liegiaeque Majeütatiü Kxceläi Iiil'eriuris Au.striae Uegiiuiuiü Uun- 
siliarii, nee non.Geleberrimae, ae Antiquissim^e Universitatis Viennensis Beßtoriii, 
in praiesentia Admodum Beverendi Patris Theophili Thontiauser e Soeietate Jesu 
AA. LL. et Philosopliiae nec non S. S. Tlieologiae Doetoris, in Caesareo et Aca- 
demico Collegio Bectoris. ceteroriiiiKpie pluriuioruiu I't'vi rfudissinioruMi, Illiistrüssi- 
iDOrum, Admodum Kevereudorum, illustriuni Kcvereiiduruiu, 2sobilium Domiuorura, 
ae Doct(Himi Oniversitatein feüciter gubemanttam, in BasiUea D. Stopbani Proto- 
Martyris sul> horam octavam ante meridieni anno Ueparatae saldtis bnmanae 
JIDCCXLVIII die 13''" Au<riisti per Adinodiini Rev^rendiiin Claiissimum ac Specfa- 
bileui e Soeietate Jesu Patrem FraiK-iscuni Xavcriuni Scliez AA. LL. et Pliilo- 
sophiae, uec uou S:S. Theolugiae Doctorem, et Terliae Lectionis Professorem ordi- 
narivm pro hoc ipso acta speeialiter designatüm Procancellariuni; . poetea Toro ia 
Ania acadHinioa ipsa per Admodum Keverendum se Olaris-simum e S. J. Patrem 
Josephuni Zaiiclii AA. LL. et Pliilosopliiae Dui-toreni, ejnsdenni'u' I'mfi'.ssorein 
emeritum, nec non p. t. Senioreni Cuu.si.sturialem, et promotorem Siiprcina Philo- 
sopbici Doctoratus Laurea condecoralum esse eoque iure factum et pronuatiatum 
partieipem omniam immanitatum Honoram et Privilegionini, qnae tarn aliis tom 
huius in Germania Antiquissiniae ac ( • !'^<> i rimae Universitatiä Magistris seu Philo- 
sopliiae Doctoribtis a .«uminis Pontiticibiis, Aug-iistis.siniis Iinperutoribus, Serenissirais 
Austriae Archiducibii.s data sunt et euncessa. Inter quae raaximum et speciale est 
buius Caet>areae et Auiiquissiiuae Uuiverhilatis Vieimeusis quud quivis in ea Pliilo-. 
sophici Doctoratus gradn legitime Insignitos, per totum terrarum orbem verae et 
indubitatae Xobilitatis Titulo adjeeto etiam Nominis Praedicato etiam ad posteros 
desceiidente uti ifeni*|tie Arma et Insignia ajicrta suo arbitrio et liliifn in Nohilitntis 
Arguiueiituiu i'uiiuare geslarcque possit i-t vere Mobilis uc Jßxcelleus appellari valeat. 

Quo beoe et merito Privtlegio competenter usus idem Nobilis, Exceiiens ac 
Doctissimus Dominus Joannes Baptista Zoller haec adjectA bis nostris litteris 
Insignia sibi dekgit et Agnomeu NOBILIS A ZOLLER adscivit, rata a Nobis 
habita et habeuda alque ab ipso sibi praelereuda et ad posteros buos trans- 
miUeuda. , 

Folgt das in Farben ansgeAbrte Wappen. 

Dedaramus itaque aatboritatc, quae a Snmmis Pontitieibus, Augustissimis 
Imperatoribus, Serenissimis .Au«triae Arcbiducibus huiusque üniversitatis FondAt. 
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toribllS et Promotoiibus ac Principibus nobis ex officio competens flala ost « t con- 
cessa, qiiod dictus Joannes Baptista Zoller AA. LL. pt Philosopliiaf: Doctor 
ab oninibu.s per totain tfTrarnni orbem üniversitatibns, At-udemiis. Ro^^nis ac Pro- 
viDciis ac cuiusvis Dignitatis Ilominibus in Coetu. Xiiiuero, Statu et ordiiie veroruni 
Antiqnorum et Indubitatoram Nobilinm, Nobilis haberi, cooptari, aggiegari ac 
adnumerari debeat 

Anmientes aiithotilatp piapdicta et concedonlt^'i animo nostro dcliberafo. ut 
Omnibus illis (^nifiis, Honoribus, Indnitis. Piiviloi:iis, Tiilit^rffitibtis. .Iitribns, Prae- 
rtif^ativis. imiininitatibus. quibns cactcri veri. Anti(|iii o( Iiiduliitati No1mI(»s. sive Jure, 
sive consuetudiue usi sunt et gavisi, utunturque et gaudent, uti frui et gaudere 
possit et nleai 

Gam igitur nee in PromoTente potestas, nee in PromoTendi modo solemnitos, 
nee in Proniotionis testimooio Aatboritas nec qaidqaam aliud desideretnr, restst, 

ot saepe dictus Joannes Baptista Zoller, Doctor, eo Tx)co. Gradu, Difrnitateipie 
ab Omnibus Universitatibns. Academiis, aliisqne coetibus et hominibiis ubii|iie 
terrarum habeatur, quo Doctores liuius antiquissimae et ceieberrimae Cacsareae 
UniTersitatis rite et ordinarie promotos baberi par est: tum et privilegiis oninibus 
gaadere immunitatibus frai pennlttatur, qnae Anthoritate Pontifieia et Caesarea hnie 
Chradni sive JarOt rire consuetudine annexa sunt. Qood ot fiat a singolis et fieri 
curetar ab oronibus, quorum cnrae iotererit, impense rogamus et hortamur, simile 
officium, ubi oceasio feret, ex aniino poHicentes. 

In horum aiitom oniniiini itiemoriam. lirniitateinqiic porpetuam praesentes 
verae geuuinaeque Xobiiitatis coucessorias et deciaratorias Litteras Sigillo Nostro, 
quo hoetenos in bac antiqniasima et eeleberrima Universitate Yiennensi nsa est ei 
utitnr Inelyta Fteultas Philoaophiea. Nostra quoqne sobeeriptione eommonitas ac 
confirmatas eidem Nobili, Excellenti ac Doctissimo Domino Joanni Baptistae 
Zoll er, Doctori dandns dnximus et cnncedendas. 

Vind(^bonae Austriae die 21. Mensis Septembrts Anno ab Incarnatione Domiui 
MDCCXLVill. 

Franciscus Xaverius Schez e S. J. 
AA. LL. Pbliae, nec non S. 8. Thigiae. 
Doctor, et Indjtae Fkenltatis Phliae 



p. t. Decanm 



mpa. 



Wolffpanirii'^ Kechtenber«? e S. J. 
AA. LL. et i'hliat' Jioctor 
Inclytae Faeuttatis Pblcae. 
p. t Notarius 



mppa. 
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